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Hodi  auf  dem  Rigi,  inmitten  einer  grandiosen  Alpen- 
weit,  kam  mir  der  Gedanke  zur  Herausgabe  des  vorliegenden 
Buches. 

Beim  Anblide  all  der  Herrlichkeit,  die  dort  oben  auf  den 
Naturfreund  eindringt,  rief  einst  ein  bescheidener  Wanderer 
seinem  Freunde  zu:  „Bruder,  schlage  mich  nieder,  ich  Schuft  bin 
dieser  Aussicht  gar  nicht  wert!"  Man  sagt,  nirgends  in  der 
Welt  sei  soviel  diarakteristisdie  Naturschonheit  beisammen 
als  auf  dem  Rigi.  Frei,  einer  Hochwacht  gleich,  ragt  dieser 
Bergesriese  inmitten  des  Schweizerlandes,  bespült  von  drei 
malerischen  Seen,  umringt  von  Hügeln  und  Ebenen,  umkränzt 
von  den  Hochalpen.  Ein  Umkreis  von  700  km  kann  hier 
bei  klarem  Wetter  überblickt  werden.  14  Seen,  15  Städte, 
40  Dörfer  und  70  Gletscher  lassen  sich  mit  bewaffnetem 
Auge  zählen. 

Mein  Besuch  war  vom  idealsten  Wetter  begünstigt. 
Stundenlang  lenkte  ich  meine  Schritte  bald  dahin  bald 
dorthin,  immer  neue  Bilder  im  S<hauen  genießend.  Bald 
schweifte  der  Blick  zu  den  in  weiter  Ferne  verblauenden  Bergen 
des  Jura,  der  Vogesen  und  des  Schwarzwaldes,  bald  blieb  er 
am  wildzerklüfteten  Pilatus  haften,  ergötzte  sich  an  dem 
mauerbewehrten,  türmereichen  Luzern,  folgte  den  Dampf- 
schiffen, die,  kleinen  Silberfischchen  gleich,  die  blauen  Fluten 
des  Vierwaldstättersees  durchschnitten.  Das  Auge  weidete  sich 
an  dem  reichen  Schmuck  von  Wäldern  und  duftigen  Berg- 
matten, an  den   Dorfern,  Weilern   und  Sennhütten   und  flog 
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empor  zu  den  von  Gletschern  bededcten  Gipfeln,  den  eis- 
geharnischten Wächtern  all  der  Lieblichkeit  dort  unten.  Und  als 
schließlich  der  Blick  sinnend  jenen  Pfad  verfolgte,  den 
Sdiillers  Teil  wandert,  wenn  er,  des  Landvogts  Nachen  im 
Urner  See  entsprungen,  der  Hohlen  Gasse  bei  Küßnacht  zueilt, 
waren  meine  Gedanken  angelangt  bei  meinem  Lieblingsgebiet 
—  der  Weltgeschichte. 

Das  vor  meinen  Blicken  liegende  Panorama  regte 
mich  an,  Vergleiche  zwischen  ihm  und  der  Weltgeschichte 
anzustellen.  Vor  mir  ragen  gewaltige  Bodengestaltungen 
aus  dem  Rahmen  des  Bildes  heraus,  andere  treten  be- 
scheiden gegen  den  Hintergrund  zurück.  Weites,  ein- 
töniges Flachland  wechselt  ab  mit  Gestalten,  die  durch 
ihre  Einzigartigkeit  den  schweifenden  Blick  auf  sich 
lenken  und  festhalten:  bald  unterscheidet  dann  das 
gefesselte  Auge  kleinere  Erscheinungen,  die  sich  um 
solche  Haltepunkte  gruppieren.  Weiter  wandernd  wird 
der  Blick  oft  von  Gebilden  angezogen,  die  im  Ganzen 
versänken,  höbe  sie  nicht  der  Kontrast  aus  ihrer  Um- 
gebung heraus.  Gar  manches  auch  möchte  man  aus 
dem  Bilde  entfernen,  weil  es  nach  unserer  Meinung 
einen  Mißklang  hervorruft. 

Was  hier  meinen  im  Räume  schweifenden  Blicken 
sich  bietet  —  so  sagte  ich  mir  — ,  das  erlebt  der  Geist, 
wenn  er  die  Zeiten  überschaut.  Auch  die  Weltgeschichte 
liegt  vor  uns  wie  ein  Gebirge,  in  dessen  ragenden  Massen 
die  steinerne  und  metallene  Urwelt,  in  dessen  schätzenden 
Tälern  der  Mensch  sich  birgt;  auch  in  ihr  gibt  es  markante 
Erscheinungen,  gigantische  Individualitäten,  die  das  Bild 
des  Weltgetriebes  mächtig  beeinflussen  und  großen 
Entwicklungen  das  Gepräge  geben.  Dann  wieder  kommen 
im  Leben  der  Völker  stille,  tote  Zeiten,  jäh  beendet  durch 
fürchterliche  Kriege,  Revolutionen  und  andere  gewaltige 
Ereignisse.  Umwälzende  Erfindungen  und  Entdeckungen 
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werden  gemacht,  in  Kunst  und  Literatur,  Handel  und 
Gewerbe,  auf  allen  Gebieten  erblicken  wir  ein  wogendes 
Auf  und  Nieder,  aus  dem  si(^  zuletzt  ein  Panorama  von 
Gipfeln  als  Weltgesdiichte  gestaltet. 

Aber  freilich:  auf  solch  einer  Warte  muß  man 
stehen,  um  das  alles  zu  erblicken.  —  Und  so  dadite 
ich  nun,  es  sollte  ein  Buch  geben,  das  dem  Leser  wie 
eine  Warte  sein  könnte,  das  also  in  der  übersidit- 
lichsten  Weise  flugartige  Überblicke  über  den  Verlauf 
der  Weltgeschichte  gestattet,  ein  Panorama  der  Geschidite 
bietet.  Dieses  Buch  müßte  die  großen  Hohen  und 
Züge,  die  Täler  und  Niederungen  der  Weltgeschichte  in 
markanten  Umrissen  dem  Blicke  zeigen.  Es  würde  gelten, 
eine  ungeheure  Fülle  an  Stoff  zu  bewältigen,  um  eine  durdi 
Aufführung  aller  Haupterscheinungen  möglichst  lücken- 
lose und  doch  der  Wortmenge  nadi  auf  ein  Minimum 
zusammengedrängte  Weltgeschichte  entstehen  zu  lassen. 
Schon  in  jener  Stunde  war  meine  Anschauung,  daß; 
um  dies  zu  erreichen,  folgendes  auf  das  innigste  zu- 
sammenwirken müßte: 

Anlage  des  Buches, 

Auswahl  und  Behandlung  des  Stoffes, 

Einteilung  nach  Jahrhunderten, 

knappster  (möglichst  Telegramm-)  Stil, 

Anwendung  der  verschiedenartigsten  Typen  — 

alles  dies  müßte  Hand  in  Hand  gehen  hei  der  Schaffung 
eines 

Panoramas  der  Welt-  und  Kulturgeschidite ! 

Nun  kam  freilidi  die  weitere  Frage:  würde  ich  diese 
Gedanken  in  die  Tat  umsetzen  können  ?  Wenigstens  an- 
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nähernd?  —  Oh  jahrelanger  Arbeit  die  Losung  der 
Aufgabe  gelang  —  hier  ist  mein  Buch,  mögen  die 
Leser  urteilen!       —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  — 

Worin  besteht  der  Wert 


dieses  Geschichts-Panoramas  ? 

Kein  Studium  ist  so  reizvoll  und  belehrend,  keines  er- 
weitert unseren  Gesichtskreis  so  mächtig,  bereichert  unser  Wissen 
so  sehr  wie  das  Studium  der  Weltgesdiidite.  Es  führt  uns 
durch  alle  Zeiten  und  Gebiete  des  Menschenlebens;  *)  es  erzählt 
uns  —  um  speziell  von  der  geschichtlichen  Zeit  zu  sprechen  — 
von  den  Völkern  aller  Zungen,  ihrer  Herkunft,  ihren  Wohn- 
sitzen und  Staatsformen,  ihren  Religionen,  ihrer  Kultur.  Wir 
beobachten  ein  buntes  Leben  und  Treiben  auf  dem  Welttheater: 
aber  es  ist  kein  sinnloses  Kommen  und  Gehen.  Nationen  auf 
Nationen  treten  nach  einem  bestimmten  —  uns  zum  Teil  in 
seiner  Größe  erkennbaren  —  Plan  aus  dem  Dunkel  ins  Licht 
des  Vordergrundes,  enthüllen  da  ihr  Wesen  und  ihren  Wert,  bis 
sie,  von  nachfolgenden  bedrängt,  im  Ringen  ermüden  und 
ins  Dunkel  zurückweichend  von  der  Bühne  verschwinden. 
Die  Vergänglichkeit  alles  Irdischen,  das  ewige  Naturgesetz 
vom  Werden  und  Vergehen  erfüllt  sich  hier.  Wir  lernen  den 
Einfluß  der  Religionen  auf  den  Entwicklungsgang  der  Völker 
kennen,  Kriegsgetümmel  wechselt  ab  mit  friedlichem  Schaffen, 
geniales  Aufwärtsstreben  mit  geistiger  Verödung.  Wir  be- 
gleiten kühne  Entdecker  und  Eroberer  auf  ihren  Zügen,  sehen 
Kolonialreiche  entstehen,  lauschen  den  Lehren  der  Wissenschaf t 
und  den  Offenbarungen  der  Kunst. 


*)  Das  eingebürgerte  Wort  „  Weltgeschidile"  sollte  wohl  dardi  „Menschheits- 
geschichte" ersetzt  werden  in  allen  Fällen,  wo  es  sich  nicht  um  astronomische, 
chemische  und  sonstige  entwidclungsgeschiditlicheVorgänge  handelt,  sondern  einzig 
um  die  Mensdtengeschlediler  der  kleinen  Erde. 


Unmöglich  ist  es,  an  alledem  gedankenlos  vorbei- 
zugehen. 

Leben  wir  doch  in  einem  Zeitalter,  das  immer  wachsende 
Anforderungen  an  unsern  Geist  und  unser  Wissen  stellt,  das 
uns  zwingt  —  um  Kinder  unserer  Zeit  zu  sein  und  zu 
bleiben  —  immer  nach  neuen  Kenntnissen  zu  streben,  immer 
mehr  geistiges  Rüstzeug  zu  sammeln.    „Wissen  ist  Macht!" 

Allein  es  ist  kaum  denkbar,  neben  den  tausenderlei  An- 
forderungen des  Alltagslebens  auch  noch  auf  allen  Gebieten 
des  Wissens  bewandert  zu  sein.  Immer  Neues  taucht  vor 
uns  auf.  Altes,  oft  recht  Wertvolles  und  Schönes,  verblaßt  und 
entschwindet  unserem  Gedächtnis.  So  ist  es  denn  gar  nicht 
verwunderlich,  daß  selbst  viele  Personen  mit  trefflicher 
Schulbildung  nur  noch  höchst  verschwommene,  unklare  Kennt- 
nisse von  der  Menschheitsgeschichte  besitzen.  Kommt  das 
momentane  Interesse  des  Einzelnen,  kommt  das  Gespräch 
auf  Namen  wie  Dante  oder  Hans  Sachs,  Vasco  da  Gama, 
Kon-fu-tse  oder  König  David,  so  ist  es  fraglich,  ob  selbst 
bei  Gebildeten  eine  halbwegs  richtige  Kenntnis  von  der  Lebens- 
zeit jener  Personen  vorhanden  ist.  Gesellen  sich  aber  zu  einer 
dieser  Fragen  noch  weitere:  „Welche  bedeutenden  Personen  haben 
ferner  zu  jener  Zeit  gelebt?"  „Welche  Ereignisse  spielten  sich 
zu  jener  Zeit  auf  politischem  Gebiete  ab  ?"  „Wurden  nennens- 
werte Erfindungen  und  Entdeckungsreisen  damals  gemacht 
und  welche?"  „Welcher  Kunstrichtung  huldigte  jene  Zeit,  wer 
waren  ihre  Hauptvertreter  und  welches  die  bedeutendsten 
Werke  dieser  Künstler?"  —  nun,  Hand  aufs  Herz,  da  wird 
wohl  in  vielen  Fällen  ein  (übrigens  sehr  leicht  begreifliches) 
Stillschweigen  herrschen,  oder  es  werden  Antworten  laut,  die 
sich  bei  näherer  Prüfung  als  Geschichtsdichtung  erweisen.  Wie 
viele  gibt  es,  die  von  dem,  was  in  der  Welt  vorging,  die 
abenteuerlichsten  und  verworrensten  Begriffe  haben,  denen 
die  Weltgeschichte  überhaupt  ein  Buch  mit  sieben  Siegeln,  ein 
Labyrinth  —  wenn  nicht  immer  gewesen,  so   doch  im  Laufe 
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der  Jahre  wieder  geworden  ist!    Idi  würde  es  als  ein  Verdienst 
betrachten,  wenn  mein  Buch  recht  vielen 

Lust    machen    würde   zum    Studium 

der  Welt-   und  Kulturgeschichte. 


Da  in  diesem  Buche  die  Weltgeschichte  in  ihren  großen 
Zügen  behandelt  wird  und  die  Szenen  in  rascher  Folge  wechseln, 
so  ist  Gelegenheit  gegeben,  sidi  aus  der  Vergangenheit  ein  Bild 
mit  festen  Umrissen  zu  schaffen.  Das  Studium  dieses  Buches 
wird  für  die  einen  Erwerbung  eines  reichen  Schatzes  an  Ge- 
schichtskenntnissen, für  die  andern  eine  durchgreifende  Auf- 
frischung und  wohl  auch  gelegentlich  Mehrung  auf  diesem 
Gebiet  bedeuten. 

Der  Leser  wird  bald  herausfinden,  daß  er  sich  über 
die  vorstehend  beispielsweise  aufgeführten  Fragen  und  über 
tausenderlei  andere  an  der  Hand  des  „Geschidits-Panoramas,, 
auch  sehr  rasch  unterrichten  kann.  Will  er  von  den  Haupter- 
eignissen irgend  eines  Jahrhunderts  kurz  und  bündig  Kenntnis 
haben,  wünscht  er  also  zu  wissen ,  was  sich  z.  B.  im  5.  Jahrh. 
vor  Chr.,  im  1 .,  10.  oder  19.  Jahrh.  nach  Chr.  Bedeutendes 
zugetragen,  so  ist  nur  ein  ganz  geringer  Zeitaufwand  bei  Be- 
nützung des  Buches  erforderlich,  um  von  jenen  Epochen 
ein  Bild  in  großen  Zügen  zu  gewinnen.  Aber  auch  als 
Orientierungsmittel  für  Zeitungsleser,  für  Leser  historischer 
Erzählungen,  Geschichtskalendervermerke,  kurz  überall  da,  wo 
die  Kenntnis  eines  Zeitraumes,  wo  schnelle  Orientierung  über 
die  jeweils  herrschenden  politischen  und  kulturellen  Zustände 
erwünscht  ist,  wird  das  Buch  willkommenen  Aufschluß  geben. 
Die  Einteilung  nach  Jahrhunderten  erschien  mir  —  was 
nochmals  erwähnt  sei  —  vom  Anfange  an  als  die  geeignetste, 
die  Aufsuchung  für  die  Leser  zu   beschleunigen.     Zu   dieser 
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Einteilung  kommt  nun  die  chronologische  Reihenfolge  *)  der 
Jahre  innerhalb  der  Jahrhunderte  selbst,  mittels  deren  die 
Aufsudiung  und  Gegenüberstellung  einzelner  Begebenheiten 
zweifellos  sehr  leidit  gemacht  wird.  Andrerseits  ist  das 
Übergreifen  größerer  Entwicklungen  über  den  Rahmen  der 
Jahrhunderte    nach    rück-    und    vorwärts,     die    Gruppierung 


*)  Altertum :  hier  sind  —  auch  der  besseren  Übersicht  halber  —  die 
führenden  Nationen  inmitten  der  gewählten  Zeitabschnitte  getrennt  von- 
einander behandelt.  Mit  dem  Beginn  des  Mittelalters  ändert  sich  dieses  Bild. 
Da  seitdem  alle  Völker  mehr  und  mehr  eine  Familie  bilden,  tritt  jetzt  die 
chronologische  Reihenfolge  doppell  streng  in  ihre  Redlte.  —  An  Hand  des 
Registers  ist  für  die  Abschnitte  „Politik"  ein  fortlaufendes  Unterriditen  über 
einzelne  Völker,  Länder  usw.  gut  möglidi;  ein  abweichendes  Verfahren 
fand  Anwendung  bei  den  Absdinitten  .Kultur",  weil  dort  die  Gruppierung  ohne- 
dies meist  in  einer  bestimmten  Reihenfolge  wiederkehrt. 

Bei  Auswahl  der  anzuwendenden  Typen,  bei  Hervorhebung  be- 
sonderer Stellen  und  auch  sonst  habe  ich  mich  an  keine  starre  Norm  gebunden, 
sondern  das  persönliche  Empfinden  gab  —  wie  dies  ja  dem  Charakter  des 
Badies  entspricht  —  den  Ausschlag. 

An  dieser  Stelle  ist  nodi  zu  bemerken:  während  u.  a.  ausländische 
Angelegenheiten  mit  kleiner  Type  gedruckt  sind,  fand  bei  den  Deutschland 
betreffenden  Abhandlungen  nur  selten  der  kleine  Drude  Anwendung.  Dadurdi 
erscheinen  schon  dem  flüchtigen  Blicke  dies»  Stellen  als  ein  hervortretendes 
geschlossenes  Ganzes  und  es  sind  auch  besondere  Hinweise  darauf,  daß 
es  sich  um  deutsche  Angelegenheiten  handelt,  erspart  worden.  —  Daß  übrigens 
der  kleine  Druck  nur  selten  auf  die  minder  große  Bedeutung  des  behandelten 
Themas  Bezug  hat,  werden  die  Leser  rasch  finden;  die  kleingedrackten  Stellen 
sparten  Raum  und  heben  sich  gegen  den  übrigen   Text  gut  ab. 

Manche  Leser  werden  darauf  aufmerksam  zu  nxachen  sein,  daß  die 
Akzente  ('),  mit  Ausnahme  der  französischen  Namen,  lediglich  Hinweise  auf 
die  Betonung  darstellen. 

Abkürzungen    wurden   angewandt: 


HW.  r      Hauptwerk  —  Hauptwerke 
Dann  für  die  römischen   Vornamen : 

A.    ^=^  Aulus 

P.    --^^  Publius 

C.    -—  Gdius 
Ch.  =  Gnaeus 

Q.  ==  Quintus 
S.      =■   Sexlius 

L.    =^  Lucius 
M.   =  Marcua 

Sp.  =  Spurius 
T.    =   Titas 

AT.  =  Mcaiius 

Tib."-   Tiberias 
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des  Zusammengehörigen  innerhalb  der  Jahrhunderte  deutlich 
gemacht  und  so  ein  schädlidier  Zahlenschematismus  vermieden. 

Der  am  Sdtlusse  eines  jeden  Jahrhunderts   angefügte 
Überblick  über  die 

Kultur 

dieses  Zeitabsdinittes  soll  dem  Leser  Kenntnis  geben  von 
den  Strömungen  auf  den  Gebieten  der  Wissenschaften, 
der  Künste  und  der  Literatur,  von  dem  Staats-  und 
Kirdienwesen.  Diese  dem  Zuge  unserer  Zeit  Redinung 
tragende  Vornahme  wird  das  Budi  wohl  für  oiele  anziehend 
gestalten.  Wird  doch  heutzutage  gerade  der  Kultur- 
entwicklung ein  ganz  besonderes  Interesse  entgegengebracht ! 
Und  das  mit  gutem  Recht.  Wie  oft  geben  kulturelle  Er- 
scheinungen den  Anstoß  zu  politischen  Ereignissen,  wie  oft 
zeigen  sich  umgekehrt  Hauptwirkungen  des  politischen 
Geschehens  im  Kulturstand  eines  Volkes;  wie  oft  liefert  die 
Kulturgeschichte  erst  den  Kommentar  zum  Gang  des  äußeren 
Geschehens!  Aber  selbst  abgesehen  hiervon:  nur  der  versteht 
die  Kultur  seiner  Zeit,  der  sich  gewöhnt  hat,  kulturgeschicht- 
liche Entwicklungen  zu  verfolgen,  die  kulturellen  Einzel- 
erscheinungen in  den  größeren  Rahmen  zu  stellen,  auch  in 
der  Kulturgeschichte  die  Gegenwart  als  Tochter  der  Ver- 
gangenheit zu  sehen.  Diese  Zusammenhänge  möchten  die 
kulturgeschichtlichen  Abschnitte  andeuten.  Aber  auch  hier  ist 
das  reine  Wissen  nicht  nebensächlich.  Wann  ein  Giotto  lebte 
und  was  er  Hauptsächliches  schuf,  auf  welche  Meister  ein 
Donatello  wirkte,  worin  die  Größe  eines  Kopernikus  beruhte, 
welche  Männer  im  Zusammenhang  mit  der  Aufklärung  stehen, 
welchen  Weg  die  Entwicklung  der  Philosophie  oder  des  Staats- 
gedankens genommen  hat:  auf  solche  Fragen  sollen  diese 
Abschnitte  Antwort  geben  —  in  aller  Kürze  freilich,  aber  auch 
hier  sind  feste  Hauptumrisse  besser    als  schwankende  Nebelf 
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Eignet  sidi  dieses  Buch  zum  ernsten  Studium 

oder  zur  unterhaltenden  und  belehrenden  Lektüre? 

Ich  hoffe:  für   beides! 

Zwar  handelt  es  sich  um  keinen  -Folianten,  sondern  um 
ein  Werkchen  hesdieidenen  Umfanges.  Die  lapidare  Ausdrucks- 
weise sowie  die  Ausschaltung  alles  minder  Wichtigen  zu 
Gunsten  einer  starken  Hervorhebung  der  Hauptbegebenheiten 
ermöglichte  j'edodi  die  Darstellung  eines  außerordentlich 
reichhaltigen  Stoffes  auf  engem  Raum.  So  wird  sich  das 
Buch  als  Hilfsmittel  und  Nachschlagewerk  für  ernstes  Studium 
bewähren,  aber  alt  und  jung,  hoch  und  nieder  sollen  und 
werden  in  ihm  auch  einen 

angenehmen  Unterhalter  und  Belehrer 

finden;  der  Wunsch,  das  Buch  als 

Begleiter  auf  Reisen  und  Spaziergängen 

betrachtet    zu    wissen,    war    für    die    Wahl    des    praktischen 
Taschenformats  maßgebend. 

Einige  namhafte  Fachgelehrte  standen  mir  mit  Rat 
und  Tat  zur  Seite.  Für  ihre  liebenswürdige  Mitwirkung  auch 
an   dieser  Stelle  herzlichsten  Dank! — 

Möge  die  Begeisterung,  die  mich  zur  Herausgabe 
dieses  Buches  bestimmte  und  die  mich  von  der  ersten  bis  zur 
letzten  Zeile  gefangen  hielt,  sich  auch  auf  die  Leser  über- 
tragen und  in  ihnen  Liebe  und  Lust  für  das  Studium  der 
Menschheitsgeschichte  wecken  und  erhalten! 

Nürnberg.  Frühling    1908. 

Ad  B. 
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Einleitung. 


\em  Hauptgegenstand  dieses  Budies,  dem  Ueberhlidc  über  die 
wichtigsten  Begebenheiten  der  gesdiiditlichen  Zeit,  sei  ein 
kurzer  Abriß  dessen  vorausgesdiitkt,  was  teils  die  Hypothese,  teils 
die  Forschung  über 

d/B  Entstehung-  und  Entwicklung  der  Erde, 

die  Einteilung  der  geologischen  Perioden  der 
ErdCy 

den  europäischen   Urmenschen 

sagt;  darauf  folge 

Gliederung  der  Menschheit  in  fassen, 
Gliederung  der  Kulturmenschheit  nach   der 
Sprachverwandtschaft 

und  schließlich,  als  Seitenstück  zu  diesen  realen  Gebieten,  die 

alte  Dichtung  von  den  Zeitaltern  des  Menschen- 
geschlechtes. 

Alsdann  mag  die  Betrachtung  der  geschichtlichen  Zeit  in  ihre  Rechte 
treten. 


Entstehung  und  Entwicklung  der  Erde. 

ach  den  Theorien  von  Kant  und  Laplace  hat  sich  in  einem 
gleidimäßig'  mit  Nebelmasse  —  d.  h.  mit  den  in  ihren  ele- 
mentarischen Grundstoff  aufgelösten  Materien  unseres  Sonnen- 
systems —  erfüllten  Raum  eine  Hauptverdichtung-,  die  Sonne,  und 
eine  Kreisbewegung  der  übrigen  Nebelmasse  um  diese  gebildet.  Diese 
Bildung  wurde  bewirkt  durdi  Anziehungs-  und  Abstoßungskräfte 
zwischen  den  materiellen  Elementen.  In  dieser  rotierenden  Nebel- 
masse sind  wieder  Massenanhäufungen  entstanden,  die  dann  die 
Planeten  mit  den  deshalb  nahe  kreisförmigen  und  in  gleicher  Ebene 
befindlidien  Bahnen  bildeten.  Erst  nach  völlig  vollendeter  Bildung 
bricht  auf  dem  kugelförmigen  Körper  die  flammende  Glut  hervor. 
So  war  auch  unser  Planet  Erde  zuerst  eine  glühende  Gas- 
kugel. Durdi  deren  Abkühlung  entstand  allmählich  ein  feurig 
flüssiger  Kern,  umgeben  von  einer  Dampfhülle;  bei  weiter  fort- 
sdireitender  Abkühlung  wurden  immer  mehr  Teile  flüssig.  Auf  die 
um  den  Kern  durdi  die  Temperaturemiedrigung  entstehende  — 
starre,  rindenartige,  Faltungen  bildende  und  bei  weiterem  Verdampfen 
vulkanisdien  Ausbrüdien  der  eingeschlossenen  Gase  unterworfene  — 
Oberflädie  konnten  sich  zuletzt  Wasserdämpfe  niederschlagen.  Die 
Einwirkungen  des  Wassers  und  der  Luft,  sowie  das  Einsetzen  des 
organischen  Lebens  waren  für  die  weitere  Gestaltung  der  Erde 
ausschlaggebend. 

Die  Bildung  der  Monde  für  die  Planeten  wird  in  dieser 
Theorie  als  ebenso  erfolgt  betrachtet  wie  die  der  Planeten  für 
slie  Sonne. 
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Einteilung  der  geologischen  Perioden  der  Erde. 

äi^n  der  Geschichte   der    Erdentwicklun;  nimmt  man  fünf    Haupt- 
1^  absdinitte  an: 

1.  Archäisdie  Periode,  gesdiätzt  auf  52  Millionen  Jahre. 
Irgend  welche  Reste  einer  Pflanzen-  oder  Tierwelt  nicht  vor- 
handen, dodi  liegt  in  diesem  Zeitalter  der  Anfang  des  Lebens. 

2.  Paläozoische  Periode  (Primordial-  und  Primärzeit),  geschätzt 
auf  34  Millionen  Jahre.  Zeitalter  der  Farn-  und  Nadelwälder. 
Entstehung  der  Steinkohlenlager.  Meerestiere,  dann  Süßwasser- 
und  Landtiere  haben  gelebt.  Zu  dieser  Periode  gehören  die 
geologischen  Formationen:  Kambrium,  Silur,  Devon,  Karbon, 
Perm. 

3.  Mesozoische  Periode  (Sekundärzeit),  geschätzt  auf  11 
Millionen  Jahre.  Die  ersten  LaubhSlzer  stellen  sidi  ein,  in  der 
Tierwelt  die  Anfänge  der  Vögel  und  Säugetiere.  Geologische 
Formationen:     Trias,  Jura,  Kreide. 

4.  Känozoische  Periode  (Tertiärzeit),  geschätzt  auf  3  Millionen 
Jahre.  Zeitalter  der  Laubhölzer  und  großen  Säugetiere.  Ent- 
stehung der  europäischen  Gebirge.  Menschliche  Existenz  an- 
genommen, jedoch  nidit  sicher  nachgewiesen.  Geologische 
Formationen:     Eozän,  Oligozän,  Miozän,  Pliozän. 

5.  Anthropozoisdie  Periode  (Quartär-  oder  Diluvialzeit  und 
Alluvialzeit),  dürfte  vor  etwa  100000  Jahren  begonnen  haben. 
Nadigewiesener  Beginn  mensdilidier  Existenz  in  der  älteren 
Eis-  oder  Diluvialzeit.  Fortentwickelung  der  Fauna,  Flora  und 
der  geologischen  Formationen  bis  zur  Jetztzeit. 

(Um  den  Untersdiied  zwischen  den  obeng:en«nnten  unsfckeueren  Epochen  und 
der  g'cschichtlichen  Zeit  vor  Au^en  zu  führen,  im  darauf  hingewiaaca,  daS  letzter« 
momigcr  ala  6000  Jahre  urafafit.) 


Der  europäische  Urmensch. 

e  geologischen  Feststellungen  und  die  Sprachforschungen 
setzen  die  Urgeschichte  des  Menschen  um  etwa  150000  Jahre 
hinter  die  Gegenwart  zurück.  Von  mancken  Forsdiem  wird 
der  Beginn  der  Menschheitsgeschichte  weitere  90000  Jahre  früher 
angenommen. 

In  Europa  beginnt  die  menschliche  Existenz,  soweit  festzu- 
stellen ist,  in  der  älteren  Eis-  oder  Diluvialzeit  (Quartärzeit).  Eis 
wurden  auch  Spiu-en  gefunden,  welche  darauf  hindeuten,  daß  der 
Mensch  bereits  in  der  Tertiärzeit  gelebt  hat,  jedodi  sind  keine 
menschlichen  Ueberreste  auf  uns  gekommen. 

Einteilung  der  Urgeschichte  des  Mensdien: 
A.  Steinzeit.  B.  Bronzezeit.  C.  Eisenzeit. 

Diese  Bezeidinungen  sind  abgeleitet  von  den  Materialien, 
welche  der  Mensdi  jeweils  zur  Anfertigung  seiner  Hausgeräte  und 
Waffen  benützte. 

A.  Steinzeit, 

zerfällt  in  3  Penoden: 
1.  EoÜthisdie,      2.  Paläolithisdie,      3.  Neolithisdie  Periode. 
1.  Eolithiscfae  Periode, 
benannt    nach    den    Eolithen,    Steingebilden    —    in    der    Regel    von 
Feuerstein  —  die  zum  Teil  ohne  weitere  Formengebung  zu  Sdilag-  und 
Sdmeidezwecken   verwendet  wurden,    zum  Teil    durdi  Absplitterung 
und  Splissung  handlidier  zugeriditet  wurden.   Die  Eolithen  (Fundorte 
in  Deutsdiland,  Belgien,  Frankreich,  Aegypten)   sind  die  Werkzeuge 
des    hypothetischen  Tertiärmenschen.     Die    älteste    Stufe    dieser  In- 
strumente  beginnt    im    oberen  Oligozän    und  reicht   bis    ins  älteste 
Quartär,  eine  lange  Zeit  den  paläolithen  Industrien  beigesellt. 

2.  Paläolithisdie  Periode. 
Sie   ist  die  Zeit    der   lediglich    zubehaueneo  Steinwerkzeuge. 
Früher  sdiied    man    sie     in    eine  Mammut-    und   eine  Renntier- 
Periode,  jetzt  zieht  man  die  Bezeichnungen  .^Aelteres"  und  „Jüngeres" 
Paläolithikum  vor. 


(Dtr  europäische  Urmensth  —  Steinzeit) 

Aeltere  Paläolithik. 

Nadi  Versdiiedenheiten  in  den  Formen  der  Steinwerkzeuge 
unterscheidet  man  innerhalb  dieser  Periode  zwei  Kulturstufen.  Die 
älteste  ist  nach  dem  Fundorte  Chelles  bei  Paris  das  Chelleen  benannt. 
Die  Funde  dieser  Epoche  sind  mit  einer  wärmeliebenden  Fauna 
vergesellschaftet,  mit  dem  Flußpferd,  dem  Elephas  antiquus,  dem 
Rhinoceros  Merddi.    Dies  läßt  auf  ein  mildes,  feuchtes  Klima  schließen. 

Die  zweite  altpaläolithische  Kulturstufe,  das  Adieuleen- 
Mousterien,  ist  nadi  den  Formen  der  Werkzeuge  von  St.  Acheul  im 
Departement  Somme  und  von  Le  Moustier  im  Dep.  Dordogne,  Frank- 
reidi,  benannt.  In  dieser  Zeit  herrsdite  ein  feuchtes,  aber  kaltes 
Klima  und  eine  kälteliebende  Fauna  ist  konstatiert,  das  wollhaeuige 
Rhinoceros  tidborhinus  und  der  Elephas  primigenius  oder  das 
Meunmut,  ein  mit  einem  zottigen  Pelze  bekleideter,  riesiger  Elephant, 
von  dem  gut  erhaltene  Exemplare  im  Eise  von  Sibirien  aufgefunden 
wurden.  —  Jenes  Urmenschen 

Wohnung:  Die  Lebensbedingungen  während  der  altpaläolithisdien 
Zeit  müssen  der  klimatischen  Verhältnisse  wegen  unterschiedlidi 
gewesen  sein.  Man  kennt  Stationen  in  Flußtälem,  im  flachen 
Land.  Es  waren  aber  audi  Höhlen  bewohnt,  welche  Schutz  vor 
Raubtieren,  bosgesinnten  Menschen  und  dem  rauhen  Klima  boten. 

Kleidung :     Tierfelle. 

Nahrung:  Beute  der  Jagd  und  des  Fisdifanges;  Waldfrüchte.  Ein 
großer  Teil  des  von  ihm  bewohnten  Landes  war  noch  über- 
gletschert,  der  Pflanzenwuchs  gering. 

Gerätschaften,  Waffen;  Aus  Feuerstein  gefertigte,  sogenannte 
„Faustkeile"  und  „Handspitzen",  Werkzeuge,  die  mutmaßlich 
ohne  Fassung  mit  den  bloßen  Händen  gebraucht  wurden; 
Sdileudem,  femer  Lanzen,  deren  Spitzen  aus  Feuerstein  oder 
Knochen  hergestellt  waren.  Erzeugnisse  aus  Metall,  Töpfer- 
geschirre fehlen. 


(Dar  europäisdi»  Urmtnteh  —  Steimtit) 

Tiere  I  Mammut,  Höhlenbär,  Löwe,  Hyäne,  Urstier,  Nashorn  u.  s.  w. 
Im  Kampfe  g'egen  dieselben  wird  sich  der  Mensch  wohl  mehr 
der  List  (Schlingen,  Fallgruben),  als  der  Gewalt  bedient  haben,  da 
seine  primitiven  Waffen  sich  kaum  zum  offenen  Angriff  eigneten. 

Religion :  Vorgefundene,  roh  aus  Stein  zurecht  gehauene  Tierbilder 
aus  jener  Zeit  dienten  wohl  als  Hausgotzen. 

Jüngere  Paläolithik. 
Das  jüngere  Paläolithikum  kennzeichnet  eine  bedeutend  ver- 
vollkommnete Steinindustrie.  In  der  Kulturstufe  des  dem  Mousterien 
folgenden  Solutreen  (so  benannt  nach  der  Station  von  Solutre  bei 
Mäcon  im  Dep.  Saone  et  Loire)  sind  besonders  die  lorbeerblatt- 
förmigen Feuersteinklingen  und  -kerbspitzen  mit  vollendeter  Kunst- 
fertigkeit hergestellt. 

Diese  Periode  besitzt  ein  kontinentales,  kaltes  Steppenklima; 
die  Tiere  der  vorausgegangenen  Kulturepoche  sind  noch  vorhanden; 
daneben  aber  überwiegen  Equiden  und  Boviden,  Pferde-  und 
Rinderrassen. 

Die    letzte    Kulturstufe    im    Paläolithikum,    weldie    sidi    über 
aufierordentlich    lange    Zeiträume    erstredd    hat,     repräsentiert    das 
Magdalenien,    so  genannt    nach    der  Station    von  La  Madelaine    bei 
Tursac    im    Dep.    Dordogne.      Während    dieser    Zeit    herrschte    ein 
kaltes,  trockenes   Klima.     In    der  Tierwelt    dominiert    das  Renntier, 
weshalb  man  dieses  Zeitalter   auch    die  Renntier-Periode  nennt. 
Außerdem    sind    noch    Moschus-Ochsen,    Gemsen,     Steinböcke    und 
einige  Hirscharten    vorhanden.     Der  Höhlenbär   fehlt   in    Süd-    und 
Westeuropa,  scheint  aber  in  Deutschland  nodi  existiert  zu  haben. 
Wohnung:     Höhlen,  deren  Wände  zuweilen  mit  kunstvollen  Zeidi- 
nungen    diluvialer   Tierarten    bededd    sind.      Wohnstätten    auf 
freiem  Lande  finden  sich  stellenweise  an  gesdiützten  Orten. 
Gerätschaften,  Waffen:     Neben  den  kunstvoll  hergestellten  Feuer- 
steinwaffen finden  nun  auch  Knochen  und  Geweihe,  insbesondere 
des    Renntiers,     eine     ausgedehnte    Verwendung.      Sie    dienen 
unter   anderm   zur  Anfertigung  von  Nadeln,  Pfeilen,  Harpunen, 
Doldien. 
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(Dtr  «aropaUdu  Unn*n$di  —  Steinzeit) 

Sdimuck:     Bunte  Steine  und  Muscheln  werden  hierzu  verwendet. 

Erzeugnisse;  Von  Kunstsinn  zeugen  die  aus  Hom  und  BeiiF 
geschnitzten,  oder  in  Knochen  und  Steine  geritzten  Tier-  und 
Menschenfiguren.     Tongefäße    sind  noch  vollständig  unbekannt. 

Totenbestattung:  In  Höhlen  begrabene,  ausgestreckte  Skelette- 
aus jener  Zeit  wurden  vorgefunden.  Zeugnis  von  Kannibalismus 
gibt  ein  in  Belgien  aufgefundenes  Knochenlager;  Schädel  und 
Knochen  stammten  von  jungen  Weibern  und  Knaben. 

3.  Neolithisdie  Periode. 
Sie    ist  die  Zeit    der  geschliffenen  oder  polierten   Steinwerk- 
zeuge.    Zeitdauer    derselben    etwa    10000  Jahre.     Der  Mensch  zog 
allmählidi  in  die  im  Laufe  der  Jahrtausende  enteisten  und  entwässerten, 
stärkeren  Pflanzenwudis  aufweisenden  Niederungen  hinab. 
Wohnung:      Die    neolithisdien    Ansiedelungen     liegen    häufig    auf 
isolierten,    zur    Verteidigung    gut    geeigneten    Anhöhen.     Man 
hatte  Grubenwohnungen,    die  halb   oder  völlig    unter    der  Elrde 
lagen,  auch  in  den  Höhlen  lebten  die  Menschen.     Vielfach  waren 
auch  Seen  und  Flüsse  besiedelt,   indem  man  Pfahlbauten  er- 
richtete,   deren  Holzhütten    auf  Pfählen  im  Wasser  ruhten    und 
Schutz    vor  Menschen    und    Tieren    boten.     Solche  Pfahlbauten 
wurden  aufgefunden  in  den  Schweizer  Seen,  in  Bayern,  Pommern, 
Mecklenburg,  Frankreich,  England,  Italien  etc. 
Kleidung:     Der  Mensch   ist  nicht  mehr  ausschließlidi   auf  Tierfelle 
und  Häute  angewiesen,  was  Kleiderzeuge,  farbige  Wollenstoffe, 
ledernes  Sdiuhzeug  u.s.w.,  die  in  Pfahlbauten  gefunden  wurden, 
zeigen. 
Nahrung:     Es  finden    sidi    nun    audi    die  Anfänge    der  Viehzucht, 

des  Ackerbaues,  der  Brotbereitung. 
Gerätschaften,  Waffen:   Ganz  selten  kommt  audi  schon  Metall  vor. 
Schmuck:     Bernstein,    Hom    und    andere    Materialien    finden    sich 
hierzu  verwendet. 


(Dar  «umpäisdie  Urmensdi  —  Steinzeit) 

Erzeu^isse:  In  Pfahlbau-Ueberresten  fand  man  Erzeugfnisse  der 
Weberei  (Stoffe,  Decken  u.  s.  w.)  und  der  Korbflechterei,  auch 
Fischnetze  aus  Pflanzenfasern.  An  den  noch  rohen  und  un- 
gebrannten Tongeschirren  sind  Verzierungen  angebracht 

Tiere;  Das  Mammut  ist  vollständig  ausgestorben;  das  Renntier 
hat  sich  in  nordische  Regionen  zurüdcgezogen ;  dagegen  finden 
sich  nun  Haustiere. 

Religion,  Totenbestattiing:  Der  Tod  wurde  für  einen  lang- 
andauernden Schlaf  gehalten;  den  Leidien  gab  man  ver- 
schiedene Gegenstände  mit  in  das  Grab.  Hünengräber,  sowie 
sogenannte  Dolmen,  letztere  riesige  Grabdenkmäler,  gefunden 
in  Europa,  Asien,  Afrika. 

Die    Bestattung    der  Leichen    ist    ein   Beweis    eines    schon 
höher  gearteten  religiösen  Gefühles. 

B.  Bronzezeit. 

Beginn  derselben    in  Europa  mutmaßlich    im  15.  Jahrhundert 

vor  Chr.  Geb. 

lieber  Herkunft  der  Bronze  (eine  Legierung  von  Kupfer  und 

Zinn)    existieren    die    verschiedensten    Meinungen.     Als    sicher   wird 

angenommen,    daß  die  Bronze   von    einem    auf   höherer  Kulturstufe 

stehenden  Volke  den  Europäern  zugebradit  wurde,  was  zugleich  ein 

Beweis  für  einen  bereits  bestehenden  Handelsverkehr  wäre. 

Wohnung:     Pfahlbauten  und  Landansiedelungen. 

Gerätsdiaften,  Waffen:  Gegenstände,  wie  Nadeln,  Messer,  ver- 
zierte Dolche,  Schwerter,  Lanzenspitzen  werden  nun  aus  Bronze 
hergestellt. 

Schmudc ;     Armspangen,  Ringe,  Gürtel  u.  s.  w. 

Erzeugnisse :  Die  Anfertigung  der  Tongeschirre  madit  beträditliche 
Fortschritte.  Wenn  audi  die  Töpferscheibe  nodi  unbekannt  ist, 
so  weisen  dodi  die  Gesdiirre  gefällige  Formen  und  reidie  Ver- 
zierungen auf. 

Tiere:  Die  Viehzucht  ist  ziemlich  ausgebildet;  die  Haustiere  mehren 
sich;  die  wildlebenden  Arten  nehmen  ab. 
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(Der  europäische  Urmensch  —  Bronzezeit) 

Totenbestattung,  Religion:  An  Stelle  der  Beerdigung  tritt 
allmählich  die  Verbrennung  der  Leichen,  welche  nach  und 
nadi  in  Süd-  und  Mitteleuropa  allgemein  geworden  ist.  In 
nordischen  Gegenden  findet  sid»  audi  Beisetzung  der  Leichen 
in  ausgehöhlten  Baumstämmen.  Die  Asche  der  verbrannten 
Leichen  wird  in  Urnen  bestattet  und  Sdimuck  und  Waffen 
werden  beigegeben. 

C.  Eisenzeit. 

Diese  ist  von  der  Bronzezeit  nidit  sdiarf  getrennt.  Bereits 
in  der  jüngeren  Bronzezeit  findet  vielfach  Verwendung  von  Eisen 
statt,  welches  jedodi  nidit  aus  Erzen  gewonnen,  sondern  Meteor- 
eisen war.  Die  chemischen  Analysen  von  in  Gräbern  aufgefundenen 
Elisengegenständen  bekunden  nämlich,  daß  der  Mensch  für  seine 
Hausgeräte,  Waffen  u.  s.  w.  Meteoreisen  benützte;  mit  Metall- 
arbeiten bereits  vertraut,  fand  er  in  dem  vom  Himmel  gefallenen 
Meteorstein  ein  besseres  Metall  als  Bronze. 

Die  Einführung  des  durch  Schmelzung  der  Eisenerze  ge- 
wonnenen Eisens  fand  in  Europa  von  Süden  und  Osten  her  Eingang. 
Die  Kenntnis  der  Eisenverarbeitung  verbreitete  sich  jedoch  nur  sehr 
langsam.  Zu  Beginn  des  Jahrtausendes  v.  Chr.  tritt  das  Eisen  in 
Italien  auf  und  erst  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  wird  es  in  Dänemark 
eingeführt. 

Die  Einführung  des  Eisens  bedeutete  einen  aber- 
maligen gewaltigen  Kulturfortsdiritt. 

Gerätsdiaften,  Waffen:  Eisen  trat  nun  überall  an  die  Stelle 
derjenigen  Materialien,  die  es  zweckmäßiger  zu  ersetzen  vermochte. 
Bronze  diente  fernerhin  hauptsächlich  zur  Herstellung  von  Hand- 
griffen, Heften,  während  die  Klingen  der  Messer  und  Schwerter, 
die  Nadeln,  Jagd-  und  Hausgeräte,  selbst  Schmucksachen  aus 
Eisen  gefertigt  wurden. 

Im  Gebirge,  hauptsächlidi  im  Hemer  Jura,  fanden  sich  Ueber- 
reste  von  Hodiöfen,  welche  beweisen,  daß  das  Sdimelzen  des 
Elisens  in  ausgedehntem  Maße  betrieben  wurde. 


(Der  europäische  Urmensih  —  Eisenzeit) 

Erzeugnisse:  Die  ersten  Gegenstände  aus  Gold  und  Silber  kommen 
vor,  femer  auf  der  Drehscheibe  gefertigte  und  gebrannte 
Tongefäße. 

In  den  mittleren  und  südlidien  Landern  unseres  Erdteiles 
maditen  sich  die  Einflüsse  der  ägyptischen  und  vorderasiatischen 
Hochkultur  viel  früher  geltend  als  im  nordlichen  Europa.  In  letzterem 
unterscheidet  man: 

a)  eine  ältere  Eisenzeit    (zwisdien  dem  1.  Jahrh.  v.   Chr.  unO 

dem  5.  n.  Chr.), 

b)  „     mittlere       „  (6. — 8.  Jahrh.  n.  Chr.  umfassend), 

c)  „     jüngere        „  (in  den  nädistf olgenden  2  Jahrh.). 
Die  ältere  mitteleuropäisdie  Metallkultur  wird  auch  nach  ihrem, 

in  Oberosterreich  liegenden,  ersten  Fundplatze  Hallstatt-Kultur  ge- 
nannt. Die  jüngere  Metallzeit  kennt  man  unter  dem  Namen  La  Tene- 
Zeit  (die  letzten  3  Jahrh.  v.  Chr.  und  das  1.  Jahrh.  n.  Chr.), 
genannt  nach  einer  Fundstelle  (Pfahlbauten)  am  Neuenburger-See 
in  der  Schweiz.  An  beiden  Plätzen  hat  man  das  für  die  Erforschung 
jener  Zeitepochen  wichtigste  Material  zu  Tage  gefördert. 

Totenbestattung,  Religion;  Die  Leidien  werden  immer  noch 
verbrannt,  jedoch  audi  bereits  wieder  beerdigt,  was  aus- 
gegrabene Skelette  beweisen.  Auch  unter  den  Gegenständen, 
welche  man  den  Toten  mit  ins  Grab  gegeben,  finden  sidi  solche 
aus  Gold  und  Silber,  audi  gebrannte,  auf  der  Drehscheibe  ge- 
fertigte Tongeschirre  u.  s.  w. 

..  Aus  diesen  Gräberfunden    ergibt  sidi   für  die  Wissenschaft 

zur  Beurteilung  der  damaligen  Kultur  höchst  widitiges  Material. 

Die  Entwiddungsgesdiidite  des  europäisdien  Urmenschen  gilt 
mit  dem  Auftreten  der  Elisenkultur  als  abgeschlossen. 


Gliederung  der  IVfenschheit  in  Rassen. 

Nach  Korpermerkmalen    teilt  man  die  Mensdiheit  in  drei 
Hauptrassen  ein: 

1.  Aethiopische  Rasse  (Neger,  Hottentotten,  Melanesier,  Negritos, 

Australier). 

2.  Mongolische  Rasse    (Mongolen,  Finnen;  Chinesen  und  andere 

Südmongolen;  Eskimos,  Malaien,  Polynesier,  Amerikaner). 

3.  Kaukasische  (Mittelländisdie)  Rasse    (Indogermanen,  Semiten, 

Hamiten). 
Unter  diesen  erscheint  als  eigentlidie  Kulturrasse  die  dritte; 
die  zweite  hat  nur    ein    originales   Kulturvolk    aufzuweisen:     die 


Chi 


mesen. 


Gliederung  der  Kulturmenschheit  nach  der 
Sprachverwandtschaft. 

„Die  vergfi  eichende  Sprachforsdiung,  eine  der  interessantesten 
in  unserem  Jahrhundert  entstandenen  Wissenschaften,  hat  gezeigt,  wie 
die  zahlreichen,  hochentwickelten  Sprachen  der  verschiedenen  Völker  sich 
aus  wenigen  einfachen  Ursprachen  langsam  und  allmählidi  entwickelt 
haben".  (Ernst  Haedkel,    Die  Welträtael,  1899.) 

Für  die  Entwicklungsgeschichte  der  Kultur  mensdiheit  ist  von 
hervorragender  Bedeutung  die  Sprachverwandtschaft.  Unter  den 
Kulturvölkern  erweist  die  Sprachforschung  folgende  Gruppierung : 

Indogermanen:  a)  asiatisdbe:  Inder,  Iranier; 

b)  europäisdie:  Griedien, Romer (-Italiker) 

(aus  Mischungromanisierteru.  germanische 

Stamme  entstanden  seit  etwa  400  n.  Chr. 

die  Romanen) ;  Kelten,  Germanen ;  Slaven. 
Semiten:     Assyrer,    Babylonier;    Syrer,  Phönizier,  Israeliten, 

Araber. 
Hamiten:     Aegypter,  die  libysdien  Völker. 
Chinesen.     (Japaner  =  Mischvolk). 
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Alte  Dichtung  von  den  Zeitaltern  des 
Menschengeschlechtes. 


|tufen  der  Kultur,  Sittlidikeit  und  Glückseligkeit,  auf  denen  das 
Menschengeschledit  in  den  versdiiedenen  Zeiten  gestanden 
haben  soll  („Zeitalter")f  werden  von  dem  griechischen  Dichter 
Hesiod  fünf,  von  anderen  antiken  Dichtem  vier  oder  drei  (unter 
Zusammenfassung  mehrerer  hesiodisdier  Zeitalter)  angenommen. 

1.  Goldenes  Zeitalter:  Die  Erde,  Gemeingut  der  Mensdien, 
bradite  von  selbst  alles  das  hervor,  was  zu  einem  heiteren 
Genußleben  notig  war;  die  Menschen,  nodi  nicht  durdi  Laster 
und  Leidensdiaft  entartet,  lebten  einfadi  und  patriardialisch  imd 
wurden  nadi  ihrem  Tode  in  den  Himmel  versetzt.  (Die  Griechen 
und  Romer  setzten  das  goldene  Zeitalter  unter  die  Herrschaft 
des  Gottes  Kronos  —  Saturn  — ,  daher  auch  saturnisdies 
Zeitalter  genannt.  Später  fand  naA  den  antiken  Diditem 
ein  stufenweises  Sinken  statt). 

2.  Silbernes  Zeitalter:  Die  Mensdien,  an  Gestalt  und  Sinn 
schon  verändert,  bereiteten  sidi  Sdimerz  und  Kummer,  lebten 
üppig  und  gottlos.  Den  Göttern  gehorchten  und  opferten  sie 
nur  mangelhaft;     sie  wurden  nach  ihrem  Tode  irdische  Genien. 

3.  Ehernes  Zeitalter:  Die  Mensdien  des  ehernen  Gesdiledites 
waren  nadi  Hesiod  von  Zeus  aus  hartem  Eschenholz  geschaffen  > 
riesig  gebaut,  besaßen  sie  gewaltige  Kräfte,  führten  Kriege, 
verübten  Gewalttaten  und  brachten  ungeheueres  Elend  über  die 
Erde.  Künste  wurden  getrieben.  Die  Mensdien  dieses  Zeit- 
alters rieben  sidi  durch  Kampf  untereinander  auf;  sie  kamen  nadi 
ihrem  Tode  in  die  Unterwelt. 
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4.  Heroisches  Zeitalter:  Die  Menschen  waren  nun  wieder  besser 
als  jene  des  ehernen  Geschlechtes.  Der  Mythus  erhebt  die 
Heroen  zu  Söhnen  der  Götter.  Am  glänzendsten  sind  durch 
die  Poesie  jene  Heldenkreise  ausgebildet,  welche  ihre  Mittelpunkte 
in  Troja  und  Theben  haben.  Dem  Tode  gleich  den  anderen 
Mensdien  unterworfen,  wurden  die  Heroen  hin  und  wieder 
durch  besondere  Huld  der  Götter  von  der  Erde  entrückt  und 
dadurdi  vor  dem  Tode  bewahrt. 

5.  Eisernes  Zeitalter:  Die  Menschen  müssen  mit  eisernen  Werk- 
zeugen im  Schweiße  ihres  Angesichts  dem  nicht  mehr  ertrag- 
reidien  Boden  ihren  Unterhalt  abringen. 

Anklänge  an  die  Sage  vom  goldenen  Zeitalter  findet^ 
sidi  audi  in  den  Mythen  andrer  indogermanisdier  Völker,  Mrie  ii^ 
denen  der  Inder,  Germanen. 

Ein  ähnlicher  Gedanke  spridit  sich  aus  in  der  alttestamentv 
lidten  Erzähkmjf  vom  Paradiese. 


'V'«........«"^ 
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Einteilung  der  Weltgeschichte. 


^y" 


Bis  375 
nadi  Chr. 


375—1492 


1492-1789 


Seit  1789 


L  Altertum: 

Zeit  von  der  ersten  gesdiiditlidien  Kunde 
bis  zum  Beginn  der  Völkerwanderung. 

n.  Mittelalter: 

Vom  Beginn  der  Volkerwanderung 
bis  zur  Entdedoing  Amerikas. 

UL  Neuzeit: 

Von  der  Entdeckung  Amerikas 

bis  zum  Beginn  der  französischen  Revolution. 

IV.  Neueste  Zeit: 

Vom  Beginn   der  französisdien  Revolution 
bis  auf  unsere  Zeit 


J^^ 


^ 


iF 
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Aegypter. 


Die  Bewohner  Aegyptens,  „des  Wunderlandes  der  alten  Welt", 
gelten  als  das  älteste  geschichtliche  Volk  und  sind,  wie  angenommen 
wird,  aus  Asien  eingewandert.  Unter  Aegypten  verstand  man  das 
Niltal  vom  1.  Katarakt  an  bis  zum.  Mittelländisdien  Meer.  Das 
Land  bot  Jahrtausende  hindurch  das  Bild  blühendster  Kultur. 

I,  Religion: 

o)  Kultus  der  Lichigoiiheitettf  vor  allem  des  lebenspenden- 
den Sonnengottes.  Namen  für  ihn  lokal  verschieden:  Ra, 
Horus,  Osiris  (und  sein  weibliches  Gegenbild  Isis),  in  Theben 
Amman,  in  Memphis  Ptah.  Der  Mythus  dreht  sich  um  die 
Erscheinungen  des  Sonnenlaufes.  Daneben  monotlieistisdie 
Geheimlehre  der  Priester. 

b)  Tierdienst  t  Apisstier,  Krokodil,  heilige  Katzen,  Ibis  u.  s.  w. 

c)  Glaube  an  die  Seelenwa.nderung^;  daher  Einbalsamierung 
(Mumien  von  arab.  mumiya  =  Erdpech,  das  dazu  verwendet 
wurde).     Beisetzung  in  Felsenkammem. 

II.  Kultur: 

a)  Trager  der  geiaÜgen  Kultur  (Kunst,  Wissenschaft)  sind 
vor  allem  die  Priester. 

Wissensclmft s  Mathematik,  Sternkunde,  Medizin.  Hiero- 
glyphenschrift (Bilderschrift,  errf  im  19.  Jahrhundert  wieder 
entziffert), 

15 


(Atggpter) 


Um  3200— 


Kunst:  Großartige  Baudenkmale  (Pyramiden — Königsgräber, 
über  40  bei  Memphis  — ,  Obelisken,  Sphinxe,  Paläste,  Tempel, 
das  Labyrinth),  realistisdie  Malereien  der  Grabkammem. 

Rechtspflege  sehr  fein  entwickelt. 

Kficgskunst,  von  der  Kriegerkaste  ausgeübt;  Bogenschützen, 
Fußvolk,  Streitwagen. 

b)  Materielle  Kultur: 

Gewerbe  und  Handel  in  hoher  Blüte. 

Bodenkultur:  Der  Boden,  fruchtbar  gemacht  durdi  die 
alljährlidien  Ueberschwemmungen  des  Nil  und  durch  künstliche 
Bewässerung,  madite  Aegypten  zu  einer  Kornkammer  der 
alten   Welt.      (Lies:  .Auf  dem  NW"  von  Schock.) 

III.  Staatliche  Organisation, 

Unter  dem  König  (Pharao,  von  per  ha  „das  hohe  Maus"), 
dem  Vertreter  der  Gottheit,  stand  ein  organisiertes  Beamtentum. 

Kastenwesen  erst  spät  entwidcelt:  Priester,  ges<hlossener 
Stand,  der  allmählich  alle  Madit  an  si<h  reißt  und  dem  auch 
die  Konige  angehören,  Krieger,  Handwerker,  Kaufleute,  Acker- 
bauer, Hirten. 


Spätestens 
um  3200 


Gründung  des  alten  Reiches  durch  Konig  Mena  oder 

Menes,  erster  gesdhiditlidier  Konig  (Pharao),  Haupt- 
stadt Memphis.     Beginn  der  (26)  Dynastien. 

Athotis,  dessen  Sohn,  Gründer  der  Königsburg  vo» 
Memphis. 

Ünephes,  Erbauer  der  ersten  Pyramiden. 

Chuphu,  griechisch  Cheops,  Erbauer  der  grofiten 
Pyramide. 
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2000 


(Aegypter) 


Um 
2500-730 


Vor  2150 


ca.  2150- 
ca.  1650 


Das  mittlere  Reich.  Hauptstadt  das  „hundert- 
torige  Theben";  daselbst  der  Ammontempel. 
Unterwerfung  von  Nubien  und  Arabien. 

Amenemhet  III.,  Erbauer  des  Labyrinthes,  eines 
Tempelkomplexes  für  alle  Götter,  legte  den  See  M  o  r  i  s 
zur  Regulierung  der  Nilüberschwemmungen  an. 

Fremdherrschaft  der  semitischen  Hirtenkönige 
(Hyksos)  in  Unterägypten. 


Babylonier  und  Assyrer. 

Diese  Volker,  der  Gruppe  der  Semiten  oder  Aramäer  des 
kaukasischen  Stammes  angehörend,  hatten  ihren  Wohnsitz  im  Osten 
der  syrischen  Wüste,  an  den  Flüssen  Euphrat  und  Tigris. 

I.  Religion: 

Verehrung  des  Sonnengottes  Baal  und  der  Mondgöttin  Baaltis. 
Da  auch  die  übrigen  Gestirne]  verehrt  wurden,  bildete  sich 
die  Sterndeuterei,  aber  auch  die 

IL  Kultur: 

a)  Wissenschaft  der  Astronomie  zu  erstaunlicher  Höhe  aus. 
Im  Zusammenhang  damit  stehen  die  mathematischen  Kennt- 
nisse der  Babylonier,  besonders  der  Priester,  auf  die  allmählich 
der  ursprünglich  das  Volk  bezeichnende  Name  Chaldäer  über- 
ging. Genaues  Maß-  und  Gewichtssystem  (Verschmelzung  des 
Dezimal-  und  Dutzendsystems),  Keilschrift. 

b)  Kunst  mehr  durch  Riesenhaftigkeit  als  durch  Schönheit 
imposant:  Tempel  mit  vielstöckigen  Türmen  (Turm  zu  Babel), 
Palaste  in  der  Ausdehnung  von  Städten;  Reliefkunst.  Bau- 
material: Ziegel. 
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(Bahylonier  and  Assgrer)  (Fortsetzung:    Um  3200 — 

c)  Bedeutender  Handel  und  Verkebr^  Karawanenstraßen. 
Ungemein  fruchtbarer  Boden,  Blute  des  Acker-  und  Garten- 
baues (hängende  ^=-  Terrassen-Gärten  der  sagenhaften  Königin 
Semiramis).  Gewerbefleiß  und  Kunstfertigkeit  (Teppich- 
weberei etc.). 

Vorgeschidite:  Herrschaft  der  Sumdrier  (Akkidier), 
eines  Volkes  von  unbekannter  Abstammung  am  unteren  Euphrat 
und  Tigris.     Um  4000  gewinnen  die  Semiten  die  Uebermacht. 

Um  2250  Konig  Hämmurabi  von  Babylon  einigt  die  baby- 
lonischen Einzelreiche.  Sein  Gesetzbudt.  Alt- 
babylonisches  Reidi. 

Israeliten. 

Die  Israeliten,  das  Hauptvolk  der  semitischen  und  aramäischen 
Völkergruppe,  hatten  ursprünglich  ihren  Wohnsitz  um  den  Euphrat 
und  Tigris,  Auswanderung  nach  Palästina,  woselbst  sie  den  Namen 
Hebräer,  d.  h.  von  jenseits  (vom  Euphrat)  Gekommene,  erhielten, 
während  ihrer  Glanzzeit  wurden  sie  Israeliten  =  Söhne  des  Gottes- 
streiters, später  Juden  genannt. 

Verehrung  des  einzigen  Gottes  Jehovah. 

Stark  ausgeprägter  Familiensinn. 

Ackerbau  stand  lange  Zeit  in  großer  Blüte,  ebenso  Viehzucht, 
Obst-  und  Weinbau.  Von  den  Künsten  wurde  besonders  die  Dicht- 
kunst gepflegt. 

Um  2000        Abraham,    Stammvater    der    Hebräer   und   ver- 
wandter  arabischer  Stämme,    wandert    aus    seinem 
Heimatsorte  Ur  in  Chaldäa  aus,  läßt  sich  in  Kanaan 
nieder. 
Isaak,  dessen  Sohn. 

Jakob,    Abrahams  Enkel,    Vater  von  12  Söhnen,    von 
denen  sich  die  12  Stämme  des  Volkes  herleiten. 
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2000) 


Chinesen. 


Das  auf  höchster  Kulturstufe  siehende  Volk  der  mongolisdten 
Rasse.  Die  uralte  Civilisation  der  Chinesen  hat  sich  -oon  selbst 
entwickelt,  Beziehungen  zu  anderen  Völkern  sind  nicht  nachweisbar. 
Die  Eigenart  ihrer  Kultur  hat  sidi  durch  vier  Jahrtausende  fast 
unverändert  erhalten. 

In  alter  Zeit  schon  zeichneten  sich  die  Chinesen  durdi  Er- 
findungen aus.  Porzellan,  Seide,  eine  primitive  Buchdruckerkunst, 
auch  das  Schießpulver  schreibt  man  ihnen  zu. 

Aelteste  Religion  Ahnenkultus,  daneben  Naturdienst,  später 
Buddhismus.  Nach  den  zweifellos  zuverlässigen  Jahrbüchern  der 
Chinesen  war  China  ein  Feudalstaat. 


2205-1766 


Die     geschichtliche     Zeit     beginnt     mit     der     Hia- 

Dynastie,  welche 
regierte.     Begründer  derselben  Jii. 
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2000— 


Aegypter. 


Um  2580-730 

ca.  2150  bis 

ca.  1650 

um  1650 


Um  1450 


Um  1350 


um  1310 
Um  1200 


Das  mittlere  Reidi.     (Siehe  Seite  17.) 

Fremdherrschaft  ■der  semitischen  HirtenkUntje  (Hyksos)  ii» 
UnterSgypten.     Nach  deren  Vertreibung 

Wiederaufrichtung'  des  (mittleren)  Reiches  von 
Theben.     (II.  Periode:    Blütezeit  Aegyptens.) 

Amenhotep  III.  Tempel  von  Luksor.  Sein  Standbild 
ist  die  „Memnonssäule",  das  18  m  hohe,  noch  vor- 
handene Sitzbild. 

Ramses  II.  (Sesostris).  Eroberungen  in  Aethio- 
pien,  Syrien,  Babylonien.  Begann  den  Bau 
eines  Kanals  zur  Verbindung  des  Nils  mit 
dem  roten  Meer.  Die  Israeliten  mußten  hierzu 
Frondienste  leisten  und  wanderten,  dieser  Unter- 
drückung halber,  unter  Ramses  Nachfolger 

Menephta    aus    Aegypten    aus.     (Siehe  „Nebo",  Ged.  von 

Freiligrath.) 
Ramses  III.  (Rhampsinit)   hebt  das  Reich  Theben 
nodi   einmal   aus  dem  beginnenden  Verfall. 


Nach  1200       Verfall  des  Reiches  von  Theben. 

Babylonier  und  Assyrer. 


Um  2000 


Um  1600 


ca.  1120 


erbaut  Nünrod,  der  Chaldäerkönig  und  gewaltige 
Jäger,  nach  der  biblischen  Ueberlieferung  den  baby- 
lonischen Turm.  Babylon,  „Tor  Gottes"  am 
Euphrat,  Hauptstadt  des  alten  Babylonien. 

bildet  sich  neben  der  Herrschaft  von  Babylon  das 
kriegerische  Reich  der  Assyrer  (Assur).  Haupt- 
stadt zuerst  Assur,  dann  Ninive  (gegründet  von 
dem  sagenhaften  Ninus,  König  von  Assyrien), 
und  noch  vor  1300  eine  dritte  Residenz:  Nimrud 
oder  Chalah. 

Zeitweise  Unterwerfung  von  Babylon. 

Tiglat-Pilesar  I.     gewinnt  das    südliche  Armenien. 
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1000 


Israeliten. 


1800    j    Zug  der  Hebräer  nach  Aegypten  (Gosen). 

Joseph)  nach  Aegypten  verkauft,  gelangt  dort  zu 
hohen  Ehren  (Minister). 

Um  1310       Auszug  aus  Aegypten  unter  Moses  und  Aaron. 

(Siehe  Seite  20:  Aegypter  um  1310). 
Um  1280        Gesetzgebung  (10  Gebote)  am  Sinai. 

Unter  Josua  Eroberung  des  gelobten  Landes  (Kanaan, 
Palästina).  Außer  dem  Stamm  Levi  (Priester- 
stamm) noch  12  Stämme.  Stiftshütte,  Bundeslade 
beim  Dienst  Jehovahs;  Amt  des  Hohepriesters. 

Nach  Josua  folgen  die  sogenannten  Richter:  Gideon, 
Jephta,  Simson,  Samuel.  Letzterer  Begründer 
der  Prophetenschulen. 

Viele  Kriege,  besonders  gegen  Amalekiter  und  Philister. 
Städte:  Bethlehem  in  Juda;  Sichem,  Sitz  des 
Landtages;  Silo,  Sitz  der  Bundeslade. 
1055-1025  Said,  aus  dem  Stamme  Benjamin,  erster  Konig 
Israels.  David,  Gegenkönig,  aus  dem 
Stamme  Juda. 

1025-993        David,  Konig.    Unter  diesem  gelangt  das  Reich 

zu    hoher  Blüte.     Jerusalem    Residenz.     Burg 

Zion.      Einrichtung    einer   Zentralverwaltung     und 

eines  stehenden  Heeres. 

Nathan  „der   Weise",  ein  Prophet  zu  Davids  Zeiten. 
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(Fortsetzung:  2000— 

Phönizier  und  Karthager. 

Die  Phönizier  sind  semitischen  Stummes.  WohnsHx:  Der 
sdimale  Küstenstrich  zwischen  Libanon  und  Mittelmeer,  eine  fiir 
den  frühzeitig  sich  entwidcelnden  Schiffs-  und  Handelsverkehr  der 
Phönizier  überaus  günstige  Lage.  Karawanenstraßen  in  Asien  und 
Afrika.  Die  bedeutendste  Kolonie  war /(arthstg'O  um  850;  ferner 
Kolonien  auf  Cypern,  Rhodos,  an  den  griechischen,  sizilischen  und 
italischen  Küsten  u.  s.  w.  Den  Phöniziern  wird  u.  a.  die  Er- 
findung der  Rechenkunst,  Verwendung  des  geprägten  Geldes  und 
der  Buchstabenschrift,  sowie  auch  die  Entdeckung  der  Purpurfarbe 
zugeschrieben.  Weberei,  Spinnerei,  Glasverfertigung,  Metallver- 
arbeitung, Schiffbau. 

I^CHgion  im  allgemeinen  gleich  der  babylonischen:  höchster 
Gott  Baal,  der  Sonnengott;  daneben  der  zerstörende  Feuer- 
gott Moloch  und  der  Handelsgott  Melkart.  Höchste  Göttin 
Baaltis,  daneben  die  Kriegsgöttin  Astarte.     Menschenopfer. 


Das    phonizische  Reich    weir    eine    Art    Verf assung^sstaat 
unter  erblichen  Königen. 

Sidon,    die    mächtigste  unter   den    phönizischen    Han- 
delsstädten;    Flottenstation,    Seehafen.     Um    1300 
zerstört. 
Unter 

König  Hiram  L,  Freund  Salomos,  Blüte  v.  Tyrus, 
welches  nunmehr  unter  den  phönizischen  Städten 
den  ersten  Rang  einnimmt.  Hiram  betreibt  Handel 
nach  dem  Goldlande  Ophir  (wahrsdieinlich  die  Nord- 
westküste von  Ostindien). 

Das  phonizische  Reich  büßte  seine  Selbstän- 
digkeit ein  durch  das  Aufkommen  der 
Assyrer. 


Um  1600 
-1300 


1031—967 
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1000) 

Inder. 

Jener  Zweig  der  Arier  oder  Indogermanen,  der  aus  der  ge- 
meinsamen Heimat,  den  Steppenländem  um  den  Kaspisee,  nidit 
—  wie  die  Griedien,  Romer,  Kelten,  Germanen  und  Slaven  —  nadi 
Westen,  sondern  nach  Süden  wanderte. 

Um  2060  Einwanderung  der  Inder  in  das  nach  ihnen 
benannte  Vorderindien  am  Indus. 

Indien  war  und  ist  in  Bezug  auf  Tier-  und  Pflanzenwelt, 
Schönheit,  Ueppigkeit  das  reichste  Land  der  Erde, 

Nttturreligioitf  Vorstellung  eines  Gottes.  Sanskrit,  d.  i. 
heilige  Sprache;   die  Vedas,    d.  i.   heilige  Bücher. 

Um  1500   I   Entwicklung  der  indischen  Kultur, 

An  die  Stelle  der  Naturreligion  tritt  der  Bra/tmatsmus. 
Brahma,  die  sdiaffende  Weltseele,  mit  Vischnu  (der  erhaltenden 
Kraft)  und  Siwa  (der  zerstörenden  Kraft)  als  Trimutri  (Dreiheit) 
vereinigt. 

Straffes  Staatswesen. 

Priesterkaste  (Brahminen),  Amt:  Erklärung  der  Vedas,  der 
Gesetzbücher  des  Manu,  Gottesdienst,  Wissenschaften  (so  z.  B.  stammen 
unsere  sogen,  arabischen  Zahlen  von  ihnen),  Literatur. 

Kriegerkaste,  Gewerbetreibende,  Sudras  und  Parias  (als  unrein 
angesehene  Ureinwohner). 
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(Fortaetzuny :   2000 — 

Griechische  Geschichte. 

Griechenland  bildet  den  südlichen  Teil  der  Balkanhalbinsel. 
Ureinwohner :  Pelcsger,  dann  die  Hellenen  (benannt  nadi  Hellen, 
dem  Sohne  des  aus  der  großen  Flut  erretteten  Menschenpaares 
Daukdlion  und  Pyrrha),  ein  Zweig  der  großen  indogermanischen 
Volkerfamilie.     Stämme:  Dorier,  lonier,  Aeoler. 

/^d/^/on :  Ursprünglich  ein  Naturdienst.  Später  (besonders  seit 
Homer)  Polytheismus  (Vielgötterei)  und  Anthropomorphismus 
(Vermenschlichung  der  Göttervorstellungen),  wie  sie  der  plastisch- 
schöpferischen  Phantasie  der  Griechen  nahelagen. 

Die  12  olympischen  Götter t 

1.  Zeus,  der  Himmel,  später,,  der  Vater  der  Gotter  und  Menschen" . 

2.  Hera,  Erdgottin,  später  Gottin  der  Ehe. 

3.  Demeter,  die  Erdfruchtbarkeit,  später  Göttin  des  Ackerbaues 
und  der  staatlichen  Ordnung. 

4.  Poseidon,  Meergott  (seine  Gemahlin  Amphitrite). 

5.  Hestia,  Göttin  des  heiligen  Herdfeuers. 

6.  Pallas  Athene,  der  Aether,  später  Göttin  der  Weisheit  und 
Kunst  und  des  besonnenen  Kampfes;  die  Hüterin  der  Städte. 

7.  Ares,  das  Feuer,  später  der  Gott  des  Krieges. 

8.  Hermes,  der  Wind,  später  der  Götterbote, 

9.  Phöbus  Apollon,  die  Sonne,  später  Gott  der  Klarheit,  daher 
des  Orakels  (zu  Delphi)  und  der  Dichtkunst  (die  Musen  seine 
Begleiterinnen). 

10.  Artemis,  der  Mond,  Apollos  Schwester,  später  Göttin  der  Jagd. 

11.  Aphrodite,    Göttin    der   Schönheit    und  Liebe,    begleitet   von 
Eros  und  Charitinnen  (Grazien). 

12.  Hephästos,  ein  Feuergott,  später  Gott  der  Schm'edekunst. 

Femer:  Dionysos  (Erdfruchtbarkeit;  Gott  des  Weinbaues), 
Hades  (Gott  der  Unterwelt,  seine  Gemahlin  Persephone)  und 
viele  Nebengottheiten:  Beseelung  der  Natur  durch  Nymphen 
und  Dämonen;  die  Moiren  (Schicksalsgöttinnen);  die  Erinnyen 
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1>W0) 


(Griechische  Geschichte) 


(Rachegöttinnen).  Endlich  die  Halbgötter  (Heroen) ;  die  wich- 
tigsten: der  dorische  Herakles  (römisch  Herkules,  seine 
12  „Arbeiten");  der  ionische  Theseus;  die  Dioskuren 
(Zeussöhne)  Kastor  und  Polydeukes  (lat.  Pollux). 

Sagen  von  der  Schaffung  der  Menschen  und  dem  Raube 
des  Feuers  durch  Prometheus.  Sage  von  der  großen  Flut 
und  der  Erneuerung  der  Menschheit  durch  Deukalion  und 
Pyrrha. 

Gemeinsame,  sagenhafte  Unternehmungen,  u.  a.:  Argo- 
nautenzug (das  goldene  Vließ) ;  Krieg  der  Sieben  gegen  Theben; 
Trojanischer  Krieg  (1193 — 1184):  ein  Spiegelbild  der  durch 
die  dorische  Wanderung  (siehe  unten)  verursachten  Völker- 
schiebungen. 

Die  g^eschichtliche  Zeit  beginnt  mit 

1104  Dorische    Wanderung:      Die    Dorier    erobern    unter 

Führung  der  Herakliden  den  Peloponnes,  gründen 
die  Staaten  Argos,  Messenien  und  Lakonien, 
Hauptstadt  Sparta;  letzterer  Staat  war  der 
kräftigste. 
Folge  der  dorischen  Wanderung:  Das  etwas 
zu  weich  angelegte  Griechenvolk  bekommt  „Eisen 
ins  Blut"  und  wird  so  fähig,  das  führende 
Kulturvolk  der  indogermanischen  Rasse  zu 
werden. 
1100 — 800  Koloniengriindungen  auf  den  Inseln  und  an  der 
Küste  Kleinasiens. 

1068  Einfall  der  Dorier  in  Attika.    Athen   wurde   (der 

Sage  nach)  durdi  den  Opfertod  seines  letzten 
Königs  Kodrus  gerettet.  Abschaffung  des 
Königtums,  Einsetzung  von  Archonten  aus 
dem  Geschlechte  des  Kodrus.  Damit  Begründung 
einer  Adelsherrschaft. 


^ 


1000—800 


Aegypter, 


Um  2500-730         Das  mittlere  Reid>.     (Siehe  Seite  17.) 


Babylonier  und  Assyrer. 


884—860 


860-825 


Assumasirpal,    einer    der   widitig'sten    assyrischen 

Könige.    Aufschwung  des  assyrischen  Reiches. 

Erfolgreiche    Kriegszüge    am    oberen   Euphrat    und 

in  Syrien. 
Salmanässar  IL     Siegreiche  Einfälle  in  Medien    und 

Persien. 


Israeliten. 


1025-993 
993-953 


953 


843—749 


David  (siehe  Seite  21). 

Salomo,  Sohn  Davids.  Tempelbau  auf  dem  Berg 
Moria  in  Jerusalem.  Unter  Salomo  beginnt  der 
Verfall  des  Reiches. 

Unter    Rehibeam    (Sohn    Salomos)    und  Jeröbeam 

Teilung  des  Reiches: 
Reich  Israel,    Hauptstadt  Sichern,    später  Samäria, 

Konig     Jeröbeam      (die     nördlichen     10    Stämme). 

Propheten   Elias  und  Elisa  um  850. 
Reich  Juda,  Hauptstadt  Jerusalem,  König  Rehabeam 

(die  2  südlichen  Stämme). 

Das    Nationalheiligtum    und    der    Priesterstamm 

Levi  bleiben  in  Juda. 

Haus  Jehu. 
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14).  u,  9.  Jahrh.  v.  Chr, 


Phönizier  und  Karthager. 


1031-967 
Um  850 


Unter  König  Hiram  I.  (siehe  Seite  22). 

Gründung  von  Karthago  in  Nordafrika  (eigentlidi 
Karthada,  d.  i.  Neustadt),  ang-eblich  durch  die 
Königin  Dido  (Elisa).  Diese  Kolonie,  wunderbar 
für  den  Handel  gelegen,  wird  allmählich  Herrscherin 
über  das  Westbecken  des  Mittelmeeres, 
bis  ihr  zuerst  die  Westgriechen  (Sizilien),  später 
die  Römer  entgegentreten. 

Die  Macht  der  phönizischen  Mutter- 
städte beginnt  allmählich  zu  sinken.  Die 
Assyrer  werden  den  Phöniziern  gefährlich  unter 
Sänherib. 


Indmr  (siehe  Seite  23). 

Meder  und  Perser. 

Diese  bildeten  mit  den  Baktrern  und  andren  Stammen  den 
iranischen  Zweig  der  indogerm an isdien  Völkerfamilie.  Die  Meder 
wohnten  in  West-Iran  südlich  vom  kaspischen  Meere,  die  Perser 
am  persischen  Meerbusen,  die  Baktrer  in  Ost-Iran. 

Iranische  Religion  des  Zsiratltüstra.  (der  am  Hofe  des 
haktrisdien  Königs  Vistaspa  lehrte):  Bilderlose  Verehrung  des  obersten 
Gottes  Ahuramasda  (-Ormuzd),  des  Liditgeistes.  —  Ahriman,  der 
Geist  der  Finsternis,  ist  mit  ihm  in  ewigem  Kampf  („Dualismus"). 
Magier,  mäditiger  Priesterstand.  Avesta,  Sammlung  der  heiligen 
Büdier,  Gesetzbuch.     Feuer-  und  Gestimanbetung. 

Um  800    I    Die  Meder  werden  den  Assyi-em  Untertan. 


n 


Griechische  Geschichte. 


(ForUet«ung:  1000—800 


Kolonienjrrundungen  auf  den  Inseln  und  an  der 
Küste  Kleinasiens. 

Entstehung  der  Dichtungen  Hom6rs  (Ilias,  Odyssee), 
der  unerreichten  Meisterwerke  epischer  Dichtkunst. 

Lykurgs    Gesetzgebung    für    das    Staatswesen    der 

Spartaner  oder  Lacedämonier. 
Typus  des  Erobererstaates:    3  Bevölkerungsklassen: 

1.  die  allein  vollberechtigte  Klasse,  die  eigentlichen 
Spartaner  (Nachkommen  der  eingewanderten  Dorer), 
DoppelkSnigtum ; 

die  Gerüsia  (Rat  der  Alten) :  28  Mitglieder 
(Geronten) ; 

die  Volksversammlung;  endlich  später  die 
wachsende  Macht  der  (5)  jährlich  gewählten 
Ephoren. 

Staatsgrundsätze:  Gleichheit  des  Besitzes;  Er- 
ziehung der  Jugend  ausschließlich  zu  kriegerischer 
Tüchtigkeit;  Aufgehen  aller  im  Staat  (die 
Syssitien  =  Kasinos  der  Männer). 

2.  Die  PeriSken  (Nachkommen  der  Ureinwohner  — 
Adiäer  —  die  sich  freiwillig  unterworfen  hatten). 
Persönliche  Freiheit,  Verpflichtung  zu  Kriegsdienst 
und  Abgaben. 

3.  Die  Heloten  (Nachkommen  der  mit  Waffenge- 
walt unterworfenen  Ureinwohner)  Staatssklaven,  mit 
erbärmlichem  Los,  völlig  rechtlos. 
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10.  *.  ».  J«J>rh.  V.  Chr.) 

Chinesen. 

Anfangs  des  9.  Jahrhunderts  brechen  Fehden  unter  den 
Fürsten  aus  und  es  erfolgt  Mitte  dieses  Jahrhunderts  eine 
14jährige  Einstellung  der  Zentralregierung.  Die  chinesischen  Ge- 
schichtsschreiber rühmen  diese  „kaiserlose  Zeit"  und  bezeidinen 
sie  mit  dem  Namen  „Eintracht". 


29 


800—700 


Aegypter. 


Um  2500-730 

ca.  730 
<— ca.670) 

714-670 


Du  mittlere  Reidi.     (Siehe  Seite  17.) 

Aegypten    wird  die  Beute    des  äthiopischen 
Eroberers  Sabako. 

Gleidizeitige     Herrschaft     von     12    äthiopischen 
Königen  (Dodekarchie). 


Babylonier  und  Assyrer. 


745—727 


727—722 


722—705 


705-681 


Assyrerkönige ; 

Tiglat-Pilesar  II.  Erhebt  das  assyrische  Reich 
zu  einer  Weltmacht.  Unterwirft  ganz  Armenien, 
einen  Teil  Mediens  und  Babylon. 

Salmanässar  IV.  Eroberung  der  phönizischen  Küsten- 
städte, Belagerung  Samarias  (Hauptstadt  des  Reidies 
Israel). 

Sargon.     Unterwirft  722  Israel.     Ende  dieses  Reiches. 

Eroberung  von  Cypern;    Tyrus  wird  tributpflichtig. 

Unterwerfung  eines  Teiles  von  Arabien. 
Sänherib.     Erobert  Tyrus,  Sidon  und  ganz  Phönizien, 

bedroht  auch  Jerusalem. 
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8.  Jahrh.  v.  Chr. 

Israeliten. 


843-749 
722 


728-697 


Haus  Jehu. 

Ende  des  Reiches  Israel  durdi  Salmanassar  und 
Sargon,  Könige  von  Assyrien.  Assyrische  Ge- 
fangenschaft. 

Juda  unter  Hiskias.  Erster  Einfall  der  Assyrer. 
Prophet  Jesaias. 


Phönizier  und  Karthager. 


727 


Um  700 


Die  Phönizier  suchen  sich  der  assyrischen  Macht  zu 
entziehen,  werden  jedoch  von  Salmanassar  IV.  aufs 
neue  unterworfen. 

erobert  Sanherib  (Sohn  Salmanassars)  Phönizien 
mit  beiden  Hauptstädten. 


Inder  (siehe  Seite  23). 


Meder  und  Perser. 


714-559 


Die  Meder  machen  sich  von  der  assyrischen  Herr- 
schaft los.  Das  medische  Reich  unter  eigenen 
Königen.  Erster  König  Dejoces  (soll  699 — 646 
regiert  haben).  Vereinigung  der  medischen 
Teilreiche.  Hauptstadt  Ekbatana  durch  Dejoces' 
Sohn  Phraortes  gegründet. 
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(ForUetiuny:  800—700 


Griechische  Geschichte. 


776 


750 


Um  750 

743—724 


Erste  Olympiade.  (Olympische  Spiele,  ein  alle 
4  Jahre  stattfindendes  Nationalfest,  eines  der  wenigen 
Einigungsmittel  für  die  politisch  zerrissene  griechische 
Nation.) 

Griechenland  beginnt  Koloniengründungen  an  den 
Küsten  des  Schwarzen  Meeres,  des  Mittel- 
meeres und  des  Ionischen  Meeres.  Aus- 
dehnung der  Spartanerherrschaft  über 
Messenien. 

Kallinus,  griechischer  Elegiker. 

Erster  messenisdier  Krieg.  Die  Messenier  werden 
von  den  Spartanern  vorläufig  unterworfen. 


Römische  Geschichte. 

Die  Bewohner  des  alten  Italien  setzten  sich  aus  drei  Haupt- 
volkern zusammen: 

Lat/ner:     Wohnsitze  im  Albanergebirge  an  der  Tiber   mit 
Alba  Longa,  Matterstadt  Roms. 

Subiner  (=^  Samniter) :  auf  dem  Bergrücken  der  Apenninen, 
der  Abruzzen,  in  Mittel-  und  Unteritalien. 

Eirusker:     zu  beiden  Seiten  des  Arno. 

Die  Latiner  und  Sabiner  waren  Angehörige  des  großen  indo- 
germanisdien  Volksstammes;  die  Herkunft  der  Etrusker  ist  eine  un- 
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8.  Jahrh.  V.  Chr.)  (Römisdie  Geschithie) 

geloste  Sireitfrage.  (Die  etruskisdie  Kultur  —  Keramik  etc.  —  ist 
eine  der  ältesten.)  Dazu  kamen  an  den  Kästen  Säditaliens  Griechen 
(Großgriechenland). 

Aelte/*e  R^eligion:  Eine  Hirten- und  Bauernreligion.  Jupiter 
(Juppiter)  und  Juno  Himmelsgottheiten,  Mars  Herden-  und 
Feldgott,  Saturnus  Saatengott,  Faunus  Herdengott,  Silvanus 
Waldgott  etc. 

Jüngere  R^eligion:  Bald  wirkte  auf  diese  phantasielosen 
Mythenformen  die  plastische  griechische  Göttervorstellung. 
Zum  Teil  an  Stelle,  zum  Teil  neben  die  alten  Gottheiten  traten 
Nachbildungen  der  griechischen  Göttergestalten.  Saturnus 
wurde  jetzt  zum  Hauptgott  der  älteren  Göttergruppe.  (Satur- 
nalien =  unserem    Fastnachtfest.)     Von  den  jüngeren  Göttern 


ien  mit  den  grie 

chischen  identifiziert: 

1.    Jupiter 

= 

griech. 

Zeus 

2.    Juno 

z=:^ 

„ 

Hera 

3.    Ceres 

---_- 

n 

Demeter 

4.    Neptunus 

=z 

„ 

Poseidon 

5.    Vesta 

z= 

„ 

Hestia 

6.    Minerva 

r- 

,^ 

Pallas 

7.    Mars 

:r_-_ 

„ 

Ares 

8.    Mercurius 

--ir 

„ 

Hermes 

9.    Apollo 

— 

. 

Phöbus 

10.    Diana 

-■= 

» 

Artemis 

11.    Venus 

— 

•» 

Aphrodite. 

12.    Vulcanus 

= 

, 

Hephästos 

Bacdius  (Liber) 

■J= 

„ 

Dionysos 

Pluto 

-■- 

w 

Hades 

ferner: 

Pluto 

etc. 
Die  Heroenkultur  wurde  gleidifalls   dem  griechischen  Mythus 
entnommen.      Hierzu  kamen    noch    u.    a.    als    Untergottheiten    die 
Penaten  (später),  Sdiutzgottheiten  des  Hauses,  der  Familie. 
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(ForUetzuny:  800—700 


Griechische  Geschichte. 


776 


750 


Um  750 
743-724 


Erste  Olympiade.  (Olympische  Spiele,  ein  alle 
4  Jahre  stattfindendes  Nationalfest,  eines  der  wenigen 
Einigungsmittel  für  die  politisch  zerrissene  griechische 
Nation.) 

Griechenland  beginnt  Koloniengrundungen  an  den 
Küsten  des  Schwarzen  Meeres,  des  Mittel- 
meeres und  des  Ionischen  Meeres.  Aus- 
dehnung der  Spartanerherrschaft  über 
Messenien. 

Kallin  US,  griechischer  Elegiker. 

Erster  messenischer  Krieg.  Die  Messenier  werden 
von  den  Spartanern  vorläufig  unterworfen. 


Römische  Geschichte. 

Die  Bewohner  des  alten  Italien  setzten  sich  aus  drei  Haupt- 
volkern zusammen: 

L&tiner:     Wohnsitze  im  Albanergebirge   an  der  Tiber   mit 
Alba  Longa,  Mutterstadt  Roms. 

Sabin  er  (=Samniter):  auf  dem  Bergrücken  der  Apenninert, 
der  Abruzzen,  in  Mittel-  und  Unteritalien. 

Eirusker:     zu  beiden  Seiten  des  Arno. 

Die  Latiner  und  Sabiner  waren  Angehörige  des  großen  indo- 
germanisdien  Volksstammes;  die  Herkunft  der  Etrusker  ist  eine  un- 
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8.  Jahrh.  v.  Chr.)  (Römiscfu  Geschichte) 

gelöste  Streitfrage.  (Die  etruskisdie  Kultur  —  Keramik  etc.  —  ist 
eine  der  ältesten.)  Dazu  kamen  an  den  Kästen  Süditaliens  Griechen 
(Großgriechenland). 

Aeltere  [Religion:  Eine  Hirten- und  Bauernreligion.  Jupiter 
(Juppiter)  und  Juno  Himmelsgottheiten,  Mars  Herden--  und 
Feldgott,  Satarnus  Saatengott,  Faunus  Herdengott,  Silvanus 
Waldgott  etc. 

JÜngGrG  I^eligiOtl:  Bald  wirkte  auf  diese  phantasielosen 
Mythenformen  die  plastische  griechische  Gättervorstellung. 
Zum  Teil  an  Stelle,  zum  Teil  neben  die  alten  Gottheiten  traten 
Nachbildungen  der  griechischen  Göttergestalten.  Saturnus 
wurde  jetzt  zum  Hauptgott  der  älteren  Göttergruppe.  (Satur- 
nalien =  unserem    Fastnachtfest.)     Von  den  jüngeren  Göttern 


den  mit  den  griechischen  identifiziert: 

1.    Jupiter 

zir. 

griedi. 

Zeus 

2.    Juno 

z:^ 

„ 

Hera 

3.    Ceres 

z:l- 

^ 

Demeter 

4.    Neptunus 

=z 

„ 

Poseidon 

5.    Vesta 

zzz. 

» 

Hestia 

6.    Minerva 

-z 

„ 

Pallas 

7.    Mars 

",.-. 

„ 

Ares 

8.    Mercurius 

-jrz 

,j 

Hermes 

9.   Apollo 

= 

» 

Phöbus 

10.    Diana 

= 

» 

Artemis 

11.    Venus 

r= 

, 

Aphrodite. 

12.    Vulcanus 

= 

, 

Hephästos 

Bacdius  (Liber) 

■-= 

^ 

Diont/sos 

Pluto 

-- 

« 

Hades 

ferner: 

Pluto 

etc. 
Die  Heroenkultur  wurde  gleichfalls   dem  griechischen  Mythus 
entnommen.      Hierzu  kamen    noch    u.    a.    als    Untergottheiten    die 
Penaten  (später),  Schutzgottheiten  des  Hauses,  der  Familie. 
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(RSmisdte  Gesdüditt) 


(ForUetzuny:  800—700 


Die  Bedeutung  der  Romer  liegt  in  der  genialen  Veranlagung 
zur  Bildung  und  zum  Ausbau  staatlicher  Verhältnisse.  (Verwaltungs- 
praxis, Aufstellung  eines  klaren  Rechtes  etc.) 


753 


753-510 


753—716 


Rom,    der    Sage    nach    von    Romulus    und    Remus 

auf  7  Hügeln  gegründet.  Beide,  Sohne  des  Kriegs- 
gottes Mars  und  der  Rhea  Silvia,  von  einer  Wölfin 
gesäugt. 

Herrsdiaft  von  7  Königen,  deren  Gesdiidite  jedoch 
sagenhaft  und  wenig  glaubwürdig  ist.  Der 
König  besaß  das  Imperium  (höchste  richterliche 
und  kriegerische  Gewalt).  Das  Königtum  war 
nidit  erblich. 

Die  Gemeinde  Roms  bestand  in  dieser  Zeit 
nur  aus  den  Altbürgern,  die  allein  Rechte  be- 
saßen und  sich  später  im  Gegensatz  zu  den  Zuge- 
wanderten Patrizier  nannten.  Sie  versammelten 
sich  in  „Kurie  n"  (etwa  =  Pflegschaften),  deren  Aus- 
schuß der  Senat  war.  Diese  beiden  Körper- 
schaften berieten  mit  dem  Könige  alle  öffentlidien 
Angelegenheiten. 

Remus  fand  den  Tod  infolge  eines  Zwistes  mit 
seinem  Bruder.     Zur  Alleinherrschaft  gelangt 

Romulus.  Gründete  ein  Asyl  für  Flüchtlinge  anderer 
Staaten,  verschaffte  Frauen  durdi  den  Raub  der 
Sabinerinnen. 

Niederlassung  der  Sabiner  unter  ihrem  Könige 
Tatius  auf  dem  kapitolinischen  Hügel;  Tatius 
regierte  einige  Jahre  gemeinschaftlich  mit  Romulus 
(dieser  auf  dem  Palatin)  den  Doppelstaat. 
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8.  Jahrh.  vor   Chr.) 


(Römisdie  GesthichU) 


Nadi  kurzem  Interregnum 
715 — 672  Numa  Pompilius,  friedliebender  Konig.  Ordnung 
des  Gottesdienstes.  Dieser,  beeinflußt  von 
den  Etruskern,  bestand  in  Gebetsformeln,  Gelübden, 
Opfern,  Elrforsdiung  des  Götterwillens  durch  Priester 
(Auguren)  an  heiligen  Tieren,  Befragen  der  sibyl- 
linischen  Bücher  (Weissageschriften).  Priester- 
kollegien: die  Vestalinnen,  die  Pontifices  (deren 
höchster  der  Pontifex  Maximus)  u.  a.  Erriditung 
des  —  bei  Krieg  geöffneten  —  Janustempels. 


S5 


700—600 


Aegypter. 


714-670 
672 


ca.  654- 
610 


ca.650-525 
610-600 


605 


GIdchzeitig«  Herrsdiaft  von  12  äthiopischen  König;en 
(Dodekarchie). 

Assarhaddon,    mäditig^ter    assyrischer  König-,    macht 
der  Herrschaft  dieser  Könige  ein  Ende. 
Aegypten  den  Assyrern  zinspfliditig. 

Psiunmetich  L,  Alleinherrscher,  befreit  Aegfypten  von 
der  assjrrischen  Fremdherrschaft  mit  Hilfe  griechischer 
Söldner. 

Das  neue  Reidi    mit  dem  Sitze  in  Unterägypten. 
Necho.     Setzt  den  Bau  des  Kanals  zwischen  Nil  und 

rotem    Meer    fort,    läßt    Afrika    durch    phönizische 

Seeleute  umschiffen,   besiegt  609  den  König  Josias 

von  Juda  bei  Megiddo,  wird 
von   dem   babylonischen   König    Nebukadnezar    bei 

Karkemisdi  am  Euphrat  geschlagen  und  muß  Syrien 


Babylonier  und  Assyrer. 


705-681 

681—668 
668-626 


Um  630 


Sanherib  (siehe  Seite  30). 

Assarhaddon.  Erobert  672  Aegypten.  Höchste  Macht 
Assjrriens. 

Assurbanibal,  Sardanapal  IV.  650  Aegypten  wieder 
verloren.  Dringt  über  den  Taurus  nach  Kleinasien. 
Unter  seiner  Regierung  große  Prachtbauten  und 
Verschwendung.  Anzeichen  des  Verfalls  bald 
nach  seinem  Tode. 

Die  Scythen  fallen  vom  Schwarzen  Meer  aus  in  Vorder- 
asien ein. 
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7.  Jahrh.  V.  Chr.  (Babylomer  u.  Atsyrer) 


606 

606-538 
604-561 


Ninive  zerstört  durch  die  Babylonier  unter  Nabo- 
polassar  und  die  Meder  unter  Kyäxares.  Ende 
des  assyrischen  Reiches.  Letzter  König  (griedi. 
Sage)  Sardänapal. 

Neubabylonisches  Reidb.  Necho  von  Aegypten  er- 
obert Syrien  bis  zum  Euphrat. 

Nebukadnezar.  Besiegt  605  als  Kronprinz  den  König 
Neclio  von  Aegypten  bei  Karkemisch.  Legt  Häfen, 
Kanäle  an;  großartige  Bauten,  medisdie  Mauer. 
Zweite  Blüte  Babylons. 

Israeliten. 

609  !  König  Josias  von  Juda  wird  durch  Necho  von  Aegypten 
bei  Megiddo  besiegt.  Nedio  wird  besiegt  605 
durch  Nebukadnezar  von  Babylon  bei  Karkemisch. 
Juda  dadurch  babylonisdie  Provinz. 

Phönizier  und  Karthager. 


606 


Nach  dem  Untergange  des  assyrischen  Reiches  werden 
die    Phönizier    den    Babyloniern    Untertan. 


Inder  (siehe  Seite  23). 

Meder  und  Perser. 


714-559 

655-633 
633-593\ 
(od.  584)/ 
610(0.585) 
606 


Das  medisdie  Reich  unter  eigenen  Königen.     (Siehe  Seite  31.) 

Phraortes  unterwirft  die  Perser  und  Baktrer. 
Kyäxares  vertreibt  die  Scythen  aus  Vorderasien. 

Krieg  des  Kyäxares  gegen  Lydien.    Schladbt  am  Halys. 

Unterwerfung    des    durch    die    Scythen    geschwächten 
assyrischen    Reiches.      Zerstörung    von    Ninive    (im 
Bunde    mit   Nabopolassar   von    Babylon). 
Höhepunkt  des  medischen  Reiches. 
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Griechische  Geschichte. 


(Fortaetzung ;  700—600 


685—668 


ca.  670 
—510 


Um  650 


624 


612 


Um  600 


Zweiter  messenischer  Krieg.     Die  Spartaner  werden 
zunächst  vertrieben,    rufen  nach  der  Ueberlieferung 
den  SängerTyrtäos  aus  Attika;  dessen  begeisterte 
Lieder  erwecken  die  Kampfeslust  der  Spartaner. 
Siegreicher  Ausgang  für  Sparta. 

Zeit  der  Tyrannis  in  vielen  griechischen  Städten. 
Mit  ihren  Standesgenossen  zerfallene  Adelige  be- 
mächtigen sich  mit  Hilfe  des  Volkes  der  Allein- 
herrschaft, die  sie  dann  fast  durchweg  als  Kultur- 
forderer  führen. 

Beginn  der  Hegemonie  Spartas  im  Peloponnes. 
Die  delphische  Amphiktyonie  (Bund  zum  Schutze 
des  delphischen  Orakels). 

Strenge  Gesetzgebung  Drakons  in  Athen. 

(„Drakonische  Strenge"  —  doch  handelte  es  sich 
wohl  nur  um  einfache  Aufzeichnung  der  geltenden 
Gesetze.) 

Aufstand  Kylons  in  Athen;  Krieg  gegen  Megara, 
Besetzung  der  Insel  Salamis  (für  Athen  wegen 
der    Meerbeherrschung  wichtig). 

Periänder,  Tyrann  (=Alleinherrscher)  von  Korinth,  einer 
der  sogen,  sieben  Weisen ;  bei  ihm  der  Dichter  Arion. 

Thaies  von  Milet,  der  erste  griechische  Philosoph,  lehrt 
die  Entstehung    des  Weltganzen   aus   dem  Wasser. 

Anaximänder,  Schüler  des  Thaies,  geb.  611,  gest.  546, 
lehrt  die  Entstehung  der  Welt  aus  dem  Unbestimm- 
baren, Unendlichen. 

Sappho,  griech.  Dichterin  (von  den  Alten  als  10.  Muse 
gefeiert).  Lebte  in  der  2.  Hälfte  des  7.  und  der 
1.  Hälfte  des  6.  Jahrh.  auf  Lesbos. 

Alkaios,  griech.  Dichter,  gleichfalls  Lesbier,  Sänger 
von  Kampfliedern. 
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7.  J«hrh.  V.  Chr.) 


Römische  Geschichte.  (Noa  großenuiu  sagenha/o 


715-672 

672-640 


640—616 


616-578 


Numa  Pompilius  (siehe  Seite  35). 

TuIIus  Hostflius,  kriegerischer  Latiner.  Krieg  mit 
Alba  Longa,  Zerstörung  desselben  und  Ueberführung 
der  Bewohner  nach  Rom  auf  den  Berg  Cälius. 

Rom  jetzt  alleinherrschende  Stadt  in  Latium. 

Ancus  Märcius,  Sabiner.  Gründung  der  Hafenstadt 
Ostia  (an  der  Tibermündung).  Verbindung  des 
Janiculus  durch  eine  Brücke  mit  der  Stadt.  Be- 
siegung einer  großen  Anzahl  latinischer  Städte  und 
Ueberführung  der  Bewohner  nach  Rom;  veranlaßt 
hierdurch  Begründung  des  plebejischen  Standes 
(Plebejer)  d.  i.  Bürger  unterworfener  Städte,  ohne 
Stimmrecht  und  ohne  persönliche  Rechtsfähigkeit 
(in  dieser  Beziehung  „Klienten"  genannt).  Sitz 
auf  dem  Aventin. 

Tarquinius  Priscus,  eingewandert  aus  Etrurien. 
Großes  Ansehen  durch  Reichtum  und  Geschicklich- 
keit; besaß  hellenische  Bildung.  Vormund  der 
Söhne  des  vorigen  Königs;  bemächtigte  sich  der 
Herrsdiaft  nadi  dessen  Tod.  Erhöhte  die  Zahl 
der  Senatoren  auf  300.  Unternahm  den  Bau  des 
kapitolinischen  Jupitertempels,  des  Forum  Romanum 
und  des  Circus  Maximus.  Anfang  der  römischen 
Stadtmauer.  Er  nahm  plebejisdie  vornehme  Ge- 
schlechter in  das  Patriziat  auf. 
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600—500 


Aegypter. 


ca.  650-525 
600—594 

594—570 
570-526 


526—525 
525 


Das  neue  Reich  mit  dem  Sitze  in  Unterägypten. 

Psamis. 

Apries.  Wird  von  aufrührerischen  ägyptischen  Kriegfcm 
erschlagen;     von  diesen    wird    zum  König  erhoben 

Amäsis.  Aufblühen  der  Kunst.  Amasis  räumt 
griechischen  Ansiedlem  Naukratis  im  Delta  ein, 
welches  bald  eine  der  widitigsten  Handelsstädte 
wird.  Eroberung  von  Cypem  (Schiffbauholz,  Erz). 
Der  stetig  wachsenden  Macht  der  Perser  rechtzeitig 
entgegenzutreten  wird  versäumt. 

Psämmetich  III.     (Psämmenit). 

Verlust  der  Schlacht  bei  Pelüsium  gegen  Kambyses, 
König  von  Persien;  Einnahme  von  Memphis;  die 
Lybier  senden  Tribut.  Anfang  des  persischen 
Weltreiches. 

Aegypten  wird  persische  Provinz. 


Babylonier  und  Assyrer. 


606-538 
604-561 


555-538 
538 


Neubabylonisches  Reich. 

Nebukadnezar  (siehe  Seite  37).  Zerstört  586  Jerusa- 
lem, verbrennt  den  Tempel  (Verpflanzung  der  Juden 
nadi  Babylon  586 — 538)  und  verniditet  das  Reich 
Juda;  erobert  endgiltig  Phönizien  nach  13  jähriger  Be- 
lagerung von  Tyrus.  Nadi  dem  Tode  Nebukadnezars 
rascher  Verfall  des  Reiches. 

Belsäzar. 

Cyrus,    König  von  Persien,  erobert  Babylon. 

(Heines  Gedicht    „BelsAxar".) 

Babylonien  wird  persische  Provinz. 
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6.  Jahrh.  v.  Chr. 

Israeliten. 


586 


Seit  586 
538-332 

536 


Nach  einem  Aufstand  gegen  Babylon  Ende  des  Reiches 
Juda  durch  Nebukadnezar,  König  von  Babylon. 
Zerstörung  Jerusalems.  Babylonische  Gefangen- 
schaft 586 — 538.  Prophet  Jeremias  wandert 
nach  Aegypten  aus. 

Kanaan   dauernd   unter  fremder  Herrschaft. 

Die  Juden  unter  persischer  Herrschaft,  geleitet 
von  den  Hohepriestern. 

Cyrus,  König  von  Persien,  erteilt  die  Erlaubnis  zur 
Rückkehr  nach  Kanaan  und  zur  Herstellung  des 
Tempels  in  Jerusalem.  Nehemia  als  persischer 
Statthalter  baut  Jerusalem  wieder  auf. 


Phönizier  und  Karthager. 


593 
573 
538 


Eine  Erhebung  gegen  die  babylonische  Herr- 
sdiaft  wird  von  Nebukadnezar  unterdrückt. 

Tyrus  ergibt  sich  nach  ISjähriger  Belagerung 
den  Babyloniern. 

Cyrus,  König  von  Persien,  unterwirft  die  phönizisdien 
Städte  nadi  Babylons  Fall. 

Phönizien  wird  persische  Provinz. 

Die  Karthager  gründen  ein  seemächtiges  Reidi  (Nord- 
afrika, Sicilien,  Sardinien). 
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Inder. 


(Fortsetzung:   600—500 


Um  530 


Siddhattha,  unter  dem  Namen  Buddha,  d.  i.  „der 
Elrwachte",  „der  Erleuchtete",  Gründer  des 
Buddhismus,  tritt  auf.  Seine  Lehre  breitet  sich 
nach  Ostasien  aus.  Buddha  verwarf  die  Kasten- 
einteilung und  verkündigte  eine  dem  Christentum  in 
vielen  Stücken  gleiche  Lehre  (Nädistenliebe,  Mit- 
leid); starb,  80  Jahre  alt,  480  vor  Chr. 

Unter  dem  Brahmaismus  und  Buddhismus  ent- 
standen die  großartigen  Baudenkmäler  Alt- 
indiens (Tempel,  Pagoden,  Paläste  etc).  Audi 
die  Dichtkunst  stand  in  hoher  Blüte  (Ramayana, 
das  Schauspiel  „Sakuntala"  des  Kälidäsa). 

Die  Inder   gehen  in  der  Folge    in  anderen 
Völkern  auf. 


Meder  und  Perser. 


714-559 

595-559 


559—529 


Das  medische  Reich  unter  eigenen  Königen.     (Siehe  Seite  31.) 

Astyages,  letzter  König  der  Meder;  wird  559  von 
Cyrus,  König  der  Perser,  gestürzt. 

Die  Perser  werden  das  herrschende  Volk. 

C}rrus,  König  von  Persien.  Erobert  548  das  lydische 
Reich  (dessen  letzter  König  Krösus  560 — 546) ;  unter- 
wii-ft  die  kleinasiatischen  Griechenstädte;  538  Baby- 
lon ;  fällt  529  im  Kampfe  gegen  die  östlichen  Völker. 
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6.  J«hrh.  V.  Chr.) 


(Meder  and  Perser) 


529-522 


521-485 


513 


Kambyses,  Sohn  des  Cyrus.  Erobert  525  Aegypten 
(Schlacht  bei  Pelusium).  Nach  dessen  Tod  besteigt 
sein  angeblicher  Bruder,  der  falsche  Smerdis 
(ein  Magier),  den  Thron,  wird  aber  von  den  persisdien 
Großen  gestürzt. 

Darius  I.  Ausbildung  der  orientalischen  Despotie 
(dem  Könige  göttliche  Verehrung).  Einteilung  des 
Reiches  in  Satrapien  (Statthalterschaften).  Haupt- 
städte Susa,  Babylon,  Persepolis.  Legt 
Kanäle  und  Straßen  an,  regelt  Postdienst  und 
Münzwesen. 

Erfolgreicher  Zug  des  Darius  gegen  die  Scythen,  kommt 
bis  an  Donau  und  Dnjestr,  erobert  Thrakien; 
Mazedonien  zahlt  Tribut. 


Griechische  Geschichte. 


ca.  670—510 

596—586 


594 


Zeit  der  Tyrannis  in  vielen  griediischen  Städten. 

Erster  heiliger  Krieg  gegen  Krisa.  Solon,  aus 
dem  Kodridengeschlechte,  begeistert  die  Athener. 
Siegesfeier  durch  die  pythischen  Spiele. 

Gesetzgebung  Solons,  des  Archonten,  in  Athen.  Im 
Gegensatz  zu  der  lykurgischen  von  großem  Freisinn 
zeugend.  Einteilung  der  Bevölkerung  in  4  Ver- 
mögensklassen, innerhalb  deren  die  bürgerlichen 
Rechte  und  Pfliditen  nach  dem  Vermögen  abge- 
stuft waren  („Timokratie").  Damit  Brechung 
der  Adelsherrschaft  und  ein  ständiger  Ausgleich 
der  Stände    (vergl.   z.   Teil   die  engl.   Gesellsdtaftsordnung), 

Steuergesetz ;  Gesetzgebung,  Wahl  der  Staatsbeamten 
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(Griechische  GeschithU) 


(Fortsetzunsr:    600—500 


durdi  die  Volksversammlung ;  9  Archonten,  400Rati- 
mitglieder;  oberster  Geriditshof  und  Regierung 
der  Areopag;  Volksgenchtshof  die  Heliäa.  Solon 
der  Weise  starb  auf  Cypem  559. 

Um  580         Äsop,  Fabeldichter. 

560—527  Pisistratus,  Tyrann  (=  Alleinherrscher)  von  Athen. 
Griindet  Athens  Seemacht;  Freund  von  Kunst  und 
Wissenschaft.  Ordnung  der  homerischen  Gedichte  in 
ihrer  heutigen  Form.  Hinterließ  die  Herrschaft  seinen 
Söhnen  Hippias  und  Hippdrchos. 

Seit  550        Peloponnesischer  Bund  unter  Spartas  Führung. 

546  Die  Griechenstädte    in    Kleinasien    gelangen 

unter  persische  Herrschaft. 

Seit  540        Kolonisierung  der  Küsten  des  Schwarzen  Meeres. 

Um  530  Polykrates,  Tyrann  von  Samos,  Freund  des  Königs 
Amasis  von  Aegypten  (Schillers  Gedidit  „Polykrates"). 
Philosoph  Pythägoras:  Lehre  von  der  Unsterb- 
lichkeit der  Seele;  Streben  nach  Tugend;  Lehre 
von  der  Umdrehung  der  Gestirne  und  den  Ab- 
ständen der  Planeten  von  der  Sonne;  „Sphären- 
harmonie" ;  Zahlensymbolik. 

Dichter  IbykuS     (Sdiillers  Gedidit     „Die  Kranidie  des  Ibykus") 

und   Anäkreon,    der  Sänger    der  Liebe    und    des 

Weines    (Goethes  Gedicht    „Anakreons  Grab"). 

527 — 510      Hippias,  Tyrann  von  Athen,  wird  510  vertrieben. 
514  Hippärchos  wird  ermordet. 
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CCriechiscke  Geschidite) 


509 


Um  500 


Kleisthenes  erneuert  die  solonische  Verfassung  m 
ihren  wesentlichen  Einrichtungen,  bricht  die  Madit  des 
Adels;  Weiterbildunor  der  Timokratie  (siehe  Seite  43) 
zur  Demokratie.  Einführung  der  Scherbenab- 
stimmung  (Ostracismus),  nach  welcher  die  Volks- 
versammlung ohne  Prozeß  die  Landesverweisung 
eines  Bürgers  besdiließen  konnte.  Bildung  der 
Prytänien  (aus  dem  Volke  durch  das  Los  gewähltes 
Staatsbeamtentum), 

Anaximenes,  griech.  Philosoph,  Schüler  des  Anaxi- 
mander,  2.  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts,  lehrt  die 
Entstehung  der  Welt  aus  dem  Aether.  (Thaies, 
Anaximander  und  Anaximenes  ^=  die  ionischen  Natur- 
philosophen). 

Parmenides,  geb.  ca.  540,  Begründer  der  Philosophen- 
schule der  Eleaten  (in  Elea,  Unteritalien),  lehrt  die 
Unendlichkeit  eines  als  Geist  gefaßten  göttlichen 
Wesens. 

Korinna,  lyrische  Dichterin  der  Griechen. 


Römische  Geschichte. 


(Nodi  großenteils  sagenhaft) 


616-578 

578-534 


Tarquiniua  Priscus  (siehe  Seite  39). 

Servius  Tüllius,  Schwiegersohn  des  Tarquinius,  Sohn 
einer  Sklavin.  Umgibt  Rom  mit  einer  Ringmauer, 
mit  Wall  und  Graben.  Vereinigt  die  Latiner  zu 
einem  Bündnis  unter  dem  Vorort  Rom   und  läßt  die. 
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(Römische  Gesdiidäe) 


(Fortsetzung:  600—500 


Latiner  den  Dianatempel  auf  dem  Aventin  erbauen. 
Ordnung  des  Kriegsdienstes.  Einteilung  der  Bürger 
nach  Solons  Prinzip  (Timokratie)  in  5  Vermogens- 
klassen  und  193  Centurien  (Unterabteilungen  dieser 
Klassen). 

534 — 510  Tarquinius  Superbus,  Sohn  des  Tarquinius  Priscus 
und  Schwiegersohn  des  Servius  Tullius,  vermahlt 
mit  Tullia.  Ließ  seinen  Schwiegervater  ermorden. 
Ueberwindung  der  Latiner  durdi  List  und  Gewalt. 
Verbannung  des  Senats,  Kopfsteuer,  Bedrückung 
des  Volkes  durdi  Fronarbeiten.  Frevel  seines 
Sohnes  Sextus  Tarquinius  an  der  Lucretia, 
Erhebung  des  Volkes  unter  L.  lunius  Brutus, 
Vertreibung  des  Geschledites  der  Tarquinier  und 
Abschaffung  des  Königtums. 

509  Erster    Handelsvertrag  Roms    mit    Karthago; 

Herrschaft  Roms  über  Latium,  afrikanische  Küsten- 
schiffahrt. 


509-31 


Rom  als  Republik. 


Alljälu'liche  Wahl  zweier  Konsuln  aus  den 
Patriziern.  Die  Macht  lag  ausschließlich  in  den 
Händen  der patrizischen  Aristokratie  (509 — 366). 

Die  Konsuln  übten  auf  1  Jahr  die  höchste  Ge- 
walt (Imperium)  aus.  Bei  außerordentlidien  An- 
lässen Uebertragung  aller  Gewalt  zwedcs  einheit- 
licher Handhabung  der  Staatsgesdiäfte  an  einen 
Diktator.  Der  Senat  bestand  mit  ständig  wachsen- 
den Rechten  unter  den  Konsuln. 

Die  ersten  Konsuln:  L.  lunius  Brutus  und 
L.  Tarquinius  Collatinus. 


46 


6.  Jmhfh.  V.  Chr.) 


(Römisdie  Gesdtidtte) 


SffJ 


Kampf  der  Römer  gegen  den  Etruskerkönig  Porsenna. 
Der  Sage  nach  wurde  durch  den  Heldenmut  de« 
Horatius  Codes  und  des  Mucius  Scaevola 
Porsenna  bewogen,  Frieden  zu  schließen.  (In  Wahr- 
heit wohl  zeitweilig«  Unterwerfung  Roms  durch  die  Etrusker.) 


Chi 


mesen. 


um  500 


Confucius  (Kon-fu-tse),  berühmter  chinesischer  Moral' 
philosoph,  verkündet  als  hödiste  Tugenden  die 
Pietät  gegen  die  Eltern  und  den  Gehorsam  gegen 
den  Staat.  Seine  Lehren  herrschen  noch  jetzt 
in  China. 


Erfindungen  des  ö.  ^akrß.  v.  Cßr. 


Um  600 
Um  560 


Wasseruhr durth  die  Assyrer. 

Sonnenuhr _  Anaximander, 
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500—400 


Israeliten. 


540-332 


Unter  persistier  Herrschaft,  geleitet  von  den  Hohe- 
priestern. 


Meder  und  Perser. 


521-485 

485-465 


Darius  I.     (siehe  Seite  43). 

Xerxes  I.     Unglückliche  Kriege  mit  den  Griechen. 


Griechische  Geschichte. 


500—479 
500—494 

493 
492 
490 

480 


Die  griechischen  Freiheitskämpfe  (Abwehr  des 

Perserangriffs). 

Aufstand  der  lonier  gegen  die  Perser,  letztere  zuletzt 
siegreich.  Milet,  Hauptstadt  von  lonien,  wird 
zerstört. 

Themistokles,  befestigt  den  Hafen  Piräus,  ver- 
größert die  Seemacht  Athens. 

Zug  der  Perser  unter  Mardonius  gegen  Griechenland ; 
deren  Flotte  scheitert  am  Vorgebirge  Athos. 

Erster  Perserkrieg. 

12.  Sept.  490  Sieg  der  Athener  unter  MUtiades 
über  die  Perser  bei  Marathon.  Themistokles  siegt 
beiÄgina  und  übt  die  athenische  Flotte.  Miltiades 
stirbt,  nadi  erfolglosen  Zügen  gegen  Faros,  489. 

Die  sizilisdien  Griechen  unter  König  Gelon  von 
Syrakus  besiegen  die  Karthager  bei  Himera. 
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480-479 


479 


479-431 

478 
479-449 

477 


471 


467 


Zweiter  Perserkrieg. 

Xerxes  I.  dringt  mit  einem  großen  Heer  in  Griedien- 
landein.  Schlacht  bei  den Thermopylen.  Helden- 
tod von  300  Spartanern  und  ihrem  König 
Leo  nid  as.  Daraufhin  muß  sidi  auch  die  griechische 
Flotte  von  Artemisium  zurückziehen.  Xerxes  I. 
legt  Athen  in  Asche,  unterwirft  Mittelgriechenland. 
20.  Sept.  480  Sieg  der  griechischen  Flotte 
bei  Sälamis.  Xerxes  tritt  den  Rückzug  nach 
Asien  an.  Ein  großes  Heer  bleibt  unter  Mar- 
donius  in  Thessalien  zurück  und  wird 

in  der  Schlacht  bei  Platää  von  den  Griechen 
unter  Anführung  des  Spartanerkönigs  Pausänias 
vollständig  geschlagen. 

Gleichzeitig  Vernichtung  der  persisdien  Flotte 
durch  die  Griechen  am  Vorgebirge  von  Mykale 
Befreiung  der  Kolonien  in  Kleinasien. 

Athen  griechische  Großmacht. 

Athen  unter  Themistokles  neu  erbaut. 

Angriffskrieg  gegen  die  Perser.  Pausänias  «r- 
obert  Byzanz. 

Athen  übernimmt  die  Führung  des  neuerriditeteu 
ionisch-attischen  Seebundes.  Pausänias,  des 
Hochverrats  angeklagt,  tötet  sich  durch  Hunger  (467) 

Verbannung  des  Themistokles  und  Fludit  desselben 

nach  Persien;  starb  460. 
Doppelsieg    der    Griechen    zu    Wasser    und   zu  Land 

unter  Kimon,  Sohn  des  Miltiades,  über  die  Perser 

am    Eurymedon.      Hegemonie    der   Hellenen 

(Athener)  in  Kleinasien. 
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(Griediische  Gesdiidile) 


(Fortsetzung!  500—400 


464  Lakonien  wird  durch  ein  furchtbares  Erdbeben  verwüstet. 

464 — 455       Dritter  messenisdier  Krieg.     Aufstand  der  Heloten; 
Besetzung  Ithomes. 
461  Kimon     führt    4000     Schwerbewaffnete     nadi 

Messenien,  um  den  Spartanern  Hilfe  zu  leisten. 
Die  Spartaner  schicken  diese  Truppen  aus 
Mißtrauen  zurüde.  Nach  seiner  Rückkehr  wird 
Kimon  infolgedessen  vom  Scherbengericht  aus 
Athen  verbannt.     (460.) 

460  Die  Gegenpartei  des  Kimon    gelangt    unter  Perikles 

Ephialtes  (letzterer  459  auf  Anstiften  der  Aristo- 
kratie ermordet)  zur  Herrschaft.  Angestrebt  wird 
im  Innern  die  reine  Demokratie,  nach  außen  eine 
athenische  Großmachtspolitik.  Der  Areopag  wird 
auf  seine  richterliche  Tätigkeit  beschränkt.  Ver- 
legung der  Bundeskassa  von  Delos  nach  Athen. 
Bau  der  langen  Mauern  zwischen  Athen  und  dem 
Hafen  Piräus.  Athen  wird  Hauptstadt  des  See- 
bundes, befestigt  und  erweitert.  Ordnung  der 
Trierarchie  (Pflicht  der  reidien  Bürger,  Kriegsschiffe 
zu  rüsten  und  zu  erhalten). 

459 — 440  Kämpfe  Athens  zur  Befestigung  und  Erweiterung 
seines  Seebundes.  Krieg  der  Spartaner  und  Booter 
gegen  Athen  (457—455),  Athens  Niederlage  bei 
Tanägra  (457),  Athens  Sieg  bei  Oenophyta  (456). 
Zurückberufung  des  Kimon  (454),  welcher  451 
fünfjährigen  Waffenstillstand  zwischen 
Athen  und  Sparta  vermittelt. 

•l49  Ende    der    Perserkriege.     Schlacht    bei    Sälamis 

•uf  Cypem;  Tod  Kimons;  nach  seinem  Tod  Sieg 
über  die  Perser. 
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(Griediische  Gesdiidite) 


446  Athens  Niederlage  gegen  Böotien  bei  Koroneia; 

Megara  fällt  ab;  die  Spartaner  in  Attika. 
445  Dreißigjähriger      Waffenstillstand      zwischen 

Athen  und  Sparta  durch  Perikles. 

445—429      Athen,  unter  der  Verwaltung  des  Perikles, 

auf  dem  Gipfel  seiner  Macht, 

Perikles,  ein  Mann  von  vornehmer  Herkunft, 
Sohn  des  Mykalesiegers  Xanthippus,  Besitzer 
großer  Reichtümer,  gewann  in  höchstem  Maße  das 
Vertrauen  der  Bürgerschaft.  Geldmittel  und  Streit- 
kräfte standen  ihm  uneingeschränkt  zur  Verfügung, 
sodaß  er  15  Jahre  lang  nach  seinen  Ideen  eine 
folgerechte  Staatsregierung  führen  konnte.  Seine 
Gemahlin  war  Aspäsia,  ausgezeichnet  durch  Geist 
und  Schönheit.  Förderung  aller  Künstler  und  Ge- 
lehrten; Gewährung  von  Staatsmitteln  für  den 
Kriegsdienst;  Richtersold;  prächtige  Feste.  Unter- 
stützung der  ärmeren  Klassen  zur  Ermöglichung 
der  Teilnahme  an  der  Staatsverwaltung.  Anweisungen 
von  Ländereien.  Mithin  volle  Durchführung 
der  Demokratie.  (Nach  Perikles  Entartung 
der  Demokratie.) 

Griechenlands  Künste,  Wissenschaften  und 
Literatur  stehen  auf  hoher  Stufe!  Pracht- 
bauten auf  der  Akropolis  unter  Verwendung 
der  in  die  Bundeskasse  fließenden  Gelder:  Der 
Parthenon,  mit  der  37  Fuß  hohen  Statue  der 
Athene,  aus  Gold  und  Elfenbein  von  Phidias 
geai'beitet,  das  Erechtheion,  die  Propyläen, 
das  Odeon,  die  auf  der  Akropolis  befindhche, 
von  Phidias  gegossene,  70  Fuß  hohe  Bronze- 
statue  der  Athene. 
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(Fortaetzung:  500—400 


431—404       Peloponnesisdier  Krieg.     Ursache:    Die  Spannung 
zwischen  den  beiden  Großmächten  Athen  und  Sparta. 
Anlaß:     Indirekte  Bekämpfung  des  peloponnesi- 
sehen  Korinth  durch  Athen. 

Verlauf  und  Einteilung: 
431 — 421        I.  der  archidamis.die  Krieg, 
415 — 413      II.  die  sizilische  Expedition, 
413—404     III.  der  dekeleische  Krieg. 
I.   Der  archidamische  Krieg: 
Einfall  des  Spartanerkönigs  Archidamus  in  Attika. 
Belagerung    von    Platäa     durch     die     Spartaner.      Bei 
Korinth    siegt    die  Flotte  Athens  über  die  Spartas 
uad  Korinths.     Wiederholte  Einfälle  der  Spartaner. 
Ausbrudi  der  Pest   in  Athen    (durch  ein  Han- 
delssdiiff  aus  dem  Orient  eingeschleppt). 
Tod  des  P£rikles. 

Kleon    tritt    an     die    Spitze    der   Volkspart« 
(Demokratie), 

Nikiäs  an  die  Spitze  der  gemäßigten  Partei 
(Aristokratie). 
427  Kleon    läßt    in    der    von    Athen    abgefallenen,     aber 

wieder  eroberten  Stadt  Mitylene  1000  der  ange- 
sehensten Bürger  hinrichten.  Athen  läßt  das  Land 
von  seinen  ehemaligen  Besitzern  als  Pächtern  be- 
bauen. Die  Spartaner  erobern  und  zerstören  Platäa. 
425  Besetzung  von  Pylos  durch  die  Athener  unter  Kleon. 

Ej-oberung    der    Insel    Sphakteria    und    Gefangen- 
nahme   der    dort  eingeschlossenen  Spartaner.     Da- 
durdi  Bedrängung  der  Spartaner,  Rückzug  derselben 
aus  Attika. 
424  Unter  Nikias  Niederlage  der  Athener  bei  Delium; 

der  spartanisdie  Befehlshaber  Brasidas  erobert 


431-421 
431 
430 


429 
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(GriediUdte  Ctsdü<htt) 


422  Amphipolis    in    Thracien.       VoIIständig'e  Niederlande 

Kleons.     Kleon  und  Brasidas  fallen. 

421  Friede    des  Nikias  zwischen  Sparta    und  Athen, 

welcher  50  Jahre  währen  sollte.  Kurze  Dauer 
desselben. 

420  Bündnis    mehrerer    peloponnesischer    Staaten    (an    der 

Spitze  derselben  Argos  und  Elis)  gegen  Sparta, 
veranlaßt  durch  Alkibiades,  einen  Verwandten 
des  Perikles. 

418  Sieg    der    Spartaner    bei  Mantinea   über  diesen  Bund 

und  athenisdie  Hilfstruppen;  Spartas  Hegemonie 
im  Peloponnes  dauert  fort 

415—413        IL    Die  sizilisdie  Expedition: 

Zug  der  Athener  nach  Sizilien.  Feldherren: 
Alkibiades,  Nikias,  Lamachus.  Zuruckberufung 
des  Alkibiades  infolge  einer  Anklage  (Teilnahme 
an  Verstümmelung  der  Hermessäulen),  Flucht  des- 
selben nach  Sparta  und  Aufreizung  desselben  gegen 
Athen.  Belagerung  von  Syrakus  durch  Nikias; 
die  Spartaner  senden  nadi  Syrakus  Hilfstruppen 
unter  Gylippus.  Nikias  erhält  Verstärkungen 
unter  Demosthenes.  Vernichtung  der  athenischen 
Flotte  im  Hafen  von  Syrakus  und  des  athenischen 
Landheeres  beim  Rückzug  am  Flusse  Assinarus. 
Nikias  und  Demosthenes  werden  hingerichtet.  Grau- 
same Behandlung  der  Gefangenen  durch  Gylippus. 
Mit  dem  Mißlingen  der  Expedition  ist 
die  athenische  Seemacht  unheilbar  ge« 
troffen. 
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406 


HL  Der  dekeleis<kc  Kric^ : 
Die  Ti^lMii  boetBta  arf  des  Rit  di 
m  AaSkM.    TTiii  iliii    <far 
Ttssapkeraes,  j 


AlkibUa« 


Ib  AtkcB  Uatcr4rickma^  euer  olicardkisAca 

Verfassaag^  «ad  Herstcllaas^  eis  er  j^e- 
aiftifitea  Demokratie.  Die  siakeade  Kr^ft 
Atkeas  erkekt  sidi  ao<kaals  za  aaerwarte» 
terHökc^ 

Alkikiades  airf  Ral  «ks  Tkrasybalaa  wieder 
FSkmtr  der  ^Ibimaha  Fkitte  (411—407) 

Sieg  der  rtiMiti«  Flotte  aü«cr  Tkrasynos  »d 
Tkrasjbalas  bä  Abydas  Aer  Sparta  aad  dea 
vobiadelea  p«iäwbia  Solnpca  Pkaraabäxas. 

Alkibiades  aekü^   cEe  5riiiafMii   bei  Kjrrika*  m 


Bjrzaaz 


Der 


■  Ab- 

Flotte 


I   fcefat40B   ari 
AuKa  zaradu 

FcUbctr  Ljsaader  bcmft 
des  AUbiodes  die 
«■ler  Aatiodkas  bd  Notioi 
dbgcaiXJ.  Aa  Mae  Slde  Ircica  10  Süattgia, 
Koaoa  aa  der  Spitxe.  Alkibiades  fcA*  aadb 
«kd404««s  deaPcfscrPkaraabszas 


Seesie^   der   Atkeaer   bei    dea  Ar^iaasisekea 


lasela 


KallikraUdas.      NiiM.%h     des 


M 
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(Grie€hisch»  GetdUchleJ 


405  Lysander  erhält  wieder   den  Oberbefehl,   besiegt  dii 

Athener  in  der  Schlacht  bei  Aigospötamoi. 
Unterwerfung  der  athenischen  Bundesgenossen.  Be- 
lagerung Athens. 

404  April  Athen  muß  sich  nach  zähem  Widerstand  er- 
geben. Ende  des  peloponnesisdien  Krieges. 
Lysander  läßt  die  Mauern  der  Stadt,  die  langen 
Mauern  und  Befestigungen  am  Piräus  niederreißen; 
alle  Schiffe  bis  auf  12  müssen  dem  Sieger  über- 
geben werden.  Athen  muß  in  die  Bundesgenossen- 
sdiaft  Spartas  eintreten  und  wird  nun 

404 — 403  durch  die  Oligardiie  der  sogenannten  Dreißig 
^Tyrannen)  regiert.  Die  demokratische  Verfassung 
wird  aufgehoben.  Ergebnis:  Dem  eigentlichen 
griechischen  Kulturstaat  ist  die  politische  Macht 
entwunden.  Gleichwohl  wächst  seine  Kulturbedeutung 
noch  ständig. 

403  Sturz  der  Sdireckensherrsdiaft  der  30  Tyrannen 

durch  Thrasybulus;  Wiederherstellung  der  Demo- 
kratie. 

401  Der  junge  Cyrus,   Obersatrap  von  Vorderasien,  zieht 

mit  Hilfe  griechischer  Söldner  gegen  seinen  Bruder 
Artaxerxes  II.  (405—362),  fällt  aber  in  der  Ent- 
scheidungsschladit  bei  Kunaxa.  Rückzug  der 
10000  Griechen   unter  Xenophon  über  Armenien. 
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III.  Der  dekeleisctie  Krieg: 

Die  Spartaner  besetzen  auf  den  Rat  des  Alkibiades 
Dekelea  in  Attika.  Bündnis  der  Spartaner  mit 
Tissaphernes,  persischem  Satrapen.  Alkibiades 
madit  sidi  in  Sparta  mißliebig,  flüchtet  Oktober  412 
2u  Tissaphernes  und  stimmt  diesen  gegen  Athen 
günstiger. 
411  Juni      In  Athen  Unterdrückung    einer  oligarchischen 

(Olig-archie    =    die    Herrsdbaft    Weniger    —    Adelsherrsdiaft) 

Verfassung  und  Herstellung  einer  ge- 
mäßigten Demokratie.  Die  sinkende  Kraft 
Athens  erhebt  sich  nochmals  zu  unerwarte- 
ter Höhe. 

Alkibiades  auf  Rat  des  Thrasybülus  wiedo' 
Führer  der  athenischen  Flotte  (411 — 407) 

Sieg  der  athenischen  Flotte  unter  Thrasyllos  und 
Thrasybülus  bei  Abydus  über  Sparta  und  den 
verbündeten  persischen  Satrapen  Pharnabazus. 

Alkibiades  sdilagt  die  Spartaner  bei  Kyzikus  zu 
Wasser  und  zu  Land,  nimmt 

Byzanz  ein  und  kehrt  408  mit  reicher  Beute  im 
Triumph  nadi  Athen  zurück. 

Der  spartanische  Feldherr  Lysänder  besiegt  in  Ab- 
wesenheit des  Alkibiades  die  athenisdie  Flotte 
unter  Antfochus  bei  Notion.  Alkibiades  wird 
abgesetzt  An  seine  Stelle  treten  10  Strategen, 
Konon  an  der  Spitze.  Alkibiades  geht  nach 
Thessalien,  wird  404  von  dem  Perser  Pharnabazus 
ermordet. 

Seesieg  der  Athener  bei  den  Arginusischen 
Inseln  über  Kallikratidas,  Nachfolger  des 
Lysänder. 
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405  Lysander  erhält  wieder  den  Oberbefehl,   besiegt  di« 

Athener    in     der    Schlacht    bei    Aigospotamoi. 

Unterwerfung  der  athenischen  Bundesgenossen.  Be- 
lagerung Athens. 

404  April  Athen  muß  sich  nach  zähem  Widerstand  er- 
geben. Ende  des  peloponnesischen  Krieges. 
Lysander  läßt  die  Mauern  der  Stadt,  die  langen 
Mauern  und  Befestigungen  am  Piräus  niederreißen; 
alle  Schiffe  bis  auf  12  müssen  dem  Sieger  über- 
geben werden.  Athen  muß  in  die  Bundesgenossen- 
schaft Spartas  eintreten  und  wird  nun 

404 — 403  durch  die  Oligarchie  der  sogenannten  Dreißig 
(T  y r  a  n  n  e  n)  regiert.  Die  demokratische  Verfassung 
wird  aufgehoben.  Ergebnis:  Dem  eigentlidien 
griechischen  Kulturstaat  ist  die  politische  Macht 
entwunden.  Gleichwohl  wächst  seine  Kulturbedeutung 
noch  ständig. 

403  Sturz  der  Sdireckensherrschaft  der  30  Tyrannen 

durch  Thrasybulus;  Wiederherstellung  der  Demo- 
kratie. 

401  Der  junge  Cyrus,   Obersatrap  von  Vorderasien,  zieht 

mit  Hilfe  griechischer  Söldner  gegen  seinen  Bruder 
Artaxerxes  II.  (405—362),  fällt  aber  in  der  Ent- 
scheidungsschlacht bei  Kunaxa.  Rückzug  der 
10000  Griechen   unter  Xenophon  über  Armenien. 
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O^attar  des  5.  ^ahrhanderfs  v.  Chr, 

Dieses  Jahrhundert    ist  die  Zeit,  in    welcher  die  Grundlagen 
unserer  abendländisclien  Kultur  gelegt  wurden. 

/.  Philosophie,   die  sidi  mit  dem   Wesen  der  Welt  be- 

sdiäftigt. 

1.  Heraklfi  (um  500)  lehrte,  das  Wesen  der  Welt  bestehe  in 
Werden  und  Vergehen,  im  geordneten  Wedisel  des  Stoffes 
(symbolisiert  durch  das  Feuer), 

2.  AnaixägorsiS  (500 — 428)  lehrte  das  Entstehen  der  Welt  aus 
dem  „Denkstoff"  („Nus"). 

3.  Emp6dokIes  (um  450)  lehrte  das  Entstehen  der  Welt  aus 
den  4  Elementen, 

!4,    Xenöphanes  (um  490),  Sdiäler  desParmenides  (siehe  Seite  45), 
baute  das  eleatisdie  System  weiter  aus. 
5,    Zeno  der  Eleat  (490 — 430)   stutzte  dieses  System  gegen- 
über den  Angriffen  der  Gegner,  indem  er  deren  Grundlagen 
in  scharfsinnigen  Trugschlüssen  angriff. 

6,  Leukipp  und 

7.  Demokrft  (um  440)  lehrten  das  Entstehen  der  Welt  aus 
unendlich  vielen,  aus  eigener  Kraft  bewegten  Atomen. 
(Griechischer  Materialismus.) 

II,  Sophisiik.  Die  Sophistik  laßt  die  Fragen  der  Weltent- 
stehung beiseite  und  beschäftigt  sich  mit  Psychologie,  Rede- 
kunst und  ßildangsäbermittlung.  Ihre  ersten  Vertreter  sind 
bedeutende  Männer. 
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1.  Prot&gt>ras  (485 — 415)  lehrte,  daß  alle  Erkenntnis  relativ 
und  subjektiv  sei. 

2.  GÖrgias  (f  um  380)  bildete  den  Skeptizismus  (Zweifel  an 
der  Riditigkeit  aller  Erkenntnis)  wissenschaftlich  aus. 

Später  wurde  die  Sophistik  zu  gelehrter  Spiegelfechterei  und 
sank  immer  mehr  in  der  Achtung  der  Verständigen. 

III.  Philosophie,  die  sich  mit  Anibropolosie  und  Ethik 

beschäftigt. 

1.  SÖkrates  (469—399),  der  „Vater  der  Philosophie",  lehrte, 
rechte  Erkenntnis  ziehe  immer  ethisch  gutes  Handeln  nach 
sich.  Zur  Erkenntnis  kommen  wir  durch  begriffliche  Unter- 
suchungen vermittels  der  Definition. 

2.  PUion  (429—348),  dessen  größter  Schäler,  baute  die  Lehren 
seines  Meisters  selbständig  aus.  Ideenlehre  (Zweiwelten- 
theorie): diese^  Welt  ist  nur  Nachahmung  einer  unsichtbaren, 
räum-  und  zeitlosen  Welt  der  Ideen  („Idealismus").  Grün- 
dung der  Akademie,  der  Philosophenschule  Piatons. 

3.  Aristfppus  (um  400),  gleichfalls  Schüler  des  Sokrates, 
lehrte,  das  höchste  Glück  liege  in  einem  mit  Selbstbeherrschung 
gepaarten    Genießen.     Gründer  der  cgrenäis<hen  Schule. 

4.  Die  Cy alker  sahen  das  höchste  Glück  in  der  Bedürfnis- 
losigkeit. 

IV,  Die  Dichticunst  erreichte  in  dieser  Zeit  die  höchste  Blüte. 

Außer 
1-    Pin  dar  (522 — 442),    dem   Dichter   schwungvoller   und  ge- 
dankentiefer Siegeslieder,  und 

2.  Simönides  (um  500),  dem  gefeiertsten  Elegiker  und  Epi' 
grammatiker,  sind  vor  allem  die 
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Drttmimtiker  hervorragend: 

3.  Aeschylus  (525 — 456),  Schöpfer  der  antiken  Tragödie,  Ver- 
treter des  „hohen  Stils".  Hauptdramen:  „Die  Perser",  „Die 
Sieben  gegen  Theben",  „Die  Orestie",  „Der  gefesselte 
Prometheus'. 

4.  Sophokles  (496 — 405),  der  Vollender  der  antiken  Tragödie. 
Hauptdramen:  „Aias",  „Antigone",  „König  Oedipus', 
„Oedipus  auf  Kolönos". 

5.  Eurfpides  (480 — 406),  Meister  des  psydiologischen  und 
Tendenzdramas.  Hauptdramen:  „Iphigenie"  (2  Dramen), 
„Medca",    „Hippolytos" . 

6.  Aristöphznes  (427—388),  Dichter  ätzend-satirisdier  Lust- 
spiele voll  genialer  Phantasie.  Hauptwerke:  „Die  Ritter", 
„Die  Wolken",  „Die  Wespen",  „Die  Frosdie",  „Die  Vogel". 
(Das  griechische  Drama  enthält  außer  Dialog  und  Handlung 
noch  ausgedehnte  lyrische  Partien,  vom  Chor  gesungen.) 

V.  OescMchtsschreibung: 

1.  Herodöt  (480—428),  der  „Vater  der  Geschichte",  beschrieb 
die  Perserkriege  als  einen  Kampf  der  Kultur  gegen  die 
Barbarei. 

2.  Thukydides  (456—396)  schilderte  als  Zeitgenosse  den 
peloponnesischen  Krieg.  Höchste  Leistung  der  antiken  Ge- 
schichtsschreibung. 

3.  Xänophon  (434—359),  ein  Schuler  des  Sokrates,  schrieb 
eine  griechische  (Zeit-)  Geschichte    und  viele  kleinere  Werke. 

VI.  Die  Medizin  fand  ihren  Hauptvertreter  in 

Hipp6krMtes(460—377),  dem  wissenschaftlichen  Begründer 
der  Heilkunde. 
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VII.  Bildende  Künste: 

1.    Architektur.     Volle  Ausbildung  der  Bauformen,  besonders 
im   Tempelbau. 

a)  Nebeneinanderbestehende  Baustile: 

Dorischer  Stil,  breitgerippte  Säulen,  weitausladendes  Kapital, 
vertikale  Gliederung  des  Gebälkes  (Metopen  und 
Triglyphen). 
Ionischer  Stil,    Säule    auf  reicher   Basis,    tiefgerippt,    mit 

Volutenkapitäl,  horizontale  Gliederung  des  Gebälkes. 
(Korinthische    Säule:      Blätterkapitäl,      sonst    gleich     der 
ionischen.) 

b)  Schönste  Bauten  siehe  Seite  51, 

c)  Architekten: 

IktfnuSf  Erbauer  des  Parthenons, 
MnisikleSi  Erbauer  der  Propyläen. 

2  Bildhauer: 

a)  Phfdias  (480—432),  der  Hauptvertreter  des  erhabenen, 
ernsten  Stils.  Begründer  der  attischen  Bildhauerschule. 
Seine  Hauptwerke:  die  Athenestatue  im  Parthenon,  die 
Reliefs  des  Parthenons,  die  Zeusstatue  in  Olympia, 

b)  Polyklitf  Begründer  der  peloponnesischen  Bildhauer- 
schule: des  Phidias  Rivale,  bildete  hauptsächlich  Athlefen- 
statuer»,  (Diadumenos,  Doryphoros);  außerdem  das  Gegen- 
stück zum  olympischen  Zeus,  die  Herastatue  von  Argos 
(Goldelfenbein:  auf  sie  geht  die  Juno  Famese  zurück). 

3.  Malert 

Aufkommen    der   attischen    Vasenmalerei,    auf  Millionen 
von  Vasen;  unter  den  Malern  großen  Stils  ragte  hervor 
Polygnöt  (450-410). 
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(FortseUung;  500-400 


Römische  Geschichte. 


(Die  äußere  Geschichte  noch 
groBenteils  sagenhaft). 


509—31 


496 


494-300 
494 


Rom  aU  Republik. 


Versudi  des  Tarqui'ninus  Superbus,  sidli  mit  Hilfe 
der  seit  der  Vertreibung'  der  Konige  von  Rom  ab- 
gefallenen Latiner  die  Rückkehr  zu  erzwingen. 
Niederlage  der  Latiner  am  See  Regfllus. 

Der  Standekampf  in  Rom. 

Auswanderung  der  Plebejer  auf  den  Heiligen 
Berg-,  veranlaßt  durch  die  Anwendung  des  harten 
Schuldredites  seitens  der  Patrizier.  Zur  Rück- 
kehr bewogen    durdi  Menenius  Agrippa    (Fabel 

vom  Magen   und   den    ungehorsamen  Gliedern).       Entstehung 

des  Volkstribunals,  welches  durdi  sein  Veto 
Senatsbeschlüsse  ungiltig  machen  und  damit  den 
ganzen  Staatsbetrieb  hemmen  konnte,  bis  die 
Patrizier  den  Bitten  des  Volkes  willfahrten:  Haupt- 
mittel des  Kampf  es  derPlebejer  um  Gleich- 
stellung. Die  Ueberlegenheit  der  Altbürger  madite 
sidi  in  folgenden  Punkten  besonders  fühlbar: 

1.  politisch  —  sie  hatten  allein  die  Aemter  und 
die  Gesetzeskunde  inne  (Amtsadel), 

2.  wirtschaftlidi  —  sie  zogen  das  Gemeindeland, 
das  ihnen  in  Erbpacht  gegeben  war,  als  Privat- 
gut ein  (Besitzadel), 

3.  sozial  —  sie  konnten  allein  unter  sidx  vollgiltige 
Ehen  schließen  (Geschlechteradel). 

Der  nun  beginnende  Ständekampf  dreht  sich 
zunächst  um  Punkt  1  und  3  und  wird  durdi  fast 
2(X)  Jahre    ohne   Waffengewalt   geführt   —  Ueber 
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Punkt  2  hebt  die  durch  Ausdehnung  der  romischen 
Herrschaft  herbeigeführte  Kolonistenentsendung  zu- 
nächst hinweg. 

496 — 390  Anbahnung  der  romisdien  Herrschaft  in  Mittel- 
italien. 

493  Bündnis  zwischen  den  Römern  und  den  Latinem. 

Um    die  Plebejer    zum  Verzicht   auf  das  Volks- 
tribunat  zu  zwingen,  beantragt 

492  Coriolänus,     den    Plebejern    bei    der    herrschenden 

Teuerung  kein  Getreide  abzutreten.  Coriolänus 
wird  verbannt, 

488  belagert  er  Rom  mit  Hilfe  der  Volsker;     die  Bitten 

seiner  Mutter  Vetüria  und  seiner  Gemahlin 
Volümnia  bewegen  ihn  zum  Rückzug. 

486  Ackergesetz    des    Sp.   Cassius,    der    als    Konsul 

den  Plebejern  das  romische  Gemeindeland,  welches 
die  Patrizier  besaßen,  wieder  zuwenden  wollte. 
Cassius  wird  hingerichtet. 

481 — 474  Krieg  gegen  Veji  (sayenhaft),  Untergang  der 
Fabier  an  der  Cremera  im  Kampf  gegen  die 
Etrusker  (477). 

462  Antrag    des    Tribunen   Terentilius    Arsa    auf    Ein- 

führung einer  gesdiriebenen  Gesetzgebung.  Langer 
Widerstand  der  Patrizier. 

458  Ende    des    Krieges    gegen    die    Volsker     und 

Äquer  infolge  Befreiung  eines  romischen  Heeres 
durdi  den  vom  Pfluge  hergeholten  Diktator 
L.  Quinctius  Cincinnatus. 
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(Fortsetzung:  500—400 


451  Nach  lOjährigem  Kampf  Einsetzung  von  10  Männern 

(Dezemvim)  zur  Aufzeichnung  der  Gesetze. 
10  eherne  Gesetzestafeln,  die  Grundlage  des 
römischen  Rechtes.  * 

450  Wiederwahl  der  10  Dezemvim,  Hinzufügung  zweier 

Gesetzestafeln.  Zwolftafelgesetz,  wodurch 
u.  a.  den  Plebejern  die  Kenntnis  des  Rechtes  ver- 
mittelt wird.  (Erster  Schritt  zur  Gleidistellung 
der  Stände.) 

Die  Dezemvim  des  2.  Jahres  mißbraudien  ihre 
Gewalt;  Freveltat  des  Appius  Claudius  an 
der  Virginia  (Claudius  verspradi  die  plebejisdie  Haupt- 
mannstochter  Virginia  einem  Klienten  als  Sklavin;  um  sie  davor 
lu  wahren,  tötete  sie  ihr  Vater);  Aufstand  der  Ple- 
bejer, welche  wieder  auf  den  heiligen  Berg  ziehen. 
Absetzung  der  Dezemvim,  Wiederherstellung  der 
alten    Ordnung    und  Rückkehr  der  Plebejer. 

449  Gesetz  der  Konsuln  L.  Valerius  und  M.  Horatius: 

„Was  die  Plebejer  in  den  Tribusversammlungen 
beschließen,  soll  für  das  ganze  Volk  (also  audi  die 
Patrizier)  giltig  sein!" 

Die  „Tribus"  waren  örtliche  Bezirke,  ursprüng- 
lidi  zum  Zweck  der  Besteuerung  und  Aushebung 
festgesetzt.  Jetzt  wurden  sie  allmählich  die  eigent- 
liche Versammlungsform  für  die  Plebejer,  die  ia 
dieser  Form  ihre  Beschlüsse  durchsetzten,  also 
Gleichheit  mit  den  Patriziern  erreichen  konnten 
(Zweiter  Schritt  zur  Gleichstellung.) 
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445  Gesetze  des   Tribunen    Canuleius:      Die  SchlieSunsT 

voUgiltiger  Ehen  zwischen  Patriziern  und  Plebejern 
wird  gestattet.  Statt  der  Konsuln  werden  nun 
öfters  Militärtribunen  mit  konsularischer 
Gewalt  gewählt,  wozu  auch  Plebejer  berechtigt 
.    waren.     (Dritter  Schritt  zur  Gleichstellung.) 

444  Einführung     der    CenSOren     (Name  von  Beamten  aus  dem 

Stande  der  Patrizier),  welche  die  Vorher  von  den 
Königen  und  Konsuln  innegehabten  Rechte  aus- 
übten =  Senatsergänzung,  Musterungs-  und  Ein- 
schätzungsgeschäft, Aufsicht  über  die  Sitten. 

406  Einführung  des  Soldes  (aus  dem  Zehnten)  an  die 

im  Felde  bleibenden  Legionen. 

405 — 396  Etruskischer  Krieg.  Zweck:  Gewinnung  neuen  Ge- 
meindelandes und  Unterwerfung  der  von  den  Kelten 
am  Po  zurückgedrängten  Etrusker. 


«s 


400—300 


Israeliten. 


540-332 

332 
323—198 


Unter  pertisdier  Herrsdiaft,  g-eleitet  von  den  Hohepriestern. 

beginnt    die    Herrschaft    Alexanders    des  Großen 
über  Palästina. 

Herrschaft     der    Ptolemäer»     der    Feldherrenkönige 
Aegyptens. 


Meder  und  Perser. 


330 


Das  persische  Reidi  in  steten  (meist  feindlidien) 
Beziehungen  zu  den  Griechen.  (Siehe  hierüber  .Griediiscfa« 
Gesdiidite*.) 

Vemicfatung     des     persischen     Reiche»      durch 
Alexander  den  Großen. 


Griechische  Geschichte. 


399 

399—394 
395—387 

395 


Sokrates  wird  in  Athen  verurteilt  und  durch  Gift 
getStet.  (Hauptsächlich  auspolitisdien  Gründen.) 

Krieg  der  Spartaner  gegen  die  Perser. 

Korinthischer  Krieg  Athens  und  Thebens  gegw 
Sparta,  hervorgerufen  durch  die  Perser. 

Schladit    der    Spartaner    bei    Haliärtus     gegen    dte 
Thebaner;  Lysander  fällt. 
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394 


394  Aug. 


387 


383 


379 


378-362 
377 


Seesieg  der  Perser  unter  dem  Athener  Konon  und 
dem  persischen  Satrapen  Pharnabäzus  bei  Knidus 
über  die  Spartaner.  Konon  kehrt  nach  Athen 
zurück  und  stellt  mit  persischem  Gelde  die  langen 
Mauern  daselbst  wieder  her. 

Sieg  der  Spartaner  bei  Koroneia  unter  Agesilaus, 
der  aus  Kleinasien  in  30  Tagen  kam,  gegen  Korinth, 
Argos,  Theben. 

Friede  des  spartanischen  Gesandten  Antalkidas 
zwischen  Sparta  und  Persien.  Die  kleineisiatischen 
Griechen  und  Cypem  werden  wieder  persisch,  die 
übrigen  Griechen  „sollen  frei  sein".  Damit 
scheitert  der  Versuch  Athens,  den  See- 
bund zu  erneuern. 

Verräterische  Einnahme  der  Kadmeia,  Burg  von 
Theben,  durch  den  Spartaner  Phobidas;  Errichtung 
einer  spartanischen  Gewaltherrschaft,  Verbannung 
des  Pelopidas,  der  nach  Athen  geht. 

Befreiung  der  Stadt  durdi  die  nach  Theben  zurück- 
gekehrten Demokraten  unter  Epaminondas  und 
Pelopidas.  Gründung  des  böotischen 
Städtebundes  unter  Führung  Thebens  durch 
Epaminondas. 
Veranlaßt  hierdurch  entsteht 

der  thebanische  Krieg. 

Athen  in  Verbindung  mit  Theben  und  den  Insel-  und 
Küstenstädten  gründet  einen  zweiten  Seebund. 
Einfall  der  Spartaner  in  Böotien ;  die  Thebaner 
machen  ihre  Herrschaft  über  Böotien  geltend,  was 
zum  Frieden  zwischen  Athen  und  Sparta 
führt  (371). 
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(Fortsetzung;  4^3— 300 


S71  6.  Juli 


371—362 
369 


364 


362 


359-336 


Sdiladit  bei  Leuktra.  Sieg  der  Thebaner  unter 
Epaminondas  und  Pelopidas  mit  der  „heiligen 
Sdiar"  über  die  Spartaner,  die  damit  für  imme r 
die  Hegemonie  verlieren. 

Thebens  Hegemonie. 

Vergeblicher  Angriff  des  Epaminondas  auf  die  Stadt 
Sparta,  Einfall  in  den  Peloponnes. 

Wiederherstellung  der  Unabhängigkeit  Messe- 
niens  von  Sparta;  Elrbauung  von  Messene  bei 
Ithome;  Anschluß  von  Arkadien  und  Argos. 

Pelopidas  schlichtet  die  Thronstreitigkeiten  in 
Macedonien,  nimmt  den  Prinzen  Philipp  von  Mace- 
donien  als  Geisel  nach  Theben. 

Pelopidas  fällt  bei  Kynoskephalä  nach  dem  Sieg  über 
den  Tyrannen  Alexander  von  Thessalien 
(Pherä). 

Schladit  bei  Mantinea.  Epaminondas  fällt  als 
Sieger;  audi  Agesiläus  stirbt  (361).  Daher  zu- 
nächst Ruhe  in  Griedienland. 

Philipp,  König  von  Macedonien*),  Bruder  Per- 
dikkas  III.     Erobert  358    lUyrien,     seit    357    die 


•)  Macedonien,    von  Thracien,  Päonien,  Illyrien    und  Thessalien  umschlossen, 
im  Süden    durdi    die   griechischen  Pflanzstädte    vom    Meere    abgeschnitten,    war    nur 
sdiwadi  bevölkert  (Halbgriedien).  Städte  außer  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Pella: 
Pydna,  Therma  (Thessalonike),  Aegae  u.  a. 
Um  480      König  Alexander  I.,  „Philhellen",  erobert  Thracien. 
436 — 413     Perdikkas  II.,  Bundesgenosse  Spartas  und  Potidäas. 
413—399     Archelaus,  Griedienfreund,  Verbreiter  hellenischer  Kultur  in  seinem  Reich. 
365 — 359     Perdikkas  III.  nach  vielen  Thronstreitigkeiten  Herrscher.    Sein  jüngerer 
Bruder  Philipp  kommt  nach  Theben  und  wird  dort  erzogen. 
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griechisdien  Küstenstädte  Amphi'polis,  Pydna,  Poti- 
däa,  Methone  und  348  das  mächtige  Olynth. 
Philipps  Plänen,  Griechenland  zu  unterwerfen, 
arbeitet  Jahre  lang  der  attische  Staatsmann 
Demosthenes  (berühmter  Redner)  entgegen. 

GroßesUnheil  bringt  über  Griechenland  der 
355—346  Phokische  oder  zweite  heilige  Krieg.  Veran- 
lassung: die  Verletzung  des  Tempelgebietes  in 
Delphi  durch  die  Phoker.  Philipp,  von  Theben  zur 
Hilfeleistung  aufgefordert,  besiegt  die  Phoker  352 
bei  den  Thermopylen ;  das  Eindringen  Philipps  nach 
Mittelgriechenland  wird  damals  noch  durch  die 
Athener  verhindert.  Macedonien  erhält  nun  die 
bisher  Phokis  und  Delphi  zustehenden  2  Stimmen 
im  Amphiktyonenrate.  Der  Tempelschatz  wird 
ersetzt,  22  phokische  Städte  ihrer  Mauern  beraubt. 

346  Athen   wird  beim  Abschluß    seines  Sonderfriedens  mit 

Philipp  von  diesem  betrogen  (Philokrateischer 
Friede). 

339—338  Dritter  heiliger  Krieg.  Philipp,  wiederum  herbei- 
gerufen, besiegt  338  die  Lokrer  von  Amphissa 
als  Amphiktyonenfeldherr;  nimmt  Elateia.  Demos- 
thenes bringt  zum  letzten  Kampfe  der  Athener 
gegen  Philipp  die  Thebaner,  Phoker  und  andere 
Griechen  unter  die  Waffen,  jedoch  unterliegen  die 
Hellenen 

338  in  der  Schlacht  bei  Cheronea.     Der  achtzehnjährige 

2.  Aug.  Alexander,    Philipps    Sohn,     vernichtet    Thebens 

„heilige  Schar".     Philipp    erhält    (337)    zu  Korinth 

den    Vorsitz     im    Amphiktyonenbunde     und 

wird  zum  Führer  gegen  Persien  ernannt. 


67 


(Griediisdie  Gesdüdite) 


(Fortaetzung:  400—300 


Macedonische  Hegemonie  in  ganz  Griechen- 
land, mit  Ausnahme  Lakoniens. 

336  Aug.  Philipp  wird  von  Pausanias,  einem  Hauptmann 
seiner  Leibwache,  in  Aegae  ermordet. 

336—323  Alexander  der  Große  (geb.  31.  Juli  356),  Konig 
von  Macedonien,  Philipps  Sohn,  Sdiüler  des 
Philosophen  Aristoteles,  besteigt  im  Alter  von 
kaum  20  Jahren  den  Thron,  nötigt  durch  rasches 
Handeln  die  Griechen  (mit  Ausnahme  der  Spartaner) 
ihm,  wie  bisher  seinem  Vater,  die  Hegemonie 
zuzugestehen;  läßt  sich  in  Korinth  zum  Ober- 
feldherm  der  Griechen  gegen  die  Perser  wählen 
und  zieht  nach  Norden  bis  über  die  Donau.  Auf 
das  Gerücht  von  Alexanders  Tod  erhebt  sich  Theben ; 
Alexander  kehrt  in  12  Tagen  zurück  und  zerstört 
diese  Stadt  (335).  Jeder  Widerstand  in  Griedien- 
land  erlischt. 

334—331  Alexanders  Perserkrieg:  Eroberung  des  per- 
sischen Reiches.  Im  Frühjahr  334  überschreitet 
Alexander  mit  31000  Mann  zu  Fuß  und  5000 
Reitern  den  Hellespont.  Zweck:  1.  Rachezug  für 
die  Perserkriege.  2.  Hellenisierung  des  Orients.  Die 
Ejreichung  dieses  Zweckes  macht  Alexanders 
Größe  aus.  Antipatros,  Reichsverweser  in  Mace- 
donien. 
334  Mai        Schladit  am  Granikus,  Sieg  über  die  Perser  (Lebens- 

rettunjr  Alexanders  durch  seinen  Freund  Klitus).  Be- 
freiung der  asiatischen  Griechenstädte.  Im  Spät- 
jahr 334  und  Anfang  333  Eroberung  von  Karien» 
Lycien,  Pamphylien  und  Phrygien.  (Gordium,  Zer- 
hauungr  des  Gordiscfaeo  Knoten*.) 
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333  Nov. 


332  Aug. 


331  l.Okt. 


330 
Elnde  Jan. 

330  JuU 


330 


329-328 


Zug  nach  Cilicien.  In  Tarsus  wird  Alexander 
nach  einem  Bad  im  Kydnos  von  schwerer  Krank- 
heit befallen. 

Schlacht  bei  Issus.  Niederlage  des  Perserkönigs 
Darius  III.,  Flucht  desselben  über  den  Euphrat 

Tyrus  wird  nach  7  monatlicher  Belagerung  erobert. 
Eroberung  Syriens,  Cypems,  Phöniziens,  Palästinas. 
Aegypten  fällt  Alexander  ohne  Schwert- 
streich zu.  Gründung  v o n  Alexandria,  welches 
für  das  folgende  Jahrtausend  die  Handelsmetropole 
Aegyptens  wird.  Besuch  des  Orakels  des  Juppiter 
Ammon. 

Darius  hat  inzwischen  wieder  eine  neue  Streit- 
macht zusammengebracht,  wird  jedoch  trotz  seiner 
großen  Ueberzahl 

in  der  Schlacht  bei  Gaugamela  vollständig  besiegt. 
Alexander  besetzt  Babylon  und  Susa. 

Einzug  in  Persepolis,  Zerstörung  der  Königsburg.  Ver- 
folgung des  Darius  nach  Medien  und  Parthien. 

Darius  wird,  ehe  ihn  Alexander  erreicht,  von  dem 
baktrischen  Satrapen  Bessus  getötet. 

Der  gegen  Antipatros  sidi  erhebende  peloponnesisdie  Bund  unter 
Spartas  Führung:  (König  Ag-is)  wird  bei  Megalopolis  besiegt. 

Verfolgung  des  nadi  Baktrien  entflohenen  Bessus. 
Hinrichtung  desselben  in  Ekbatana.  Vordringen 
bis  an  die  äußersten  Grenzen  des  Perserreiches. 
328  Kampf  mit  den  Scythen  am  lax  arte  s.  Grün- 
dung von  festen  Städten.     Alexander  vermählt  sich 
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Macedonische  Hegemonie  in  ganz  Griechen- 
land, mit  Ausnahme  Lakoniens. 

336  Aug.  Philipp  wird  von  Pausanias,  einem  Hauptmann 
seiner  Leibwache,  in  Aegae  ermordet. 

336—323  Alexander  der  Große  (geb.  31.  Juli  356),  Konig 
von  Macedonien,  Philipps  Sohn,  Schüler  des 
Philosophen  Aristoteles,  besteigt  im  Alter  von 
kaum  20  Jahren  den  Thron,  nötigt  durch  rasches 
Handeln  die  Griechen  (mit  Ausnahme  der  Spartaner) 
ihm,  wie  bisher  seinem  Vater,  die  Hegemonie 
zuzugestehen;  läßt  sich  in  Korinth  zum  Ober- 
feldherm  der  Griedien  gegen  die  Perser  wählen 
und  zieht  nach  Norden  bis  über  die  Donau.  Auf 
das  Gerüdit  von  Alexanders  Tod  erhebt  sich  Theben ; 
Alexander  kehrt  in  12  Tagen  zurück  und  zerstört 
diese  Stadt  (335).  Jeder  Widerstand  m  Griedien- 
land  erlisdit. 

334—331  Alexanders  Perserkrieg:  Erobenmg  des  per- 
sischen Reiches.  Im  Frühjahr  334  übersdireitet 
Alexander  mit  31000  Mann  zu  Fuß  und  5000 
Reitern  den  Hellespont.  Zweck:  1.  Rachezug  für 
die  Perserkriege.  2.  Hellenisierung  des  Orients.  Die 
Erreichung  dieses  Zweckes  macht  Alexanders 
Größe  aus.  Antipatros,  Reichsverweser  in  Mace- 
donien. 
334  Mai         Schladit  am  Granikus,  Sieg  über  die  Perser  (Ubens- 

rettung  Alexanders  durch  seinen  Freund  Klitus).  Be- 
freiung der  asiatischen  Griechenstädte.  Im  Spät- 
jahr 334  und  Anfang  333  Eroberung  von  Karien, 
Lycien,  Pamphylien  und  Phrygien.  (Gordium,  Zer- 
hauung  des  Gordischen  Knotens.) 
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333  Nov. 
332  Aug. 


331  l.Okt. 


330 
Ende  Jan. 

330  Juli 


330 


329—328 


Zug  nadi  Cilicien.  In  Tarsus  wird  Alexamder 
nadi  einem  Bad  im  Kydnos  von  schwerer  Krank- 
heit befallen. 

Sdilacht  bei  Issus.  Niederlage  des  Perserkonigs 
Darius  III.,  Flucht  desselben  über  den  Euphrat 

Tyrus  wird  nach  7  monatlicher  Belagerung  erobert. 
Eroberung  Syriens,  Cyperns,  Phoniziens,  Palästinas. 
Aegypten  fällt  Alexander  ohne  Schwert- 
streich zu.  Gründung  von  Alexandria,  welches 
für  das  folgende  Jahrtausend  die  Handelsmetropole 
Aegyptens  wird.  Besuch  des  Orakels  des  Juppiter 
Ammon. 

Darius  hat  inzwischen  wieder  eine  neue  Streit- 
macht zusammengebracht,  wird  jedoch  trotz  seiner 
großen  Ueberzahl 

in  der  Schlacht  bei  Gaugamela  vollständig  besiegt. 
Alexander  besetzt  Babylon  und  Susa. 

Einzug  in  Persepolis,  Zerstörung  der  Königsburg.  Ver- 
folgung des  Darius  nach  Medien  und  Parthien. 

Darius  wird,  ehe  ihn  Alexander  erreicht,  von  dem 
baktrischen  Satrapen  Bessus  getötet. 

Der  gegen  Antipatros  sidi  erhebende  peloponnesisdie  Bund  unter 
Spartas  Führung'  (Koni;  Agis)  wird  bei  Megalopolis  besiegt. 

Verfolgung  des  nach  Baktrien  entflohenen  Bessus. 
Hinrichtung  desselben  in  Ekbatana.  Vordringen 
bis  an  die  äußersten  Grenzen  des  Perserreiches. 
328  Kampf  mit  den  Scythen  am  laxärtes.  Grün- 
dung von  festen  Städten.     Alexander  vermählt  sich 
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mit  Roxane,  der  Tochter  des  baktrischen  Fürsten 
Oxyartes,  ein  erfolgreicher  Schritt  zur  Befestigung- 
seiner  Herrschaft  in  jener  Gegend.  In  der  Be- 
handlung der  Unterworfenen  zeigt  sich  Alexander 
als  kluger  Staatsmann. 
327 — 325  Alexanders  Zug  nadi  Indien.  Alexander  bricht 
Frühjahr  327  mit  120000  Mann  europäischer  und 
asiatischer  Truppen  gegen  Indien  auf,  bezwingt 
zuerst  die  Volkerschaften  westlich  vom  Indus,  über- 
sdireitet  Frühjahr  326  den  Indus  und  dringt  in  das 
Fünf  Stromland  ein,  wo  ihm  in  Taxila  die  Pend- 
schab-Fürsten  huldigen. 

326  Mai  Schlacht  am  Hydäspes.  König  Porus  wird  von 
Alexander  besiegt,  gefangen  genommen,  jedoch 
wieder  in  sein  Reich  eingesetzt.  Alexander  dringt 
bis  zum  Hyphasis  vor,  wird  aber  Ende  August 
durch  sein  Heer  zur  Rückkehr  gezwungen.  Elr- 
richtung  von  Altären  am  Ende  seines  Zuges. 

Auf  dem  Rückzug  Kämpfe  mit  indischen  Volker- 
schaften. Alexander  wird  bei  der  Belagerung  der 
Hauptstadt  der  Maller  gefährlich  verwundet.  Nadi 
seiner  Genesung  gelangt  er  vom  Akesines  in  den 
Indus,  fährt  auf  diesem  hinab  und  kommt 
325  Juli         am  indischen  Ocean  an. 

Aug.  Eine  Hauptkolonne  des  Heeres  schlägt  unter  Alexander 
den  Rückweg  durch  die  gedrosische  Wüste 
(60  Tage)  ein  und  kehrt  nach  Persis  zurück;  ein 
großer  Teil  dieser  Expedition  findet  in  der  Wüste 
seinen  Untergang.  Die  Flotte  segelt  an  der  Küste 
aus  dem  indischen  Ocean  in  den  persischen  Meer- 
busen. 
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324 
Frühjahr 


324  Juli 


323 
13.  Juni 


323—322 


323—301 
301 


Vermählung  Alexanders  (neben  Roxane)  mit  Stateiera, 
der  Toditer  des  Darius,  sowie  einer  Anzahl  seiner 
Offiziere  und  Soldaten  mit  Perserinnen  in  Susa. 
Zweck:  Versdimelzung'  der  Macedonier  mit  den 
Persem. 

Die  Unzufriedenheit  der  macedonischen  Truppen  über 
die  Vermählungsfeier  und  die  Aufnahme  von  Bar- 
baren ins  Heer  gelangt  zum  Ausbrudb. 

Tod  von  Alexanders  Lieblin^freund  Hephiation  in  Ek- 
b&tana;  srofiartiges  Leichenbegängnis. 

Wahrend  Alexander  neue  große  Kriegspläne 
besdiäftigen,  erkrankt  er  nadi  einem  Gastmahl 
am  Fieber. 

Tod  Alexanders   im    33.  Lebensjahre   zu  Babylon. 

Zerfall  des  Weltreiches.  Nach  Alexanders  Tod 
jahrelange  Kämpfe  um  die  Herrschaft;  321  wird 
Alexanders  Feldherr  Perdikkas  ermordet,  311 
Alexanders  Gemahlin  Roxane  und  Sohn.  Ausrottung 
von  Alexanders  Familie. 

Der  lamiscfae  Krieg. 

Aufstand  des  athenischen  Freiheitsbundes,  Be- 
setzung von  Lamia.  Die  Griedien  werden  bei 
Krannon  gesdilagen.  Demosthenes  tötet  sich 
auf  der  Insel  Kalauria  durdi  Gift. 

Kämpfe  derDiadodien  (Alexanders  Feldherren  und 
Satrapen,   die  seit  306  den  Konigstitel  annahmen). 

Gegen  den  übermächtigen  Antigonus,  Feldherm- 
konig*  von  Kiemasien,  verbindea  sich  die  übrigen 
Diadochen  und  sdilagen  ihn  bei  Ipsus. 
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Teilung  des  Reiches; 

Aejcypten      unter  den  Ptolemäem  (Hauptstadt 

Alexandria). 

Syrien  unter  den  Seleukiden  (Hauptstadt 

Seleukia). 

Macedonien  unter  den  Antigoniden  (Hauptstadt 

Pella). 

Femer  Bithynien,  Pergamon,  Kappadocien 
u.  s.  w.  Diese  „hellenistischen"  Reiche 
kommen  allmählich  unter  Herrsdiaft  der 
Römer,  nachdem  sie  im  Osten  der  alten  Welt  eine 
große,  dem  Griechentum  verwandte  Kulturein- 
heit g-egesdiaffen  haben. 


CKadur  des  ^.  ^aßrßanderfs  v.  Chr. 
I.  Philosophie. 

1.  Aristoteles  (384—322)  größter  Philosoph  und  vielseitigster 
Geist  des  Altertums;  Gründer  der  peripatetisdien  Schule; 
sein  System  stellt  eine  Versöhnung  der  materialistisdien  und 
idealistischen  Weltanschauung  (der  Lehre  Demokrits  mit  der- 
jenigen Piatos)  dar.  Abgesehen  von  den  philosophischen 
Problemen  leistete  er  besonders  Großes  in  der  Naturwissen- 
schaft, Staatslehre,  Kunstlehre. 

2.  Diogenes  der  Cyniker,  Zeitgenosse  Alexanders. 

3.  EpicÜrus  (341—270)  bildet  die  Lehre  des  Aristipp  weiter. 
Schule  der  Epikuräer. 
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4.  Zeno  der  Stoiker  (350—264),  Gründer  der  im  späteren 
Altertum  weitverbreiteten  stoisdien  Schule,  lehrt,  das  höchste 
Glück  bestehe  in  der  Tugend  und  diese  könne  nur  bei 
völliger  Enthaltsamkeit  und  Empfindungslosigkeit  gegen 
Freude  und  Schmerz  geübt  werden. 

II.  Außerdem  bildet  dies  Zeitalter  die  FachwiSSenSChaftetl 

aus  (Philologie,   Naturwissenschaft,   Astronomie,  Mathematik, 
Medizin   etc). 

III.  Bildende  Künste, 

1.  Bildhauerei! 

a)  Skopas  (um  400)        \  .     .   ,     ,     ...  p.,, 

b)  Praxiteles  ^^^  353)  j  ^'^^P'^"^'-'^"' ^'' J^'^seren  Bdd- 

hauerschule,  des  „schönen,  anmutigen  Stils". 

Auf  Skopas  geht  die  „Niobegruppe"  zurück.  Praxitelet 
ist  der  Schöpfer  des  berühmten  „Hermes",  der  „Aphrodite 
von  Knidos",  des  „Eros  von   Thespiä". 

c)  Lysippus  (336 — 312),  Erzbildner,  vereinigt  den  pelo- 
ponnesischen  mit  dem  attischen  Stil.  Hauptwerk:  der 
„Schaber"  (Apoxyomenos),  außerdem  zahlreiche  Alexander- 
porträts. 

2.  Malere/: 

a)  Zeuxis 

b)  Parrhäslus 

c)  Ap6lles  (2.  Hälfte  des  4.  Jahrh.). 


\  (um  400) 
IV.  Redekunst. 


Demösthenes    (385—322),    feuriger    athenischer    Patriot, 

höchste  Leistung  der  antiken  Beredsamkeit. 
Aeschlnes  (389—314)  sein  großer  Gegner. 
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Römische  Geschichte. 


(Die  äufiere  Geschichte  noch 
^ofienteils  sageDhaft.) 


509—31 

494—300 

496—390 

405—396 
396 


390 


18.  Juli 


Rom  aim  Republik. 

Der  Standekampf  in  Rom. 

AnbahnuniT  der  rSmiachen  Herrschaft  in  Mittelitalien. 

Etruskiscfaer  Krieg  (siehe  Seite  63). 

Veji  in  Etrurien  wird  vom  Diktator  Fürius  Camillus 
erobert.  (Sage  vom  Albanersee.)  CamiUus,  der  Unter- 
schlagung angeklagt,  geht  in  die  Verbannung.  — 
Einführung  der  „Manipulartaktik"  =  geöffnete 
Schlachtordnung  an  Stelle  der  Schlachtreihe. 

Die  Gallier  (Kelten),  seit  dem  S.  Jahrh.  über  die  Alpen 
gedrungen,  belagern  die  etruskische  Stadt  Clusium  (391).  Rom 
schützt  die  Clusiner  und  fordert  durdi  Teilnahme  am  Kampfe 
die  Rache  der  Gallier  heraus;  daher 

Einfall  der  Gallier  unter  Brennus. 

Schlacht  an  der  Allia.  Die  Gallier  dringen  in  Rom 
ein,  zünden  die  Stadt  an  und  belagern  das  Kapitoi, 
auf  welches  die  Römer  sich  geflüchtet  haben.  Das 
weitere    sagenhaft:     Rettung    des    Kapitols    durch 

M.     Manlius     Capitolinus     (die     heiligen    Gänse    der 

Inno).  Nadi  siebenmonatlidier  Belagerung  Abzug 
der  Gallier  gegen  ein  Lösegeld  von  1(KX)  Pfund 
Gold.  Der  Diktator  Camillus,  der  mit  einem 
indessen  gebildeten  Heer  den  Galliern  eme  Nieder- 
lage beibrachte,  soll  die  Tributzahlung  verhindert 
haben.  In  Wahrheit  wurde  Rom  samt  dem  Kapitol 
eingenommen,  die  Stadt  zerstört. 
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Rom  wird  innerhalb  eines  Jahres  wieder  hergestellt, 
etrurische  Bewohner  in  die  Bürgerschaft  aufge- 
nommen, Kolonien  in  Etrurien  gegründet  (383). 

Durch  die  Verwüstung  des  Gallierlcrieges  ge- 
langte das  ärmere  Volk  Roms  in  Schulden.  Weiger- 
ung der  Patrizier,  die  Schulden  durdi  Verkauf  von 
Gemeindeland    zu  tilgen    und  Censoren  zu  wählen. 

M.  Manlius  Capitolinus  nimmt  sich  der  Not  der 
Plebejer  an,  wobei  er  sein  Vermögen  opfert;  wird 
hochverräterischer  Pläne  angeschuldigt  und  384,  zum 
Tode  verurteilt,    vom    tarpejischen  Felsen    gestürzt. 

Antrag  der  Volkstribunen  C.  Licinius  Stolo 
und  L.  Sextius  Lateranus: 

1.  Von  den  beiden  Konsuln  soll  mindestens  einer 
Plebejer  sein. 

2.  Erleichterung  der  Schuldenrückzahlung. 

3.  Kein  römischer  Bürger  soll  mehr  als  500  Morgen 
Gemeindeland  besitzen.     Diese  Anträge  wurden 

Gesetz  und  Sextius  Lateranus  der  erste  ple- 
bejische Konsul.  (Vierter  Schritt  zur  Gleidi- 
stellung.)  Daraufhin  Schaffung  der  (patri  zischen) 
Prätur,  dadurch  Trennung  der  Rechtspflege  vom 
Konsulat.  Auch  die  Prätur  wurde  später  den 
Plebejern  zugänglich  und  bis  zum  Jahre  300  er- 
langen sie  auch  an  anderen  Aemtern  und  der 
Oberpriesterwürde  Anteil  (lex  Ols^Inia).  Damit 
Vollendung  der  Gleichberechtigung  in 
politischer  und  sozialer  Beziehung;  vor- 
läufiges Ende  des  Ständekampfes. 
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(Römische  Getchichle) 


(ForUeUuug:  400—300 


343-290 
348 


343-341 
343 

340-338 


Unterwerfung  Mittelitaliens. 

Vertrag  Roms  mit  Karthago,  Schutz  gegen  See- 
rauber  an  Küsten  der  kampanischen  Städte  be- 
treffend. 

Erster  Samniterkrieg.*)    Die  Romer  gewinnen  Capua. 

Sieg  des  Konsuls  Valerius  Corvus  am  Berge 
Gaurus  und  bei  Suessula.     Friede  341. 

Latinerkrieg,  veranlaßt  durch  die  Forderung  der  La- 
tiner, das  Bürgerredit  und  Teilnahme  an  den  Aemtera 
und  Würden  zu  erhalten.  Des  P.  Decius  Mus 
Opfertod.  Sieg  der  Römer  unter  T.  Manlius 
Torquatus  am  Vesuv  und  bei  Trifanum.  Latium 
und  Campanien  werden  unmittelbar  dem  romischen 
Staate  angegliedert;  die  Bewohner  müssen  meist 
römische  Bürger  ohne  Stimmrecht  werden. 

Zweiter  Samniterkrieg,  herbeigeführt  durd»  die  seitens 
der  Römer  erfolgte  Besetzung  von  Fregellä  im 
Liristal,  Angriff  der  Romer  auf  das  von  Samnitem 
besetzte  Neapel. 

Empfindliche  Niederlage  der  Römer  durdi  die  Gefangen- 
nahme   eines    ihrer  Heere    in    den    Kaudinisdien 

Engpässen.  (Nach  ital.  Kriegssitte  mufiten  die  Römer  aU 
Besiegte  unter  einem  Jodi  au»  Speeren  hindurdizieben  — 
Kaudinisdies  Jodi.) 
Verbindung  Rom»  mit  der  Stadt  Tarracina  (Kampanien) 
durdi  die  von  dem  Censor  Appius  Claudius  angelegte  groß« 
Straße,  die  via  Appia.  An  der  Straße  Villen  und  Nieder- 
lassungen. Aquädukte  führten  Wasser  in  ihren  gemauerten 
Kanälen  nadi  Rom;  in  dessen  Nähe  die  Villenorte  Alba,  Tus- 
culum  (Fraakati),  Gabii  am  Regillussee,  Tibur  (Tivoli). 

•)  Die  Samniter,  ein  Teil  des  sabellischen  Stammes,  herrschten  über  Süd- 
italicn  von  der  Adria  bis  zum  tyrrhcnisehen  Meer;  an  Volkszahl,  jedoch  nicht  an 
innerer  Einheil,  den  Römern  überlegen,  begannen  »ie  den  72  Jahre  währenden  Heg»- 
moniekampf  mit  Rom. 


326-304 


321 


312 


76 


4.  Jahrh.  v.  Chr.) 


(Römische  Geschidiie) 


310 

309 

305 
304 


Die  Etrusker  versuchen,  ihre  Stellung  am  Tiber 
wieder  zurückzugewinnen,  werden  jedoch  von  den 
Römern  am  vadimonischen  See  besiegt. 

Sieg  des  Diktators  Papirius  Cursor  über  die  Sam- 
niter  bei  Longula. 

Die  Römer  besiegen  die  Samniter  bei  Bovianum. 

Friedensschluß,  der  Rom  die  Herrschaft  in 
Mittelitalien  verbürgt ;  auch  Campanien  im  Besitze 
der  Römer. 


Die  erste  geschichtlicfae  Nachricht  von  den  Germanen 
ist  dem  griechisdien  Forschimgsreisenden  Pytheas  zu  ver- 
danken, der  um  325  v.  Chr«  Germanen  an  der  Elbemündung 
vorfand. 

(Siehe  1.  Jahrh.  v.  Chr.  aAltgernanisdie  Kultur".) 
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Israeliten. 


300—200 


323—196 


Herrsdiaft  der  Ptolemäer. 


Griechische  Geschichte. 


284-211 
280—183 

280—279 

215-205 


Aetolischer  ^         . .    ^  . 

.   ,  ...    ,        /■  Bund  m  Griedienland.  Demokratische 
Achaischer  ) 

Verfassung-. 

Einfall  der  keltisdien  Gallier  in  Macedonien  und 
Griechenland,  Verwüstung  dieser  Länder. 

Krieg  des  ätolischen  Bundes    gegen  Philipp  III.    von 
Macedonien. 


lJ\Uiflir  im  sogenannten  ßeffenfsfi'scßen  Eeffaffer. 

Philosophenschulen  in  Athen:  Die  akademische, 
peripatetisdie,  stoisdie,  epikureische. 

In  Alexandria  Pflege  der  Wissenschaften.  Das  alexandrinisdie 
Museum  unter  den  Ptolemäem. 

Um  300  EukUdes  (Mathematik) 
,    230  Eratösthenes  (Geographie) 
gest.  212  Archim6des  (Mathematik)  in  Syrakus. 
Um  200  in    Rhodos,    Pergamon    und  Alexandria    Blüte 
der  Kunst. 

Bedeutendste  Werke:  Der  große  Zeusaltar  in  Pergamon,  Dar- 
ttellung  von  Gallier-  und  Amazonenkämpfen  in  zahlreichen  Gruppen. 
Der  „Apollo  von  Belvedere",  die  „Gruppe  des  Nils",  die  „Laokoon' 
gruppe",  die  Gruppe  des  „Farnesischen  Stiers",  der  „Koloß  von 
Rhodos". 
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Römische  Geschichte. 


509-31 
343-290 

298-290 
295 
290 


290—265 
280—272 


280 


279 


Rom  als  Republik. 
Unterwerfung'  Mittelitaliens. 

Dritter  Samniterkrieg.     Gegner    der  Romer:    Sam- 

niter,  Gallier,  Etnisker,  Lucaner  und  Umbrer. 
Sieg  der  Romer  bei  Sentinum  (Opfertod  des  jüngeren 

P.  Decius  Mus). 
Friedensschluß.  Die  Samniter  müssen  die  Oberhoheit 

Roms  anerkennen.. 
Gründung     der    romischen     Kolonie    Venüsia 

zwischen  Samnium  und  Tarent. 

Unterwerfung  Unteritaliens. 

Krieg  mit  Tarent.  Die  Tarentiner  versenken  romisdie 
Schiffe  angeblich  wegen  Vertragsbrudis,  verweigern 
jedoch  Genugtuung.  Auch  die  Samniter,  Lucaner, 
Bruttier  ergreifen  wieder  gegen  Rom  die  Waffen. 
Tarent,  durch  üppiges  Leben  unfähig  zum  Krieg, 
ruft  König  Pyrrhus  von  Epirus,  einen  der  größten 
Feldherren  seiner  Zeit,  mit  25000  Mann  und 
20  Kriegselephanten  herbei;  Pyrrhus  besiegt 

die  Römer  in  der  Schlacht  bei  Heraklea.  Von  Pyrr- 
hus entsandt  macht  Cineas  in  Rom  vergeblich 
Friedensvorschläge.  Um  die  Auswechslung  der  Ge- 
fangenen zu  erwirken,  sendet  Rom  Fabricius  zu 
Pyrrhus ;  Fabricius  gewinnt  Pyrrhus  durch  Mut  und 
Ehrlichkeit,  wird  mit  den  Gefangenen  nadi  Rom 
entlassen,  muß  aber  mit  ihnen  auf  Senatsbefehl 
zurückkehren. 

Sdiutzbündnis  Karthagos  mit  Rom  gegen  Pyrrhus. 
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(RSmisdie  Cesehithie) 


(Fortaetzung;  300—200 


279  Sieg   des   PjrrrhuS   (mit    ei^oen    j^rofien    Verlusten    —    Pyrr- 

hussieg— )  bei  Asculum.  Von  den  Syrakusanern 
gerufen,  kämpft  Pyrrhus  in  Sizilien  gegen  die 
Karthager,  kehrt  auf  Tarents  Hilferuf  nach  Italien 
zurück  und  erleidet 

275  bei  Benevent    durch    die   Römer    unter    M'.  Curius 

Dentatus  eine  gänzliche  Niederlage,  kehrt  nach 
Epirus  und  Griedienland  zurück,  stirbt  272  in  Argos. 

272  Eroberung  von  Tarent. 

Bis  265  bricht  Rom  den  letzten  Widerstand  in 
Unteritalien.  Unterwerfung  der  Samniter,  Lukaner, 
Bruttier.  Ganz  Mittel-  und  Unteritalien  steht 
unter  Roms  Herrschaft. 

Anlage  von  Kolonien  im  lukanischen  Pästum,  im  umbrischen 
Ariminum,  im  kalabrischen  Brundisium,  wohin  die  via  Appia  Qber 
Capua,  Sidicinum,  Beneventum,  Venusia,  Tarent  führt. 

Italien,  als  ein  Staat  von  der  sizilischen  Meer- 
enge bis  Ariminum,  besteht  aus: 

A)  1.  römischen  Vollbürgem,  die,  in  Rom  und  in 
den  Kolonien  ansäßig,  alle  Rechte  des  Bürgers 
besaßen ; 

2.  Städten  geringeren  (sogen,  „latinischen") 
Rechtes  mit  Selbstverwaltung  nach  römischem 
Muster. 

B)  römischen  Untertanen,  zerfallend  in 

1.  Civitates  sine  suffragio  (=  Staaten  ohne  Stimm- 
recht), auch  municipia  genannt,  die  kein  Wahl- 
recht besaßen,  aber  steuerpflichtig  waren; 

2.  Civitates  foederatae  (=  verbündete  Staaten),  socü, 
die  ohne  Bürgerredit  besondere  Verträge 
hatten    (sie  stellten  die  Matrosen  der  Flotte). 

Jeder  Bürger   des    römischen  Staats  besaß  persön- 
liche Freiheit. 
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(Römisdie  GesMchle) 


beginnt  in  Rom  die  Silberprägung^. 

Die  Römer  gewinnen  die  Herrschaft  über  das 
Westbecken  des  Mittelmeeres. 

Erster  punischer  Krieg.  Veranlassung  hierzu :  Messina, 
von  italischen  Söldnern  (Mamertinern)  erobert, 
ruft    gleichzeitig    die    Hilfe    Roms    und    Karthagos 

an.       Die    Karthager    (oder    wie    die    Römer     sie    nannten: 

Punier)  werden  a!?er  durch  die  Römer  vertrieben. 
Dadurch  offener  Bruch.  Rom,  zum  raschen  Bau 
einer  den  karthagischen  Schiffen  ebenbürtigen  Flotte 
genötigt,  stellt  in  60  Tagen  100  Fünf-  und  20  Drei- 
decker  mit  Enterbrücken  her. 

Für  Rom    bedeutete    die  Eröffnung-   des  Kampfes    die  Frag-e, 
ob  es    sich    mit    der  Beherrschung    Italiens    begnügen    oder    zur 
Gründung  eines  Universalreiches  übergehen  wollte. 
Verlauf  des  Krieges;  Uebersicht: 

1.  264 — 260  der  erste  Kampf  um  Sizilien ;  *) 

2.  256—254   der  Angrriff   der   Römer   auf  Karthago;     nach    dem 
MiBlingen  desselben 

3.  254 — 241  Entscheidungskampf  um  Sizilien. 

Niederlage  der  Syrakusaner  und  Karthager  und  Be- 
setzung Messinas. 

König  Hiero  von  Syrakus  tritt  "auf  Seite  der  Römer: 
diese  gewinnen  dadurch  eine  wertvolle  Operations- 
basis für  den  Landkrieg  auf  Sizilien. 


*)  Sizilien  stand  im  Westen  unter  karthagischer,  im  Südosten  unter 
syrakusanisdier  Herrschaft;  im  Nordosten  besiedelt  von  ehemaligen  Söldnern  des 
Pyrrhus,  den  Mamertinern.  Das  Innere  war  von  Eingebornen  sehr  dünn  bevölkert. 
für  Kultur  und  Heirsdiaft  wertlos. 
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(Forbetzung:  300—200 


Die  Römer  erobern  die  karthagische  Operations- 
basis, die  mächtige  Seestadt  Agrigent  (=  Girgenti). 
Doch  hält  Karthago  gegen  Rom  die  Städte  Lüy- 
bäum,  Panormus,  Drepana  mit  Hilfe  der  Flotte. 

Erster  Seesieg  der  Römer  bei  Mylä  unter  Konsul 
C.  Duilius. 


Zweiter  großer  Seesieg  der  Römer  bei  dem  Berge 
Ecnomus  an  Siziliens  Südkiiste  unter  Konsul 
M.  Attilius  Regulus  und  Uebertragung  des 
Krieges  in  das  karthagische  Afrika.  Regulus,  zw 
nächst  siegreich,  wird 

von  dem  Spartaner  Xanthippus  in  der  Ebene  von 
Tunis  geschlagen  und  gefangen  genommen.  Die 
römische  Flotte  zerstreut  ein  Sturm.  Dadurch  ist 
der  direkte  Angriff  auf  Karthago  gesdieitert. 

Roms  neue  Flotte  erobert  unter  Cäcilius  Metellus 
Panormus  und  sizilische  Küstenstädte,  geht  jedoch 
abermals  in  einem  Sturm  am  Vorgebirge  Palinürus 
zu  Grunde. 

Die  Römer  behaupten  in  einer  Schlacht  Panormus; 
Lilybäum  hält  sich. 

Niederlage  der  Römer  vor  Drepana;  Belagerung  der 
karthagisdien  Seefestungen. 

Verteidigung  des  Westens  Siziliens  durch  den  Feld- 
herm  Hamilkar,  Suffet  (  =  oberste  Magistratsperson) 
von  Karthago,  aus  vornehmstem  Geschlecht,  geehrt 
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(Römisdie  Cesdiidite) 


-228 


durch  den  Beinamen  Barkas  (b«rak  =  Blitz).  Be- 
festig-ung  der  Berge  Eirkte  (Monte  Pelesrino)  und  Eryx 
durch  Hamilkar. 

Einnahme    der  Häfen  Lilybäum    und  Drepana, 

Entscheidungskampf  bei  den  ägatischen  Inseln.  See- 
sieg der  Römer  unter  C.  Lutatius  Catulus. 
Karthago  muß  Sizilien  abtreten  und  3200  Talente 
(=16'/«  Millionen  Mark)  zahlen. 

Sizilien  wird  erste  romisdie  Provinz. 

Durch  den  Aufstand  der  karthagischen  Söldner  gewinnt 
Rom  Sardinien.  Hamilkar  besiegt  vor  Karthagos 
Mauern  238  mit  vieler  Mühe  die  Lybier  und  Sar- 
dinier im  Söldnerkrieg;  durch  diesen  Aufstand 
wird  Karthago  sehr  geschwächt.  Die  Kar- 
thager sudien  sich  durdi  Erwerbung  neuer  Hilfs- 
quellen in  Spanien  zu  entschädigen.  Hamilkar 
beginnt 

Eroberungen  in  Spanien ;  stirbt  229.  Sein  Schwieger- 
sohn Hasdrubal  wird  Nachfolger,  erobert 
Spanien  bis  zum  Ebro,  gründet  Neu-Kar- 
thago  an  der  iberischen  Küste. 

Die  Römer  rauben  den  Karthagern  Corsica. 

Rom  schließt  Bündnis  mit  der  Griedienstadt  Sagüntum 
(bei  Valencia).  Nach  dem  Tode  Hasdrubals  (220) 
wählt  das  Heer  Hamilk£U-s  Sohn  Hännibal,  Roms 
Todfeind,  zum  Feldherrn. 

Nad\  dem  ersten  punischen  Kriege  erobert  Rom 

illyrisches  Gebiet  nach  Vernichtung  der  skodrischen 

Seeräuber,    besetzt  die  verbündeten  Griechenstädte 
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(RSmischt  CucfädiimJ 


(Fortaetaung :  300—200 


Epidamnos,  Apollonia,  Kerkyra,  tritt  in  Freundschaft 
mit  Korinth  und  Athen,  vertreibt  den  Führer  der 
istrischen  Seeräuber  Demetrios  von  Pharos  219. 

225 — 218  Unterwerfung  Norditaliens  (damals  Gzdlia  cisalpina 
gfenannt). 

225 — 222  Die  cisalpinischen  Gallier  brechen  im  Bund  mit  den 
anderen  Kelten  und  transalpinischenStammes- 
genossen  in  das  etruskische  Gebiet  ein,  werden 
bei  Telamon  225  besiegt,  darnach  222  durch  Konsul 
M.  Claudius  Marcellus  bei  Cl£istidium  (Chiasteggio) 
geschlagen,  nach  Einnahme  der  Hauptstadt  Medio- 
lanum  (Mailand)  durch  Cn.  Scipio  bis  zu  den 
Alpen  unterworfen. 

Am  Po  Gründung  der  Kolonien  Placentia 
(Piacenza)  und  Cremona  (218)  zur  Sicherung  des 
neuen  Besitzes. 

Bis  Placentia  führte  dann  von  Ariminum  aus  die  via  Aemiiia 
(daher  später  die  Landschaft  Emilia),  die  künstliche  Heerstrafie, 
welche  von  da  über  Pisaurum,  Fulg-inium,  Spoletium,  Interamna, 
Falerii  als  via  Flaminia  sich  nach  Rom  fortsetzte.  Die  via 
Cassia  ging-  von  Rom  aus  über  Veji,  Volsinü,  Clusium,  Arretium 
nach  Florentia  (Florenz)  und  Bononia  (Bolegna),  die  via  Latina, 
die  älteste,  ging  von  Rom  über  Tusculum,  Freg-ellae  nach  Casi- 
lium,  wo  die  via  Appia  einmündete. 

219  Eroberung  Sagunts  durch  Hannibal.     Dies  war  das 

Signal  zum 

218—201  zweiten  punischen  Krieg,  einem  der  größten 
der  Weltgescliichte;  Entscheidungskampf 
der  arischen  und  semitischen  Rasse  um  die 
Herrschaft. 
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Hannibal,  von  den  Römern  in  sehr  parteüscJier  Weise  g-e- 
•diildert,  war  wohl  neben  Cäsar  der  genialste  Feldherr  der 
alten  Welt.  Seine  Absicht  war,  die  eben  unterworfenen 
cisalpinisdien  Gallier  aufs  neue  zum  Abfall  zu  bring-en  und,  durch 
sie  verstärkt,  die  italische  Bundesgenossenschaft  zu  sprengen. 
(Damit  fiel  auch  Rom.)  Daher  der  Plan,  den  Krie*-  in  Nord- 
italien  bu  beginnen  und  in  Konsequenz  davon  der  berühmte 
Alpenübergang. 

Verlauf: 

1.  218 — 216  Der  Siegeszug  Hannibals. 

2.  215 — 207    Ausdehnung    des    Krieges    und    Zeit 
schwankenden  Erfolges. 

3.  207 — 201  Defensive  Hannibals  und  Entscheidung 
in  Afrika. 

_1^ 
Hannibals  Zug    über    die    Pyrenäen    und   Alpen 

(100000  Mann,  37  Elefanten;  in  15  Tagen  Ueber- 
sdireitung  des  kleinen  St.  Bernhard  in  Eis  und 
Schnee  unter  größten  Mühen,  wobei  ein  Drittel  des 
Heeres  verloren  ging).  Sieg  am  Ticinus  über 
den  romischen  Konsul  P.  Cornelius  Scipio  und 
an  der  Trebia  über  Tib.  Sempronius.  Gallia 
cisalpina  von  Hannibal  gewonnen. 
Hannibals  Marsch  durch  die  überschwemmten  Arno- 
niederungen. Sieg  am  trasimenischen  See 
über  Flaminius.  Schrecken  in  Rom,  woselbst 
Q.  Fabius  Maximus  zum  Diktator  ernannt  wird. 
In  den  Gebirgen  Campaniens  wird  Hannibal  von 
Fabius  eingeschlossen,  rettet  sich  aber  durch  List. 
Fabius  erhält  von  den  Soldaten  wegen  seines  Aus- 
weichens  vor  Hannibal  den  Namen  „Cunctator" 
(Zauderer).  Hannibal  zieht  nach  Apuiien  und 
bereitet 
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(Fortsetzung:  300—200 


216  den  Römern    eine    große  Niederlage    bei  Cannä,    ge- 

winnt Samnien,  Bruttien,  bedroht  Rom.  Hannibals 
Operationsbasis  ist  von  nun  an  Süditalien  (Capua, 
Tarent  etc.). 

215  Sieg  der  Römer  bei  Nola  unter  Marc  eil  us. 

Bündnis  Hannibals  mit  Philipp  III.  von 
Macedonien  und  Syrakus  gegen  die  Römer. 
Aber  der  ätolische  Bund  kämpft  für  die  Römer 
gegen  Philipp  111. 

215 — 205        Erster  macedonischer  Krieg. 

212  Marcellus     erobert   Syrakus.    (Während  der  Belagerung 

leistet  Archimddes,  der  Mathematiker,  durch  Kriegsmaschinen 
den  Syrakusanern  Dienste.  —  Nach  Ueberrumpelung  der  Stadt 
fand  ein  römischer  Soldat  Archimedes  am  Sandtisdi,  Figuren 
zeichnend,  und  tötete  ihn.  Ausruf  des  Ardiimedes :  „Störe  mir  meine 
Kreise  nicht!")  Hanuibal  nimmt  Tarent  bis  auf  die 
Burg  ein. 

212  Sieg  der  Karthager   (Hasdrubals)  in  Spanien;     Tod 

der  beiden  Scipionen;  mit  Mühe  rettet  sidi  der 
Rest  ihres  Heeres. 

211  Hannibal  sucht  vergebens  durch  einen  Marsch  nach 

Rom  („Hannibal  ad  portas!"  =  vor  den  Toren)  das  von 
den  Römern  belagerte  Cäpua  zu  retten. 
Capua  wird  erobert  und  hart  bestraft.  Hanni- 
bal weicht  vor  Marcellus  209  nach  Bruttium 
zurück;  Marcellus  fällt  bei  Lokrf  (208). 

210  Der  junge    P.  Cornelius  Scipio    geht    als    Feldherr 

nach  Spanien,  nimmt 

209         j    Neu-Karthago. 
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Tarents  Rückeroberung  durch  Fabius. 

Hannibal  ruft  seinen  Bruder  Hasdrubal   aus 
Spanien  herbei;     dieser  kann  trotz  einer 
Niederlage   bei    Bäcula   von   Scipio    nicht    am    Abzug 
verhindert  werden,   erscheint  in  Italien,  wird  jedoch 

in  der  Schlacht  am  Metaurus  geschlagen  und  samt 
seinem  Heere  vernichtet. 

Hannibal  kehrt  nach  Unteritalien  zurück. 

Vertreibung  der  Karthager  aus  Spanien.  Scipio 
nimmt  Spanien  als  römische  Provinz  in  Be- 
sitz. Seine  glänzenden  Erfolge  verschaffen  ihm 
weiterhin  das  Kommando  in  Afrika.     Er  landet 

an  der  karthagischen  Küste,  infolgedessen  wird 

Hannibal  aus  Italien  zurückgerufen. 

Scipio    in  Verbindung    mit  Massinissa,    König    von 

Numidien,  schlägt  Hannibal 
in  der  Entscheidungsschlacht  bei  Zama. 

Friede.  Karthago  bleibt  auf  sein  afrikanisches  Gebiet 
beschränkt,  muß  seine  Kriegsschiffe  bis  auf  10  und 
die  Elefanten  ausliefern,  50  Jahre  lang  jährlich 
200    Talente     (d.    i.:    10000    Talente  =  50  Millionen    Mark) 

zahlen  und  darf  außerhalb  Afrikas  gar  nicht,  in 
Afrika  nur  mit  Roms  Erlaubnis  Krieg  führen. 
Scipio  erhalt  einen  großen  Triumph  und  den  Bei- 
namen „Africanus"  (später  Maior  d.i.  der  Ältere 
genannt). 

Hannibal  herrscht  in  Karthago  und  hebt 
den  Staat  aufs  neue. 
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(Römisdie  Geschichie)  (Fortsetzung:   300—200 


ü^ütfar  ^oms  fm  3.  3aßrh.  v.  Cßr. 


Sie  steht  noch  auf  der  Vorstufe.  Neben  etruskischem  Ein- 
fluß in  den  (wenig  geübten)  bildenden  Künsten  zeigt  sidi  ein  lang- 
sam vordringender  Einfluß  der  Griedien:  Das  Jahrhundert  der 
nguten  alten  Zeit"  Roms. 

Oeschichtsschreibung  und  Redekunst: 

M.  Porcius  Cato  (234—149),  Vertreter  der  altrömisdien 
Einfachheit  und  Sittenstrenge,  Verfasser  einer  romischen  Ge- 
schidite  in  Prosa  (Orlgines)  und  eines  trefflichen  Land- 
zvirtschaftswerkes. 

Dichier: 

1.  Ennius  (239 — 169)  schilderte  in  seinen  „Annalen"  (in  Hexa- 
metern) die  Größe  römischen  Heldentums. 

2.  Andronicus  (um  240),  ein  Griedie,  übersetzte  die  Odyssee 
ins  Lateinische. 

3.  Cn.  Nivius  (273—203)  dichtete  einen  „Punischen  Krieg" 
in  saturnischem  (altitalischem)  Versmaß. 

4.  T.  Maccius  P/autUS  (f  184),  einer  der  eigenartigsten 
Dichter  Roms,  bildete  unter  freier  Anlehnung  an  griechische 
Muster  die  römische  Komödie  aus. 
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3.  Jahrk.  V.  Chr.) 


Chinesen. 


246-206 


Koni^  Tsching  begründet  an  Stelle  des  Feudalstaate« 
ein  unbeschränkt  herrschendes  Kaisertum;  ordnet 
die  Verbrennung  der  Schriften  des  Confucius  an. 
Erbaut  die  chinesische  Mauer. 


Gründungen  im  5.  3ührh.  v.  Cßr, 

Um  250     j    Flaschenzug,        Schraube,       Hydrostatik 

I  durch  Ardiimedes. 
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200—100 


Israeliten. 


323—198  Herrsdiaft  der  Pto lern äer. 

198 — 167  Herrschaft    der  Sei eu leiden   von  Syrien;    Verbot  der 
jüdischen  Religion;  Aufstand  und 

167 — 165  Befreiung  durch  die  Makkabäer. 

167 — 135  Vorübergehende  Selbständigkeit  unter  diesen. 

135 — 107    j  Johannes  Hyrkänus,     Hoherpriester    und    weltlicher 
i  Fürst,  Haupt  der  Pharisäer. 


Griechische  Geschichte. 


197         I    Philipp  III.  von  Macedonien  wird  bei  Kynoskephalae 

von    den   Römern   besiegt.      (Siehe    Römisdie   Geschichte.) 

168  Die    Römer    teilen    das    Königreich    Macedonien    in 

4Republiken,  vernichten  den  achäischen  Bund. 

146  Korinth  wird  von  den  Römern  zerstört, 

Griechenland  gelangt    als  Provinz  Achaia  unter 

römische  Herrschaft. 


Zeitgenosse: 

Hipparch    (160 — 125),     Begründer    der    wissen- 
schaftlichen Astronomie. 
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2.  Jahrh.  v.  Chr. 


Römische  Geschichte. 


509-31 

200-168 


200—197 
197 

196 
192—189 


191 


Rom  als  Republik. 

Bildung  eines  Kreises  von  romisdien  Vasallen- 
staaten im  Ostbecken  des  Mittelmeeres. 

Die  Rhodier  und  König  Attalus  von  Pergamum 
suchen  in  Rom  Hilfe  gegen  Philipp  III.  von  Mace- 
donien,  hierdurch  veranlaßt 

der  zweite  macedonische  Krieg.  Wechselndes 
Kriegsglück. 

Schlacht  bei  Kynoskephalae.  Philipp  wird  von 
T.  Quinctius  Flamininus  geschlagen,  wodurch 
Macedonien  seine  auswärtigen  Besitzungen,  seine 
Flotte  und  das  Recht  der  selbständigen  Kriegs- 
führung verliert.     Griechenland  wird 

bei    den    isthmischen  Spielen    für   frei  erklärt. 

Herstellung  des  politischen  Gleichgewichts  durch 
Belassung  Macedoniens  im  Norden,  Spartas  im 
Süden. 

Der  syrische  Krieg.  Veranlassung:  Hannibal  be- 
wegt Antiochus  III.  von  Syrien  (222 — 187)  zum 
Bündnis  mit  den  gegen  Rom  kriegführenden  Aetolem. 

Antiochus  läßt  ein  (viel  zu  schwaches)  Heer  in 
Griechenland  landen. 

M.'  Acilius  Glabrio  nötigt  den  Antiodius  zum  Rück- 
zug durch  Böotien  nach  Ephesus ;  Roms  Flotte  sieg- 
reicli  gegen  den  mit  Antiodius  verbündeten  Hanni- 
bal und  seine  phönizische  Flotte  an  der  pamphy- 
lischen  Küste. 
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(Römische  Geschichte) 


(Fortsetzung:    200—100 


190  Antiochus  wird  von  L.  Cornelius  Scipio  bei  Mag- 

nesia geschlag^en.  Syrien  muß  Kleinasien  an 
Rom  abtreten,  seine  Sdiiffe  ausliefern,  die  Kriegfs- 
kosten  zahlen  und  wird  infolge  seines  geschmälerten 
Landbesitzes  zur  Ohnmacht  gezwungen. 

183  Tod     Hannibals      und     seines     Besiegers     Scipio 

AfricanUS  (Maior).  (Hannibal  nimmt  Gift  in  Bithynien, 
Scipio  itirbt  auf  seinem  Landgut  bei  Liternum.) 

Konig  Perseus  von  Macedonien,   Philipps  Sohn,  läßt 

den    römerfreundlichen    König    Eumenes   IL  von 

Pergamum  bei  Delphi  durch  Mörder  überfallen  und 
rüstet  zum  Krieg  gegen  Rom;  daher 

171—168       dritter  macedonischer  Krieg. 

168  Perseus    wird    bei    Pydna     von     den    Römern    unter 

L.  Amilius  Paullus  geschlagen  und  gefangen 
genommen.  Amilius  führt  die  vornehmsten  Achäer, 
darunter  auch  den  berühmten  Geschichtsschreiber 
Polybius  als  Geiseln  nach  Rom,  unterdrückt  auch 
Rhodos  und  Pergamum.  Macedonien  wird  vor- 
erst in  vier  von  .Rom  abhängige  Eidge- 
nossenschaften geteilt. 

168 — 133       Umwandlung   der   römisdien  Vasallenstaaten  in 
Provinzen. 

149 — 146       Dritter  punisdier  Krieg. 

Karthago,  durch  Massinissa  von  Numidien  zum  Kriege 
gezwungen,  verlor  150  eine  Schlacht,  der  Friedensvertrag  von  201 
ist  nun  gebrodien.  (Cato  kam  157  mit  einer  Gesandtsdiaft 
nadi  Karthago,  sein  Hafi  drängte  Rom  zum  Vernichtungskrieg; 
jede  Senatsrede  sdiloS  er  mit  den  Worten:  .Außerdem  ist 
meine  Ansicht,  daß  Karthago  zerstört  werden  muß!')  Karthago 
wird  von  Rom,    dem  es   von  neuem  Gehorsam  sdiwört,    auf  alle 
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2.  J«hrh.    V.  Chr.) 


(Römisch»  Gtsdiidite) 


Arten  jedemütigt  Infolgedessen  letxte  Erhebung  der  Karthager. 
In  den  Waffenwerkstätten  arbeiten  Männer  und  Frauen  Tag  und 
Nacht.  Die  Karthager  nehmen  den  ihnen  aufgezwungenen  Kampf 
entschlossen  auf.  Zunächst  mit  Glück.  Nach  verzweifelter  Gegenr 
wehr  wird  indes  nach  zweijähriger  Belagerung 

Karthago  von  P,  Scipio  Aemilianus  (Africanus 
Minor)  erobert  und  die  Stadt  nach  17täg-igem 
Brande  in  einen  Schutthaufen  verwandelt.  Das 
Gebiet  von  Karthag-o  wird  zur  römischen 
Provinz  Africa  gemacht,    Hauptstadt   Utica. 

Ein  Aufstand  in  Macedonien  wird  zur  Um- 
wandlung desselben  in  eine  Provinz  be- 
nutzt. 

Nachdem  Macedonien  unterworfen,  besiegt  der  Prätor 
Q.  Cäcilius  Metellus  auch  den  achäischen 
Bund  unter  Kritolaos  bei  Skarphela;  der  Kon- 
sul L.  Mümmius  nimmt  Korinth  und  führt  die 
herrlichsten  Kunstwerke  nach  Rom. 

Griechenland  gelangt  als  Teil  Macedoniens  unter 
römische  Herrschaft  (Provinz  Achaia). 

Die  Herrschaft  Roms  erstreckte  sich  nun  über 
die  Provinzen: 


Sizilien  Das  diesseit.  Gallien        Africa 

Sardinien  1    Spanien  (Gebiet  Karthagos) 

Korsika    i    Macedonien      1  Asien 

Griechenland  /  (Kleinaaicn) 

Scipio  Aemilianus  erobert  und  zerstört  N u m a n t i a 
in  Spanien  nach  einem  großen  Aufstand  der  dortigen 
keltiberischen  Völkerschaften. 
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(Römische  Gesdddite)  (Fortsetzung:  200—100 

OCuftar  des  2.  ^aßrß.  v.  Cßr. 

Seit  200  Eindringen  griediisdier  Bildung.     Griediische  Dicht- 
kunst und  Gesdiiditssdireibung    Vorbilder  für  die  romische  Literatur. 
Bedeutendster  Geschichtsschreiber  Roms:  Der  griechisch 
schreibende  Polybius,     167  als  Geisel  nach  Rom  geführt,    verfaßt 
eine  kritisch  meisterhafte  Gescliichte  Roms  von  264 — 146. 

Römische  Dichten 
P.  Terintius    (Afer)     (185—159).    Lustspieldichter,    schließt  sich 

eng  an  griechische  Vorbilder  an. 
C.  Lucilius    (148—103),    weit    origineller,    bildet    die  Dichtungs- 
gattung der  Satire  aus. 

Die  bildende  Kunst  Italiens  arbeitete  anfangs  nach  etruskischen, 
dann  nach  griechischen  Mustern.  Schmückung  der  öffentlichen  und 
privaten  Gebäude  durch  die  aus  besiegten  Ländern  gebrachten 
Statuen,  Säulen.  Kostbarkeiten;  Wandmalereien,  Mosaikböden  als 
Merkmale  römischer  Kunst.  Das  Kompositkapitäl  aus  griechischen 
Kapitälmotiven  zusammengefügt. 

Charakteristisch-national  ist  fast  nur  der  Gewölbebau  bei 
Viadukten,  Aquädukten,  Triumphbögen,  Bädern,  Theatern,  Palästen. 
Hallen,  besonders  den  Basiliken,  d.  i.  Markt-  und  Gerichtshallen 
(aus  denen  sich  später  die  altchristliche  Basilika  entwickelt). 

Durch  Ueppigkeit  und  Genußsucht  allmählicher  Verfall  des 
Staates.  An  Stelle  des  Patriziats,  welches  seine  Bedeutung  ver- 
loren hatte,  bildet  sich  ein  neuer  Adel,  die  sogenannte  Mobilität 
(Optimatenpartei).  Da  alle  Aemter  Ehrenämter  waren  und  großen 
Aufwand  erforderten,  konnten  sich  nur  die  Reichen  um  sie  bewerben. 
Mit  dem  Reichtum  vererbte  sich  somit  auch  die  Möglichkeit  der 
Amtsbewerbung.  Mithin  Zusammenfallen  von  Geld-  und  Amtsadel. 
Verschwinden  des  Mittelstandes  und  der  freien  Bauern;  Sklaven- 
wirtschaft auf  den  großen  Gütern  der  Vornehmen,  daher  Aufstand 
der  Sklaven  (135 — 133),  den  die  Römer  nach  vieler  Mühe  bewältigten. 
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2.  Jahrh.  V.  Chr.) 


(Römische  Gesdiidtie) 


Kämpfe  der  Optimaten-  und  Populär-  (—Volks-) 
Partei.  Die  Brüder  Tiberius  und  C.  Sempro- 
nius  Gracchus,  vornehmem  Geschlecht  ent- 
stammend, nehmen  sich  des  Volkes  an.  Ent- 
stehung- der 

Gracchischen  Unruhen.  Tib.  Gracchus  (Volks- 
tribun 133)  erneuert  das  licinische  Ackergesetz,  um 
die  über  das  gesetzliche  Maß  in  einer  Hand  ver- 
einigten Ländereien  einzuziehen  und  unter  die 
ärmeren  Klassen  zu  verteilen. 

Konig  Attal US  von  Pergamum  vermadit  sein  Reich  den 
Römern,  welche  es  unter  dem  Namen  Asia  propria 
in  eine  romische  Provinz  umwandeln.  Seine  mit- 
geerbten Schätze  geben  dem  Tib.  Gracchus  Kapi- 
tal für  seine  Reformen  in  die  Hand.  Doch  wird 
Tib.  Gracchus  durch  die  Senats-  (Nobilitäts-)  pailei 
erschlagen. 

C.  Gracchus,  der  bedeutendste  Redner  der  Romer, 
Volkstribun  123 — 122,  nimmt  die  Reformen  seines 
Bruders  in  ungleich  größerem  Maßstabe  auf.  Seine 
leitenden  Ideen  sind: 

Erneuerung  eines  leistungsfähigen  Mittelstan- 
des, also: 

Brechung  des  Einflusses  und  Schmälerung 
des  Reichtums  der  Nobilität. 

Ausdehnung  des  vollen  Bürgeirechtes  auf  alle  Ita- 
liker  (und  weiterhin  auf  alle  Untertanen)  also  Bruch 
mit  der  alten  Staatsverfassung  Roms.  Da 
diese  Ideen  revolutionär  wirkten,  arbeiteten  ihnen 
die  Optimatenpartei  und  schließlich  auch  der  größte 
Teil    der  Volkspartei    entgegen.     C.  Gracchus    fiel 

bei  einem  Aufstand  der  ersteren  überwältigt,  durdi 
eigene  Hand. 
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(Römischt  Ctsehieht») 


(Fort»etiuag:  200—100 


121 — 100  Seitdem  schrankenlose  und  übermütig^e  Herr- 
schaft der  Optimatenpartei. 

121  Das  südöstliche  Frankreich  wird  unter  dem  Namen 

Gallia  Narbonensis  römisdie  Provinz.  Haupt- 
stadt Narbo. 

115  Rom    erobert    nach  Unterwerfung    eines    Dalmaterauf- 

standes  das  heutige  Bosnien  und  Serbien  bis 
über  die  Save. 

111 — 105  Jugurthinischer  Krieg.  Dieser  und  der  gleidireitije  C  i  m  b  e  r  n- 
krieg  offenbaren  die  Zerfressenheit  und  militärische  Unbraucfa- 
barkeit  der  Optimatenpartei. 

Jugürtha,  König  von  Numidien,  eroberte  112  die 
Stadt  Cirta  und  ließ  die  erwachsene  männliche  Be- 
völkerung, unter  welcher  sich  viele  Italiker  befanden, 
töten.  Der  Tribun  Memmius  setzt  die  Kriegs- 
erklärung an  Jugürtha  durch.  Jugürtha  vermag 
sich  durch  Bestechungen  der  Optimatenpartei  und 
ihrer  Führer  lange  zu  halten,  wird  jedoch 

109  am    ,Flusse     MuthuU     durch     Konsul     Q.    Cäcilius 

Metellus  besiegt  und  flüchtet  zu  seinem  Schwieger- 
vater, dem  mauretanischen  König  Bocchus. 

107  Sieg  des  Marius,  Nachfolgers  des  Metellus,  über  die 

beiden  Könige  bei  Cirta,  Auslieferung  des  Jugürtha 
an  L.  Cornelius  Sulla,  Quästor  des  Marius. 
Hungertod  Jugurthas  im  Staatskerker  in  Rom. 
Numidien  wird  gedrittelt:  ein  Teil  wird  römisch, 
der  zweite  kommt  an  Bocchus,  der  dritte  an  einen 
Enkel  des  Massinissa. 
113 — 101        Krieg  gegen  Cimbern  und  Teutonen. 

Auftreten  des  von  den  Nordseeküsten  (Jütland, 
ausgewanderten  deutschen  Stammes,  der  Cimbern) 
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2.  Jahrh.  V.  Chr.) 


(Römisdie  Geschichte) 


105 
6.  Okt. 


102 

101 
30.  Juli 


in  den  östlichen  Alpen.  Sie  verlangen  von  dem 
ihnen  mit  einem  Heer  entgegenziehenden  römischen 
Konsul  Cn.  Papirius  Carbo  neue  Wohnsitze.  Es 
kommt  beiNorejain  Kärnten  zur  Schlacht ;  Nieder- 
lage der  Römer.  Die  Cimbern  ziehen  nach  dem 
südlichen  Gallien,  schlagen  109 — 105  mehrere 
römische  Heere,  vernichten 

bei    Arausio    (jetzt   Orange)    ein    römisches    Heer 
von  80000  Mann;  ziehen  dann  nach  Spanien. 

Die  Römer  erhoffen  nunmehr  nur  noch  von 
Marius  Rettung  vor  den  Feinden,  welche  ihnen 
großen  Schrecken  eingeflößt  hatten  (cimbrischer 
Schrecken).  Marius,  ein  Mann  aus  dem  niedersten 
Volk,  der  fünfmal  hintereinander  zum  Konsul  ge- 
wählt wurde,  schlägt 

in  der  Schlacht  bei  Aquae  Sextiae  die  Teutonen 

(aus  Holstein  ausgewandert), 

zusammen  mit  Q.  Lutatius  Catulus  in  der  Scfaladit 
von  Vcrcellae  die  Cimbern. 

Es  sallen  140000  Cimbern  gefallen,  60000  in  die  Gefangen- 
schaft geraten  sein.  Nadi  Verlust  der  Schlacht  töteten  die  Weiber 
in  der  „Wagenburg"  ihre  Kinder  und  sich  selbst.  Der  teutonische 
König  Teutobold  wurde  als  Gefangener  des  Marius  im  Triumph 
aufgeführt. 
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100—1 


Israeliten. 


63 


47 


37-4 
V.  Chr. 


4  V.  Chr. 

bis 
39  n.  Chr. 


Die  Romer  setzen  Hyrkänus  II.  als  Hohenpriester 
und  Fürsten  von  Judäa  ein.  Die  Juden  werden 
den  Römern  zinspflichtig-. 

Hjrrkanus  II.  wird  von  Julius  Cäsar  in  der  erblichen 
Hohenpriesterwürde  bestätigt. 

Herodes  der  Grofie  wird  zum  Statthalter  von 
Galiläa  und 

zum  König  von  Judäa  ernannt,  als  welcher  er 
zwar  eine  rücksichtslose,  aber  nadi  vielen  Seiten 
treffliche  Regierung  führte. 

Das  denkwürdigste  Ereignis  unter  seiner  Re- 
gierung war  die 

Geburt  Christi  zu  Bethlehem. 

(Die  Geburt  Christi  ist  vom  römisdien  Abt  D  i  o  n  y  s  i  u  s 
[525  n.  Chr.,]  auf  welchen  unsere  Zeitrechnung^  zurückg-eht,  um 
4 — 5  Jahre  zu  spät  berechnet  worden.) 

Nach    dem    Tode    Herodes    des    Großen    wird 
sein  Sohn 
Herodes    Antipas,    Gemahl    der    Herodias,    Tetrardi 
von  Galiläa. 


98 


1.  Jahrh.  v.  Chr. 


Römische  Geschichte. 


Rom  als  Republik. 

Kampfe  der  Optimalen-  und  Populär-  (=  Volks-)  Partei. 

Der  Bundesgenossenkrieg,  hervorgegangen  aus  der 
Forderung  der  Italiker,  als  römische  Vollbürger 
aufgenommen  zu  werden.  Die  Italiker  unterliegen 
in  dem  Kampfe,  jedoch  erreichen  sie  Erteilung  des 
römischen  Bürgerrechtes.  —  Freilich  werden  sie  auf 
8  von  den  bestehenden  35  Tribus  beschränkt.  Nun- 
mehr hat  nahe  an  1  Million  das  Vollbürger- 
recht. 

I.  Mithradatischer  Krieg.  Veranlassung:  Mithra- 
dates  VI.  der  Große,  König  von  Pontus  (120—63), 
eroberte  Kleinasien,  befahl  die  Hinschlachtung  aller 
in  den  Städten  anwesenden  Römer  und  Italiker 
(80000,  nach  anderer  Angabe  150000)  und  setzte  ein  Heer 
nach  Griechenland  über,  das  sich  ihm  anschloß. 
Mari  US  erhält  auf  Antrag  des  Tribunen  Sulpicius 
den  Oberbefehl  gegen  Mithradates,  wird  jedoch 
von  seinem  Gegner  Sulla,  der  Rom  erstürmte*), 
vertrieben  und  kommt  in  irrer  Flucht  bis  zu  den 
Trümmern  von  Karthago.  Sulla  erscheint  87  in 
Griedienland,  stürmt  86  Athen,  siegt  bei  Chäronea, 
85  bei  Orchomenus,  setzt  nach  Asien  über  und  schließt 
84  den  Frieden  von  Dardanos.  Mithradates  muß 
alle  Eroberungen  aufgeben,  3000  Talente  zahlen  und 
seine  Kriegsschiffe  ausliefern. 

Durch    eigenmächtiges  Vorgehen    des  von  Sulla 
zurückgelassenen  Legaten  Murena  kommt  es 
zum    n.  Mithradatiscfaen  Krieg.     81    Friedenssdiluß 
unter  den  alten  Bedingungen. 


*)  Erste  Einnahme  Roma  seit  dem  Gallischen  Brand  I 
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88—82  Bürgerkriesf  zwischen  den  Optimalen  und  der 
Volkspartei.  Herrschaft  der  Volkspartei  87— 83. 
Der  geflohene  Marius  wird  nach  dem  Abzug 
des  Sulla  von  dem  Marianer  Cinna  zurückberufen 
und  zwingt  Rom  nun  seinerseits  (87)  zur  Ueber- 
gabe.  Grausames  Wüten  gegen  die  Optimaten. 
Marius  stirbt  86  während  seines  7.  Konsulats. 
Cinna  wird  84  ermordet.  Sulla  kehrt  83  zurück, 
sdilägt  die  Marianer  mehrfach  und  zieht  82  in  Rom 
ein;  läßt  sich  auf  unbestimmte  Zeit  zum  Diktator 
ernennen.  1000  Gefangene  werden  auf  sein  Ge- 
heiß im  Circus  Flaminius  niedergehauen. 

82—79  Sullas   Diktatur.     Die  Reaktion.     Unterdrückung  der 

Volkspartei  durch  Proskriptionen,  d.  i.  Aechtungs- 

tafeln.  (Die  Namen  der  Geächteten  wurden  auf  Tafeln  öffent- 
lich verzeichnet  und  jedermann    hatte  das  Recht  zur  Tötung  der 

Geächteten.)  Sulla  verteilt  die  Besitzungen  der  Ge- 
ächteten an  seine  Veteranen,  an  denen  er  und  die 
von  ihm  eingesetzte  reaktionäre  Regierung  die 
stärkste  Stütze  hat.  Er  verstärkt  den  Senat  auf 
600  Mitglieder  und  gibt  ihm  alle  Gerichtshöfe  in 
die  Hand,  er  schließt  die  Volkstribunen  von  allen 
Aemtem  aus  und  stellt  den  Mißbrauch  ihrer  Rechte 
unter  Strafe.  Indem  er  so  das  Tribunat  lahmlegt, 
entwindet  er  der  Volkspartei  ihre  Hauptwaffe.  Die 
Staatsregierung  kommt  in  ihrem  vollen  Umfang  an 
die  Optimatenpartei  (Nobilität)  zurück.  78  stirbt 
Sulla  als  Privatmann,  weltmüde. 

82—70         Herrschaft  der  Nobilität  (Reaktionszeit). 

80 — 72  Der    landflüchtige    Marianer   Sertorius,    bedeutender 

Kriegs-  und  Staatsmann,  setzt  in  Spanien  den 
Bürgerkrieg  mit  Hilfe  der  von  ihm  romisch  organi- 
sierten Keltiberer  fort ;  beendet  von  Cn.  Pompeius. 
Sertorius  72  ermordet 
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Zeitalter  des  Pompeius. 

Der  Fechter-  und  Sklavenkrieg.  Aufstand  zu  Capua 
der  in  der  dortigen  Fediterschule  ausgebildeten 
Gladiatoren,  die  zu  den  Fechterspielen  erzogen 
wurden.  Die  Aufständisdien  schlagen  römische 
Heere  und  kommen  bis  zum  Po.  Ein  Fechter 
Spärtacüs  Anführer.  Crassus  und  Pompeius 
schlagen  den  Aufstand  nieder.  Spartacus  fällt  in 
der  Schlacht. 

Konsulat  des  Pompeius  und  Crassus:  Vor- 
läufiger Ausgleidi  zwischen  den  Parteien.  Wieder- 
herstellung der  von  Sulla  geschmälerten  Gewalt  der 
Volkstribunen. 

Nach    jahrelanger  Dauer   beendigt  Pompeius  in 
2  glänzenden  Feldzügen 
den  Krieg  gegen  die  Seeräuber  (78—67.   Die  Seeräuber 

bildeten  sich  aus  Vertriebeoen,  Flüchtlingen  aus  allen  Parteien 
und  Ländern,  Söldnern.  Sie  beunruhigten  die  Küsten  und 
schnitten   der  Hauptstadt  die   unentbehrliche  Getreidezufuhr  ab.) 

Pompeius,  mit  großen  Vollmaditen  ausgerüstet, 
treibt  sie  aus  dem  Westbecken  des  Mittelmeeres 
gegen  die  Küste  Ciliciens,  wo  er  ihre  Schiffe  und 
Burgen  zerstört. 

III.  Mithradatischer  Krieg.     Anlaß:  Nikomides  III. 

von  Bithynien  hatte  sein  Reich  Rom  vermacht, 
welches  dem  Mithradätes  zum  gefährlichen  Naclibar 
wurde. 

Mithradätes  greift  selbst  an,  bricht  74  in 
Bithynien  und  Asien  (Provinz)  ein.  Konsul  L.  Lici- 
nius  Lucullus  zwingt  Mithradätes  72  zur  Flucht 
nach  Armenien  zu  seinem  Schwiegersohn  Tigr  an  es, 
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schlägt  69  Tigranes,  wird  aber,  als  strenger  Mann 
und  eifrig-er  Anhänger  Sullas  bei  den  demokratisdi 
becirbeiteten  Truppen  unbeliebt,  an  der  Ausnützung 
des  Sieges  gehindert.  Eine  Meuterei  zwingt  ihn 
zur  Umkehr.  Pompeius  erhält,  nachdem  er  die 
Parteien  in  Rom  versöhnt  hatte,  66  den  Ober- 
befehl, besiegt  66  Mithradätes  am  Euphrat  und 
drängt  ihn  in  sein  Bosporanisches  Reich.  65  dringt 
Pompeius  in  den  Kaukasus  ein.  Mithradätes,  gegen 
den  sich  64  sein  Liebüngssohn  Pharnaces  erhebt, 
nimmt  vergeblich  Gift  und  läßt  sich  töten  (63). 
Pompeius  ,  ordnet  die  römischen  Provinzen 
in  Asien.  Es  entstehen  neben  der  Provinz  Asia 
(Phrygien,  Lykien,  Westküste)  die  Provinzen 
Cilicia,  Bithynien  mit  Pontus  und  Syrien. 
(Ende  der  Seleukiden.) 

Palästina  wird  von  Pompeius  Rom  an- 
gliedert. Entscheidung  zwischen  den  aufgeklärten 
Sadducäern  und  den  orthodoxen  Pharisäern.  Hyr- 
kanus  IL,  ein  Makkabäer  und  Pharisäer,  erhält  die 
Hohepriesterwürde. 

63  Verschworung  des  Catilina. 

In  ihr  vereinigen  sich  alle  Enterbten,  besonders  die  von 
ihrem  Besitz  vertriebenen  Reste  der  Volkspartei,  ferner  die  zum 
Proletariat  herabgesunkenen  Kleinbauern,  die  den  Verfolgungen 
des  Sklavenkrieges  Entronnenen,  zum  Umsturz  des  Bestehenden. 
(Mithin  Parallelersclieiuuag  zum  Sklaven-  und  Seeräuberkrieg.) 

Ihr  Führer  Catilina,  erbittert,  daß  statt  seiner 
M.  Tullius  Cicero  Konsul  wurde,  will  ein  Heer 
gegen  Rom  führen,  Cicero  ermorden.  Der  Anschlag 
wird  von  Cicero  auf-jedcclct.     Catilina  flüchtet  nach 
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62 


60 


60-44 
59 


58-51 


58 


57 


Etrurien,  seine  in  Rom  gefaßten  Anhänger  werden 
hingerichtet.  Das  Heer  des  Catilina  schlägt  62  der 
Legat  des  Prokonsuls  C.  Antonius  bei  Pistoria 
(Ptstoja),  wo  Catilina  fällt. 

Pompeius  entläßt  bei  seiner  Rückkehr  sein  Heer;  da 
ihm  nun  die  Macht  fehlt,  weigert  sidi  der  Senat, 
seine  Anordnungen  in  Asien  zu  bestätigen  und 
seine  Soldaten  zu  belohnen.  Verbittert  darüber, 
schließt  Pompeius  mit  Crassus,  dem  Rotschild  des 
Altertums,  und  Julius  Caesar,  dem  genialen  Führer 
der  Volkspartei,  zur  Durchführung  seiner  Forderungen 

das  erste  Triumvirat.  Des  Pompeius  Forderungen 
werden  jetzt  durchgesetzt. 

Das  Zeitalter  Caesars. 

Caesar  Konsul.  Nach  Ablauf  seines  Konsulats  geht 
Caesar  nach  Gallien,  dessen  Statthalterschaft  ihm 
übertragen  war;  'er  hat  nun  Gelegenheit  das 
römische  Reichsgebiet  zu  erweitem  und  sich  ein 
kriegsgeübtes  Heer  zu  schaffen.  Cicero  und  Cato, 
seine  Gegner  und  die  Wortführer  der  Optimaten, 
läßt  er  vor  seiner  Abreise  aus  Rom  entfernen. 
Cato  macht  57  Cypem  zur  Provinz,  Cicero, 
geächtet,  geht  58  nach  Thessalonike. 

Caesar     erobert     das     transalpinische     Gallien. 

Er  zwingt 

durdi    die    Schlacht   bei  Bibriacte  (Autun)    die   Hel- 
vetier    zur    Heimkehr,     siegt    über    die    Germanen 
(unter  Ariovist)  in  der  Gegend  von  Mülhausen 
im  Elsaß,  unterwirft 
i    die  Nervi  er  an  der  Sambre, 
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die  Veneter  in  der  Bretagne  mit  seiner  Flotte  im 
Atlantischen  Ozean  (erste  Seetchladit  auf  diesem 
Meere),  der  jüngere  Crassus,  sein  Unterfeldherr, 
die  Aquitanier. 

baxrt  Cäsar  die  Pfahlbrucice  bei  Koblenz  über  den 
Rhein  und  gelangt  nadi  Germanien,  fahrt  im 
gleichen  Jahr  nach  Britannien,  kehrt  bald  wieder 
nadi  Gallien  zurück,  wiederholt 

die  Fahrt  nadi  Britannien,  unterdrückt  den  Aufstand 
des  Ambiorix,  zieht 

zum  zweiten  Mal  nach  Germanien,  zwingt 

den  großen  Aufstand  der  Gallier  unter  Vercinge- 
torix  nieder  und  geht  50  nach  Italien  zurück. 

Das  keltische  Gallien  wird  rasch  romani- 
siert  und  wird  so  ein  neues  Kulturland, 
von  dem  aus  sehr  viele  kulturelle  Einflüsse 
auf  Germanien  sich  geltend  machen. 

Pom peius,  auf  Cäsars  Erfolge  eifersüchtig  und  mit 
ihm  zerfallen,  ruft  Cicero  zurück. 

Erneuerung  des  Triumvirats  in  Lucca.  Doch 
duldet  die  Lage  nicht  mehrere  Machthaber,  und 
infolgedessen  lockert  sich  der  Bund  bald  wieder 
trotz  der  Einigungstendenz  des  Crassus. 

Pompeius  und  Crassus  in  Rom  Konsuln; 
ersterer  erhält  Syrien  als  Provinz,  letzterer  auf 
5  Jahre  Spanien,  mit  dem  Recht,  es  von  Rom 
aus  zu  verwalten.  Cäsar  erhält  die  Verlängerung 
seiner  Statthalterschaft  in  ganz  Gallien  auf 
weitere  5  Jahre. 
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Mit   dem  Tod   der  Julia   (Todiler  Cäaars,  Gattin  de«  Pompeius) 

weitere  Lockerung'  des  Bundes. 

Crassus  fällt  im  Kampf  gegen  die  Parther  bei 
Karrhä  am  Euphrat.  Damit  ist  das  Triumvirat  zer- 
rissen, die  beiden  Machthaber  sehen  sich  gegen- 
seitig als  Feinde  an. 

bricht  Pompeius,  der,  um  Cäsar  gegenüber  einen 
Rückhalt  zu  haben,  an  die  Spitze  der  repu- 
blikanischen Partei  tritt,  mit  Cäsar.  Der  Senat 
fordert  Cäsar  auf,  bis  zu  einem  bestimmten  Tag 
sein  Heer  zu  entlassen.  Pompeius,  „Konsul  ohne 
Kollegen",  beginnt  die  Mobilisierung  Italiens  gegen 
Cäsar. 

Bürgerkrieg  zwisdien  Cäsar  (Haupt  der  Volkspartei)  und 
den  Optimaten. 

überschreitet  Cäsar  den  Rubicon  (Ausruf:  Jacta  aUa  esto 
—  der  Würfe!  sei  geworfen),  die  Grenze  seiner  cisalpini- 
schen  Provinz,  besetzt  Mittelitalien,  Pompeius 
flieht  mit  seinen  Anhängern  nach  Griechenland. 
Cäsar  geht  erst  nach  Spanien,  erobert  die  Provinz 
durch  den  Sieg  von  II  er  da,  entreißt  auf  dem 
Rückwege  Massilia  den  Pompeisuiem,  wird  Kon- 
sul des  Jahres  48,  setzt 

nach  Griechenland  über.  Entsdieidungsschlacht 
gegen  Pompeius  bei  Pharsalus  in  Thessalien: 
Pompeius  wird  besiegt,  flieht  nach  Aegypten  und 
wird  dort  ermordet. 
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48—47  !  Alexandrinischer  Krieg.  Cäsar  nimmt  von  Alexan- 
dria Besitz,  entscheidet  den  Thronstreit  zwischen 
Ptolemäus  und  dessen  Schwester  Kleöpatra  zu 
Gunsten  der  letzteren.  Bei  dem  hierdurch  veran- 
laßten    Aufstand   verbrennt    Cäsar    die    ägyptische 

Flotte   (Brand  der  alexandrinischen  Bibliothek),   siegt   am  Nil. 

47  Krieg-  gegen  Phämakes.  Juli  47  verläßt  Cäsar 
Aegypten  und  macht  den  Uebergriffen  des  bos- 
poranischen  Königs  Phämakes,  Sohn  des  Mithra- 
dates,  durch  den  Sieg  bei  Zela  (2.  Aug.  47)  rasch 
ein   Ende   (veni,  vidi,  vici  =  ich  kam,  sah,  siegle). 

47  kehrt  Cäsar  nach  Rom  zurück,  wo  ihm  inzwischen   die 

Diktatur  auf  1  Jahr  übertragen  wurde,  behält  das 
Konsulat  und  die  Censur. 

Im  gleichen  Jahre  begibt  sich  Cäsar  nach  Afrika, 
zersprengt 
46  in    der    Schlacht  bei  Thapsus    die  Pompeianer  (Cato 

t  in  Utika  durch  Selbstmord),  M  e  t  e  1 1  u  s ,  Schwiegervater 
des  Pompeius,  tötet  sich ;  ebenso  Numidiens  verbün- 
deter Königjuba.  Ein  Teil  Numidiens  zur  Pro- 
vinz  Africa.      Des  Pompeius   Söhne   entkommen. 

45  I    Cäsar    vernichtet  bei   Munda    (bei  Gibraltar  in  Spanien)    die 

letzten    Reste    der    Pompeianer.      (Sieg    über    die 
I         Söhne  des  Pompeius;    Gnäus  stirbt,  Sextus  flieht). 

45         j  Cäscir  wird  Diktator  auf  Lebenszeit  und  Imperator, 

j  legt  sich  die  tribunicische  Gewalt  (mit  Unverletzlichkeit 
und  UnVerantwortlichkeit)  bei,  desgleichen  die  Censur 
und  das  Oberpriesteramt.  So  wird  durch  Ver- 
einigung d^r  wichtigsten  Aemter  in  einer  Hand 

Rom  zur  Monarchie. 
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44-31 
43 


Große  Reformen: 

sozial  durdi  Sdiaffung  eines  Beamfenadels  (Erweiterung 

des  Senats  auf  900  Mitglieder): 
wirtsdiaftlidi    durch    Versorgung  •verarmter  Bürger    in 

Kolonien  außerhalb  Italiens; 
politisch   durch  Verbesserung  der  Lage  der  Provinzen. 
Außerdem    Nutzbauten    zur   Beschäftigung    der 

hauptstädtischen  Menge  ;  Einführung  des  Julianischen 

Kalenders,      Beginn    des    Jahres    am    1.    Januar, 

Einteilung  des  Monats. 

Während  der  Vorbereitung  seines  Planes,  die 
Parther  für  Crassus'  Niederlage  zu  strafen,  wird 
Cäsar 
infolge  des  Verdachtes,  auch  nach  dem  Königstitel  zu 
streben,  im  Senat  ermordet.  Häupter  der  Ver- 
schwörung:     C.  Cassius    und   M.  Brutus  (Ausruf 

beim  Anblick  des  ihm  persönlich  befreundeten  Brutus:      „Auch  da, 

Brutus?'),  Catos  Schwiegersohn,  welche  aus  Rom  vor 
M.  Antonius  weichen  müssen. 

Antonius  liest  Cäsars  Testament  dem  Volke 
vor,  hält  die  Leichenrede  und  tritt  das  Erbe 
des  Imperators  an.  Sextus  Pompeius  erhält 
vom  Senat  die  Flotte,  geht  nach  Sizilien.  Antonius 
wird  bei  Mütina  (Modena),  von  C.  Julius  Cäsar 
Octavianus,  Cäsars  Großneffen  und  Erben,  geschla- 
gen. Bald  verbündet  sich  jedoch  Octavian  mit 
Antonius,  sowie  mit  Lepidus  bei  Bononia  (Bolo^aa) 
für  5  Jahre. 

Der  Untergang  des  romischen  Freistaates. 

Zweites  Triumvirat:  Antonius,  Octavianus, 
Lepidus.  Den  erlassenen  Proskriptionen  fallen 
über  100  Senatoren  und  2000  Ritter  zum  Opfer, 
darunter  auch  der  63  jährige  Cicero. 
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42 
Herbst 

40 


36 


31 
2.  Sept. 


Die  Republikaner  (unter  Brutus  und  Cassius) 
werden  von  Antonius  und  Octavianus 

in  2  Schlachten  bei  Philipp!  in  Macedonien  besiegt. 
Brutus  und  Cassius  töten  sich  selbst.  Die  Repu- 
blik ist  damit  für  immer  vernichtet. 

Vertrag    zwischen    den    Triumvirn:      Antonius 

geht     in   den   Osten     (verweilt  bei  Kleopatra,  König-in  von 

Aesrypten),    Octavianus  erhält  den  Westen,   Lepi- 
dus  Afrika. 

Sdilacht  bei  Milae:  Sextus  Pompeius  wird  von 
Agrippa,  demFeldherm  des  Octavianus,  geschlagen, 
in  Milet  auf  der  Flucht  ermordet. 

Lepidus,  der  in  diesen  Kämpfen  eine  zwei- 
deutige Rolle  gespielt  hat,  wird  mit  der  ober- 
priesterlichen  Würde  abgefunden  und  muß  Afrika 
an  Octavianus  abtreten. 

Antonius  gerät  vollkommen  unter  den  Ein- 
fluß der  ägyptischen  Königin  Kleopatra,  nach  deren 
Willen  er  römische  Provinzen  an  Günstlinge  ver- 
gibt. Octavianus  gewinnt  das  römisdie  Volk 
für  sich.  Der  Senat  erklärt  Antonius  und 
Kleopatra  den  Krieg. 

Sieg  des  Octavianus  über  Antonius  und  Kleo- 
patra in  der  Seeschlacht  bei  Actium.  Der 
Erfolg  wird  teils  durch  Agrippa,  den  Feldherm 
des  Octavianus,  teils  durch  die  Flucht  der  Kleo- 
patra, die  bald  nach  'Beginn  der  Schlacht  mit 
iliren  60  Schiffen  den  Kampfplatz  verläßt,  herbei- 
geführt. Antonius  und  Kleopatra  fliehen  nach 
Aegypten,  jener  tötet  sich  durch  das  Schwert, 
diese  durch  einen  Schlangenbiß.  Aegypten  wird 
römische  Provinz. 
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16 

16-15 


Bei  der  Rückkehr  des  Octavianus  wird  in 
Rom  der  Janustempel,  seit  235  zum  erstenmale, 
geschlossen. 

Octavianus  wird  Alleinherrscher. 

Rom  unter  Kaisem. 

Kaisertum  in  republikanischen  Formen  (Principat). 

Das  julisch-claudische  Kaiserhaus. 

Cäsar  Octavianus,  dem  durch  den  Senat  (27)  der 
Ehrenname  Augustus  ;=  der  Erhabene  verliehen 
wurde.  Im  Innern  des  Reiches  läßt  Augustus 
die  bisherigen  Einrichtungen  und  Aemter  fortbe- 
stehen, teilt  die  Provinzen  in  kaiserliche  und 
senatorische,  gründet  die  Leibwache  (Prätorianer). 
Personlich  übt  er  —  gleich  Cäsar  —  die  kaiserliche 
Gewalt  durch  Vereinigung  aJler  wichtigen  Aemter 
in  seiner  Person. 

AufentheJt  des  Augustus  in  Gallien  und  Spanien 
(Militärkolonien  Corduba  [Cordova]  und 
Cäsarea  Augusta  [Saragossa],  Gallien  wird 
als  Provinz  eingerichtet  (STeile:  Aquitania, 
Gallia  Lugdunensis,  Belgica). 

Zur  Sicherung  der  Grenzen  Galliens 
besetzen    die  Römer    das  rechte  Rheinufer. 

Zug  des  Augustus  nach  Asien;  Armenien  neu 
gewonnen. 

Besiegung  desFeldherm  Lollius  dm-ch  die  Sugambrer 
(germanischer  Stamm). 

Eroberung  von  Noricum,  Rätien  und  Vinde- 
licien;  diese  werden  römische  Provinzen. 
Donau  Nordgrenze. 
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12 — 9  Feldzüge  des  Drusus,    Stiefsohnes  des  Augu- 

stus,  in  Germanien,  um  die  Niederlage  des 
Lollius  wieder  gut  zu  machen.  Elr  besiegt  die 
Sug^ambrer  und  Friesen  und  kämpft  gegen  die 
Cherusker,  Chatten  (Hessen)  und  Sueben. 
Er  dringt  9  bis  zur  Elbe  vor,  muß  aber  um- 
kehren und  stirbt  auf  dem  Rückweg.  Das  nord- 
westliche Germanien  wird  sodann  durcli 
Tiberius  völlig  unterworfen. 

^ömifcße  O^aÜar  des  f.  ^aßrß.  v.  Cßr. 

Zeitalter  der  „goldenen  Latinität" . 

l.  Beredsamkeit 

Die  meisten  Staatsmanner  dieses  Jahrhunderts  waren  zu- 
gleich hervorragende  Redner. 

Außerdem  ragten  in  der  Beredsamkeit  hervor: 
Q.  Hortons/US  (113—49)  und  vor  allem 

M.  Tullius  Cicero  (106—43),  der  indes  auch  eine  große  Anzahl 
populär-philosoph  ischer  Schriften    verfaßte.      (Von  den  Pfliduen. 

Vom     höchsten    Gut      und     Uebel,        Tuskulaniscke      Untersuchungen    u.    a.J. 

Mit  Cäsar  der  Klassiker  der  lateinischen  Prosa. 

IL  Geschichtsschreibung : 

1.  M.  Terentius  Varro  (116—28)  verfaßte  ein  Werk  über  die 
Geschichte  der  lateinischen  Sprache,  schrieb  auch  über  den 
Landbau. 

2.  C.  Julius  Cäsar  (102—44)  schrieb  Werke  über  den  gallischen 
und  den  Bürgerkrieg. 

3.  C.  Sallüstius  Crispus  (85—35)  schrieb  Werke  über  den 
Jugurthinischen  Krieg  und  die  Catilinarische  Verschworung. 
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4.  Cornelius  Nepos  (99 — 24)  verfaßte  Biographien  be- 
deutender Männer. 

5.  T.  Livius  (59  v.  —  17  n.  Chr.)  verfaßte  eine  umfang- 
reiche, aber  kritiklose  romisdie  Gesdiichte. 

Dazu  die  griechisch  schreibenden  Historiker,  z.  B. 
Dionysius  von  tialicarnaß  und  der  Geograph  Sträbo 
(geb.  um  63). 

Ul.  Dichtkunst: 

T.  Lucretius  Carus  (99 — 57),  Anhänger  der  epikuräischen 
Philosophie,    schrieb    ein    tiefsinniges  Lehrgedicht:    .Das  Wesen 

der  WeW. 

Valerius  Catüllus  (87 — 47),  der  erste  bedeutende  Lyriker  der 
Römer. 

P.  V/rg-i/ius  Märo  (70—19)  verfaßte  u.  a.  das  Heldengedidit 
„Aeneis". 

Q.  Horäiius  Flaccus,  Horaz  (65—8)  verfaßte  schwungvolle 
Oden  und  geistreiche  Satiren. 

Albius  Tibüllus  (50—18),  bedeutender  Lyriker. 

Sextus  PrOp6rtius  (gest.   15),  Fabeldichter. 

P.  Ovidius  Naso  (43  v.  —  14  n.  Chr.),  ein  ungemein  viel- 
seitiger und  eleganter  lyrisch-epischer  Dichter.  Hauptwerke: 
Metamorphosen,  d.  i.  mythologische  Verwandlungen,  Fasten 
(poetischer  Festkalender)  und  Elegien. 

Mit  Ausnahme  des  Lucretius  gehören  alle  diese  Diditer  der 
.augustischen  Literaturblüte"  an,  die  durdi  Augustus  und  besonders 
•einen  Freund,  den  Ritter  Cilnius  Maecenas,  eifrig  gefördert  wurde. 
3ei  vielen  der  Werke  zeigt  sich  der  Einfluß  der  griechischen  Literatur. 
Auch  im  sonstigen  Kulturleben  machte  sich  griechischer  Einfluß 
mmer  stärker  geltend,  besonders  in  der  bildenden  Kunst,  in  welcher 
griechische  Originale  massenhaft  kopiert  wurden  (Hauptmasse  der  Schätze 

vnserer  Aiitikensammlungen) . 
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(Fortsetzung:  lOO— 1 


^[tgerTnanif(£e  O^uffur. 


Mit  dem  Erscheinen  der  Ciltlbem  und  Teutonen  treten 
die  Germanen  in  die  Geschichte  ein.  Glieder  der  großen  indo- 
germanischen Völkerfamilie.  Der  Name  Germanen,  auch  Gar- 
manen, scheint  keltisch  zu  sein  und  bedeutet  wahrscheinlich  Grenz- 
nachbam.  Die  Romer  griffen  den  Namen  Germanen  auf  zur  Be- 
zeichnung des  großen  Volkes,  das  man  noch  heute  Germanen  nennt, 
nämlich  die  Vorfahren  der  Deutschen,  Friesen,  Angelsachsen  und 
Skandinavier.  Um  325  V.  Chr.  fand  der  griechische  Forschungs- 
reisende Pytheas  Germanen  bereits  an  der  Elbemündung  vor. 
Nach  den  romischen  Geschichtsschreibern  Cäsar  und  Tacitus  waren 
große,  kräftige  Gestalt,  weiße  Haut,  blondes  Haar,  blaue  Augen 
den  Germanen  eigen. 

Der  Germane  kannte  zuerst  die  Sippe  (Familie),  dann  die 
Gefolgschaft  unter  den  Fürsten  (Gauvorstehern).  Das  Land  war  in 
Völkerschaften,  Gaue,  Dorfschaften  eingeteilt. 

Die  Staatsgewalt  lag  in  der  Versammlung  der  Gemeinfreien, 
welche  mit  den  Halbfreien  (Hörigen  oder  Liten)  die  Masse  des 
Volkes  bildeten;  unter  ihnen  standen  die  Unfreien  (Knechte  und 
Freigelassene),  über  ihnen  der  Adel  als  angesehenster  Stand.  An 
der  Spitze  der  Staatsgewalt  standen  Fürsten,  Titel  entweder  Könige 
oder  Führer,  Richter.  Rechtsleben :  Richter  Vorsitzender;  die  ver- 
sammelte Gemeinde  bildete  das  Gericht  (das  Thing).  Beweismittel:  Der 
Eid  mit  Eideshelfer,  Gottesurteil  und  Zweikampf.  Strafe  waren  Bußen 
d.  i.  Geldstrafen.  Mord  kam  nicht  vor  Gericht,  vielmehr  legte  er 
den    Verwandten    des    Erschlagenen    die    heilige  Pflicht    der   Rache 
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(Blutradie)  auf;  der  Mord  des  Rächers  forderte  neue  Rache,  mithin 
ein  endloses  Morden.  Das  Volk  zwang  allmählich  die  beleidigten 
Familien  zur  Annahme  der  Sühne,  des  sogen.  Wehrgeldes.  Die 
Heiligkeit  der  Ehe  ward  streng  gewahrt.  Bei  der  hohen  Verehrung 
der  Frauen  schrieb  man  ihnen  audi  die  Fähigkeit  der  Weissagung 
zu.  .Sie  sagen,  daß  den  Frauen  etwas  Heiliges  und  Zukunftahnendes  inne- 
wohne.'    (Tacitus.) 

Wirtschaftliche  Selbständigkeit  der  Familie  beruhte  auf  dem 
Besitz  an  Vieh,  Sklaven  und  Gerät  und  an  dem  Haus  mit  der 
Hofstelle,  wenn  diese  aus  der  „gemeinen  Mark"  ausgeschieden 
war.  Das  Haus  war  meist  ein  rohes  Blockhaus  oder  aus  Lehm 
gebaut,  mit  Stroh  gedeckt. 

Privatbesitz  an  Acker  kennt  weder  Cäsar  noch  Tacitus;  der 
Acker  war  Gemeindeeigentum.  Erzeugnisse  des  Feldbaues:  Hafer, 
Gerste,  Weizen,  einige  Gemüse,  Flachs,  herbes  Obst.  Größere  Be- 
deutung als  Ackerbau  hatte  die  Viehzucht,  da  der  Wald  selten  urbar 
gemacht  wurde. 

Die  Nahrung  bildete:  Mil(h,  Käse,  Brei,  Brot,  vor  allem 
Fleisch  der  Jagdtiere. 

Die  Getränke:  Bier  und  Met.  (Die  Rebe  ward  erst  im  3.  Jahrh. 
n.  Chr.  am  Rhein  gepflanzt.) 

Die  Kleidung  bestand  aus  selbstgemachten  Woll-  oder  Linnen- 
stoffen oder  aus   Tierfellen. 

Haustiere:     Pferde,    Rindvieh,    Schafe,  Schweine,    Gänse  etc. 

Jagdtiere:  Bär,  Auerodts,  Wolf,  Eber,  Fuchs,  Wiesent,  Elen- 
tier (Elch),  Luchs,  Wildkatze. 

Das  Heer  war  das  Volk;  Hauptwaffe  der  Speer,  ferner  das 
kurze  Schwert,  besonders  bei  den  Völkern  des  Nordens.  Schutzwaffe 
der  meist  bunt  bemalte  Schild.  Das  Fußvolk  führte  Bogen  und 
Pfeile,  wenige  Bevorzugte  hatten  Harnische  und  Helme. 
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fAltgermanitehe  Kultur)  (Fortsetaung ;     100—1 

Die  Toten  wurden  in  ältester  Zeit  begraben,  später,  schon 
im  1.  Jahrh.  n.  Chr.,  verbrannt;  man  gab  den  Toten  Speise  und 
Sdimudc,  Waffen,  Pferde  ins  Grab. 

Die    Gotter   („Äsen")     der    alten    Germanen   waren    Wotan, 

nordisch  Odin,  der  in  Walhall,  (die  vom  GoU  Heimdal  bewachte  Götter- 
burg) herrschte  und  wohin  die  Walkären  gefallene  Helden  brachten. 
Seine  Gemahlin  Freja  (Frija),  die  Göttin  der  Liebe;  Balder,  der 
Frühlings-  und  Sommergott;  Freyr  (Fro),  der  Sonnengott;  Donar, 
der  Gewittergott  (nordisch  Thor).  Dem  Riesengeschlecht  entstammte 
Loki,  mit  seinen  3  Kindern:  der  Todesgottin  Hei,  dem  Fenriswolfe 
und  der  Midgardschlange.  Ueber  den  Menschen  walteten  als  Schick- 
sal die  Nornen,  die  Göttinnen  der  Vergangenheit,  Gegenwart  und 
Zukunft.  Auf  Erden  hausten  die  Lichtelfen  und  Schwarzalben,  die 
Riesen,  die  Truden. 

Dieser  Gotterglaube  entwickelte  sich  aas  der  Beseelung  der 
Natur  und  ihrer  Kräfte.  Die  Germanen  kannten  auch  nach  Aus- 
bildung ihres  Mythus  keine  Tempel  und  verehrten  die  Gottheit  nur 
in  der  Natur  'und  zwar   im  heiligen  Hain    und  auf  Bergen.     Ein 

Baum,     eine   Quelle,   heilige  Symbole  ('■  B.  ein  Holz,  ein  Stein,  ein  Schwert) 

galten  als  Sitz  des  Gottes.  Es  wurden  Opfer  gebracht,  audi 
Menschenopfer;  nachgewiesen  sind  sie  bei  den  Cimbem  und  Teutonen 
bis  ins  8.  Jahrh.  Priester  und  Priesterinnen,  aber  keinen  Priester- 
stand und  keine  Priesterherrsdiaft.  Sie  weissagten  aus  den  Runen, 
in  Buchenstäben  geschnitzte  Schriftzeichen  (daher  .Buchstabe"). 

Die  Erde  dachten  sidi  die  Germanen  als  Scheibe,  vom  Meer 
(Midgardsdilange)  umschlossen,  von  der  Weltesche  überschattet;  im 
Norden  lag  Nebelheim,  im  Süden  Muspelheim,  das  Feuerreich.  In 
einem  furchtbaren  Kampf  zwischen  den  Göttern  und  den  Muspel- 
söhnen  wird  die  Welt  in  Brand  geraten  und  untergehen,  sich  aber 
zu  einem  schöneren  Dasein  erneuern.     (Götterdämmerung.)    — 


114 
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(AUgermanische  Kultur) 


Die  Germanen  vermochten  nur  da  ihr  Volkstum  und  ihre 
Sprache  zu  bewahren,  wo  sie  in  größeren  Massen  angesiedelt  waren, 
nämlich  in  Deutschland,  Skandinavien  und  England  In  anderen 
Ländern  wurden  sie  romanisiert.  Die  Uneinigkeit,  die  alle  hohen 
Eigenschaften,  die  Treue  und  den  Mut  aufwog,  ist  im  National- 
charakter   begründet    und    durch  Jahrhunderte   fortgesetzt   worden. 

(Geschichtliche  Daten  siehe  unter  .Römische  Getdüchte'J 


Grfindangen  j'm  /.  Oaßrß.  v.  Cßr. 


Um  100 


Heber,  Druckpumpe,  Reaktionsrad,  Heronsball 

durch  Heran  ron  Alexandria. 
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1—100 


Israeliten. 


4  V.  Chr.  — 
39  n.  Chr. 


41 

66-72 
70 


Herodes  Antipas,  Gemahl  der  Herodias,  Tetrarch  von  Galiläa. 

Judäa  römische  Provinz  und  von  römisdien  Land- 
pflegem  in  Cäsarea  (u.  a.  Pontius  Pilatus)  bis  33  ver- 
waltet. 

Herodes  Agrippa  I.,  Enkel  Herodes  des  Großen, 
wird  von  Kaiser  Claudius  als  (Vasallen-) 
König  über  ganz  Judäa  {=  Palästina)  einge- 
setzt,    t  44. 

Aufstand  der  Juden  gegen  die  römische 
Herrschaft. 

Titus  zerstört  Jerusalem. 

Zerstreuung  der  Juden. 
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1.  Jahrh.  n.  Chr. 


Römische  Geschichte. 


31  vor  — 
476  nadi  Chr. 

31  vor  — 
284  nadi  Chr. 

31  vor  — 
68  nach  Chr. 


14 


14-37 


Rom  unter  Kaiaern. 

Kaisertum  Ib  republikaniachen  Formen.     (Prineipat.) 

Das  juliscli-claudische  Kaiaerhaua  (31  v.  —  14  n.  Chr  Au^atua 
siehe  Seite  109). 

Der  römische  Statthalter  Quinctilius  Varus 
sudit  den  Germanen  Recht,  Sprache  und  Sitten 
der  Römer  aufzuzwingen.  Die  Germanen  erheben 
sich  unter  dem  Cheruskerfürsten  Hermann 
(Arminius)  und  vernichten 
in  der  Schlacht  im  Teutoburger  Wald  3  römisdie 
Legionen.      Hödiste   Bestürzung  in  Rom.      (Ausruf 

des  Kai.^ers  Augustus:      „Vantt,   Varus,   gib  mir  meine  Legionen 
wieder/') 

Im  gleichen  Jahre  überwältigt  Tiberius  die 
aufständisdien  Dalmatier,  will  Marbods  Reich 
erobern. 

Tod  des  Augustus  im  Alter  von  75  Jahren  zu 
Nola.  Dritte  Gemahlin  Livia  Drusilla;  ihr  Sohn 
aus  1.  Ehe 

Tiberius,  Stief-,  Schwieger-  und  Adoptivsohn  des  Augu- 
stus.*)  Seine  Regierung  für  die  Provinzen  wohltätig, 
auf  Rom  dagegen  lasten  desto  drückender  sein  Arg- 
)  Cäsar  Octavianus  Augustus. 


2.  Gemahlin  Scribonia 
Tochter : 


3.  Gemahlin  Livia,  vorh.  venn.m.Tib.  Claudius  Nero 
Kinder  aus  dieser  Ehe : 


In  2.  Eh*  verm.  m.  A^ppa  Julia  in  3.  Ehe  vermählt  mit  Tiberiua 


Tochter : 
Ag^rippina  I.   vermählt  mit 


Druaua 

Söhne: 


Germanicua 


Kinder: 
Caligvla  A^rrippina  ü. 

In  1.  Ehe  verm.  mit  Domitius 
Sohn : 


Claudius 


Kinde 


Nero,  vermählt  mit  Octavia      Britaanicus 
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(RSmisdie  Gesdiidäe) 


g'ortaetzung:  1—100 


14-16 


19 

27 


37 

16.  März 

37—41 


41—54 


wohn    und    seine  Verschlossenheit.     (Sueton:  Tiberiu» 

war     der     schwennüti{3te    der    Menschen.)       Aufhören   der 

Komitien.  Sein  Sohn  Drusus  wird  von  dem 
Prätorianerpräfekt  Seianus,  dem  Vertrauten  des 
Tiberius,  vergiftet. 

Germänicus,  Neffe  des  Tiberius,  Sohn  des  Drusus, 
unternimmt  mehrere  Feldzüge  nadi  Deutsdiland, 
erringt  wiederholt  Siege  (u.  a.  bei  Idisiaviso,  Tale- 
bene bei  Minden,  a.  d.  Weser),  wird  aber  nach 
sdiweren  Verlusten  abberufen  und  stirbt 

als  Statthalter  Syriens. 

Tiberius  verlegt  seinen  Wohnsitz  auf  die  Insel 
Capreae  (Capri);  in  Rom  regiert  an  seiner  Stelle 
der  Prätorianerpräfekt  Seianus,  nachdem 
dieser  (31)  gestürzt,  Macro. 

Tod   des  Tiberius.      (Siehe    Geibels    s:leicfanamis:es  Gedicht.) 

G.  Caligula  („Soldatenstiefelchen"),  Sohn  des  Ger  man  i- 
cus.  Anfangs  milder  Regent,  später  grausamer 
Despot.  Verschwendet  in  einem  Jahr  die  großen 
von  Tiberius  angesammelten  Summen  (50  Millionen 
Mark).     Wird  41  von  seiner  Leibwadie  ermordet. 

Claudius,  Bruder  des  Germänicus.  Anlage  des  Hafens 
Ostia.  Mauretanien  (Marokko)  wird  zur 
romischen  Provinz  gemadit,  die  Eroberung 
Britannien-  43  begonnen.  Claudius  läßt 
sich  von  semet  sittenlosen  und  herrschsüchtigen  Frau 
Messalina  und  Günstlingen  leiten  und  zu  Grausam- 
keiten und  Ausschreitungen  verführen ;  wird  54  von 
seiner  zweiten  Gemahlin  Agrippina  II.  vergiftet; 
es  gelangt  nun  zur  Regierung  deren  17jähriger  Sohn 
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(Römische  GtstfiitJite) 


54-68 


64 


66-67 


68 
9.  Juni 


68 


69 


69-96 


NerO|  Adoptivsohn  des  Claudius.  Einer  der  ver- 
worfensten romischen  Kaiser.  Tötet  55  seinen  Stief- 
bruder Britannicus,  59  seine  Mutter,  62  seine 
Gemahlin  Octavia  und  läßt  65  seinen  Lehrer 
Seneca  ermorden.     Veranlaßt 

den  Brand  Roms,  weldier  die  erste  Christenver- 
folgung herbeiführt.  Die  Apostel  Petrus  und 
Paulus  finden  bei  diesem  Brande  ihren  Tod. 

Neros  Kunstreise  nach  Griechenland.  Auftreten 
als  Improvisator  und  Wagenlenker  bei  den  Olympi- 
sdien  Spielen.  In  Gallien  und  Spanien  erhebt 
sich  das  Heer  gegen  Nero,  worauf  er  sich, 
vom  Senat  verlassen, 

selbst  tötet.     (Sein  Ausruf:    nWelch'  ein  Künstler  stirbt  in  miri") 

Mit  ihm  erlischt  nach  lOOjähriger  Herrschaft 
das  julische  Kaiserhaus,  unter  dessen  Re- 
gierung viele  neue  Eroberungen  gemacht  worden 
waren.     (Armenien,  Britannien,  Mauretanien.) 

Galba  wird  von  den  Legionen  in  Spanien  und  Gallien 
zum  Kaiser  ausgerufen,  jedodi 

durch  Otho  mit  Hilfe  der  Prätorianer  gestürzt.  Otho 
unterliegt  dem  Vit6IliuS|  weldier  von  den  Legionen 
des  unteren  Germaniens  zum  Kaiser  ernannt 
worden  war.  Vitellius  kümmert  sich  nur  um  seinen 
Luxus.  Die  Legionen  an  der  Donau  erheben  den 
Feldherm  T.  Flavius  Vespasiänus  zum  Kaiser, 
besiegen  des  Vitellius  Heer.  Dieser  kommt  bei 
der  Einnahme  Roms  um. 

Die  drei  Flavier. 
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(Fortsetzung:  1— 100 


69-79 


70 


79-81 


79 
24   Auy. 

80 
81-96 


96-180 
96-98 


Vespasiänus.  Zucht  und  Ordnung  wird  in  Heer  und 
Reidi  wieder  hergestellt.  Vespasiänus,  sehr  spar- 
sam, letzter  Censor,  erbaut  das  flavische 
Amphitheater. 

Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus,  Sohn  des 
Vespasiänus. 

Titus.  Zeichnet  sich  durdi  Wohltätigkeit  und  Herzens- 
güte aus;  baut  Thermen  (große  Bäderanlagen)  und  zur 
Feier  seiner  Siege  den  Titusbogen. 

Ausbruch  des  Vesuv.  Herculäneum,  Pompeji  und  Stabiae 
versdiüttet. 

Pest  und  Feuersbrunst  In  Rom. 

Domitiänus,  Bruder  des  Titus.  Strenger,  grausamer 
Regent.  Christen  Verfolgung.  Unternimmt  aus 
Eitelkeit  unrühmliche  Kriege;  will  die  Chatten 
und  Dacier  unterwerfen.  Domitian  zahlt  an 
Decebalus  von  Dacien  Tribut.  Mit  der 
Sdimach  dieser  ersten  Tributzahlung  ist 
Roms  Weltherrschaft  moralisch  schon  ge- 
brochen. Dem  großen  Fortschritt  der  Eroberung 
von  Britannien  durch  Agrfcola  setzt  er  aus  Eifer- 
sucht ein  Ende.  In  Germania  wird  ein  Grenz- 
wall (lim es)  vom  mittleren  Rhein  zur  oberen 
Donau  begonnen. 

Die  guten  Kaiser. 

M.  Cocceius  Nerva.     Gütiger  Regent. 
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(Römische  Gesdtidtte) 


98—117 


101—102 

und 
105—107 


M.  Ulpius  Trajänus,  Adoptivsohn  des  Nerva,  war 
Statthalter  von  Germanien  und  als  Kaiser  der 
erste  Ausländer  (in  Spanien  geboren).  Unter 
ihm  gewinnt  das  Römerreich  seine  größte 
Ausdehnung. 

Die  dacischen  Kriege.  Dacien,  =  Siebenbürgen 
und  Rumänien,  wird  römische  Provinz.  Zur  Er- 
innerung an  die  Unterwerfung:  Errichtung  der 
Trajansäule  in  Rom. 

106  Provinz  Arabia  mit  Syrien,  114—116  Parther- 
krieg, 116  Einzug  in  Ktesiphon,  Hauptstadt  des 
parthischen  Reiches.  Gefährlicher  Aufstand  in  M  e  s  o  - 
potamien,  in  den  Gebieten  des  oberen  Euphrat 
und  Tigris.  Ferner  ein  solcher  der  Juden  in 
Mesopotamien,  Judäa,  Aegypten,  Kyrene  etc., 
der  nach  entsetzlichem  Blutvergießen  niedergeworfen 
wird.  Armenien,  Assyrien,  Mesopotamien 
werden  römische  Provinzen. 

Auf    der    Rückkehr    nach  Antiochia    erkrackt 
Trajan  nnd  stirbt  117  in  Cilicien. 
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(RömisAe  Gesdiichtt)  (Fortsetzung:  1 — 100 


0(p/n/sc6e  [Kaäur  des  /.  ^aßrß.  n-  Cßr. 

I,  In  R*)*n  entstehen  gewaltige  Bauten  von  fabelhafter  Pracht 
Steigerang  des  Luxus  und  des  Sittenverfalls.  Eindringen 
fremder  Kulte  in  Rom  (Pantheon  des  Agrippa).  Vordringen 
des  Christentums  unter  dem  niederen  Volk  und  den  Sklaven. 
Aufnahme  des  Stoicismus  bei  den  Gehildeteru 

IL  Literatur:      Zeitalter  der  „silbernen  Latinitat". 

Römisdier  Popularphilosoph  (Stoiker) :  S6neca  (4v.Chr.  —  65). 
Jüdisdi-hellenist.  Philosoph:    Philo  (20  v.Chr.  —54),  ver- 
schmelzt platonisdie  und  stoisdie  Ideen    mit  alttestament- 
licher  Symbolik, 

Römische  Geschichtsschreiber: 

P.  Cornelius  Tacitus  (um  55  —  nidit  vor  117),  nädist 
Thukidides  der  bedeutendste  Historiker  des  Altertums, 
schrieb  außer  einem  knappen  ethnographischen  Werk 
über  Germanien  die  Geschichte  des  1.  Jahrhunderts 
(genau  14 — 96)  in  lapidarer  Darstellungsweise. 

S.  Suöiönius  Tranquillus  (70—140),  Verfasser  von  Kaiser- 
biographien. 

Römische  Schriftsteller t 

Plinius  der  Aeltere  (23—79),  Verfasser  einer  berühmten 

.  Natargesdiidäe' . 

Plinius  der  Jüngere  (61  oder  62  — vor  114):  besonders 
seine  Briefe  sind  als  kulturhistorische  Dokumente  wertvoll 
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1  Jahrh.  n.  Chr.)  (RSmüdi*  Geschidite  —  Kultur) 

Griech.  Schriftsteller: 

Plutärch    (46—120),    bedeutender   Ethiker    und   Biograph. 
(Vergleichende  Biographien  je  eines  Griechen  und  Römers ) 

/Römischer  Rhetort 

Quintiliänus  (35—  1 18). 

Römischer  Epigrammatiker: 

M.  Valerius  Martiälis    (um  40—102),    Verfasser    witziger, 
aber  oft  unflätiger  Epigramme. 
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101—200 


Römische  Geschichte. 


31  V.  Chr.  — 
476  n.  Chr. 
31  V.  Chr.  — 
284  n.  Chr. 

96-180 
117—138 


138-161 


161-180 


Rom  nnter  Kaiaern. 

Kaisertum  in  republikanischen  Formen  (Priocipat). 

Die  sruten  Kaiser  (98—117  Trajänus  siehe  Seite  121). 

P.  Aelius  Hadriänus.  Bereist  das  ganze  Reich  und 
ist  für  die  Wohlfahrt  des  Reiches  unablässig  tätig. 
Gibt  die  Eroberungen  Trajans  jenseits  des  Euphrat 
auf  und  legt  zur  Sicherung  des  Friedens  Grenz- 
wälle  in  Britannien  (Hadrianswall)  und  Ger- 
manien an.  Bürgerlidies  Gesetzbuch  „Edic- 
tum  perpetuum".  Große  Bauten  in  Rom  (Engels- 
burg, ursprünglich  ein  Mausoleum  für  Hadrian)  und 
Athen,  die  Hadriansvilla  bei  Tibur. 

Errichtet  in  Jerusalem  einen  Tempel  des 
Jupiter;  veranlaßt  hierdurch  einen  Aufstand  der 
Juden  (Bar  Kochba,  falscher  Messias),  wobei  Vz  Million 
Menschen  ihren  Tod  finden. 

Antoninus  Pius.  Geachteter  und  friedlicher  Regent. 
Aeußerer  und  innerer  Friede.  Wohl  die  glück- 
lichste Zeit  des  römischen  Kaisertums. 

Marcus  Aurelius  Antoninus.  Personlich  vortrefflicher, 
aber  wenig  glücklicher  Regent;  wird  von  seinem 
schwelgerischen  Mitkaiser  Lucius  Verus  sehr 
behindert.  166  bringt  das  aus  dem  Partherkriege 
siegreich  zurückkehrende  Heer  die  Pest  mit.  Von 
167  ab  Kriege  an  der  Donau,  vornehmlidi  gegen 
germanische  Völker  (Markomannen  und  Quaden) 
Marc  Aurel  beendet  siegreich  die  Markomannen- 
kriege.    Stirbt    im  Lager   von  Vindobona  (Wien). 
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2.    Jahrh.    n.    Chr.         (Römische  CesdiichteJ 


Er  schrieb  „Selbstoexrachtungen",  ethische  Abhana- 
lungen  voll  Adel  und  Milde.  Unter  der  Regierung 
seines  völlig  unwürdigen  Sohnes 

180—192  '  Commodus  tritt  der  bereits  unter  Marc  Aurel  be- 
gonnene Verfall  des  Reiches  immer  mehr  hervor. 
Commodus  läßt  seinen  Gardepräfekten  regieren, 
tritt  als  „römischer  Herkules"  im  Theater  auf.  Wird 
durch  Verwandte  im  Bade  erstickt, 

193—284       Kaiser,   die  meistens   von  den  Soldaten  ernannt 
werden.     (^Soldatenkaiser''.) 
193  P6rtinax.     Sucht  das  Heer    zu    bessern;     wird    nach 

87tägiger    Regierung    ermordet.      Sein    Nachfolger 
Didius  Julianus,    Senator,    erkauft    den  Thron,    wird 
ermordet    und    an    seine    Stelle     der    pannonische 
Legionenführer 

193—211  Septimius  Sev^rus  ernannt.  Glückliche  Kämpfe  in 
Mesopotamien.  Stellt  das  Ansehen  des 
Reiches  wieder  her.  Schützt  die  Reichsgrenze 
201  gegen  die  Parther,  kämpft  in  Britannien 
208 — 211,  stirbt  zu  Eboracum  (York)  aus  Gram  über 
seine  Söhne.  An  seine  Siege  erinnert  der  noch 
erhaltene  Triumphbogen  auf  dem  Forum. 

Zeitgenosse: 

Römisch.  Satirendichter :  Decius  Junius  Juvenilis 

(57 — 127)  riditet  gegen  die  Sittenverderbnis  beißende 
Satiren. 
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201—300 


Römische  Geschichte. 


31  vor  — 

476  n.  Chr. 
31  vor  — 
284  D.  Chr. 

193-284 
211—217 


217-218 
218-222 


222—235 


Rom  unter  Kalaem. 

Kaiaertum  in  republikanischen  Formen  (Principat). 

„Soldatenkaiser"  (193—211  Septimius  Sev^-ua  siehe  Seite  125). 

Caracälla.  Grausamer  Wüstling;  tötet  seinen  Bruder 
Geta,  läßt  20000  von  dessen  Anhängern  toten. 
Verleiht  212  allen  Provinzialen  Roms  Bürger- 
recht, wodurch  der  rechtliche  Unterschied  zwischen 
Italien  und  den  übrigen  Untertanen  verschwindet. 
Caracalla  wird  getötet  von 

Macrinus,  dem  Präfekten  der  Prätorianer. 

Der  14jährige 
Heliogdbalus  (Elagabäl),  Großneffe  des  Sep'imius 
Severus,  wird  218  zum  Kaiser  ausgerufen.  Juni  218 
wird  Macrinus  bei  Antiochia  geschlagen  und 
auf  der  Flucht  getötet.  Heliogabalus,  der  an  Lastern 
und  Ausschweifungen  die  schlechtesten  seiner  Vor- 
gänger übertrifft,  wird  222  bei  einem  Aufstand  der 
Gardetruppen  ermordet 

Alexander  Severus,  beim  Regierungsantritt  noch  ein 
Knabe  (Großneffe  des  Septimius  Severus),  ent- 
wickelt sich  zu  einem  gütigen,  klugen  Herrscher. 
In  den  ersten  Jahren  leitet  Ulpianus,  Staatsrat 
und  Reditsgelehrter,  die  Regierung,  wird  aber  bei 
einem  Aufstand  der  Prätorianer  228  vor  den  Augen 
des  Kaisers  ermordet.  232  Zug  gegen  das  neuer- 
stehende Reich  der  Sassaniden (Persien).  Alexander 
Severus  wird  235  bei  einem  Aufstand  seiner  Truppen 
in  Gallien  getötet  und  zwar  auf  Anstiften  des 
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3.    Jahrh.    n.    Chr«         (RSmUcht  GeadiidUe) 


235-238 


238—244 


244-249 
249-251 


251—254 

254 
254-260 
254-268 


Maximinus  (Thrax),  eines  Thrakers.  Kimpft  mit 
Tapferkeit  und  Glück  gegen  die  Germanen,  die 
sich  allmählich  zu  Völkerschaften  (G«ten,  Franken, 
Alamannen,  Sachsen,  Bayern)  zusammen- 
sdiließen,  dann  gegen  die  S arm  aten.  Erregt  durdi 
Harte  und  Grausamkeit  Unzufriedenheit,  wodurch  ein 
Aufstand  in  Africa  ausbricht  und  die  beiden 
Gordiänus,  Vater  und  Sohn,  den  Kaisertitel  er- 
halten. Der  Aufstand  wird  niedergesdilagen,  beide 
Gordiane  finden  den  Tod.  Nun  ernennt  der  Senat 
in  Rom  zwei  seiner  Mitglieder  Pupienus  und 
Balbinus  zu  Kaisem.  Maximinus  zieht  gegen 
Rom,  wird  jedoch  bei  der  Belagerung  von  Aqui- 
leja  von  seinen  Kriegern  getötet.  Pupienus 
und  Balbinus  werden  gezwungen,  als  Mitkaiser 
den  13jährigen  dritten  Gordiänus  anzunehmen, 
jedodi  bald  ermordet;  nunmehr  alleiniger  Kaiser 

Gordiänus  III.  Kämpft  242—243  mit  Erfolg  gegen 
die  Perser,  wird  ermordet  von  dem  Präfekten  der 
Prätorianer 

Philippus.     Dieser  wird  gestürzt  von 

Decius.  Erst  eallgemeine  Chr  ist  enverfolgung250. 
Die  Reidisgrenzen  können  im  Norden  nur  noch  mit 
Mühe  gegen  die  andrängenden  Alamannen,  Franken 
und  Goten  behauptet  werden. 

Gallus. 

AomHianus. 

Valeridnus.     Ernennt  zum  Mitkaiser  seinen  Sohn 

GalKenus.  Neben  diesen  Kaisem  erheben  sidi  Gegen - 
kaiser,  deren  man  30  zählt  (^Zeit  der  dreißig 
Tyrannen*),  Vwwirrung  im  Reiche.  Feind- 
liche   Einfälle     der    Franken,     Alamannen, 


127 


(Römische  Geschieht  e) 


(Fortsetzung !  201—300 


Goten  und  Perser.  Plünderung  und  Ver- 
wüstung der  Provinzen.  251 — 265  furditbare 
Pest,  welche  die  Hälfte  der  Bewohner  des  Reidies 
hinwegrafft.  260  wird  Valerian  von  den  Persern 
geschlagen  und  gefangen  genommen.  Gallien us, 
unbekümmert  um  das  Elend  des  Reiches,  und  in 
Genüssen  schwelgend,  findet  268  in  seinem  Heere 
durch  eine  Verschwörung  den  Tod. 

268—270      Claudius  II.     Stirbt  zu  Sirmium  an  der  Pest. 

270 — 275  Aurelianus,  kräftiger  Regent.  Tritt  den  Goten  das 
jenseits  der  Donau  gelegene  Dacien  ab,  sichert 
die  Donaugrenze,  bringt  den  nach  Italien  vorge- 
drungenen Alamannen  mehrere  Niederlagen  bei, 
besiegt  271  die  Königin  Zenobia  bei  Palmyra. 
Im  gleichen  Jahre  wird  Rom  mit  der  nadi  Aurelian 
benannten  Mauer  umgeben.  Aurelian  wird  275 
auf  einem  Zug  gegen  die  Perser  bei  Byzanz  er- 
mordet. 

Der  Senat  ernennt  nun  den  75  jährigen 

275 — 276       Täcitus.     Dieser  wird  von  seinen  Soldaten  ersdhlagen. 

276—282  Pröbus.  Siegt  über  die  Vandalen  und  Franken, 
verstärkt  die  von  Hadrian  vollendete  Be- 
festigungslinie vom  Rhein  zur  Donau  durch 
eine  Mauer.  Sucht  seine  Soldaten  mit  Friedens- 
arbeit zu  beschäftigen,  z.  B.  Anlegen  von  Wein- 
bergen am  Rhein  und  an  der  Donau.  Wird 
in  einem  Soldatenaufstand  getötet. 

282 — 283  Carus.  Stirbt  während  eines  erfolgreichen  Feldzuges 
gegen  die  Perser  eines  plötzlichen  Todes  (durch 
Blitz  oder  Mord). 

Von    seinen  Söhnen    stirbt    während  der  Rück- 
reise aus  diesem  Feldzug 
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S.  Jahrh.  n.  Chr.) 


(Römisdie  Gesdiidite) 


Numerianus.  Vom  Heer  wird  nun  als  Kaiser  ausge- 
rufen Diocletiänus ;    der  andere  Sohn  des  Carus, 

Carinus,  wird  während  einer  Schlacht  in  Mösien  von 
seinen  Soldaten  erschlagen ;  alleiniger  Kaiser  ist  nun 
Diocletiänus. 

Absolute  Monarchie. 
Neubefestigung  des  Reiches. 

Diocletiänus.  Sucht  der  Zerrüttung  im  Reidie  durch 
Teilung  der  Gewalt  zu  steuern,  ernennt  Maxi- 
minianus zum  Mitkaiser  (Augustus),  Galerius  und 
Constantius  Chlorus  zu  Mitregenten  (Cäsaren). 
Constantius  siegt  über  die  nach  Gallien  drängen- 
den Franken;  Galerius  erobert  Kurdistan. 
Diocletian  führt  die  absolute  Herrschaft  nach 
orientalischem  Vorbilde  ein,  schafft  eine  Beamten- 
hierarchie und  ein  Hofzeremoniell. 

CKüÜur  des  3.  ^aßrßunderts  n.  Chr. 

Das  literarische  und  künstlerische  Leben  erstarrt.  Auch  in 
den  meisten  Zweigen  der  Wissenschaften  wird  nichts  Namhaftes  mehr 
geleistet,  dagegen  wird  im  2.  und  besonders  im  3.  Jahrhundert  das 
„römische  Recht"  zur  vollen  Durchbildung  gebracht  Die  bedeutendsten 
Juristen  sind: 

Aemilius  Papiniänus,  ca.  140  —  ca.  212. 
Domitius  Ulpiänus,  gest.  228. 
J.  Paulus,  gest.  ca.  230. 


283- 

-284 

283- 

-285 

284- 

-476 

284- 

-337 

284- 

-305 

129 


301—409 


Römische  Geschichte. 


31  vor  — 
476  nach  Chr. 

284-476 
284—337 

302—303 


305 


313 

324—337 

325 


330 


Rom  unter  Kaiaerm. 

Absolute  Monarchie  (284—305  Diocietidnus  siehe  Seite  129). 

Neubefestig'ung'  des  Reiche«. 

Allgemeine  Christenverfolgung.  (Die  Christen 
bildeten  damals  ^'lo  der  Gesamtbevölkerung). 

Diocletianus  legi  die  Regierung  nieder,  zieht  sich  ins 
Privatleben  nach  Salonae  (Salona)  zurück;  stirbt  313. 

Nach  dem  Rücktritt Diocletians  entstehen  Kämpfe 
zwischen  4,  später  6  Augusti.  Konstantin 
besiegt  312  bei  Rom  den  Gegenkaiser 
Maxentius  („In  diesem  (dem  Kreuzes-)  Zeichen  wirst 
du  siegen!")  und  324  den  Gegenkaiser  Licinius. 

Das  Christentum  wird  vom  Staate  anerkannt» 
(Mailänder  Duldungsedikt.) 

Konstantin  der  Große.  Das  Christentum  wird 
Staatsreligion  (324). 

Erstes  ökumenisdies  (—Welt-)  Konzil  zu  Nicaea» 
von  300  Bischöfen  unter  dem  Vorsitz  des  Kaisers 
abgehalten.  Die  Lehre  des  Arius  ( „Christus  ist  gott- 
ähnlidi")  wird  verworfen,  die  des  Athanäsius 
(„Christus  ist  Gott  zuesensgleich" )  angenommen. 

Byzanz,  nunmehr  nach  Konstantin  Konstantinopel 
genannt,  wird  Hauptstadt  des  Reiches. 

Einteilung  des  Reiches  in  4  Präfekturen  (Vor- 
steher: Präfekt):  Orient,  Illyrien,  Italien, 
Gallien;  13  Diözesen  (Vorsteher:  Vikar);  116 
Provinzen  (Vorsteher:  Rektor). 
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4.  Jahrh.  n.  Chr.  (KSm'sAe  GuAiAte) 


337-395 
337—361 


S54  25.  D«. 

361—363 
363—364 


364—375 
364-378 

367—383 


378 


Neuerlicher  Verfall  des  Reiches  bis  zur  end- 
gültigen Reichsteilung. 

Die  Söhne  Konstantins:  Konstantin  IL,  Konstans 
und  Konstantins.  Letzterer  (353—361)  läßt  die 
Brüder  und  Verwandten  ermorden;  sein  Vetter 
Julianus  schlägt  357  die  Alamannen  bei  Strafi- 
burg.     Letzte  große  Abwehr  der  Germanen. 

wird  zum  1.  mal  in  der  Christenheit  die  Geburt  Christi  kirchlidi 
gefeiert  und  zwar  in  Rom. 

Juliänus  Apostata  siegt  als  Kaiser  über  die  Perser 
bei  Ktesiphon.  Vergebliche  Versuche,  den 
heidnischen  Götterdienst  wieder  herzustellen. 
(Daher  „Apostata"  =  Abtrünniger.) 

Joviänus.  Durch  Abtretung  von  fast  ganz 
Transtigritien  erkauft  er  von  den  Persern 
den  Rückzug  über  den  Tigris.  Gibt  den  Christen 
alle  von  Julian  ihnen  genommenen  Privi- 
legien zurück.  Wird  von  seinen  Soldaten  er- 
mordet. 

Valentiniänus  L   überläßt  seinem  Bruder 

Valens  die  Regierung  des  Ostens,  ernennt  zum 
Mitkaiser  seinen  Sohn 

Gratiänus.  Dieser  erhält  375  seinen  4jährigen  Halb- 
brucfer  Valentiniänus  IL  zum  Mitregenten. 

Von  den  Hunnen  bedrängt,  finden  376  die 
Westgoten  von  Kaiser  Valens  friedliche 
Aufnahme;  durch  kaiserliche  Beamte  auf 
alle  Arten  gereizt,  fallen  sie  ins  Reidi  ein 
und  besiegen 

Valens  in  der  Schlacht  bei  Adrianopel;  Valens 
fällt.  Die  Westgoten  überschwemmen  nun  unter 
Fritigern    plündernd    und    verwüstend    das    Land 
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(Römisdi*  C*$ehiehteJ 


(Fortaeteung:  301—^00 


zwischen  dem  Adriatischen  und  Schwarzen  Meer. 
Gratianus  ernennt  zur  Abhilfe  dieser  Not  379 
einen  tüchtigen  Feldherm  zum  Kaiser  des  Ostens, 
den  Spanier 
379 — 395  Theodosius,  der  Große  g-enannt.  Gratianus  stirbt 
383  auf  dem  Zug  gegen  den  aufständischen 
Maximus  in  Britannien.  Maximus  herrscht 
unter  Theodosius  in  Britannien,  Gallien, 
Spanien,  wird  in  Italien  durdi  Theodosius  und 
Valentinianus  II.  besiegt  und  hingerichtet.  Valen- 
tinianus  II.  wird  392  von  dem  Franken  Arbogast 
ermordet.  Dieser  ernennt  Eugenius,  Geheim- 
schreiber und  Kanzler  am  kaiserlichen  Hofe,  zum 
Kaiser,  der  durch  Theodosiiis  394  hingerichtet  wird. 
Arbogast  tötet  sich  selbst 

Theodosius  nun  Alleinherrscher  des  ©st- 
und weströmischen  Reiches.  Stirbt  395, 
nachdem  er  seinem  Sohn  Arcadius  den  Osten, 
seinem  Sohn  Honörius  den  Westen  des  Reiches 
zugeteilt  hatte.  Von  jetzt  ab  bleiben  beide 
Reiche  für  immer  getrennt. 

395—1453      Oströmisches  Reich. 

395—476  Weströmisches  Reich,  unter  meist  von  ger- 
manischen Heerführern  eingesetzten  Kaisern. 

Der  letzte  dieser  Kaiser,  Romulus  Augustulus, 
wurde  476  von  dem  Germanen  Odoaker  abgesetzt. 

Damit  hatte  das  weströmisdie  Kaiserreich 
sein  Ende  gefunden. 

800  wurde  es  von  Karl  dem  GroBen, 
962  von  Otto  I.  dem  Namen  nach  erneuert. 
AU    .Heiliges   Römisches  Reich    Deutscher   Nation"  lebte   ea 
Domineli  bis  1806  fort. 
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4.  Jahrb.  n.  Chr.)  (Römische  Geschichi») 


ü^utiur  des  h.  Oakrhanderts  n,  Cßr, 

Die  antike  Kultur  ist  völlig  unfruditbar  geworden.  Dagegen 
beginnt  die  diristlidie  Kunst  sich  zu  regen.  Frühdiristlidier  Bau- 
stil (Basilica,  unter  Nachahmung  der  antiken  Gerichts-  und  Markt- 
hallen) und  Katakombengemälde;  die  Literatur  der  Kirchen- 
väter bläht. 

Die  bedeutendsten  Kirchenväter  sind: 
Athanasius,  gest.  373. 
Eus6blus,    gest.  um  340,    verfaßte  außer   einer  Weliges<hi(hte 

eine  Kirdiengeschichte  in  griechischer  Sprache. 
Basflius  (329-379). 
Chrysöstomus  (347—407). 
Ambrösius  (340—397). 

Hierönymus  (33 J — 4^)  übersetzte  die  Bibel  ins  Lateinische 
(Vulgata)  und  wurde  so  der  Begründer  der  lateinischen 
Kirchensprache. 

Augustinus  (354 — 4^).  der  bedeutendste  aller  Kirchenväter, 
auch  als  Psgdiolog  und  Philosoph  hervorragend.   Hauptwerke: 

.Bekenntnisse'    und  .Das  Reich  Gottes'- 

(Gregor  I.  540—604,  siehe  Seite  142.) 
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•  Fortsetzung:  301— 4')0 


375 


//.   IKiftefafter. 


Beginn  der  Völkerwanderung. 

Die  Ost-  und  Westgoten,  germanische 
Völkerstämme,  waren  vom  südlichen  Skandi- 
navien bis  an  das  Schwarze  Meer  gezogen. 
Zwischen  Don  und  Wolga,  östlich  von  den  Goten, 
wohnten  die  Alanen,  ein  wildes  Reitervolk.*) 

Die  Hunnen,  ein  aus  Asien  kommendes  Hirten- 
volk, dringen  über  die  Wolga  vor,  unterwerfen  die 
Alanen  und  Ostgoten.  Die  Westgoten  ziehen 
über  die  Donau  und  finden  376  Aufnahme  im 
römischen  Reidi  (siehe  Seite  131). 

Gotische  Bibelübersetzung  des  Bischofs 
Ulfila. 

Durch  kaiserliche  Beamte  auf  alle  Arten  zum 
Kampfe  gereizt,  ergreifen  die  Westgoten  die 
Waffen  und  besiegen 


•)     Weitere  germanische  Völker:     Vandalen,  Sueven,  Alamannen,  Burgunder, 
Franken,  Sachsen,  Thüringer,  Langobarden,  Friesen,  Bayern. 
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4.  Jahrh.  ti.  Chr.) 

378  in    der    Schlacht    bei    Adrianopel     den     romischen 

Kaiser  Valens,  welcher  fällt.  Theodosius  der 
Große  weist  ihnen  Wohnsitze  in  Mösien  und 
Thracien  an. 

395  Nach    dem    Tode  Theodosius'   des   Großen    dringen 

die  Westgoten  unter  ihrem  2()jährigen  König 
Alzirich  durch  Macedonien  nach  Griechen- 
land vor;  Stilico,  Feldherr  des  weströmisdien 
Reiches,  ein  Vandale,  zwingt  sie  zur  Umkehr. 
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401— 5oa 


395-1453 
395-476 
401-402 

406 


408 
409 

410 

1 
I 

I 
! 

410—415  I 
415 

415-711 
429 


OatrSmiscfaea  Reich. 
Weströmisches  Reich. 

wehrt  Stilico  den  Einfall  der  Westgoten  in 
Italien  ab  und  schlägt 

bei  Fäsulä  die  in  Italien  einfallenden  Vandalen. 
Diese,  anfangs  zwischen  Elbe  und  Oder  wohr.end, 
hatten  sich  mit  den  Burgundern,  Sueven, 
Alanen  verbunden.  Nadi  ihrer  Besiegung  wen- 
den sie  sich  nacli  Gallien  und  Spanien.  Die 
Burgunder  lassen  sich  an  der  Rhone  nieder, 
dieSueven,  Alanen  undVandalen  in  Spanien 
(Andalusien  =  Vandalusien). 

erscheinen  die  Westgoten   unter  Alarich  vor  Rom. 

setzt  Alarich  den  Gegenkaiser  Attalus  in  Rom  em 
und  plündert 

die  Stadt.  Im  gleichen  Jahre  stirbt  Alarich  zu 
Cosenza  und  wird  im  Flußbett  des  Busento  be- 
graben.    (Gedicht  Platens:    .Das  Grab  im  Busento".) 

Athaulf,  Alarichs  Schwager,  fuhrt  die  Westgoten 
nach  Gallien. 

Gründung  des  Westgotenreichs  (südl.  Gallien  und 
nordl.  Spanien)  unter  Athaulfs  Nachfolger  Wallia 
(Walja)  (415—419).  Hauptstadt  zuerst  Tolosa 
(das  heutige  Toulouse),  später  Toledo. 

Westgotenreidi. 

Die  Vandalen  setzen  von  Sudspanien  nach  Nord- 
afrika über  und  gründen  dortselbst  das  Vandalen- 
reidi  unter  König  Geiseridi  (Genserich).  Haupt- 
stadt Karthago. 
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5.  Jahrh.  n.  Chr. 


429-534 
440—461 

449 


449-1066 


451 


452 


Vandalenreicfa. 

Papst  Leo  I.,  der  Große,  erster  Vertreter  der  Ansprüche 
Roms  auf  Vorherrschaft  (Primat)  über  die  Kirdie. 

Die  Angeln,  deutscher  Volksstamm  in  der  Landschaft 
Angeln  (heutigres  Schleswig-Holstein),  setzen  im  Verein 
mit  den  Sachsen  und  Juten  (der  Sage  nach 
unter  Hengist  und  Horsa)  nach  Britannien 
über  und  gründen  dort  die  Königreiche: 

Ostanglien»  Northumbrien  und  Mercia. 
Britannien  wird  so  „ A n g e  1  - L a n d" — England. 

Reich  der  Angelsachsen. 

Die  Hunnen,  westlich  vordring-end,  setzten  sidi  zwisdien 
Donau  und  Theiß  fest  und  machten  Einfälle  ins  römische 
Reidi.  Unter  ihrem  tapferen  König-  Attila  (gotischer  Name 
=  Väterchen;  im  Nibelungenlied  Etzel)  zogen  sie  raubend 
und  plündernd  durch  Deutschland;  werden 

auf  den  catalaunischen  Feldern  (zwischen  Chälons» 
sur-Mame  und  Troyes)  von  den  vereinigten  Römern 
(Aetius),  Westgoten  (Theoderich),  Alanen, 
Burgundern  und  Franken  geschlagen  („Die 
Völkerschlacht"). 

Im  Frühjahr  bricht  Attila  in  Oberitalien  ein, 
welches    er   ganz    in   seine   Gewalt    bringt  (flüchtige 

Veneter    gründen    in    den    Lagunen    Venetia    =    Venedig) 

und  rückt  gegen  Rom  vor.     Angeblich  bewegt 
Papst  Leo  I.  Attila  zum  Rückzug. 

Tod  Attilas  in  Ungarn.  Zerfall  des  Hunnenreiches, 
die    unterjochten  Völker    machen    sidi  frei. 

Die  Vandalen,  von  der  Kaiserinwitwe  Eudoxia  ge- 
rufen, plündern  Rom  14  Tage  lang  („Vanda- 
lismus"). 
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(Fortgetzung;  401—500 


476 


476  (493) 
—  526 


481-751 

481-511 
486 

490-491 

493  (-553) 

496 


setzt  Odoäker,  germanischer  Heerführer,  den  letzten 
weströmischen  Kaiser  Romulus  (Augustulus) 
ab  und  macht  sich  zum  Herrscher  des  römischen 
Reiches   (siehe   Seite  132). 

Theoderich  der  Große,  König*  der  vom  Hunnenjodi 
befreiten  Ostgoten;  war  in  Byzanz  erzogen;  wird 
in  der  Sage  „Dietrich  von  Bern"  genannt.*) 
Theoderidis  Plan  war,  alle  germanischen 
Stämme  friedlich  zu  einem  Schutzbündnis 
zu  vereinigen. 

Die  Dynastie  der  Merovinger,  des  ältesten  fränki- 
sdien  Königshauses. 

Chlodwig,  König  der  Franken. 

Schlacht  bei  Soissons:  Sieg  Chlodwigs  über  den 
römischen  Statthalter  Syagrius.  Gründung  des 
Frankenreiches  in  Gallien. 

Theoderich  der  Große  besiegt  Odoaker  am 
Isonzo,  bei  Verona  und  an  derAdda,  gründet 
nach  dessen  Ermordung 

das  Ostgotenreich  in  Italien.  Hauptstadt  Ra- 
venna.  Erbaut  daselbst  die  Kirche  San  ApoUinare 
und  sein  Grabdenkmal. 

Chlodwig  besiegt  die  Alamannen  bei  Zülpich, 
nimmt     das     athanasianische     Christentum     an. 

(Taufe  durdi  den  Bischof  Remi^ius.) 


*)  Bern  =  Verona;  indes  war  seine  Residenz  Ravenna. 
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5.  jahrh.  n.  Chr.) 


£Kaftar  der  Qerwanenrefcße  des  5.  ^aßrß. 

Die  germanischen  Eroberer  stehen  als  Naturvolker  in  grellem 
Gegensatz  zu  der  Ueberkultur  der  eroberten  Länder.  Weitere  Gegen- 
sätze erwachsen  aus  der  Verschiedenheit  des  Religionsbekenntnisses 
(die  Eroberer  nach  Annahme  des  Christentums  Arianer  —  mit  Aus- 
nahme  der  Franken  —  die  Unterworfenen  Athanasianer)  und  der 
Rasseneigentümlichkeiten  (Nord-,  Südländer). 

Folge:  Untergang  fast  aller  Germanenreiche,  die  auf  römischem 
Boden  entstanden;  ferner:  Rassenmischung  und  so  Entstehen  der 
romanischen  Volkergruppe  (Franzosen,  Spanier,  Italiener).  Die  so 
entstehende  mittelalterliche  Welt  sinkt  zunächst  zur  Kultur-  und 
Civilisationsstufe  von  Bauernvolkern  herab. 


Grfmdungen  im  5.  Saßrkunderf. 


Um  400 


Aräometer  (Schwimmtoage) 

durch  Hypdtia,  Mathematikerin  u.  Philosophin. 
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501—600 


995—1453  OstrSmbdie*  Reich. 

415—711  Weatgroteiireicli  in  Spanien. 

429—534  Vandalenreich  in  Afrika. 

449—1066  Reich  der  Ansrelaachsen. 

481—751  Die  Djmaatie   der   Merovinjrer  (481—511    Chlodwig,   KSnig   der 

Franken  siehe  Seite  138). 

493—553  Reidi   der  Ost^oten   in   Italien,    (476  [493]— 526  Theoderich  der 

Große,  König  der  Oatgoten  siehe  Seite  138). 

507  Sieg    des  Chlodwig    bei  Poitiers    über    die    West- 

goten, welche  über  die  Garonne  zurückgedrängt 
werden. 

511  1.  Teilung  des  Frankenreicfaes    unter   die  4  Söhne 

Chlodwigs.  Theoderich  erhält  den  östlichen 
Teil  (Austrasien),  Chlodomir,  Childebert 
und  Chlotar  den  westlidten  Teil  (Neustrien). 

526  Tod  Theoderichs  des  Großen.  Damit  fällt  die 
Schranke,  welche  die  übrigen  Germanen 
gegen  die  Gewalttaten  der  Franken  ge- 
schützt hatte. 

527  Sieg  des  Merovingers  Theoderich  mit  Hilfe  der 
Sachsen  über  den  Thüringerkönig  Hermanfried 
an  der  Unstrut.  Nach  dem  Tode  Hermanfrieds 
teilt  Theoderich 
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6.  Jahrh.  n.  Chr. 

531  Südthüringen  seinem  Reiche  zu.  Nordthüringen 
fällt  an  die  Sadisen,  Ostthüringen  wird 

532  von  slavischen  Sorben  besetzt.  Die  Burgunder 
verlieren  durdi  Chlodwigs  Nachkommen  ihre  Selbst- 
ständigkeit.    Die  Provence  wird 

537  erobert.  Die  südlich  der  Donau  wohnenden  bayerischen 

Stämme  gelangen  um  540  unter  fränkische  Ober- 
herrschaft. 

534  Zerstörung    des    Vandalenreicfaes    durch   Belisar, 

Feldherm     des     oströmischen     Kaisers    Justiniän. 

(Unter  der  Res^ierung' dieses  Kaisers  —  527  bis 565  —  Zusammen- 
stellung' des  Corpus  juris;  Einführung  der  Seidenzudit  «tu 
China;  Erbauung  der  Sophienkirche.) 

552  Niederlage  und  Tod  des  letzten  Gotenkönigs 
Teja  in  der  Sdilacht  am  Vesuv. 

553  Zerstörung  des  Ostgotenreiches  durch  den  ost- 
römischen Feldherm  NarseSi  Belisars  Nachfolger; 
Italien  wird  oströmische  Provinz  („Exarchat"), 
bald  durch  die  Langobarden  größtenteils  besetzt. 

561  2.  Teilung  des  Frankenreiches. 

568  (—774)       Gründung  des  Langobardenreicfaes   in  Oberitalien 

durch  König  Alboin.     Hauptstadt:  Pavia 
Um 
560  (—788)       beginnt    mit  Garibald  I.    die    beglaubigte  Reihe   der 
Agilolfinger,    des  ältesten  Herzogsgeschlechts  der 
Bayern;  erloschen  788. 

585  Eroberung  des  Suevenreiches  in  Spanien  durch  die 

Westgoten. 
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(Fortsetzung:  501—600 


590  Gregor  I.  der  Große,    Bischof    von  Rom,    wird  vom 

Klerus,  Senat  und  Volk  zum  Papst  gewählt 
(590 — 604),  hebt  das  Ansehen  des  päpstlichen 
Stuhles  und  stellt  die  Oberhoheit  Roms  über 
die  abendländische  Christenheit  für  Jahr- 
hunderte fest.  —  Gregorianischer  Kirchengesang. 
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6.  Jahrh.  n.  Chr.) 

[Kaffar  des  6.  ^aßrßanderfs. 

I.  In  den  Erlebnissen  der  Völkerwanderung  bildeten  sich  die 
deutschen  Heldensagetty  die  bald  in  Heldenliedern  klangen, 
Haupthelden  dieser  Lieder:  die  Ostgoten  Ermanaridi  und 
Theoderich  d.  Große,  der  Franke  Siegfried,  die  Burgunder 
Gundikar  (Günther),  Hagen,  Volker,  Kriemhild.  Der  Hunne 
Etzel,  die  Langobarden  Rother,  Ortnit,  Hugdietrich,  die 
Friesin   Gudrun. 

IL  Während  bei  den  in  mancher  Beziehung  entartenden  Ger- 
manen die  diristliche  Weltanschauung  nur  langsam  Boden 
gewinnt,  entwickelt  sidi  in  den  alten  Kulturländern  das 
Wesentliche  der  tnütelaHerlichen  Kirche. 

a)  Papsttum. 

b)  Klosterwesen:  Benedikt  von  Nursia  (480—543),  der 
Heilige,  begründet  auf  dem  Monte  Cassino  bei  Neapel 
ein  Kloster,  welches  der  Ausgangspunkt  des  Bene- 
diktinerordens  und  damit  des  abendländischen  Mönchs- 
tums  überhaupt  wird. 

Hauptverdienst :  In  dem  kulturell  tiefgesunkenen  Europa 
sind  die  Mönchsorden  auf  Jahrhunderte  die  einzigen  Hüter 
höherer  Kultur. 

Grfndungen  im  6.  Jahrhundert 


593 


Budidrudcerkunst  in  China. 
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601-700 


395—1453 
415—711 
449  -1066 
481-751 
Ua  560— 788 
568-774 

613 


618-906 


622 
16.  Juli 


OatrSmischei  Reich. 

Westsfotenreicfa  in  Spanien. 

Reich  der  Ang^elsachsen. 

Die  Dynastie  der  Merovingrer. 

Die  Agfilolfing^er  in  Bayern. 

Daa  Langobardenreicb  in  Oberitalien. 

vereinigt  Chlotar  ü.,  Sohn  des  Chilperich  I.  und  der 
Fredegunde,  nach  seinem  Sieg  über  Brunhilde 
von  Austrasien,  Schwester  der  ersten  Frau  Chil- 
perichs  L,  das  ganze  Frankenreidi  aufs  neue. 

Die  Dynastie  der  Thang'  in  China. 

Die  Zeit  bis  756  war  für  China  eine  glänzende,  ganz  Zentral- 
asien wurde  ihm  botmäfiig.  Die  Kultur  des  Landes,  Malerei  und 
Dichtkunst  nahmen  Aufschwung. 

Nach  756  brachten  Einfälle  der  Tataren  und  Araber  dem 
Reiche  große  Gebietsverluste;  auch  fanden  andauernd  innere 
Kämpfe  statt. 

Mohammed  (der  Vielgepriesene,  geb.  571  f  632),  der  in  Mekka 
vergebens  einen  neuen  Glauben  verkündigt,  flieht  von  da  nach 
Medina.  Mit  derHedschra  (=Fludit)  beginnt  die  mohammedanische 
Zeitrechnung. 

Mohammed,  der  sich  als  Prophet  des  einen  Gottes,  Allah, 
ansah,  stellte  der  arabischen  Vielgötterei  eine  aus  heimischen, 
christlichen  und  jüdischen  Elementen  gemischte  Lehre  gegenüber, 
die  rasch  Ausbreitung  fand,  weil  der  Kampf  gegen  die  Un- 
gläubigen als  das  höchste  Verdienst  gelehrt  wurde  und  die 
Ueberzeugung  von  der  Unabänderlichkeit  des  Geschickes  (Fatalis- 
mus, Kismet)  die  Tollkühnheit  zum  Grundzug  der  Kriegsführung 
madite.  —  Hauptheiligtum:  die  „Kaaba"  („Haus  Gottes") 
in  Mekka. 

Unter  Abu-Bekr  (632-634),  Nachfolger  (Chalif)  Moham- 
meds,  Entstehung  des  Korans,  des  in  arabisdier  Spradie  ge- 
schriebenen und  für  die  arabisdie  Literatur  Epoche  machendea 
Religionsbuches  der  Mohammedaner. 
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7.  Jahrh.  n.  Chr. 


640 

661-750 

680 

687 


Die  Mohammedaner  (Türken,  Mauren  undArabc:)  erweitero 
die  Grenzen  ihres  Reiches,  erobern  Syrien,  Aegypten  und  Nord- 
afrika.   Der  Begründer  dieser  Macht  ist  Omar  (634—6^14). 

Gründung-  von  Kairo. 

Herrschaft  der  Omajaden.     Hauptstadt  Damaskus. 

Konzil  zu  Konstantinopel. 

Pippin  der  Mittlere  (Pippin  von  Heristal),  Majordomus 
von  Austrasien,  gewinnt  durch  den  Sieg  über  den 
Majordomus  von  Neustrien  bei  Tertri  die  Leitung 
des  gesamten  Frankenreiches. 

(Die  majores  domus  [622—751],  erste  Hof-  und  Staats- 
beamte der  Merovinger,  waren  von  bedeutendem  EinfluS,  ver- 
traten audi  vielfach  den  König  und  erlangten  oft  die  ganze 
Regierungsgev/alt.) 
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701-800 

395—1453  Oströmisches  Reich. 

415—711  Weatgrotenreich  in  Spanien. 

4^—1066  Reicli  der  Ans^elsachsen. 

481 — 751  Die  Dynastie  der  Merovinger. 

um  560—788  Die  Asrilolfinjrer  In  Bayern. 

568 — 774  Das  Lan^obardenreich  in  Oberitalien. 

711  Vernichtung    des     Westgotenreiches      durch     die 

Araber  unter  ihrem  Feldherrn  Tarik  in  der  Schlacht 
bei  Xeres  de  la  Frontera;  der  Westg-otenkönig 
Ro  der  ich  fällt.  Die  Araber  nehmen  die  Pyre- 
näenhalbinsel ein,  im  Norden  bleibt  das  dirist- 
lidie  Königreich  Asturien.  (Bei  seinem  Einbrucb  in 
Spanien  landete  Tarik  auf  dem  lieutigen  Gibraltar,  weldies  die 
Araber  Dscbebel-el-Tarik  —  Fels  des  Tarik  —  nannten;  hieraus 
entstand  der  Name  Gibraltar.) 


714—741  Karl     Martell    (Beiname    Martell,    d.  i.   der    Hammer), 

domus,  Sohn  des  Pippin.     Siegt 


major 


732  über  die  inzwischen  in  das  Frankenreich  eingedrungenen 

Araber  bei  Tours  und  Poitiers,  notigt  die  Araber 
zum  Rückzug:  Errettung  des  Abendlandes  vor 
den  Arabern. 

718 — 741  Unter  dem  oströmischen  Kaiser  Leo  dem  Isaurier 
Streit  der  Ikonodulen  (Bilderdiener)  und  Ikonoklasten 
(Bilderstürmer);  immer  heftiger  werdend  und  bis 
787  dauernd,  schädigt  dieser  Streit  die  Herrschaft 
Ostroms  über  Italien. 
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8.  Jahrh.  n.  Chr. 


718 — 754  Der  Ire  Bonifacius  (Winfried)  bringet  im  Ejnverstand- 
nis  mit  den  Päpsten  als  „Apostel  der  Deutschen" 
diesen  das  Christentum.  Bekehrungsreisen  des 
Bonifacius:  716  zu  den  Friesen,  722  zu  den  Hessen  (Donar- 
Eiche  in  Geismar),  738  in  Bayern,  742  in  Thüringen ;  748  Erz- 
bischof  in  Mainz  —  erstes  Erzbistum  in 
Deutschland  —  abhängig  vom  Papste.  Boni- 
facius erschlagen  von  den  Friesen  754,  begraben 
zu  Fulda. 

Karl  Martell  läßt  den  Thron  mehrere  Jahre  un- 
besetzt und  teilt  bei  seinem  Tode  das  Reich 
unter  seine  Sohne  Karlmann  und  Pippin, 
ersterer  geht  ins  Kloster,  letzterer, 

741  Pippin  der  Jüngere  (der  Kleine),  wird  Hausmeier  über 

das  ganze  Reich  ( — 751). 

750  Die  Dynastie  der  Abbasiden  stürct  die  Omajadischen  Cbalifen. 
Bag^dad    wird  erbaut  und  768    zur  Residenz  (bis  1258)  erhoben. 

Beginn  der  BIttte    der   arabischen  Literatur  und  Wiasenachaft, 

vor  allem  Pflege  der  Aristotelischen  Philosophie.  Ueherlegcnheit 
der  arabisiJien  Kultur  über  die  akendländisdi».  In  Spanien  (756) 
Gründung  des  unabhängigen  Chalifats  von  Cordöba  durch 
den  entronnenen  Omajäden  Abderrahman. 

751  Pippin  der  Jüngere  läßt  den  merovingischen  König 
Childerich  III.  absetzen,  durdi  Papst  Zacharias 
ins  Kloster  verweisen  und  sich  selbst  zum  König 
wählen.  Ende  der  Herrschaft  der  Merovinger 
und  des  Amtes  der  majores  domus.     Mit 

751 — 768  Pippin  dem  Jüngeren  werden  nun  die  Karolinger 
(so  genannt  nach  Karl  Martell)  Konige  der 
Franken.  754  salbt  Papst  Stefan  IL  Pippin  zu 
Saint-Denis  zum  „König  von  Gottes  Gnaden". 
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(Fortsetzung:    701—800 

754 — 756  kämpft  Pippin  mit  den  Langobarden  und  schenkt  dem 
Papst  Gebiet  von  der  Pomiindung  bis  Ancona: 
Pippinsche  Schenkung,  Anfang  des  Kirchen- 
staates. 

768 — 814  Karl  L,  der  Große,  Sohn  Pippins  des  Kleinen.  Regiert 
zuerst  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Karl- 
mann,  welcher  771  stirbt.  Karl  nun  Allein- 
herrscher. Gründer  des  fränkischen  Welt- 
reiches. 

Flucht  der  Witwe  Karlmanns  mit  ihren 
Söhnen  zu  dem  Langobardenkönig  Desiderius 
und  Ansprüche  auf  einen  Teil  des  Reiches;  ver- 
anlaßt dadurch 

773  der     Langobardenkrieg.       Desiderius     wird     ge- 

schlagen   und    in    ein  fränkisches  Kloster  gebracht. 
Karl    der    Große    zieht    sein  Reich  ein,    herrscht 

bis      zum      Garigliano       (Fluß    rwischen  Rom    und  Neapel) 

und  nennt  sich    von  nun  an    König  der  Franken 
und  Langobarden. 

772 — 803  Sachsenkriege,  veranlaßt  durch  räuberische  Einfälle 
der  an  der  Nordgrenze  des  Frankenreiches  wohnen- 
den Sachsen  und  durch  Karls  Absicht,  die  Sachsen 
zum  Christentum  zu  bekehren.  772  durch  Karl 
Eroberung  der  Eresburg,  Grenzburg  der  Sachsen, 
und  Zerstörung  der  Irmensäule.  Abberufung  durdi 
den  Langobardenkrieg.  775  zurückgekehrt,  erobert 
er  Sachsenburgen.  777  schwört  die  größte  An- 
zahl der  Sachsen  den  Treueid.     Wittekind  (Widu- 
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778 


786-809 


788 


791- 


kind),  ein  Sachsenherzog,  erregt  jedoch  Auf- 
stände. 782  vernichten  die  Sachsen  eine  fränkische 
Abteilung  am  Süntel;  dies  soll  Karl  veranlaßt 
haben,  4500  Sachsen  bei  Verden  an  der  Aller 
enthaupten  zu  lassen.  Infolgedessen  allgemeine 
Erhebung  der  Sachsen.  783  große  Siege  Karls 
beiDetmold  und  an  derHaase.  785  ergibt  sichWitte- 
kind  und  wird  Christ.  795  letzte  Empörung 
der  Sachsen.     803  Friede  zu  Selz. 

Siegreidier  Kampf  gegen  die  Araber  in  Spanien. 
Im  Tal  von  Ronceval  wird  Karls  Nachhut  ver- 
nichtet. (Tod  Rolands,  des  Markgrafen  der  Bretagfne; 
Rolandshorn.) 

Chalif  Harun  al  Raschid  (siehe  Seite  152).  Höhepunkt  arabischer 
Kulturblüte, 

Der  fast  selbständig  gewordene  Tassilo  III.,  Herzog 
von  Bayern  und  Kärnten,  wird  hochverräterischer 
Umtriebe  angeklagt,  zum  Tode  verurteilt,  jedoch 
zum  Kloster  begnadigt. 

Ende  der  Agilolfinger. 

Karl  der  Große  beabsiditigt,  die  Donau 
als  Handelsstraße  zwischen  Deutschland  und 
dem  oströmischen  Reiche  zu  benützen;  Versuch, 
einen  Kanal  zwischen  Donau  und  Main  anzu- 
legen (fossa  Carolina).     Von 


-796        Kriege    mit    den    an    den   Ufern    der  Donau    wohnen- 
I  den    räuberischen  Avaren,  einer    den  Hunnen  ver- 

wandten Völkerschaft  796  unterwirft  Pippin,  Sohn 
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Karls,  die  Avaren  und  vernichtet  deren  Standlager, 
die  „Ringe".  Ihr  Land  von  der  Enns  bis  zur  Raab 
wird  Karls  Besitz  als  bayerische  Ostmark. 
Anfang  Oesterreicfas. 

800  25.  Dezember.     Karl    der    Grofle    wird    von    Papst 

Leo  in.  in  Rom  zum  „römischen  Kaiser"  (800 — 814) 
gekrönt.  Nach  der  Meinung  der  Zeit  war 
damit  die  Erneuerung  des  römischen  Welt- 
reiches vollzogen.      (Siehe  Seite  132.) 
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CKatiar  des  8.  ^aßrßanderfs, 

I.  Allgemeine  Kultur.  Die  Deutschen  waren  im  ganzen 
Christian isiert,  mehr  und  mehr  fühlten  sie  sidi  als  eigentliche 
Träger  des „romisdien"  Christentums.  Die  zahlreichen  Klöster 
(die  berühmtesten:  St  Gallen,  Reichenau,  Weißenburg,  Lorsch, 
Fulda,  Amorbach,  Benediktbeuem,  Tegernsee,  Wessobrunn) 
machten  sich  um  Ausbreitung  der  Gesittung  und  Zivilisation 
hochverdient,  übernahmen  die  Jugendbildung  und  Kranken- 
pflege. Durch  Musterwirtschaften  beeinflußten  sie  —  ähnlich 
wie  Karl  der  Große  durch  die  königlichen  Domänen  —  alle 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  Deutschlands. 

II.    Staatliche  Verhältnisse  siehe  Seite  152. 


Grfindangen  im  8.  Jahrhundert 


Um  750 


Scheidewasser  (Salpetersäure),    Königswasser,    Hollen- 
stein, Sublimat 

durch  Geber. 
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801-900 


395—1453     I     OstrOmisches  Reich. 

449—1066  Reich  der  Angelsachsen. 

768—814  Karl  der  GroBe,  römischer  Kaiser   (siehe  Seite  14"?). 

772—803  Sachsenkriege  (siehe  Seite  148). 

804  Stiftung-  des  Erzbistums  Bremen. 

809  Tod  Harun  al  Raschids  (des  „Gerechten"  —  Chalif  von  Bag-Jad,  Freund 

Karls  des  Großen  —  siehe  Seite  1 49).  Das  Andenken  Harun  al  Raschids 
lebt  im  mohammedanischen  Volke  fort;  seine  Gerechtig-keitsliebe 
und  sein  ritterlicher  Sinn  beliebtes  Thema  der  orientalisdieD 
Volkserzählung-en  .Tausend  and  eine  Nacht". 

310  Nachdem  Karl   der  Große  die   Slaven  und  Dänen 

besiegt  hatte,  waren  die  Grenzen  des  Franken- 
reiches ;  Ebro,  Mittelmeer,  Garigliano,  Adriatisches 
Meer,  Raab,  Böhmerwald,  Saale,  Elbe,  Eider,  Nord- 
see, Atlantischer  Ozean. 

Schutz  der  Grenzen  durdi  Marken  unter  Mark- 
grafen. Einteilung  des  Landes  in  Gaue.  Abhaltung 
von  Reichstagen;  Verbesserung  der  Rechtspflege 
durch  Kapitularien  (Satzungen)  und  Organisation 
der  Rechtspflege;  Ordnung  der  Wehrpflicht; 
Anlegung  von  Kirchen  und  Schulen,  Klostern  und 
Straßen.  Hebung  von  Ackerbau  und  Handel. 
Deutsche  Namen  der  Himmelsrichtungen,  Winde, 
Monate.     Sammlung  von  Helden liedem. 

In  seinen  Bestrebungen  wurde  Karl  von  einem 
Kreise  gebildeter  Männer  unterstützt;  u.  a.: 

Alkuftlf    vertrauter  Ratgeber    und  Lehrer  Karls, 

vielleicht  der  bedeutendste  Gelehrte  des  8.  Jahrh.; 
Paulus  Dläconus  (Warnefrieds  Sohn),  verfaßte 

eine  Langobardengeschidite ; 
Petrus  von  Pisa,  Grammatiker; 
der  Dichter  Ang^IIbertf  Gemahl  von  Karls  Tochter 

Bertha; 
Eginhard  (Einhard),  Gemahl  von  Karls  Tochter 

Emma,    schrieb    Jahrbücher    über   Karls   Leben 

und  Taten.     (Vita  Cdroli.) 
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Tod    Karls  des  Großen;    Beisetzung'    im  Dom    zu 

Aachen. 
Kaiser  Ludwig  I.  (der  Fromme),  Sohn  Karls.  Stifter 

vieler  Kirchen  und  Klöster.     Teilt 
sein  Reich  unter  seine  Sohne  Pippin,  Lothar  und 

Ludwig. 

Egbert  von  Wessex  vereinigt  die  7  angelsächsischen  Staaten  zu 
einem  Königreich:  England. 

Neue  Teilung  des  Frankenreiches;  herbeigeführt 
durch  Judith  (Jutta),  zweite  Gemahlin  Ludwigs  des 
Frommen,  welche  für  ihren  Sohn,  Karl  den  Kahlen, 
Besitz  beansprucht.  Veranlaßt  hierdurch  Empörung 
der  Söhne  Ludwigs  erster  Ehe. 

Auf  dem  Lügenfelde  bei  Colmar  im  Elsaß  wird 
Ludwig  der  Fromme  von  seinen  aufständischen 
Söhnen  gefangen  genommen,  jedoch  aus  der  Ge- 
walt des  Aeltesten  Lothar  von  seinen  jüngeren 
Söhnen  wieder  befreit. 

Abermalige  Empörung,  da  Ludwig  der  Fromme 
den  Anteil  des  verstorbenen  Pippin  an  Karl  den 
Kahlen  abgetreten  hatte. 

Tod  Ludwigs  des  Frommen.  Die  unter  den  Söhnen 
ausbrechenden  Zwistigkeiten  werden  gesdilichtet 
durch  den 

Vertrag    zu    Verdun,    wonach  erhält: 

Lothar  als  Kaiser:  Mittelfranken  (zwischen 
Rhein,  Scheide  und  Rhone)  und  das  fränkische 
Italien; 
Ludwig  der  Deutsche:  Ostfranken  (Deutsch- 
land); 
Karl  II.,  der  Kahle,  nach  Lothars  Tod  römischer 
Kaiser:  Westfranken  (Frankreich). 
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(Fortsetzung:  801—900 


843—911       Die  KaroUnger  in  Deutschland.*)  (In  Italien  bis  875, 
in  Frankreich  bis  987.) 

843 — 876       Ludwig    der  Deutsche    führt  Kriege    gegen    die  Nor- 
mannen und  Slaven. 
Streit  Ludwigs  mit  Karl  dem  Kahlen  um  dasdurdi 
Lothars  Tod  erledigte  Land  Lothringien,  welches 
870  zu  Mersen   zwischen  Deutschland   und  Frankreich  ge- 

teilt wird:  Trennung  der  Germanen  und  Ro- 
manen. Ungefähre  Sprachgrenze:  die  Linie  vom 
Genfer-  zum  Zuydersee. 

Um  862-1 598        In  Rußland  Haus  Rurik.    In  Nowgorod  von  dem  Normannen  Rurik 
gegründet  Dieser  gilt  als  Gründer  des  russischenReiches. 

876  Tod  Ludwigs  des  Deutschen.     Seine  Söhne  Karl - 

mann,  Ludwig  und 
876 — 887        Karl  III.,    der  Dicke,    römischer    Kaiser,    folgen  ihm. 
Letzterer,  884  auch  in  Westfranken  zum  König  ge- 
!  wählt,    vereinigt    noch    einmal     nahezu    alle 

zum  Reiche  Karls  des   Großen    gehörenden 
!  Länder,    wird  jedoch  887  wegen  seiner  Schwäche 

I  gegen  die  Normannen  abgesetzt;   stirbt  888.     Sein 

Nachfolger 
887 — 899    \    Arnulf  von  Kärnten,    römisch-deutscher    Kaiser,  be- 
!  siegt    891    die  Normannen    bei  Löwen    an   der 

Dyle  und,    im  Verein    mit  den  Ungarn,    Zwenti- 
bold  von  Mähren.     Wird  in  Rom    zum  Kaiser  ge- 
krönt.    Sein  Sohn 
899 — 911    I    Ludwig  in.,  das  Kind,  deutscher  König;  Verheerung 
I  Deutschlands  durch  die  Ungarn  und  inneren 

I  Fehden.    Wiederaufleben  des  Volks  herzogtums 

*)  Ludwig  der  Fromme 


Lothar  I.     |     Pippin 


Ludwig  der  Deutsche    {  Karl  d.  Kahle,  aus  2.  Ehe 


Ludwig         Lothar  ü. 


Karlmann        Ludwig        Karl  d.  Dicke 

Arnulf 

Ludwig  das  Kind 
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(die  Konradiner  in  Hessen,  die  Babenberg'er 
um  Bamberg,  die  Schyren  in  Bayern).  Die  Regierung 
leitet  für  den  Knaben  ErzbischofHatto  von  Mainz. 

(Sag«  vom  Mäuseturm.) 

871 — 901  Alfred  der  Grofie    in  England.    Siegreich    gegen  die  Einfälle  der 

Dänen.  Auch  siegreich  gegen  die  Normannen,  welche  durch 
Karl  den  Einfältigen  911  in  der  Normandie  in  Frankreich 
angesiedelt  wurden.  Schafft  eine  Flotte  zum  Schutz  der 
Küste,  fördert  die  angelsädisische  Kultur  ähnlidh  wie  Karl  der 
GroSe  die  deutsche. 

O^aÜur  des  9.  ^aßrßunderfs. 

Neben  der  arabischen  Kultur  (siehe S.UJu.l 49)  bildet  sich 
die  spezifisch  christlicb-abendlätldische  Kultur  aus.  Her- 
vorragende Erscheinungen  derselben  sind: 

Joks.  Scotus  Erigena  (ca.  835  —  ca.  880),  im  Kampf  mit  der 

Orthodoxie,      sucht     in      seinem     HW.     „De  divisione  natara»' 
Religion  und  Philosophie  zu  vereinen. 
Otfrledf  Mönch  in  Weißenburg,  verfaßte  um  850  eine  poetische 
Evangelienharmonie  in  althochdeutsdier  Sprache.  —  Etwas 
früher  entstand  der  Heliand  (Heiland),  eine  weit  poetischere 
(alisächsische)  Evangeliendichtung  eines  unbekannten  Ver- 
fassers. 
Sonstige  berühmte  Reste    christlich-germanischer  Poesie  sind: 
Das  Wessobrunner  Gebet,     Das  Muspilli  (Gedicht  über  das  Jüngste 
Gericht). 

Daneben  blühte  lateinische  Mönchspoesie.  Das  Bedeutendste 
daraus  ist  das  Waltharilied  aus  dem  10.  Jahrh.  (Siehe  Scheffels  Ekkehard.} 


901—1000 


395-1453 
449—1066 
843—911 
Uni862— 1598 
89»-9n 


871—901 
910 

911—918 


919-1024 
919-936 


924 


Oströmische«  Reich. 

Reich  der  Angelsachsen. 

Die  Karolinger  in  Deutschland  (in  Frankreich  bis  987). 

In  Rufiland  Haus  Rurik. 

Ludwig  UL,  das  Kind    (siehe   Seite  154).        Mit      dessen     Tod 

(911)    Erlöschen  des  Stammes  der  Karolinger 
in  Deutschland. 

Alfred  der  Große  in  England  (siehe  Seite  155). 
Stiftung  der  Benediktinerabtei  Cluny  in  Frankreich;    Beginn  der  auf 
Reinigung  des  Kirchentums  dringenden  Cluniacenser. 

Konrad  I.  von  Franken,  deutscher  König,  aus  vor- 
nehmem fränkischem,  mit  den  Karolingern  verwandtem 
Geschlecht;  in  Forchheim  gewählt.  Vergebliche 
Kämpfe  mit  den  Herzögen  von  Bayern  und  Schwaben 
und  mit  Heinrich  von  Sachsen,  dem  Sohn 
Ottos  des  Erlauchten;  Konrad  läßt  sterbend  Hein- 
rich durch  seinen  Bruder  Eberhard  die  deutsche 
Krone  antragen. 

Deutsdbe  Könige  und  Kaiser  des  sädisischen 
Hauses. 

Heinrich  I.  von  Sachsen,  deutscher  Konig  („der 
Vogelsteller",  „der  Finkler"),  ein  Herrscher 
voll  Kraft  und  Einsicht,  besonnen  und  klug;  ge- 
wählt zu  Fritzlar.  Zwingt  die  Herzöge  zur  Aner- 
kennung seiner  Oberhoheit. 

schließt  er  mit  den  Ungarn  einen  9jährigen  Waffen- 
stillstand, läßt  während  dieser  Zeit  Burgen  an- 
legen (Keime  der  mittelalterlichen  Städte!) 
und  übt  die  bisher  zu  Fuß  kämpfenden  Sadisen 
für  den  Reiterkampf  ein.  Seitdem  Reiterheere 
in  Deutschland. 
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927—931        Glückliche    Kämpfe    mit  den  Slaven  und  Wenden. 
Eroberung     Brennabors     (Brandenburg)      und 
Sieg  bei  Lenzen  929. 
929  Vereinigung  Böhmens  mit  dem  deutsdien  Reich. 

933  Sieg  Heinrichs  über  die  wiederkehrenden  Un- 

garn an  der  Unstrut. 

934  Niederlage     des    Dänenkonigs     Gorm    des    Alten, 

Gründung  der  Mark  Schleswig  an  der  däni- 
schen Grenze  zwischen  Eider  und  Schlei. 
936—973  Otto  I.,  der  Große,  deutscher  Konig,  von  962  an 
romisch-deutscher  Kaiser,  Sohn  Heinrichs  I.  Unter 
seiner  Regierung  Kampf  der  Königs-  mit 
der  Herzogsgewalt.  Unterdrückung  der 
letzteren,  dadurch  stärkere  Einigung 
Deutschlands. 

938  Empörung  des  Frankenherzogs  Eberhard  undThan  k- 
mars,  des  Bruders  Ottos;  besiegt,  wird  ersterer 
verbannt,  letzterer  findet  seinen  Tod. 

939  erheben  sich  Heinrich  (Ottos  jüngster  Bruder), 
Eberhard  von  Franken  und  Giselbert  von 
Lothringen;  in  der  Schlacht  bei  Andernad» 
fallen  die  beiden  letzteren,  Heiiu-ich  unterwirft  sich. 

941  Neue    Verschwörung    Heinrichs;    Otto  vergibt  dem 

Besiegten  abermals  und  belehnt  ihn  mit  dem  Herzog- 
tum Bayern  (945);  Konrad  der  Rote,  Ottos 
Schwiegersohn,  erhält  Lothringen  (944),  Ludolf, 
Ottos  Sohn,  Schwaben  (948),  Graf  Hermann 
Billung  Sachsen  (961);  Otto  behält  Franken.  So 
sucht  Otto  durch  Belehnung  seiner  Angehörigen 
(Familienherzogtum)  den  Kampf  zwischen  Herzogs- 
und Königsgewalt  zu  beseitigen. 
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940 — 949        Kriege  gegen  die  Slaven  und  Wenden.   Gründung 
der  Bistümer  Magdeburg  und  Brandenburg. 

947  Sieg  Ottos  über  den  Dänenkonig  Harald  Blau- 

zahn bei  Ottensund. 

951  zieht  Otto  zum  erstenmal  nach  Italien,  befreit  Adel- 

heid von  Burgund,  Witwe  des  Königs  Lothar 
von  Italien,  aus  der  Gewalt  Berengars  von 
Ivrea  und  vermählt  sich  mit  Adelheid  in 
Pavia.  Berengar  erhält  das  von  Konrad  von 
Lothringen  eroberte  Italien  als  Lehen,  Hein- 
ridi  von  Bayern    erhält    Verona    und  Friaul. 

953  Empörung    Ludolfs     und    Konrads     infolge    der 

Bevorzugung  Heinrichs.  Niederlage  der  Em- 
pörer und  Verlust  ihrer  Herzogtümer.  Zur 
Bändigung  der  Herzöge  teilt  Otto  die  Herzog- 
tümer und  gründet  als  Gegengewichte  die 
geistlichen  Fürstentümer.  Dadurch  ist  Kirche 
und  Staat  für  Jahrhunderte  unlöslich  ver- 
bunden. 

955  Entscheidender  Sieg  Ottos  über  die  Ungarn  auf 

10.  Aug.  deni  Lechfeld  bei  Augsburg. 

960  Tait-su,  Beyründer  der  2.  Sung-Dynastie  (960—1260)  in  China, 
besteigrt  den  Thron.  Ausgezeichneter  Monardi,  Sieger  über  die 
Tataren. 

961  Otto  zieht  zum  zweitenmal  nach  Italien  und  erneuert 

962  die  römisdie  Kaiserwürde  (Heiliges  [d.  i.  duist- 
liches]  römisches  [d.  i.  Welt-]  Reich  deutscher 
Nation)  (s.  S.  132).  Otto  bestimmt,  daß  kein  Papst 
ohne  kaiserliche  Bestätigung  gewählt  werden 
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962-1806 

966 


973 


973-983 


978 


darf.  Damit  ist  die  Verbindung  zwischen  der  Kirche 
und  dem  Staat  noch  enger  geworden.  Beide  greifen 
fortan  dauernd  in  die  gegenseitigen  Interessen 
über.  Otto  setzt  Papst  Johann  XII.  ab,  ernennt 
Leo  VIII.  Der  besiegte  Berengar  wird  nadi 
Deutschland  verbracht.  Ober-  und  Mittelitalien 
gehören  aum  Reiche. 

Römisches  Reidi  deutscher  Nation. 

Otto  zieht  zum  drittenmale  nach  Italien,  sein  Sohn 
Otto,  967  zum  Mitkaiser  gekrönt,  vermählt  sich 
972  mit  der  griechisdien  Prinzessin  Theöphano, 
der  Erbin  von  Unteritalien. 


Tod  Ottos    des  Großen, 
Magdeburg. 


Beisetzung    im  Dom   zu 


982 


Otto  II.,  römisch-deutscher  Kaiser.  EmpörungHein- 
richs  des  Zänkers,  Herzogs  von  Bayern,  welcher 
besiegt  wird. 

Bayern  wird  um  Kärnten  (seitdem  besonderes 
Herzogtum)  verkleinert. 

fällt  König  Lothar  von  Frankreich  in  Oberlothringen 
ein,  wird  jedodi  von  dem  bis  Paris  vordringenden 
Otto  II.  vertrieben.  Hugo  Capet  (d.  h.  wahrschein- 
lich „Grofikopf"),  Stifter  des  kapetingischen  Königs- 
hauses, verteidigt  Paris.  Lothar  verzichtet  auf 
Lothringen. 

In      Unteritalien      bekämpft     Otto    IL     die 
Griechen  und  Sarazenen,  wird  jedoch 
bei  Gotrone  geschlagen. 
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I  Ein    allgemeiner    Slavenauf stand    verniditet 

die    deutsche  Kolonisation    rechts    der  Elbe. 

983         '    Otto  II.  stirbt  zu  Rom  (28  Jahre  alt),    beigesetzt  in 

1  der    Peterskirche    dortselbst.      Sein    erst  Sjähriger 

Sohn 

983 — 1002   I    Otto  III.  wird  zum  römisch-deutschen  Kaiser  gewählt; 

!  steht  zuerst  unter  der  Vormundschaft  seiner  Mutter 

Theophano    und    seiner    Großmutter  Adelheid. 

Willegis,    Erzbischof    von  Mainz,    und  Heinrich 

der  Zänker,    dem  Otto  Bayern  zurückgibt,   treue 

Stützen  des   Königsthrones.      Bernward,    Bischof 

von  Hildesheim,    Gerbert  von  Aurillac,  Adal- 

bert  von  Prag    bilden   Ottos  Wesen.     Otto  wird 

sehr  gelehrt,    das  „Wunder  der  Welt"   genannt. 

Der  Versuch  Ottos,  Rom  zum  Kaisersitz 
zu  machen,  mißlingt  durch  wiederholte  Aufstände 
der  Römer  (Führer  Crescentius). 

1000  unternimmt  er  eine  Wallfahrt  zum  Grabe  des  heiligen 

Adalbert  von  Gnesen,  das  zum  Erzbistum 
erhoben  und  so  Mittelpunkt  der  slavischen 
Teile  des  Reidies  wird. 

Vom  Weltuntergangswahn  seines  Zeitalters  an- 
gesteckt, steigt  er  im  gleichen  Jahre  in  die  Gruft 
Kaiser  Karls  zu  Aachen  hinab. 

%7~132ä  Die  (fränkische)  Dynastie  der  KapeUnsrer  in  Frankreich. 
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10.  Jabrh.  n.  Chr.) 


(Kaftur  des  W.  Jahrhunderts. 

In  dieser  Zeit  entsteht  das  für  das  Mittelalter  diarakteristische 
LehensweseUf  das  zunächst  aus  einer  Belohnung  getreuer  Ge- 
folgsdiaftsmannen  durdi  „Belehnung"  mit  Landbesitz  hervorging. 
Dieses  personliche  „Beneficium"  wurde  bald  als  erblick  angesehen. 
Indem  nun  die  „Vasallen"  ihrerseits  weitere  Belehnungen  vornahmen, 
entstand  die  große  Menge  der  „Aftervasallen".  Ständige  Konflikte 
waren  bei  dieser  auf  rein  persönlichen  Beziehungen  aufgebauten 
Staats-  und  Heeresorganisation  unausbleiblich. 

Zeitgenosse: 


Papst   Sylvester   11.   (Gerbert  ca.  950—1003),  wohl  der 
größte  Gelehrte  seiner  Zeit,  bedeutender  Astronom. 


Grfindungen  im  10.  Jahrhundert 


Um  950 


Vitriolöl  (Schwefelsäure),  Alkohol 

durch  Rhases, 
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1001—1100 


3*5—1453 
449-1066 
862-1598 
987-132$ 
962-1806 
919-1024 

1002-1024 


1002 
1016 

1024 

1024-1125 
1024-1039 


OatrBmiaofaea  Reidt. 

Reich  der  Anj^eUachaen. 

In  Rufiland  Haua  Rurik. 

In  Frankreich  die  (fränkische)  Dynaatie  der  Kapetinj^. 

Römisches  Reich  deutscher  Nation. 

Deutsche  KSal^e  und  Kaiser  des  sSchsischen  Hauses  (983— lOOa 
Ott*  IIL,  rSmisch-deutscher  Kaiser  [siehe  Seite  160], 
•tirht  22jSfarir  in  Rom;  beijresetzt  in  Aachen). 

Heinridill.  (der  Heilige)  von  Bayern,  römisdi-deutscher 
Kaiser;  seine  Gemahlin  die  heilige  Kunigunde. 
Gründer  des  Bistums  Bamberg;  hat  in  Deutschland 
vielfadi  mit  Erhebungen  einzelner  Fürsten  zu 
kämpfen.  Sicherung  der  Ostgrenze  gegen  den 
Polenherzog  Boleslaw  Chrobry  (Abtretung  vo« 
Böhmen).  3  Römerzüge.  Glücklidier  Kampf  im 
Verein  mit  den  Normannen  gegen  die  Griechen  in 
Unteritalien. 

Heinrich    ist    der    letzte    Kaiser    aus    dem 
sächsischen  Fürstenhause. 

»Dlnische  Vesper".  Ethelred  II.  von  England  läfit  alle  in  Wessei 
lebenden  Dänen  am  13.  November  ermorden. 

erobert  der  dänische  König:  Knud  der  Grofie  (1016 — 1035)  Eng- 
land, 1017  Norwesfen. 

stirbt  Heinrich  IL,  der  Heilige;  beigesetzt  im  Dome 
zu  Bamberg. 

Saliscfa-fränkisdie  Kaiser  in  Deutschland. 

Konrad  U.  (der  Salier),  römisch-deutscher  Kaiser, 
gewählt  von  den  Großen  des  Reiches  zu  Kamba 
am  Rhein.  Hält  Freundschaft  mit  König  Rudolf 
von  Burgund,    der  ihm    sein  Land   vererbt,    und 


162 


11.  Jahrh. 


mit  Knud  von  Dänemark,  dem  Konrad  die  Mark 
Schleswiff  überläßt,  um  freie  Hand  gegen  Polen 
zu  haben.  Zunächst  zieht  er  1026  zum  erstenmal 
nadi  Italien,  läßt  sich  in  Mailand  die  italienische 
Königskrone,  in  Rom  die  Kaiserkrone  aufs  Haupt 
setzen,  stellt  in  Unteritalien  die  Ruhe  wieder  her. 
Inzwisdien  empörte  sich  in  Deutschland  sein  Stiefsohn 
Ernst  von  Schwaben  wegen  des  burgundischen 
Erbes,  auf  das  er  nähere  Ansprüche  zu  haben 
glaubt.  Konrad  eilt  nach  Deutschland  zurück,  Ernst 
flieht  und  unterliegt,  samt  seinem  Freund  Werner 
von  Kyburg,  dem  Grafen  Mangold.  Schwaben 
erhält  Ernsts  Bruder  Hermann.  (Siehe  Uhlands 
Draraa  .Herzog  Ernst'.) 
Konrad  gründet  den  Dom  zu  Speyer. 

Mieszislaw  II.  von  Polen,  Sohn  Boleslaw  Chrobrys, 
fällt  plündernd  in  Deutschland  ein,  wird  besiegt 
und  muß  die  Lausitz  abtreten. 

Burgund  (das  Arelatische  Königreich)  fällt  an 
Deutschland. 

Gesetz  des  Gottesfriedens  =  Treuga  Dei, 

zuerst 
in  Aquitanien,  dann  in  Südfrankreidt  u.  Burgund, 
in  Deutschland  zuerst  in  der  Diözese  Lüttich  (1081) 
eingeführt.  Kraft  des  Gesetzes  sollte  jede  Selbst- 
hilfe durch  Waffen  von  Mittwoch  abends  bis  Montag 
morgens  und  an  allen  heiligen  Tagen  verboten  sein. 

Konrad  zieht  zum  zweitenmal  nach  Italien-  Auf 
dem  Reidistag  zu  Pavia  Verhaftung  und  Aechtung 
des  Erzbischofs  von  Mailand  Aribert  (Heribert), 
der  durch   seine   Herrschsucht   einen   Aufstand   der 
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(Fortaetxungi 

kleinen  lombardisdien  Vasallen  (Valvassoren)  bewirkt 
hatte.  Aribert  flieht  nadi  Mailand,  welches  Konrad 
vergeblidi  belag-ert  In  diesem  Heerlager:  Erlaß 
der  folgenreichen  Konstitution  (Edictum  de 
beneficiis),  nach  welcher  die  kleineren,  nicht 
unmittelbar  vom  Reich  genommenen  Lehen 
erblich  sein  sollten.  Dadurch  gewinnt  das 
Kaisertum  die  kleinen  Vasallen  als  Stützen 
gegen  die  großen  Lehensträger. 

1039  stirbt  Konrad    zu    Utrecht,    beigesetzt    im  Dom    zu 

Speyer,  weldien  er  gegründet  hatte. 

1039-1056  Heinrich  III.,  römisch-deutscher  Kaiser;  Sohn  Konrads  11.; 
mächtiger  Kaiser.  Erbt  1039  Kärnten,  macht 
Böhmen  (Herzog  Bretislaw)  und  Ungarn  (Sieg 
an  der  Raab)  zu  Lehen  seines  Reiches: 
bringt  die  Herzöge,  die  Grenzländer  und  die  Kirche 
in  Abhängigkeit;  eifriger  Förderer  und  Beschütz pr 
der  Wissenschaften  und  Künste.  Auf  der  Synode 
zu  Sutri  (1046)  bewirkt  Heinrich  die  Absetzung  von 
drei  gleichzeitigen,  von  Parteien  gewählten  Päpsten 
und  die  Wahl  des  deutschen  Bischofs  Suidger 
von  Bamberg  als  Papst  Clemens  IL;  ernennt 
nacheinander  noch  drei  deutsche  Päpste.  Durdi 
seine  feste  staatliche  und  Idrchlidie  Politik  hebt 
er  die  deutsche  Kaisermadit  zu  einer  nie 
wieder  erreichten  Höhe,  schafft  ihr  aber 
zugleidi  in  der  Kurie  den  gefährlichste» 
Gegner. 

1054  Endgültige  Trennung  der  griediischen  Kirdie  von 

der  römisch-katholischen. 

1056  stirbt  Heinridi  III.,  39  Jahre  alt,  beigesetzt  zu  Speyer. 
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1001— 1100;  11.  J»hrh.) 


1056-1106 


1062 


1059 


1065 


1066 


1066 


1066-1154 


1070 


1073-1075 


Heinrich  IV.,  römisch-deutscher  Kaiser,  beim  Tod 
seines  Vaters  Heinrich  III.  6  Jahre  alt,  steht 
anfange  unter  der  Vormundschaft  seiner  Mutter 
Agnes,  wird 

von  dem  Elrzbischof  Anno  von  Köln  gewaltsam 
entführt  Mit  dieser  Gewalttat  beginnt  die 
Verwirrung  und  Zwietracht  im  Reiche.  Anno 
nimmt  die  Erziehung  Heinrichs  und  die  Reichs- 
regierung in  die  Hand;  später  Erzbischof  Adal- 
bert  vonBremen;  letzterer  pflanzt  Heinrich 
Haß  gegen  die  Sachsen  ein. 

Unter  Papst  Nikolaus  II.  (1058—1061)  Bestimmung,  dafi  der 
Papst  nur  von  den  Kardinälen  g'ewählt  werden  darf.  Stetgen 
der  pKpstlichen  Macht. 

Heinrich  IV.,  15  Jahre  alt,  wird  zu  Worms  für 
mündig  erklärt.  Infolge  seiner  Erziehung  begeht 
er  zunächst  eine  Reihe  Mißgriffe. 

Auf  dem  Reichstag  zu  Tribur  zwingen  die  Fürsten 
Heinrich,  sich  von  Adalbert  zu  trennen  und 
ihnen  die  Reidisverwaltung  zu  überlassen. 

Scfaladit  bei  Hasting'S.  Wilhelm  der  Eroberer,  Herzogr  der 
Normandie,  erobert  Enj-land. 

Nomuumische  Könige  in  England. 

Heinrich  zieht  Adalbert  wieder  an  seinen  Hof  und 
beginnt  seinen  eigenen  Willen  zu  zeigen. 

Empörung  der  Sachsen,  veranlaßt  durch  die  Ge- 
fangennahme des  Herzogs  Otto  von  Bayern 
und    dessen  Verbündeten,  Herzogs  Magnus    von 
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1075 


(Fortsetiuny: 

Sadisen,  femer  durch  das  Bestreben,  das  Herzojp- 
tum  in  Sachsen  ganz  abzuschaffen  und  endlich 
durdi  Erbauung  fester  Schlösser,  welche  das  Land 
im  Zaume  hielten  und  infolge  der  aus  ihm  ge- 
zogenen Naturallieferungen  (bei  der  damals  allein  vor- 
handenen Naturalwirtschaft  die  einzig  möglidie  Form  der  Abg'aben) 

schwer  bedrückten.  60000  Sachsen  ziehen  nach 
Goslar  und  schließen  Heinridi  in  der  Harzburg 
ein;  es  gelingt  ihm  zu  fliehen.  1074  Friede  zu 
Gerstungen.  —  Entgegen  den  Friedensabmach- 
ungen zerstören  die  Sachsen  außer  den  übrigen 
Burgen  auch  die  Harzburg  und  eine  Anzahl  von 
Kirchen.  Infolgedessen  Umschwung  der  Stimmung 
in  Deutsdiland. 

Heinrich  sammelt  ein  großes  Heer,  schlägt  die 
Sachsen 

bei  Hohenburg  an  der  Unstnit  und  nimmt  die  Großen 
des  Feindes  gefangen. 

Papst  Gregor  VII.,  der  Große  (1073—1085),  fordert 
deren  Freilassung  und  läßt  Heinrich  audi  wegen 
sonstigen  Streitfragen  nadi  Rom  z\ir  Verantwortung 
laden. 

Unter  dem  gleidien  Papste:  Einführung  des 
CÖ/ibats  (Ehelosigkeit  der  Priester),  Verbot 
der  Simonie  (Kauf  und  Verkauf  geistlidier 
Würden).  Gregor  verbietet  den  weltlichen  Fürsten 
das  Recht  der  Investitur,  d.  i.  Einkleidung  in 
geistliche  Amtstradit,  und  stellt  den  Grundsatz  auf, 
jede  Gewalt  stamme  aus  dem  Papsttum  als  der 
Stellvertretung  Gottes. 
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1001— 1100;  11.  Jahrh.) 


1076 


Beginn  des  Investiturstreites  (1076—1122) 
des  ersten  Kampfes  zwischen  Kaisertum  und  Papst- 
tum, der  darum  so  einschneidend  ist  und  so  hart- 
näckig geführt  wird,  weil  seit  Otto  I.  die  höheren 
Geistlichen  zugleich  weltliche  Fürsten  waren,  deren 
Bestallung  der  deutsche  König  nicht  aus  der  Hand 
geben  konnte.  In  diesem  Streit  bedienen  sich  die 
weltlichen  Fürstenhäuser  des  Papstes  als  Bundes- 
genossen gegen  die  Königsmacht,  während  die 
geistlichen  Fürsten  treu  zum  König  stehen. 

Auf  der  Synode  zu  Worms  erklart  Heinridi 
Gregor  VII.  für  abgesetzt;  Gregor  spricht 

22.  Febr.  über  Heinrich  den  Bann*)  aus  und  ent- 
bindet die  Völker  des  Gehorsams  gegen  ihn. 

Auf  der  Fürstenversammlung  zu  Tribur 
(Okt.  1076)  wird  Heinridh  aufgefordert,  sidibianen 
Jahresfrist  vom  Bann  zu  lösen,  widrigenfalls  er  von 
den  Fürsten  abgesetzt  werde. 

Im  Winter  1076  zieht  Heinrich  bei  strenger 
Kalte  nadi  Italien,  begleitet  von  seiner  Gemahlin 
Berta  von  Susa    und    seinem    Sohn,    trifft    den 

Papst  auf  dem  Schloß  CanOSSa  (Besitz  der  mSchtisren 
Markgräfin     Mathilde     von     Tuscien,     Freundin     Grej^rs) 

bei  Reggio,  steht  3  Tage  lang  (25. — 27.  Januar  1077) 
barfufi  im  beschneiten  Schloßhofe;  am  4.  Tage, 
28.  Januar,  sieht  sidi  Gregor  gezwungen,  den 
Bann  aufzuheben. 


*)     Kirchenbann,    d.  i.  Ausstofiung'    aus    der    Idrchlichen   Gemeinschaft;    der 
Löaunf  des  Bannes  mufite  Kircheabufi«  vorausg^ehen. 
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(P'ortrietzunjf. 


Wendepunkt  im  Investiturstreit.  Heinri::ii 
hat  von  nun  an  gewonnenes  Spiel  (die  Macht 
des  Papstes  seitdem  im  Sinken,  die  Fürsten 
müssen  Heinrich  anerkennen,  das  Volk  ist  für  ihn 
gfewonnen,  er  selbst  hat  sein  überschäumendes 
Temperament  zu  zügeln  gelernt). 

Unterdessen  war  in  Deutschland 
1077  auf    dem    Fürstentag    zu  Forchheim    Rudolf   von 

Schwaben  zum  Gegenkönig  gewählt  worden; 
die  Schlachten  bei  Mellrichstadt  (1078)  und  bei 
Zeitz  (1080)  fallen  zwar  ungünstig  für  Heinrich 
aus,  jedoch  stirbt  Rudolf  bald  nach  der  letzteren 
Sdilacht  an  seinen  Wunden;  Heinrich  ist  wieder 
alleiniger  Herrsdier,  wird 

aufs  neue  mit  dem  Bann  belegt  und  zieht 

nadi  Italien,  um  Gregor  zu  strafen. 

Eroberung  Roms.  Heinrich  läßt  sich  durch  den 
von  ihm  erwählten  Gegenpapst  Clemens  III. 
zum  Kaiser  krönen.  Gregor  VII.,  in  die  Engelsburg 
geflüchtet,  ruft  den  Normannenherzog  Robert 
Guiscard  zu  Hilfe.  Die  Kunde  hiervon  bewegt 
Heinrich  zum  Rückzug.  Gregor  stirbt  1085  als 
Flüchtling  zu  Salerno.  Er  hatte  zuerst  den 
Gedanken  einer  Weltmacht  des  Papst- 
tums gefaßt. 

Der  inzwischen  in  Deutschland  erwählte  Gegen- 
könig  Hermann  von  Salm  entsagt  bei  der 
Rückkehr  Heinridis;  stirbt  1088. 

10S8  Gründun;  der  UnirersitSt  Bologna. 


1080 
1081 

1084 
März 
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1092 


1093 


1096-1270 


1096-1099 


Empörung  Konrads,  des  Sohnes  Heinrichs,  in 
Italien;  er  läßt  sich,  von  der  päpstlichen  Partei 
unterstützt,  zum  Konigf  von  Italien  krönen. 
Heinrich  spricht  ihm  1098  die  Nachfolge  ab. 
Konrad  stirbt  1101.  Heinridis  jüngster  Sohn, 
Heinrich,  wird  1099  zu  Aadien  als  Nachfolger 
gekrönt. 

Grflndong  de»  KSnigreich»  Portugal  durdi  Heinrich  von 
Burgund. 

Die  Kreuzzüge,  von  den  chnstlidien  Völkern  des  Abend- 

landes  zur  Wiedereroberung  des  heiligen  Grabes*)  und  zum  Sturz 
der  mohammedanischen  Madit  unternommene  Kriegszüge.  Die 
Teilnehmer  an  denselben  (Kreuzfahrer)  trugen  auf  der  rediten 
Sdiulter  ein  rotes  Kreuz  von  Stoff.  Papat  Urban  ü.  verwirklichte 
1095  die  Idee  eines  Kriegszuges.  Die  Kirchenversammlungen 
XU  Piacenza  und  Clermont  (1095)  riefen  mäditige  Begeisterung 
hervor  und  der  Ruf  ,4)cua  lo  volt"  (Gott  will  ea) 
wurde  das  Losungswort.  Peter  von  Amiena  entflammte 
weite  Kreise  durch  seine  Beredsamkeit  zu  dieser  gewaltigen 
fast  200  Jahre  beherrsdienden  und  für  das  Papsttum,  das 
Kaisertum,  alle  Stände  und  das  gesamte  Kulturleben  epoche- 
machenden Unternehmung. 

Erster  Kreuzzug.  Das  700000  Mann  starke  Heer, 
meist  Franzosen  und  Normannen,  wird  geführt 
von  Gottfried  von  Bouillon,  dessen  Brüdern 
Balduin  und  Eustachius,  ferner  von  Robert 
von  der  Normandie,  Raimund  von  Toulouse, 
Boemund  von  Tarent,  Tankred.  Höchst  ge- 
fahren- und  verlustreicher  Zug  über  Konstantinopel 

und   Antiochia.      (Hier  Auffindung  der  heiligen  Lanze.) 


*)  Konstantins  des  Großen  Mutter,  „die  heilige  Helena",  hatte  zu  Jerusalem 
die  Grabeskircfae  erbauen  lassen.  637  eroberten  die  Araber  Palästina,  ihnen  folgten 
die  türkischen  Seldacfauken,  welch«  die  Christenpilger  hart  bedrängten. 
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(Foriaotzung: 


1099 
15.  Juli 


1100 


1098 


Eroberung  Jerusalems  durch  das  kaum  mehr  25OC0 
Mann  starke  Kreuzfahrerheer;  Gottfried  von 
Bouillon  nennt  sich  „Beschützer  des  heiligen 
Grabes",  wird  18.  Juli  1099  zum  „Konig  von 
Jerusalem"*)  ausgerufen.  Gründung  von 
weiteren  —  sehr  rasch  wieder  verschwindenden  — 
diristlicfaen  Vasallenstaaten. 

stirbt  Gottfried;  sein  Bruder  Balduin  lässt  sidi  zum 
Konig  von  Jerusalem  ernennen. 

Gründung'  des  Zistendenserordens  in  Frankreidi.  Grofie  Ver- 
dienste um  die  Landwirtsdiaft  und  die  deutsche  Koloni- 
sation im  Osten  (siehe  Seite  173).  Andere  Qokale)  Namen: 
Bernhardiner,  Trappisten. 


£Kaffur  des  11.  ^aßrßanderfs. 

I.  Das  11.  (und  12.)  Jahrhundert  bezeichnet  die  Entwicklung^ 
des  romanischen  Bausti/Sf  der  vorzugsweise  im  Kirdtfn- 
bau  uns  erhalten  ist:  Grundform  die  altdiristlithe  BasiBka: 
Eindedcung  mit  Rundbogengewolben ;  Rundbogenfenster; 
Würfeikapitäl  an  den  Säulen;  erhöhter  Chor,  darunter  die 
Krypta  (Grabkapeile).  Je  älter  die  Bauten,  um  so  großer 
im  ganzen  die  Mauermassen.  Besonders  bemerkensmerie 
romanisdte  Kirdien:  Kathedrale  von  Norwidh.  (England), 
Liebff-attenkinhe  in  Magdeburg,  Dome  zu  Hildesheim,  zu 
Trier  und  in  den  rheinischen  Städten  Speyer,  Worms, 
Mainz,      Klosterkirche      zu     Maria     Lauch      (13.      Jahrh.), 


*)  Das  Köni^eidi  Jerusalem  bestand  aus  Paläst!  na,  Tripolis,  Aatiochia« 
Edessa,  es  war  rins:sum  von  Mohammedanern  und  Heiden  umgeben. 
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I091-n00;ll.jahrh.) 

(Kultur) 

Dome  zu  Bamberg  (12.  Jahrh.),  Limburg  an  der  Lahn 
(13.  Jtthrh.).  Die  PlasHk  ist  nodi  etwas  von  der  Antike 
abhängig,  an  die  sie  trotz  ihrer  rohen  Formen  immer  noch 
erinnert.  —    Wichtigster  Profanbau:  die  Wartburg. 

II.  In  den  Klöstern,  den  Brennpunkten  wissenschaftlicher  Tätig- 
keit, bildete  sich  die  scholastische  Philosophie  aus, 
wekhe  mit  Hiife  der  Reste  antiker  Philosophie  (Plato,  zu- 
nächst wenig  Aristoteles  und  besonders  Boethius*)  und  der 
Kirchenväter  (bes.  Augustinus)  das  kirchliche  Dogma  zu  be- 
weisen suchte.  Hauptvertfeter  in  dieser  Zeit:  Atiselm  von 
Canierbury  (1033—  1 109).  Sein  HW.:  „  Cur  deus  homo  f 
enthält  die  Re<htfertigungslehre.  Johann  Roscelllnua, 
(geb.  1059).  Wichtigste  Kloster  dieser  Zeit:  St  Gallen, 
Minekn,  Corvei  (a.  d.  Weser),  Fulda,  Hirsau,  Emmeram 
(Regensburg),  Benediktbeuem,   Tegernsee. 


Grfjndangen  im  //.  Jaßrßunderf, 

1010       I    Klavichord 

durch  Guido  von  Arszzo. 


*)  Spät-andkar  FhÜotoph  plaloni»eh-$toi$ch»r  Richlung,  dardi  TheodtHth   den 
Grmßm  gelötet 
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1101—1200 

395-1453  OstrOmischea  Reich. 

862-1598  In  Rufiland  Hau«  Rurik. 

962—1806  '     Römisches  Reich  deutscher  NaUon. 

967 — 1328  I     In  Frankreich  die  (fr&nkische)  Dynastie  der  Kapetinger. 

1004-1125  Salisch-frKnkUche  Kaiser  in  Deutschland  (1056— 1106  Heinrich  IV^ 

rSmisch-deutscher  Kaiser  [siehe  Seite    165]). 

1066 — 1154  Normannische  KOalspe  in  England. 

1076—1122      I     iBTMtiturstreit. 

J096— 1270         Die  KrenzzUge. 

1104  j  ergreift  Heinrich  (der  Sohn)  (siehe  Seite  169)  die  Waffen 
gegen  seinen  Vater  Heinrich  IV.,  nimmt  ihn  durch 
List  und  Verrat  gefangen  und  nötigt  ihn  1105  zu 
Ingelheim  dem  Thron  zu  entsagen.  Heinrich  IV. 
flieht  nach  Lüttich,  stirbt  daselbst  1106.  Da  er 
wiederholt  in  den  Bann  getan  worden,  fand  die 
kirchliche  Beisetzung  erst  1111,  nach  Lossprechung 
vom  Bann,  im  Dome  zu  Speyer  statt 

1 1 06-1 1 25       Heinridb  V.,  römisch-deutscher  Kaiser,  Sohn  Heinrichs  IV. 

1115  Tod  der  Mathilde    von    Tuscien    (siehe  Seite  167);  sie  vermacht 

ihr  Land  dem  päpstlichen  Stuhl.  Der  Kampf  zwischen  Papst 
und  Kaiser  um  dieses  Erbe,  die  sogenannten  Mathildischen 
Güter,   dauert  bis  ins  13.  Jahrhundert. 

1113  BestätiguDs:  des  Johanniterordens,  später  1526  Malteser  auf  Rhodos 

und  Malta.     Ordenskleid  schwarz  mit  weifiem  Kreuz. 

1119  Gründung  des  Tempelherren-Ordens  in  Jerusalem  (bestätigt  1127). 

Ordenskleid  weifi  mit  rotem  Kreuz. 

Nadi  langem  Streite  Heinrichs  V.  mit  den  Päpsten  wird 
1122  im      Wormser     Konkordat      der      Investitur- 

streit (siehe  Seite  167)  dahin  beendet,  daß  fortan 
die  Kirdienfürsten  vom  Kapitel   gewählt,   dann 
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12.  Jahrh. 

vom  Kaiser  belehnt  (Symbol  das  Szepter),  end- 
lich vom  Papste  bestätig't  werden  (Symbol  Riny 
und  Stab). 

Ergebnis:  Die  Besetzung  der  geistlichen 
Fürstentümer  ist  dem  Kaiser  entzogen, 
Papsttum  und  weltliches  Fürstentum  sind 
an  Macht  bedeutend  gewachsen. 

Mit  dem 
1125  erfolgten    Tode    Heinrichs    V.    ist    das    fränkische 

Kaisergeschlecht  ausgestorben. 

Zu  Mainz  wird  gewählt 
1125-1137  Lothar  von  Sachsen,  römisch-deutscher  Kaiser; 
Dänemark  und  Polen  werden  lehensab- 
hängig. (Erb-)  Kriege  gegen  Friedrich  und 
Konrad  von  Staufen,  sowie  gegen  den  Nor- 
mannen Roger  IL,  Gründer  des  „Königreichs 
beider  Sizilien".  Heinrich  der  Stolze  von 
Bayern,  aus  dem  Geschlechte  der  Weifen,  Schwieger- 
sohn Lothars,  erhält  das  Herzogtum  Sachsen. 

1134  Albrecht   der  Bär,    der  Askanier,    wird    von    Lothar 

zum  Markgrafen  in  der  Nordmark  ernannt; 
von  1150  an  nennt  ersieh  Markgraf  von  Branden- 
burg. Von  ihm  berufene  Ansiedler  vom  Rhein, 
Holländer  und  Flamländer  lassen  sich  an  der  Elbe, 
Havel  und  Spree  nieder  und  gründen  Städte  (Berli  n, 
Kölln  a.  d.  Spree,  Aken  u.  s.  w.).  Die  fleiBigen 
Zisterziensermönche  förderten  in  hervorragender 
Weise  die  Germanisierung  des  Landes: 
Wiederaufnahme  der  Kolonisation  östlich  der  Elbe. 
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1138-1254 
1138-1152 


1140 

1147-1149 
1152-1190 

1154-1399 

1154 


1155 


In  Deutschland  die  Staufer  (Hohenstaufen). 

Konrad  m.,  deutsdier  König,  der  erste  Hohenstaufe. 
Aechtet  Heinrich  den  Stolzen,  Herzog  von 
Bayern  und  Sadisen  (1138—1142  Fehde  zwisdien 
Weifen  und  Staufen;  „hie  Weif  —  hie  Waiblinj"), 
gibt  Bayern  an  Leopold  von  Oesterreich, 
Sadisen  an  Albredit  den  Baren.  Heinridi 
der  Stolze  stirbt  1139,  sein  Bruder  Weif  VI. 
von  Altdorf  wird 

in  der  Schladit  bei  Weinsberg  (Weibertreue)  von 
Konrad  besiegt  An  Heinridi  den  Löwen,  Sohn 
Heinridis  des  Stolzen,  gibt  Konrad  Sachsen 
zurück. 

Zweiter  Kteuzzug,  unternommen  von  Konrad  III. 
von  Deutschland  und  Ludwig  VII.  (1137-1180) 
von  Frankreich;  bleibt  ohne  Erfolg. 

Friedridi  L  Barbarossa  (der  Rotbart),  römisch- 
deutsdier  Kaiser,  Neffe  Konrads  IIL 

In  EnsrUmd  Hans  Anjou-Plantas^enet. 

Friedridi  Barbarossas  erster  Romerzug,  veranlaßt 
durdi  die  Weigerung  da-  italienischen  Städte 
Mailand,  Venedig,  Genua,  die  kaiserliche  Ober- 
hoheit anzuerkennen.  F  r  i  e  d  r  i  di  zerstört  T  o  r  1 6  n  a, 
läfit  sich 

in  Pavia  mit  der  lombardisdien,  in  Rom  mit  der 
Kaiserkrone  krönen,  nachdem  er  dem  Papst 
Hadrian  IV.  den  Reformprediger  und  Republikaner 
Arnold  von  Brescia  zur  Todesstrafe  ausgeliefert 
hatte. 
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1101— 120O;12.Jahrh.) 


1156 


1157 


1158-1162 


Der  Bannerträger  Friedrichs,  Pfalzgraf  Otto  I. 
von  Wittelsbadi,  erzwingt  auf  dem  Rückmarsch 
(1155)  durch  kühne  Eroberung  einer  Felsenburg 
den  Durdizug  durch  die  Veroneser  Klause. 

Heinrich  der  Löwe  erhält  auch  Bayern  nadi  Ab- 
trennung der  Ostmark  zurück  und  wird  dadurdh 
zum  mächtigsten  Fürsten  Deutschlands.  Legt 
München  und  Lübedc  an  und  gibt  den  Städten 
grofie  Privilegien;  germanisiert  die  Pommern  in 
Meddenburg;  in  Braunschweig  errichtet  er  einea 
ehernen  Löwen  als  Symbol  seiner  Macht. 

Heinrich  Jasomirgott  erhält  die  bayrischeOst- 
mark  bis  zur  Enns  als  „Herzog  von  Oesterreich". 

Friedrichs  siegreiche  Züge  naeh  Polen  und 
Burgund.  Sicherung  der  deutschen  Kolonlsatiea 
in  Brandenburg  und  Sdilesien;  in  dem  bisher 
polnischen LandeSdilesien  beginnt  die  deutsche 
Ansiedlung. 

Zweiter  Romerzug.  Reichstag  zu  RoacagUa  (bei 
Piacenza).  Die  „roncalischen  Beschlüsse" 
setzen  unter  dem  EUnfluß  des  römischen  Redites 
die  Rechte  des  Königs  gegenüber  den  Städte« 
fest.  Mailand  wird  1162  zerstört.  Papst 
Alezander  III.  muß  aus  Rom  weiches;  Gegea- 
papst  Victor  IV.  Die  Lombardei  liegt  zu 
Friedrichs  Füßen;  seine  Macht  hat  ihren  Höhe- 
punkt erreicht.  Das  Bestreben  Friedrichs 
ging  dahin,  die  kaiserliche  Macht  über  die 
päpstlidie  zu  erheben;  führt  zu  dem  großen 
Kampf  zwischen  Kaiser-  und  Papsttum.  Dem 
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(Fortaetaungt 

Fehde-  und  Raubwesen  gebot  er  Einhalt  und 
stellte  durdt  Gerechtigkeit  und  Strenge  das  kaiser- 
liche Ansehen  wieder  her. 

1164  Dritter    Romerzug    (ohne    Heer).     Die    Städte    er- 

hoben vergeblich  Klage  wegen  der  Knechtung, 
welche  ihnen  seitens  der  durch  Friedrich  eingesetzten 
Podesta  (Vögte)  zuteil  wurde,  und  es  entstand, 
veranlaßt  durdi  Papst  Alexander  III.,  ein  Bund 
gegen  den  Kaiser. 

Vierter  Römerzug.  1167  Erstürmung  Roms. 
Krönung  der  Gemahlin  Friedrichs  durch  Papst 
Paschalis  III.     Eine  furchtbare  Pest,  ausgebrochen 

nötigt  Friedrich  zum  schleunigsten  Rückzug. 
Lombardischer  Bund,  gegen  Friedrich  gerichtet. 
Mailand  wird  wieder  aufgebaut,  zu  Ehren 
Alexanders  III.  eine  neue  Stadt  Alessandria 
gegründet. 

Fünfter  Römerzug.  Friedrich  belagert  vergeblich 
Susa  und  Alessandria.  Heinrich  der  Löwe 
hatte  zu  diesem  Feldzuge  trotz  inständiger  Bitten 
Friedrichs  die  Heeresfolge  verweigert,  um  seine 
Herrschaft  im  Nordosten  nicht  ins  Wanken  kommen 
zu  lassen.     Die  Folge  war 

1176  Sieg  der  Lombarden  über  Friedridi  bei  Legnano. 

1177  Aussöhnung  zwischen  Kaiser  und  Papst  zu 
Venedig;  6jähriger  Waffenstillstand,  dem 
1183  der  Friede  zu  Konstanz  folgte;  ihn  schließen 
die  Vertreter  der  lombardischen  Städte ;  das  Bürger- 
tum gevyjnnt  politische  Bedeutung. 


1166-1168 


1167 
August 


1174-1177 
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mi-120(h  12.  Jahrh.) 


1180  I  Heinrich  der  Lowe  wird  geäditet  und  seiner 
Länder  für  verlustig  erklärt.  1181  erhält  er 
seine  Eigengüter  Braunschweig  und  Lüneburg  zurück, 
muß  aber  auf  3  Jahre  das  Reich  verlassen;  geht 
nadi  England  zu  seinem  Schwiegervater  Heinridi  II.; 
das  Herzogtum  Sachsen  wird  zersdilagen: 
der  Osten  kommt  als  Herzogtum  Sadtsen  an 
Bernhard  von  Askanien,  Teile  von  Westfalen 
an  den  Erzbischof  von  Köln,  andere  Teile 
werden  reichsunmittelbar.  Das  Herzogtum  Bayern 
erhält  16.  September  1180  Pfaizgraf  Otto  L  von 
Witteisbach. 

Reidisf  est  zu  Mainz,  ein  Glanzpunkt  hofisch-ritterlicher 
Kultur  und  Kunst. 

Sechster  Römerzug.  Friedrich  kommt  ohne  Heer 
nach  Italien  und  findet  freudige  Aufnahme;  die 
Mailänder  erbitten  sich  als  Gnade,  daß  die  Ver- 
mählung seines  Sohnes  Heinrich  mit  Con- 
stanze, Erbin  des  Normannenreidies  in  Unteritalien, 
bei  ihnen  gefeiert  werde  (1186). 

Die  Eroberuns^  Jerusalems  durch  Saladin  den  Großinütis:en,  SulUn 
von  Aegypten,  veranlaSt  den 

Dritten  Kreuzzug,  unternommen  zu  Land  von  F  r  i  e  d  r  i  di 
Barbarossa,  zur  See  von  König  Richard 
Löwenherz  von  England  undKönigPhilipp  II. 
von  Frankreich.  Kaiser  Friedrich  findet  am 
11.  Juni  1190  in  den  Fluten  des  Saleph  (Kaly- 
kadnos,  jetzt  Chök-su)  seinen  Tod.  Herzog 
Friedrich  von  Schwaben,  Sohn  des  Kaisers 
Friedrich,  belagert  Akkon,  die  Könige  von  Eng- 
land und  Frankreich  helfen  dieses  1191  erobern. 
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1190-1197 


1190 


Friedrich  stiftet  anläßlidi  einer  Seudie  im  Lager, 
vor  Akkon  einen  Verein  zur  Krankenpfleg^c 
aus  dem  der  Deutschherrenorden  entsteht.  Ordens- 
kleid weiß  mit  sdiwarzem  Kreuz.  Friedrich  stirbt, 
Leopold,  Herzog  von  Oesterreich,  tritt  an  seine 
Stelle.  Der  König  von  Frankreich  und  der  von 
Richard  Lowenherz  beim  Einzug  in  Akkon  beleidigte 
Herzog  Leopold  kehren  1191  zurück.  Richard 
sdiließt  1192  mit  Saladin  ungünstigen  Vertrag. 
Jerusalem  bleibt  im  Besitz  Saladins.  Nur 
ein  Stridi  von  Joppe  bis  Akkon  und  der  Besudi 
der  hl.  Stätten  bleibt  den  Christen. 

Auf  der  Heimkehr  wird  Richard  LSwenherz  von  Leopold 
von  Oesterreich  überfallen  und  auf  der  Feste  Trifels  bei 
Annweiler  in  en^er  Haft  behalten  (1193—1194),  bis  nach 
13  Monaten  das  für  die  Freilassung  geforderte  Lösegeld  beisammen 
war.    (Sage  von  der  Befreiung  Ridiards  durch  den  Sänger  Blondel.) 

Heinridi  VI.,  romisch-deutscher  Kaiser,  Sohn  Friedridi 
Barbarossas;  seit  Karl  dem  Großen  erfolg- 
reichste kaiserliche  Politik.  Er  wird  1193  in 
Rom  zum  Kaiser  gekrönt.  Durch  seine  Gemahlin 
Constanze  zwar  Erbe  von  Neapel  und  Sizilien, 
muß  er  den  Besitz  doch  erst  erkämpfen,  was  ihm 
gelingt.  Von  König  Richard  Löwenherz  läßt  er  sich  für 
die  Freilassung  (siehe  oben)  den  Lehenseid  schwören.  Eine 
Empörung  des  zurückgekehrten  Heinrich  des 
Löwen  wird  niedergeschlagen,  worauf  eine  Aus- 
söhnung erfolgt;  Heinrich  der  Löwe  lebt  nun 
still  in  Braunschweig;  stirbt  1195  und  wird  im  Dom 
zu  Braunschweig  begraben. 

wird  Friedrich  VL  (L)  von  Hohenzollem  mit  der 
Burghut  zu  Nürnberg  belehnt.  Beginn  der 
Hohenzollernherrschaft  (Burg-  und  Markgrafen) 
in  Franken. 
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1197 


1198-1208 


1198-1215 


1198—1216 


stirbt  Heinrich  VI.  plötzlich  zum  größten  Schaden 
der  Kaisermacht.  Sofort  entsteht  ein  Thronkrieg 
zwischen  Staufern  und  Weifen»  Es  werden 
gewählt: 

Pliiiipp  von  Schwaben,  deutscher  Konig,  Sohn 
Barbarossas; 

Otto  rV.  von  Braunschweig,  romisdi-deutsdier  Kaiser, 
Sohn  Heinrichs  des  Löwen. 

Papst  Innocenz  III.  führt  das  mittelalterlidiePapattumaufden 
Gipfel  seiner  Macht.  Tritt  als  Schiedsriditer  im  Thron- 
krieg in  Deutschland,  sowie  zwischen  Frankreich  und  England, 
ferner  in  Polen,  Ungarn,  Dalmatien  und  Norwegen  auf.  Den 
Bulgaren  und  Walachen  gibt  er  einen  König,  den  englischen 
König  Johann  ohne  Land  nötigt  er,  seine  Krone  von  ihm  zu 
Lehen  zu  nehmen.  Bestätigt  1199  den  1191  von  deutschen  Kauf- 
leuten  gegründeten  „Deutschen  Orden",  fördert  die  Bettelorden 
der  Franziskaner  und  Dominikaner  und  verbietet  die  Gründung 
neuer  Orden.  Bestimmtere  Regelung  der  Inquisition  (Gericht 
zur  Verfolgung  der  Ketzer) ;  gegen  die  Waldenser  und 
Albig-enser  in  Südfrankreich  läßt  er  den  Kreuzzug  predigen. 
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£Ku[fur  des  12.  ^ahrßunderfs, 

I.  Allgemeine  Kulturverhältnisse : 

Das  12.  Jahrhundert  bringt  den  Höhepunkt  der  ritter- 
lichen Kultur  des  Mittelalters.  Stätten  dieser  von  den  Kreuz- 
zügen beeinflußten  Kulturblüte  sind  die  Hofe  der  Fürsten 
und  die  Burgen  der  Ritter,  tgpisdie  Erscheinung  derselben  ist 
die  Durchbildung  des  Ritterideals:  Tapferkeit  im  Dienst  der 
Kirche  und  der  Minne;  Turnierwesen ;  Pflege  der  Kunst  und 
der  Festesfreude;  Abenteuersucht,  damit  im  Zusammenhang 
Fortdauer  der  Kreuzzugsbewegung  und  Romerzüge  und  Auf- 
kommen des  Minnedienstes;  subtilste  Ausbildung  des  Lehen$- 
w^sens  (Feudalismus). 

II.  Wissenschaft: 


Auf  seine  Volksgenossen  und  darüber  hmaus  wirkte  der 
jüdische  in  griechischer  und  arabisdier  Gelehrsamkeit  be- 
wanderte Philosoph  Maimönides  (1135—1204).  Unter  den 
Scholastikern  dieses  Jahrhunderts  ist  der  bedeutendste  Peter 
Abälard  von  Nantes  (1079—1142),  der  Schüler  des 
Roscellinus. 

In  der  Kirchengeschichte  ragen  hervor: 

Bernhard,  Abt  von  C/airvaux  (1091—1153).  der 
durch  seine  gewaltige  Beredsamkeit  den  2.  Kreuzzug  veran- 
laßte  und  die  Verurteilung  des  Peter  Abälard  bewirkte;  der 
bedeutendste  der  Mystiker,  welche  im  Gegensatz  zur  gelehrten 
Scholastik  Volksmäßigkeit  und  innerliche  Versenkung  in  die 
Geheimnisse  des  Glaubens  erstrebten. 
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(Kultur  —  Wissenschaft) 

Femer  Petrus  Wa/dus,  Kaufmann  zu  Lyon  (um  1170). 
der  Grunder  der  auf  das  Urdiristentum  zurückgreifenden  Sekte 
der  Waldenser. 

Allmahlidi  bilden  sich  die  (von  der  Scholastik  beherrschten) 
Universitäten  heraus,  deren  bedeutendste  in  diesem  und  dem 
folgenden  Jahrhundert  waren:  Bologna,  Padua  für  Juris- 
prudenz; Paris  für  Theologie  und  Philosophie;  Salemo  und 
Montpellier  für  Medizin. 

Ul.  Kunst: 


a)  Völlig«  Durchbildung  des  romanischen  St/Is    im 

Kirdien-  und  Profanbau  (Burgen).. 

b)  Blüte    der   ritterlichen    Poesie    in    Frankreich. 

(Die  Troubadours  in  Südfrankreich,  Sdiopfer  einer  ritterlichen 
[Liebes-]  Lyrik,  die  Tmaveres  in  Nordfrankreich,  Schopf  er 
einer  ritterlichen  Epik,  wozu  sie  die  Stoffe  aus  dem  Altertum, 
aus  dem  Sagenkreis  um  Karl  den  Großen  und  aus  der  Grals- 
und Artussage  entnahmen.) 

Bedeutende    Vertreter   der  französischen  Dichtung  (Treu- 
badours): 
Troubadour  Bertrand  de  Born  (1140 — 1215): 

„  Graf  Raimund  von  Roussillon  (um  1180); 

„  Jaufre  Rudel  von  Blaya  (um  1170); 

„  Guiraut  de  Bomeil  (um  1200). 

Unter  franzosischem  Einfluß  Beginn  der  ersten  Blüteperiode 
der  deutschen  Literatur  (ca.    1190 — ca.    1230,   s.  13.  Jahrh.). 
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1201—1300 


395—1453     I     OatrBmische«  Reich. 
862—1598     j     In  Rufiland  Hans  Rurik. 
962—1806     I     RSmlschea  Reich  deutscher  Natton. 

987—1328  In  Frankreich  die  (frAnkiache)  Dynaatte  der  KapeUnsrer. 

10%-1270  Die  KreuzzU^e. 

1154 — 1399  In  England  Haus  Anjou-Plantagenet. 

1138—1254  In  Deutschland  die  Stanfer  (Hohenstaufen).    Siehe  SeiU  179: 

Thronkrieg  zwischen  Staufern  und  Weifen: 
1198    1208  Philipp  von  Schwaben,  deutscher  KSnijrt 

1198 — 1215  Otto  rV.  von  Braunschweig,  rSmisch-deutscher  Kaiser. 
Papst    Innocenz  III.  (siehe  Seite  179)  entscheidet 
sidi  zuerst  für  Otto,  nach  1207  für  Philipp. 

1204  I  Vierter  Kreuzzug.  Konstantinopel  wird  unter 
Führung  des  Dogen  von  Venedig  erobert,  das 
antike  Byzanz  dabei  fast  gänzlich  zerstört.  Stiftung 
des  lateinischen  Kaisertums  (bis  1261)  in 
Konstantinopel.  (Daneben  griechisches  Reich 
Nicäa  in  Kleinasien.) 

Auf  Anregung  eines  französischen  Hirtenknaben 
wird  1212  ein  Kinderkreuzzug  geplant.  Tausende 
von  Kindern  aus  Deutschland  und  Frankreidi,  von 
einigen  Mönchen  geleitet,  pilgern  nach  Südfrankreidi 
und  Italien,  um  sich  nach  dem  hl.  Lande  einzu- 
sdiiffen.  Ein  großer  Teil  der  Kinder  erliegt  den 
Anstrengungen  des  Marsdies  oder  fällt  Raubgesindel 
(Sklavenhändlern)  in  die  Hände;  die  übrigen  kehren 
unverrichteter  Sache  in  die  Heimat  zurück. 


»6 


Die  Mongolen  treten  in  China  als  eroberndes  Volk  auf;  ihr  HSupt- 
ling  ist  Dschingis-Khan,  dessen  Enkel  Kublai-Khan  sich  1279 
zum   Begründer    der   Juan-Dynastie    macht;    diese    hiiisAt 
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bis  1367.  —  Unter  Kublai-Khan  Gründung  des  heutigfln 
Peking,  Hebung  der  Schiffahrt,  des  Straßen-  und  Kanalbauea; 
China  6ffnet  sich  dem  Verkehr  mit  anderen  Völkern.  Ge- 
lehrte aller  Länder  finden  sich  ein,  um  das  Land,  seine  Kultur 
und  seine  Sdiriftschätze  kennen  zu  lernen.  Der  erste  Europäer,  der 
das  innere  und  das  östliche  Asien  erforschte,  war  der  Venezianer 
Marco  Polo  (1295),  weldier  sich  Kublais  Wohlwollen  erwarb. 

Vermutlich   um  eine  empfangene  Ehrenkränkung 
zu  rächen,  ermordet 

1208  Pfalzgraf  Otto  VII.  von  Witteisbach  den  deutschen 
Konig  Philipp  von  Schwaben  auf  der  Alten- 
burg bei  Bamberg.  Otto  IV.  ächtet  den  Morder; 
Philipps  Marschall  schlägt  ihm  das  Haupt  ab. 

1209  Otto  IV.  wird  in  Rom  als  Kaiser  gekrönt.  Als 
er  seine  kaiserlichen  Ansprüche  auf  Italien  geltend 
zu  machen  beginnt,  spricht  Papst  Innocenz  III. 
1211  den  Bann  und  die  Absetzung  über  ihn  aus. 
1214  als  Bundesgenosse  Englands  bei  Bouvines 
(bei  Lille)  von  den  Franzosen  besiegt,  zieht  er  sich 
nach  Braunschweig  zurück;  auf  seine  Elrblande  be- 
sdiränkt,  stirbt  er  1218. 

Als  Gegenkonig  wird  von  Innocenz  III.   sein 
Mündel,  der  König  von  Neapel, 

Friedrich  11.,  romisdi-deutscher  Kaiser,  Sohn  Hein- 
richs IV.,  aufgestellt  und  1215zuAadien  gekrönt 
Kaiserkrönung  in  Rom  1220.  In  der  Egerer 
Goldbulle  (1213)  erkennt  Friedridi  dem  Papst 
alle  bisher  strittigen  Gebiets-  und  Hoheitsredite  zu. 

1214       j    Herzog  Ludwig    (der  Kelheimer)    wird    mit    dw 
I  Pfalzgrafsdiaft  bei  Rhein  belehnt 


1212(-1250) 
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(ForUetatuug; 

121S  I     Ma^na  Charta  (engriisdi  ,the  Great  Charter"  =  „der  groBe  Freibrief"), 

das  für  die  Begründun;  und  Entwidclunj-  de*  eng'liscfaen  Staat»- 
recfats  Mrichtigste  Landessrund^eaetz,  dem  Könij'  Johann 
ohneLand  (1199—1216)  ab^enötirt 

1223/24  erstürmen  die  heidnischen  Preufien  (Name  aus  Borussen 
=  die  Naclibam  der  Russen)  Dan  zig,  verwüsten 
Kirdien  und  Klöster,  verjagen  die  diristlidien  Lehrer. 
Zum  Kampf  gegen  die  Preußen  Gründung  des 
Ordens  der  Ritterbruder  von  Dobrin  und 
Herbeirufung  des  Deutschherrenordens,  der 
unter  seinem  Großmeister  Hermann  von  Salza 
von  1230 — 1283  die  Preußen  bekriegt  und  germa- 
nisiert, Kurland,  Livland,  Esthland  erobert,  auf  dem 
Remter  der  Marienburg  residiert  und  mit  deutschen 
Ansiedlem  eine  hohe  Blüte  des  Landes  herbei- 
führt. (Gründung  von  Thorn,  Kulm,  Memel, 
Königsberg  etc.) 

Waldemar  II.,  Konig  von  Dänemark,  dessen  Absidit 
darauf  ausging,  alle  Küstenländer  der  Ostsee  unter 
die  dänische  Herrschaft  zu  bringen,  wird 
1227  bei    Bornhovel    von    allen    bedrohten  Fürsten  Nord- 

deutschlands besiegt;  alles  Land  bis  zur  Elbe  wird 
für  Deutschland  gerettet.  Durch  Zusammenschluß 
der  größten  norddeutschen  Städte  zum  Sdiutze  ihrer 
Handelsinteressen  Beginn  der  Hansa. 

Kaiser  Friedridi  II.  lejie  1215  bei  seiner  Krönung  zu  AadMa 
das  Gelübde  ab,  einen  Kreuzzug'  zu  unternehmen  und  erneuerte 
dasselbe  1220  bei  der  Kaiserkrönung-  zu  Rom.  1227  unternahm 
er  den  wiederholt  verschobenen  Kreuzzug,  kehrte  aber,  von 
Krankheit  ergriffen,  %vieder  um.  Papst  Gregor  K.  apracfa 
den  Bann  über  Friedricfa  aus  und  nahm  denselben  audi  nidtt 
surück,  als  Friedridi  den 

1228-1229       FOnften  Kreuzzug  antrat    Friedridi  sdiließt  mit  dem 
Sultan  Kamel  von  Aegypten  lOjähr.  Waffenstill" 
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1230 
Um  1230 

1231/32 


1235 
1235 

1237 


1240 


stand  und  erwirbt  darin  den  Besitz  der  hl.  Stätten; 
setzt  sich  1229  in  Jerusalem  die  Konigskrone  auf. 
Nächst  dem  ersten  Kreuzzug  ist  der  fünfte  der 
einzige  wirklich  erfolgreiche,  trotzdem  Jerusalem  1244 
(siehe  Seite  186)  vneder  verloren  geht 

Friede  von  San  Germano  zwischen  Kaiser  und  Papst. 

Entstehung  des  „Sachsenspiegels*',  des  ältesten 
Recfatsbucfaes  in  deutscher  Sprache. 

Friedridi  bestätigt  das  Wormser  Reichsgesetz: 
darin  werden  die  Fürsten  zu  Landesherren   erklärt 

(Preisgabe  wichtig-er  königlicher  Redite),    während   Friedridh 

gleidizeitig  in  seinen  süditalisdien  Erblanden 
als    absoluter    Monardi    auftritt.     (Ausgezeidinete,  von 

höchster  staatsmänniscfaer  Einsidit  durchdrungene  Regierung- 
Süditaliens,  geringes  Interesse  an   den   deutschen  VerhSltniasen.) 

Zu  Worms  Empörung  und  Gefangennahme 
Heinridis,  Sohnes  Friedridis  IL 

Auf  dem  Reichstage  zu  Mainz  gibt  Friedridi  das 
große  Landfriedensgesetz,  erstes  Reidisge- 
setz  in  deutscher  Sprache,  maßgebend  für  die 
Weiterentwicklung  der  Reichsverhältnisse. 

Friedridi  schlägt  die  Lombarden  bei  Cortenuöva. 
In  dieser  Zeit  bilden  sidi  in  Italien  die  Parteien 
der  Ghibellinen  (Kaiserliche)  und  der  Guelfen 
Q^pstlicfae).  Der  eifrigste  Ghibelline  war  der  ge- 
walttätige und  grausame  Ezzelino    da  Romano. 

Unter  dem  französischen  KJÜiüg  Ludwig  IX.,  dem  HeUisea 
(1226—1270),  die  blutige  Verfolgung  der  Wald  enser  and 
der  Albigenser. 
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1241       I    Schlacht      be!      Wahlstatt     (Liegrnitz).      Die      Ge- 

9.  April  fahr,      mit     welcher     der     Einfall      der    Monjfolen 

Deutschland  bedrohte,  war  beseitigt,  als  die  Tataren 

trotz  ihres  Sieges   über  die  vereinigten  Heere  der 

deutsdien    Ritter,    der  Polen    und  Schlesier    (der«« 

Herzog'  Heinrich  der  Fromme  fiel)  nach  Südrußland  ab- 
zogen. Infolge  der  Verwüstungen  der  Tatarea 
in  Ungarn  rufen  die  ungarischen  Konige  von  da  ab 
deutsdie  Ansiedler  in  ihre  Lander,  aus  denen  als 
bedeutendstes  Kolonisationsgebiet  das  der  Sadisen 
in  Siebenbürgen  (Hermannstadt  und  Kronstadt) 
entstehL 

1245  Auf    der    Kirdienversammlung    zu    Lyon    spridit 

Papst  Innocenz  IV.  über  Friedridi  IL,  der  de« 
Kirchenraubs  und  Meineids  angeklagt  war,  den 
Bann  aus  und  erklärt  ihn  für  abgesetzt.  Die 
päpstlidie  Partei  wählt 

1246-1247       den   Landgrafen    Heinridi    Raspe    von    Thüringen 

und  1247  nach  dessen  Tod  (infolge  dessen  die  Land- 
grafschaft Hessen  selbständig  wird) 

1247-1256      Wilhelm  von  Holland  als  Gegenkonijr. 

1244  wurde  Jerusalem  den  Christen  entrissen,  hierdurdi  entsteht  der 

1248-1254  Sediste  Kreuzzug,  unternommen  von  Ludwig  DC., 
dem  Heiligen.  Ludwig  gerät  mit  einem  großen 
Teil  seines  Heeres  in  Aegypten  in  Gefangenschaft, 
wird  gegen  die  Räumung  Damiettes  und  die 
Zahlung  eines  hohen  Lösegeldes  freigegeben.  Be- 
festigung von  Akka. 

1248  Beginn    des   Baues    des  KOlner    Doms,    eines    Musters    gotisch««- 

Baukunst  (vollendet  1880). 
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1249  1    Die     Bolognesen     nehmen    in     dem  Treffen     bei 
{  Fossalta  Friedrichs  IL  Lieblingssohn,  König  Enzio, 

gefangen  (dieser  stirbt  nach  23jähriger  Gefangen- 
schaft); der  Freund  und  Kanzler  Friedrichs,  Peter 
de  Vinea,  läßt  sich  bestechen  und  wird  zum  Ver- 
räter seines  Herrn. 

1250  j    Innerlidi  gebrochen,  stirbt  Friedrich  II.  zu  Fiorentino 
j  in  Apulien;  beigesetzt  zu  Palermo. 

Friedrichs  Haupt  hatten  6  Kronen  (die  römische  Kaiser-  und 
die  deutsche  Köni^krone,  die  eiserne  der  Lombarden,  die  von 
Burgiind,  Sizilien  und  Jerusalem)  geziert.  Er  war  die  ^glänzendste 
Hohenstaufengestalt ;  ein  ^o6er  Staatsmann,  feing-ebildet,  spracfa- 
verständig,  naturkundig-,  der  Sternkunde  zug-cneigft,  für  welche  er 
sich,  sowie  auch  für  die  Medizin,  am  Hofe  Mauren  hielt.  Sein 
Hof  war  der  lebensfrohste,  künstlerisch  bedeutendste  der  damalig^en 
Welt.  Friedrich  war  der  „erste  groBe  Ungfläubig«'' ;  in  Lukeria 
in  Apulien  sein  sarazenisches  Königreich,  dessen  Araber  nadi 
ihren  Sitten  leben  durften  und  ihm  treu  ergeben  waren.  Daa 
älteste  italienische  Sonett  stammt  von  ihm. 

1250-1254      Konrad  IV.,  deutscher  König,  Sohn  Friedrichs  IL 

Wird  1251  von  Wilhelm  von  Holland  bei 
Oppenheim  geschlagen,  kämpft  siegreich  um  sein 
Ejbreich  Neapel  und  Sizilien.  Im  Begriff  an  der 
Spitze  eines  großen  Heeres  auch  in  Deutschland 
seine  Herrschaft  wiederherzustellen,  wird  er  vom 
Fieber  befallen  und  stirbt  1254  zu  Lavello.  1251 
war  ihm  auf  der  Burg  Wolfstein  bei  Landshut  sein 
Sohn  Konradin  (der  letzte  deutsche  Hohen- 
s taufe)  geboren  worden. 

1251—1374  In  Schweden  Haus  Folkun^er. 
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(Fortaetamny: 

1256-1273       Das  Interrecfnum  in  Deutschland. 

(.Die  kaisertose,  die  schreckliche  Zeit/') 

Nach  dem  Tode  Konrads  IV.  und  Wilhelms  von 
Holland  (1256)  werden  2  Ausländer  {gewählt: 

Richard  von  Cornwallis,    der  nur  einige  Male  nach 
Deutschland  kam,  und 

Alfons  von  Kastilien,  welcher    nie   Deutschland  be-        m 
suchte.  ' 

E/ne  monarchische  Gewali  war  tatsächlich  nicht 
vorhanden.  Das  Faustrecht  galt  allein.  Zum  Sdiutze  gegen 
daa^lbe  bildeten  sich  Femgerichte,  die  Hansa  (der  Name 
kommt  erst  1344  vor)  und  der  rhcInische  Städtebund,  ge- 
gründet 1254. 

Da»  I^aubrittertum,  die. Staudenritter" und. Strau(fihechte",mdeien 
fSrmkdte  Genossenschaften,  sodaß,  am  die  Uebeltäter  zu  strafen,  das  heimliche  GeridU 
der ,f Feme** in  Westfalen  entstand.  Der  Oberste  war  der  Freigraf;  das  Gericht  tagte 
an  Mahlstätten  (Mahlstuhl  zu  Dortmund).  Die  Freischöffen  waren  geheim  über  ganz 
Deutschland  verbreitet,  mit  furchtbaren  Eiden  verbunden.  Gewöhnlich  wurde  über  den 
Verbrecher  der  .Blutbann'  ausgesprochen,  meistens  wurde  er,  vom  Reditsspruche  an 
vogelfrei,  an  einen  Baum  geknüpft,  in  xoelchen  dann  ein  Messer  gestoßen  wurde,  das 
deichen  der  hL  Feme.  Die  Femgerichte  hielten  sidi  bis  zum  SOjälirigen  Krieg 
(7tf78 — 7648)  und  lösten  sidi  dann  in  die  westfälischen  Rügegeridite  auf.  Die  HanSa 
war  am  mächtigsten  am  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts.  Ihr  Oberhaupt  war  der 
Lübecker  Bürgermeister ;  sie  umfaßte:  Hamburg,  Bremen,  Breslau,  Magdeburg,  Braun- 
schweig,  Köln  und  viele  andere  Städte,  schickte  ihre  Jungen  Kaufleute  in  Faktoreien 
(Kontore)  nach  Amsterdam,  in  den  „Stahlhof"  zu  London,  den  .Peterhof'  zu  Nowgorod, 
nach  Wisbtf  xmd  Bergen;  sie  bewirkte  den  Hauptaufsdtmung  des  deutschen  Handels. 
Der  rheinische  Städtebund  (Worms)  entstand  zu  gleichen  Zielen  und 
zw  Erhaltung  des  Landfriedens. 

Im  Süden  begann  die  Blüte  der  freien  Reichsstädte  wie 
Nürnberg,  Augsburg  (Familien  der  Fugger  und  Welser),  Regensburg, 
welthe  Städte  einen  lebhaften  Handel  nadi  Oesterreidi,  Frankreich, 
Italien  (Genua,  Florenz,  Venedig)  trieben.  —  Der  freie  Bauern- 
stand war  fast  überall,  mit  Ausnahme  Frieslands  und  der  Marseken, 
in  Hörigkeit  gesunken.    —    Der  J^itterstand,    der   sich    anfangs 
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durch  edles  Waffenhandwerk  (Turnier,  Lehensfolge)  und  durch  Pflege 
der  Künste  (Minnesänger,  Frauendienst)  auszeichnete,  bestand  a)  aus 
den  Rittern,  die  auf  ihren  Burgen,  von  Wall,  Mauern  und  Graben 
umgeben,  mit  dem  Bergfried,  dem  Palas  (Hauptbau),  der  Kemenate 
(Fraaengemadi),  saßen;  b)  aus  den  Edelknaben  oder  Pagen,  die  in 
allen  ritterlichen  Künsten  ausgebildet  wurden;  c)  aus  den  Knappen 
oder  Junkern,  die  zum  hofischen  Dienst,  zur  Jagd  u.  s.  w.  ver- 
wendet und  im  21.  Jahre  bei  der  Schwertleite  (d.  i.  Uebergabe  des  ritt»- 
UdienSdiwertgehängS'Rxttergurts-)  zum.  Ritter  geschlagen  wurden.  Dem 
Ritter  war  Jagd  und  Fischfang  in  seinem  Gebiete  frei,  er  hatte 
meist  auch  die  niedere  Gerichtsbarkeit,  hielt  sich  Knechte  und  Reisige 
(Beritiena) ,  sagte  Fehden  an  und  ab;  zum  Bebauen  der  Felder  and 
zu  den  meisten  Arbeiten  mußten  ihm  die  hörigen  Bauern  ein  paar 
Tage  der  Woche  fronen  (d.  L  umsonst  arbeiten). 


1258 
1261—1381 


1268 


1270 


Erobenin;  Bagdads  durch  d!e  Mon^len  und  Vernichtung  des  Kalifat«. 

KSmpfe  zwischen  Pisa  und  Genua  um  den  Besitz  der  Inseln  des 
tyrrhenisdien  Meeres. 

Konradin,  Sohn  Konrads  IV,,  will  sein  Erbland  Neapel 
und  Sizilien  Karl  von  Anjou,  Bruder  Ludwigs  IX. 
von  Frankreidi,  abgewinnen,  wird  jedoch 

in  der  Schlacht  bei  Tagliacozzo  besiegt  und  im 
Alter  von  17  Jahren  in  Neapel  mit  seinem  Freunde 
Friedrich  von  Baden  enthauptet.  Konradin 
war  der  letzte  deutsche  Hohenstaufe.  (Der 
letzte  Hohenstaufe  war  Enzio  (siehe  Seite  187),  f  1272.) 

Siebenter  (letzter)  Kreuzzug,  unternommen  aber- 
mals von  Ludwig  IX.  Ansteckende  Krankheiten 
raffen  vor  Tunis  den  größten  Teil  seines  Heeres 
hin,  auch  Ludwig  stirbt  1270.  1291  fällt  Akka,  die 
letzte  widitige  Besitzung  der  Christen,  trotz  heldea- 
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1273-1347 


1273-1291 


mutiger  Verteidigung  durch  die  Tempelherren  und 
Johanniter  in   die  Hände  der  Ungläubigen,   der 

Mameluken   (des  stehenden  Heeres  des  Sultans  v«n  Ae^ypten). 

Wirkungen  der  Kreuzzüge: 

Ihren  el^ntlidien  Zweck  hatten  nun  die  Kreuzzüg«  verfehlt, 
doch  waren  sie  nidit  ohne  tief  einseifende  Folg-en.  Die  Macht 
des  Papsttums  wurde  g-ehoben,  zugleidi  freilich  sein  An- 
sehen durch  näheres  Bekanntwerden  vieler  mit  den  menschlichen 
Beweggründen  der  Päpste  (Urheber  der  Kreuzzüge)  geschwächt. 
In  England  und  Frankreich  gelangte  das  Königtum  zu  erhöhter 
Bedeutung.  In  ganz  Europa  entstanden  bürgerlidie  Ge- 
meinden, welche  sich  von  ihren  geldbedürftigen  Herren  all- 
mählich Freiheitsrechte  erkauften;  Leibeigene  waren,  um  frei 
zu  werden,  unter  die  Kreuzfahrer  gegangen;  der  Handel  erhielt 
neue  Bahnen,  der  Geldmarkt  gewann  an  Wert  (1232  wurden 
zu  Florenz  die  ersten  [Gold-]  Gulden  —  Florenen  —  ge- 
prägt). Die  sdiönste  Erscheinung  des  Mittelalters,  der  Ritter- 
stand, entfaltete  seine  besten  Seiten,  ebenso  die  bereits  er- 
wähnten geistlichen  Ritterorden:  Johanniter-,  Templer-, 
Deutschherren-  (auch  Deutsdier  Orden,  Deutsche  Ritter  genannt) 
Orden.     Die  Poesie  gelangte  zu  hoher  Blüte. 

Morgenländisdie  Kunst  und  Pracht  fanden  Eingang,  Märkten 
auf  die  Phantasie  in  Kunst  und  Poesie  und  boten  dem  abend- 
ländisdien  Gewerbe  Vorbilder;  von  jener  Zeit  an  datiert  audi  das 
durch  die  Schätze  des  Orients  erwedcte  Verlangen,  den 
Seeweg  nach  Ostindien  zu  finden. 

Deutsche  Könige  und  Kaiser  aus  verschiedenen 
Häusern,  von  den  Fürsten  meist  aus  machtlosen 
Familien  gewählt,  was  zur  Folge  hat,  daß  die  Ge- 
wählten sofort  nadi  Hausmacht  trachten. 

Rudolf  von  Habsburg,  deutscher  König;  auf  Anraten 
des  Erzbischofs  Werner  von  Mainz  gewählt; 
wird  zu  Aachen  gekrönt  (Schiller«  Gedicht:  .Der  Graf 
von  Habsburg').  Rudolf,  ein  kluger,  sparsamer,  tätiger 
Regent,  stammte  aus  dem  Aargau;  von  einem  kleiaeo 
Anfange  erhob  sich  sein  Haus  zur  mächtigsten 
Dynastie  Europas. 
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1278  i  Sieg  Rudolfs  auf  dem  Marchfelde  über  den  fe- 
ächteten  Ottokar  von  Böhmen,  weldier  sich 
weigerte,  Rudolf  anzuerkennen.  Böhmen  erhäk 
Wenzel,  Ottokars  Sohn,  zurück,  Oesterreich,  Steier- 
mark, Krain  fallen  an  das  Haus  Habsburg,  Grund- 
lage der  Habsburger  Hausmacht. 

stirbt  Rudolf  zu  Germersheim,  beigesetzt  im  Dom  zu 
Speyer. 

Unter  R,udolf  Wiederherstellung  des  Landfriedens. 
Viele  Raubburgen  werden  zerstört.  In  Thüringen 
allein  Zerstörung  von  mehr  als  60  Raubburgen, 
29  Ritter  werden  als  Räuber  hingerichtet. 

Sizilanisclie  Vespert  blutiger  Aufstand  gegen  die  französiscfa- 
ansfiovinisdie  Herrsdiaft  in  Sizilien,  welche  der  hohenstaufischen 
jefolg-t  war.  Ermordung'  aller  Franzosen,  Vereinigung  Siziliens 
mit  dem  Königreicfa  Aragon.    Das  Haus  Anjou  bleibt  in  Neapel. 

Der  ewige  Bund  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
schaft. 

Nach  einer  im  15.  und  16.  Jahrhundert  aus  alten  Ueber- 
lief  erungen  entstandenen  Sage  war  eine  gewaltsame  Unterwerfung 
der  Urkantone  durch  Habsburgiscfae  Vögte  (Gefiler  und 
Landenberg)  beabsichtigt.  Walter  Fürst  aus  Uri,  Werner 
Stauffacfaer  aus  Schwyz  und  Arnold  Melchthal  aus  Unter- 
waiden sdilossen  mit  je  10  Genossen  einen  Bund  auf  dem  Rütli; 
Teil  erschofi  Geßler,  die  Vögte  wurden  vertrieben,  die  Schweiz 
befreit  (siehe  Schillers  Drama  .Teil'). 

Adolf  von  Nassau,  deutscher  König,  schließt,  um 
der  wachsenden  Macht  Frankreichs  entgegenzutreten, 
mit  Eduard  I.,  König  von  England,  ein  Bündnis 
und  empfängt  von  diesem  Hilfsgelder,  ohne  jedodi 
einen  Kriegszug  zu  unternehmen.  Er  kauft  A 1  b  r  e  ch  t 
dem  Entarteten    die  Nadifolge  in  Thüringen  ab. 
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unternimmt  2  Feldzüge  gegen  Thüringen,  wird  in 
Mainz  abgesetzt  und  fallt  1298  in  der  Schlacht  bei 
Göllheim  in  der  Rheinpfalz  (beigesetzt  im  Dom 
zu  Speyer)  gegen 

!  298-1308  Albrecht  I.  von  Oesterreich,  deutschen  Konig,  Sohn 
Rudolfs  I.  Albrecht  tritt  mit  Nachdrude  für  Be- 
festigung des  Landfriedens  und  bedingungslose  An- 
erkennung der  koniglidien  Autorität  ein;  nimmt  in 
Thüringen  die  Ansprüche  seines  Vorgängers  auf, 
wird  jedoch  1307  bei  Lucka  unweit  Altenburg  von 
Friedrich  mit  der  gebissenen  Wange  ge- 
sdilagen. 

1297  Daa  englische  Parlament  erhält  das  Redit  der  Steuerbewilliy- 
ungf;  SonderuDg'  in  Oberhaus  und  Unterhaus. 

1298  Reidistag  zu  Nümberg^  (Landfriedensbestimmungen). 
Albrecht  ist  der  erste,  der  das  Aufblühen  der 
Städte  mit  vollem  Bewußtsein  begünstigt 
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iKuffur  des  15.  ^aßrßanderfs. 

/.  St*At//che  und  söz/m/e  Zustände  s.  S.  188—190, 


IL  Wissenschaft: 

Mit  dem  Bekanntwerden    der  Metaphysik    des  Aristoteles 
beginnt  eine  neue  Periode  der  Scitolasiik. 

Hauptvertreter : 

Tiiomas  von  Aquino  (1224—1274),  „doctor  angelicus', 
und  sein  Gegner 

Joii.  Scotus  (Dans  Scotus  um   1270—1308,  „doctor 
subtilis"), 

Grunder  der  beiden  Richtungen  der  Sdiolastik  (TTiomisten 
und  Scotisten),  die  sich  nun  aufs  heftigste  bekämpfen.  Der 
Streit  dreht  sidi  einmal  darum,  ob  der  Verstand  oder  der 
Wille  die  fuhrende  Rolle  habe,  zum  anderen  darum,  ob  die 
Allgemeinbegriffe  (universalia)  bloße  Namen  (nomina)  oder 
wirkliche  Dinge  (res)  seien;  sog.  Universalienstreit  oder  Streit 
des  Nominalismus  und  Realismus.  —  In  diesen  Streitigkeiten 
verliert  sich  der  Ernst  der  Forschung.  Dagegen  sammelt 
sich  die  griechische,  jüdische,  arabische  Naturforschung  in  den 
Werken  des  gelehrten  Dominikaners  Albertus  Mtlgnus 
(aus  Schwaben  [1193 — 1280],    „doctor  universalis"). 
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vFortaeUung 
(Kultur)  ■ 

///.  Bildende  Kunst 

In  Italien  wirkt  der  Bildhauer  NIcolo  P/sano  (J 206-1 278) 
noch  im  Sinne  romanisdicr  Kunst,  doch  schon  sein  Sohn 
und  Sdiäler  Giovantii  Piaano  (1240—1321)  ist  ein 
Hauptvertreter  der  Gotik  in  Italien. 

Der  gotische  Baustil  entstand  um  1200  unter  dem 
Einfluß  der  Kreuzzüge  in  Nordfrankreich  und  wurde  bald  allent- 
halben, am  feinsten  in  den  Rheinlanden,  angewandt.  Merk- 
male:  An  die  Stelle  des  Rundbogens  tritt  der  Spitzbogen. 
Der  Seitendruck  desselben  auf  die  hohen,  schmalen  Mauer- 
pfeiler wird  durch  außen  angefügte  Strebepfeiler  und 
Strebebogen  aufgefangen.     Dem.  Schmucke  dienen  die  Fialen 

(Obelisken  mit  Knospen  an  den  Kanten),  das  Maßwerk  (filigranartige  Ver- 
zierungen z.  B.  an  den  Fenstern),  die  mäditigen  Rosetten  über  den 
Portalen. 

WicJitigste  Bauten  der  Gotik:  Notre  Dame  (Paris),  die 
Kathedralen  von  Reuen,  Reims,  Amiens;  Salisburg,  We^t- 
minster  (London),  die  Kathedrale  von  York;  die  Dome  zu 
Köln,  Metz,  Freiburg  i.  Breisgau,  Straßburg,  Ulm;  die  Kirdien 
St.  Sebald  und  St.  Lorenz  in  Nürnberg;  der  Stephansdom 
in  Wien,  der  Dom  zu  Re^ensburg;  die  Kathedrale  in  Burgos 
(Spanien);  der  Dom  in  Mailand  u.  a.  m. 

Gotische  Profanbauten  (Rathäuser,  Markthallen,  Burgen)  be- 
sonders häufig  in  den  Niederlanden  und  den  Hansastädten, 
ferner  Paläste  besonders  in  Florenz  (Palaxzo  veccMo)  und  Sienm. 

Die  Plastik  gewinnt  vielfach  Sinn  für  das  Charakter- 
istische, ohne  über  eine  gewisse  Härte  der  Darstellung  hin- 
wegzukommen. 
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(Kmämr> 

IV.  Dichtkunst: 


Teils  aus  der  franxosisdien  Dichtung,  teils  aus  der  deatsdien 
Heldensage  nahmen  um  diese  Zeit  die  ritterlichen  deiHscken 
Dichter  die  Stoffe  zu  gewaltigen  Epen,  während  gleiehzeicij 
die  Kämpfe  im  Orient  und  in  Italien  das  Gefühlsleben  mädülg 
beeinflußten  und  so  die  Blute  der  Lyrik  herbeifährten.  So 
entsteht 

um  7190— J 230  die  Blüte  der  Deutschen  Dlcbtua^, 

welche  durchaus  hofisdi-ritterliches  Gepräge  trägt 

Heinrich  von  Veldeke  (aus  den  Niederlanden  um  1t 8^ 
dichtete  das  Epos  vom  Helden  Aeneas  („^  Eneif'j. 

ffurtmann  von  Aue  (aus  Schwaben   um   1190)  isi 

Dichter  der  Epen  .^rd^'  und  „Imein",  „Gregorius".  „der  arme  Heinrich". 

Gottfried  von  StraBburgr  (um  1210)  sdiilderte  die 
verzehrende  Glut    der  Leidenschmft  in  seinem   Epos    „Tristan 

und  holt"  (vergL  Wagners  Musikdmma:  „Tristem  und  Isolde"), 

Wolfram  von  Eschenbach  (aus  Franken  um  1210) 

dichtete    das    tiefsinnige    Epos     „Parzival"  (vergL    Wagners   Musik' 
drama). 

Die  volksmäßige  Heldensage  fand  zusammenfassende 
dichterisdie  Darstellung : 

Das  Nibelungenlied  in  seiner  heutigen  Form  entstand 
wohl  um  1205  in  Oesterreich; 

das  Gudrunlied  m  seiner  heutigen  Form  mag  um  1210 
ebenfalls  in  Oesterreich.  entstanden  sein 
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fKabur  —  DiOilkmit) 

Die  oben  genannten  Epiker  sind  alle  zugleidi  auch  Meister 
der  Lyrik,  in  der  jedoch  der  Preis  gebührt  dem 

Walter  von  der  Vogrelweide  (um  1170—1230), 
der  in  seinen  Liedern  und  Sprächen  den  Kaisergedanken 
mannhaft  vertrat,  Weltklugheit  verkündigte  und  das  Lob  der 
Frauen  und  der  Minne  sang.  Mit  ihm  erhebt  sich  die  durch 
Hunderte  von  Sängern  vertretene  Minnedichtung  auf  den 
höchsten  Gipfel,  er  ist  der  bedeutendste  deutsdie  Lyriker  vor 
Goethe. 

An  den  Höfen  wurde  die  Dichtung  eifrig  gepflegt,  be- 
sonders in  Wien  und  auf  der  Wartburg:  1207  Sängerkrieg 
auf  der  Wartburg  unter  Landgraf  Hermann  von  Thüringen 
(vergL  Wagners  „Tannhäxuei").  (1207 — 1231  Elisabeth  die  Heilige^ 
Landgräfin  von   Thüringen.) 


196 


1201-1300;  13.  J«hrfa. 


Grfmdangen  im  15,  ^aßrßunderl 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

Um  1250 

Darstellung  der  Salpetersäure 

(cufua  prima) 

Raimundus  Lullus. 

1250 

Glasspiegel 

Vincenz  von  Beauvais. 

1260 

Arsen 

Albertus  Magnus. 

1280 

Brillen 

Alessandro  de  Spina. 

Um  1300 

Schießpulver    in   Europa 

Franziskanermondi 

(Die    älteste   Feuerwaffe    war 

Berthold  Schwarz 

der  Mörser,  der  später  zum  Feuere 

röhr  verlängert,  auf  einer  Lafette 

fahrbar    gemacht,     mittels    einer 

Lunte  entzündet  wardej 

Um  1300 

Kompaß  in  Europa 

(Durch    diese  Erfindung   fvor 
die  ozeanische  Schiffahrt   mögUch 
gemacht.     Die    Chinesen    besaßen 
bereits  die  Magnetnadel) 

Flavio  Gioja. 

i^ 
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1301—1400 


.'J<;5— 1453     I     OctrBmische«  Reich. 


862-1598 
%2— 1806 
987—1328 
1154-1399 
1251—1374 
1273-1347 


1308-1313 


13*9 


In  Rußland  Hau*  Rurlk. 

RSmicchea  Reich  deutscher  Nation. 

In  Frankreich  die  (frSnkiacfae)  Dynastie  der  Kapetingrer. 

In  Engfland  Haus  Anjon-Planta^enet. 

In  Schweden  Haua  Folkun^er. 

Deutsche  KSnig-e  und  Kaiser  aus  verschiedenen  HBuserni 
1298—1308  Albrecht  I.  von  Oesterreich  (siehe  Seite  192). 

Wird  1308  von  seinem  Neffen  Johann  von 
Sdiwaben  (Pan-iclda),  dessen  Erbe  er  vorenthielt 
ermordet;  beigesetzt  im  Dom  zu  Speyer. 

Heinrich  VII.  von  Luxemburg,  römisch-deutscher 
Kaiser.  Sein  Sohn  Johann  wird  1310  König 
von  Böhmen.  Dadurch  ein  Jahrhundert  lang 
Gegensatz  zwischen  Habsburg  und  Luxem- 
burg. —  Der  romantisch  angelegte  Heinrich  VII. 
fällt  in  die  italienische  (d.  h.  Weltmaiiits-) 
Politik  der  Hohenstaufen  zurück.  Auf  seinem 
Römerzug  wird  er  begeistert  begrüßt  von  Dante 
Alighieri,  Italiens  größtem  Dichter,  dem  Verfasser 
der  Divina  Comedia  und  Vertreter  der  Kaiseridee 
(1265—1321).  Heinrich,  1312  in  Rom  als  Kaiser 
gekrönt,  stirbt  in  Italien,  vermutlich  vergiftet. 

Die  Wiederherstellung  der  deutschen  Herr- 
schaft in  Italien  ist  nicht  mehr  möglich. 

Der  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens  Siej^fried  v.  Fcucht- 
wang-en  verlegt  die  Residenz  in  die  Marienburg  (bei  Danzig, 
sdiönster  gotisdier  Bau  Norddeutsthlands ;  Typus  der  sog.  „Back- 
steingotik"). 
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14.  Jahrh. 


KBnisr  Philipp  IV.,  der  Schöne,  von  Frankreiai  (1285—1314),  «» 
höchst  zielbewußter  Monardi,  beruft  1301  die  „Etats  jfeneraux" 
(Vertreter  des  Adels,  der  Geistliclikeit  und  des  Bürgerstandes) 
ein,  weldie  die  Unabhängigkeit  der  königlichen  Ge> 
walt  erklären,  nimmt  Bonifaz  Vill.  zu  Anagni  bis  1303  ge- 
fangen, Clemens  V.  geht  1309  in  die 

1309  -  1378  „habyloniache  Gefangenschaft    des    Fapsttums"    nach    AvSgnoa. 

Während  dieser  Zeit  benützt  Frankreich  die  Macht 
über  die  „freistliche  Gewalt"  zur  Erwerbung  «intr 
Vormachtsteilung  in  Europa. 

Auf  Verlangen  des  französischen  Königs  wird 

13i2  auf    dem    Konzil     zu     Vienne     der     Tempelherrenorden    vom 

Papste  aufgehoben;  1314  der  Großmeister  und  die  Templer 
auf  des  Königs  Befehl  verbrannt  und  ihre  Güter  eingezogen. 

1312  entreißt  Philipp  die  Stadt  Lyon   dem  deutschen 

Rei  che. 

1314-1347  Ludwig  der  Bayer,  römisch-deutscher  Kaiser,  1327  in 
Mailand  mit  d&r  lombardischen,  1328  in  Rom  mit 
der  Kaiserkrone  gekrönt;  in  Frankfurt  a.  M.  von 
4  Kurstimmen  gewählt;  die  anderen  Kurstimmen 
fielen  auf  den  Gegenkönig  Friedrich  den  Schönen, 
einen  Freund  Ludwigs.  Beide  waren  Enkel  Rudolfs 
von  Habsburg. 

Bei    dem    sicli    nun    entspinnenden  Bürgerkrieg 

I  kämpfen,  außer  den  Bayern,    die  Städte    und   die 

I  Schweizer  für  Ludwig,    der  süddeutsche  Adel    für 

Friedrich.     Leopold  von  Oesterreich,  Friedricim 

I  Bruder,  wird 

1315  j    bei  Morgarten  von  den  Schweizern  geschlagen. 

1316  i    Ludwig  erteilt  den  Waldstätten  Reichsfreiheit. 
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(ForUetzuBg: 

Friedrich  wird 

1322  in  der   Schlacht  bei  Mühldorf  am   Inn   von  Ludwijf 

gesdilagen  und  gefangen  genommen  (Saye  von  Sey- 
fried  Schweppermann :     .Jedem  ein  Ei,  dem  frommen  Schxoepper- 

mann  zwei').  Friedridi  wird  auf  die  Burg  Traui- 
nitz  gebracht,  erhält 

1325  seine  Freiheit,   kehrt  jedoch   wieder  in   die  Gefangen- 

schaft  zurück,   nadidem   er    seinen   Bruder  Leopold 
nicht  zum  Frieden  bewegen  konnte;  wird  Mitregent 
und  stirbt  1330.     1326  starb  Leopold,  die  „Blume 
der  Ritterschaft." 
1329—1330  Der  erste  Streik,  der  d:r  Brealauer  Gürtler. 

1329  Ludwig  sdiHeßt  mit  seinen  Neffen,  den  Söhnen  Rudoiis, 

auf  seinem  Römerzug  zu  Pavia  den  Wittelsbadier 
Hausvertrag ,  wonach  jene  die  Rheinpfalz  und 
einen  Teil  der  Oberpfalz  erhalten.  Seitdem 
Spaltung  der  Witteisbacher  in  die  Rudol- 
finische  (ältere)  und  Ludwigisdie  Linie  (bis  1777). 

1328-1498  In  Frankreich  Hau«  Valoi*. 

1338  Der  KtuTvercin  zu  Rense  besdjüeßt,  daß  von  nun  an 

der  von  den  Kurfürsten  gewühlte  Konig  der  päpst- 
lichen Bestätigung  nidit  bedarf,  um  kaiserliche 
Rechte  auszuüben. 

Beträditlicher  Zuwachs  der  Madit  Ludwigs 

(durdiVerheiratunr  »eines  Soliaes  Lud  wij  mit  der  Erbin  von  "Hr»!, 
Margarete  Maultasdj,  Einiiehunj  anderer  Reichsiebe«  etc.) 

erregt  die  Eifersucht  der  anderen  deutschen  Fürsten. 
Papst  Clemens  VI.  spricht  den  Bann  über  ihn 
aus.  Als  Gegenkönig  wird  aufgestellt  KarllV. 
von  Böhmen.     1347    stirbt  Ludwig  der  Bayer  auf 
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1839—1453 


1346 


1347—1354 


1847-1437 
1347-1378 


einer  Bärenjagd  bei  FQrstenfeld,  unweit  MQndieRc 
und  wird  trotz  des  Bannes  von  Mündieni  Bürg'er- 
sdiaft  bestallet.  Ludwig^  war  einer  der  größten 
Freunde  des  kräftigen  Bürgertums. 

Thronkriesf  rwischen  Enjrland  und  Frankreich,  der  mit  vielen 
Unterbrechungen  über  hundert  Jahre  währte  und  Frankreich  oft 
dem  Untergang«  nahe  brachte,  aber  das  Solidaritätagefühl  der 
Franzosen  mäditig  hob  (Engiänder  und  Franiosen  die  ersten 
festgeachlossenen  Nationen). 

Sieg  der  Engländer  unter  Eduard  ron  Wales,  dem  ,3chwarxeB 
Prinzen",  über  die  Franzosen  unter  Philipp  VI.  bei  Creey. 
Der  Sieg  hatte  die  Eroberung  v o n  C a I a i s  zur  Folge  (wicfatif 
als  Ausfallitor  gegen  Frankreich). 

la  Rom  der  »Volkstribun"  Cola  di  Rienzi,  der  eine  italienische 
Einheitsrepublik  errichten  will,  jedoch  bald  alles  Mafi  verliert  und 
ermordet  wird.     (Richard  Wagners  Oper  .Rienzi'.) 

Luxemburgisch-böhmische  Kaiser  in  Deutsdiland. 


Karl    rV.    von    Böhmen,    römisch-deutscher    Kaiser, 

König    Johanns   Sohn;    1355    in    Mailand    mit    der 

lombardischen,  in  Rom  mit  der  Kaiserkrone  gekrönt. 

I  Der  als  Gegenkönig    aufgestellte  Günther   von 

\  Schwarzburg     stirbt     (1349)     bald     nach     seiner 

I  Krönung. 

Unter  der  Regierung  Karls  die  Beu/enpest  in   Europa 

(dtr  schtuarze  Tod)   1348 — 1350;  Folge:  eine   allgemeine   Erschütterung 

des    Gemütslebens    und   der    sozialen  Verhältnisse;    Entstehung    der 

Qeißelbruderscb»ften  (Flagellanten),  welche  büßend   in  Scharen 

umherzogen;  Judenverfolgungen,  Hungersnot. 

Karl  war  sehr  gelehrt,  sprachenktindig,  erbaute  den  Dom  zu 
Prag,  die  Burg  Karlstein  an  der  Beraun  zur  Aufbewahrung  der 
Reidiskleinodien,  erriddete  1347  an  den  heißen  Quellen  Karlsbad, 
forderte  Bergbau  und  die  Gewerbe,  war  überhaupt  für  seine  Länder 
ein  ausgezeidineter  Regent,  während  er  sich  um  die  Zustände  des 
Reiches  weniger  bekümmerte. 
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im 

13^6 


»»iiMV    -Ik, 


1356 


1361 


1361-1370 


1368—1644 


1370 


Karl  stiftet  ia  Prajr  die  erste  deutsche  Uni^erRitSt  und  erläßt 
ZU  Nürnberg  die  goldene  Bulle,  ein  Reichswahlgesetz, 
wonach  künftig  als  Kurfürsten*)  den  Kaiser  zu 
wählen  hatten:  die  Erzbiscliöfe  von  Mainz,  Trier, 
Köln,  der  Pfalzgraf  bei  Rhein,  der  König  von  Böhmen, 
der  Herzoo-  von  Sachsen-Wittenberg  und  der  Mark- 
graf von  Brandenburg.  Wahlort:  Frankfurt  a.  M. 
(imRömerd.i. Rathaus);  KrönuDgsort:  Aachen.  Die  Länder 
der  weltlichen  Kurfürsten  sind  fortan  erblich  nach 
dem  Erstgeburtsrecht  und  unteilbar.  In  Ab- 
wesenheit des  Kaisers  führte  im  Norden  Saclisen, 
im  Süden  die  Pfalz  das  Reichsvikariat. 

Sie;  der  Eng-Under  unter  dem  Primen  von  Wales  in  der 
Schlacht  bei  Maupertuis,  unweit  Poitiers,  über  die  Franzosen 
unter  Könij'  Johann  dem  Guten  (1350 — 1364),  der  gefangnen 
genommen  wird. 

Eroberung'  Adrianopela  durch  die  aus  Kleinasien  nadi  Europa  vor- 
dringenden osmaniscben  Türken.  1365  Osmanischc  Residenz 
Adrianopel. 

Waldemar  IV.  von  Dänemark  und  Hakon  von 
Norwegen  führen  Krieg  gegen  die  deutsche 
Hansa;  1370  Niederlage  Waidemars,  Friede  zu 
Stralsund,  wonach  die  Hansastädte  die  Bestätigung 
ihrer  Privilegien  und  das  Zustimmungsrecht  bei  der 
dänisdien  Konigswahl  erlangen.  Höhe  der  hanse- 
atischen Macht. 

In  China  die  Ming-Djrnastie.  Tüchtige  Regenten.  Katholische 
Missionäre  kommen  unter  ihnen  ins  Land. 

Winridi  von  Kniprode,  Hochmeister  des  Deut- 
schen Ordens,  schlägt  die  Litauer  bei   Rudau. 


*)  Seit  der  Wahl  R  i  ch  a  r  d  v  o  n  C  o  r  n  w  a  1  ü  s  Auftreten  der  KurfOraten, 
denen  jetzt  aussdilicfilich  das  Recht  zusteht,  den  deutschen  König  zu  wählen. 
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1376 


1377-1388 


Winridi  von  Kniprode  brachte  den  Orden  durdv 
kriegerische  Elrfolge  und  kolonisatorische  Arbeit  im 
Preußenlande  wieder  zu  einer  politisdien  Macht. 
Großartiger  Aufschwung  von  Ackerbau  und  Handel, 
Schiffahrt  und  Fischerei.  Unterstützung  des  Kampfe» 
der  Hansa  gegen  die  Dänen  (siehe  1361—1370). 

Gründung   des   sdiwäbischen  Städtebundes,    der 

sich  bald  über  die  Rheinlande,  Bayern  und 
Franken  ausdehnt;  wird  1377  von  Karl  IV.  an- 
erkannt. 

Der  schwäbische  Städtekrieg,  entstanden  wegen 
Verpfändung  von  Reiclisstädten  an  den  Grafen 
Eberhard    den    Greiner    oder    Rauschebart    von 

Württemberg.   (Lies  Uhland:  .Graf  Eberhard  der  Rauschebart' .) 

\2m  Sieg  der  Städter  bei  Reutlingen  über  Eberhards 
Sohn  Ulrich. 

1388  Sieg  des  Grafen  Eberhard  über  die  sdiwäbisdien 
StädtebeiDöf  fingen.  Eberhard  verliert  dabei  seinen 
Sohn  Ulricli.  Ruprecht  von  der  Pfalz  besiegt 
den  rheinischen  Städtebund  bei  Worms.  Schwere 
Schädigung  des  Bürgertums,  Emporv/achsen  der 
fürstlichen  Macht. 


1378  i     Beginn  der  Kirchenapaltung  (Schisma)  durch  Rüdcverlegiiny 

"des  päpstlichen   Stuhles   von   Avignon  nadi  Rom  unter  Gre- 
gor XI..    Päpcte  w  Rom  und  Avijfnon. 

1378       i    Tod  Kaiser  Karls  IV.   zu  Prag,   beigesetzt  daselbst 
I  im  St.  Veitsdom. 

1378-1400  I    Wenzel,  deutscher  Konig,  Sohn  Karls  IV.     Gelangt  in 
einer  Zeit  zur  Regierung,  in  der  sich  diebürger- 


I 
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1383 


lidten    und     kirchlichen    Elemente    Deutadi- 
lands    io    einem    Zustand    der   Gärung    und 


Auflösung  befinden. 

Auf  dem  Reichstag  zu  Nürnberg  vergeblicher  Versuch 
Wenzels,  den  Städtebündnissen  und  Adels- 
vereinen entgegenzutreten. 


Gleich  den  Städteverein igungen  gab  es  auch  I^/tterbÜnde, 

wie  die  Schlegler  in  Schwaben,  die  St.  Georgenbrüder  in  Franken, 
die  Hörner  in  Hessen,  die  brimmenden  Löwen  am  Rhein;  sie  aV« 
trugen  zur  Zersplitterung  des  Reidies  nicht  wenig  bei. 

Die  StädtCf  besonders  die  Reichs-  (unmittelbaren)  Städte,  waren 
durch  den  Handel  zu  mächtigem  Reichtum  und  Ansehen  gekommen. 
Sie  besaßen  Münz-  und  ZoUrecht,  eigene  Geriditsbarkeit,  Entscheidung 
über  Krieg  und  Frieden.  Staatsform  war  zunächst  Aristokratie, 
später  nach  erfolgreichen  Kämpfen  der  „Zünfte"  um  die  Teilnahme 
am  Regiment  eine  Mischung  von  Aristokratie  und  Demokratie. 
An  der  Spitze  das  Patriziat  (die  Ceschlechter'Ratsfamilien).  Die  Städte 
waren  trotz  mancherlei  innerer  Wirren  gesclilossen  gegenüber  dem 
Adel  und  dem  Rittertum;  sie  übernahmen  den  Schutz  und  di» 
Forderung  von  Wissensdiaft  und  Kunst,  beherrschten  den  Geldmarkt 
und  waren  audi  zu  ihrer  Verteidigung  im  Kriegswesen  wohlgebildet. 
Eine  Stadt  des  ausgehenden  Mittelalters  war  ein  kleiner  Staat  an 
Gebiet  und  Macht.  Zugleidi  mit  dem  Aufkommen  der  Städte  voll- 
zieht sidi  ein  allmählicher  Uebergang  von  der  Natural-  zur  Geld- 
wirtschaft, der  heute  herrschenden  Wirtschaftsform. 


1386 


vereinigt  die  Rendsburger  Linie  (1386 — 1460)  des 
sdiauenburgischen  Hauses  unter  Graf  Gerhard  VI. 
von  Schauenburg  das  Herzogtum  Schleswig  und 
den  größten  Teil  von  Holstein  unter  ihrer  Herrschaft. 
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1386 

1389 


13% 


1397 


1399-1461 


1400 


1400-1410 


Sdiladit  bei  Sempach:  Siesf  der  Schweizer  ubw 
Leopold  III.  von  Oesterreich. 

(Der  Ueberlieferun;  nach  soll  Arnold  Winkelried,  als  dar 
Keil  der  Eidgenossen  in  das  geschlossene  Viereck  der  Oesterreicher 
nicht  einzudriag^en  vermochte,  mehrere  feindliche  Spiefie  umfaBt 
und  sidi  in  die  Brust  gestoSen  haben,  wodurch  sich  den  Eid^- 
nossen  eine  Gasse  öffnete;  dieser  Opfertod  soll  den  Sie;  ent- 
•diieden  haben.) 

Gründun;  der  UniTerntU  HeidelbeiY  (Ruperto-Carola). 

Auf  dem  Reicbatag  zu  Eger  gelingt  die  Herstellung^ 
eines  Landfriedens  zwischen  Fürsten  und 
Städten. 

Die  Tfirken  unter  Bajazet  I.,dem  „Blitz",  besiegen  bei  Nikopolis  an 
der  Donau  Sif  ismund,  König  von  Ungarn,  Wenzels  Bruder. 
(Bajazet  wurde  1402  von  dem  asiatischen  Eroberer  Timur-Leng 
[gewöhnlich  Tunerlan  genannt],  der  ganz  Zentralasien,  Persien 
und  Indien  eroberte,  gefangen  genommen.) 

Kalmariache  Union t  d.  i,  die  durch  die  Königin  Margarete  be- 
wirkte Verei:iigung  der  3  nordischen  Reiche  DHnenuurk,  Schweden, 
Norwegen  zu  einer  Monarchie.  (Diese  Union  wurde  zwar  1438 
und  1483  erneuert,  jedodi  durdt  die  Wahl  GusUv  Waaas  1523 
bezw.  1524  aufgelöst.) 

in  Enifland  Hau«  Lancaster. 

Konig  Wenzel,  der  1393  den  Priester  Joh.  von 
Pomuk  (Nepomuk)  zu  Tode  foltern  und  von  der 
Präger  Brücke  in  die  Moldau  werfen  ließ,  1394  vom 
böhmischen  Adel  3  Monate  in  Haft  genommen 
wurde,  verfiel  immer  mehr  in  Trunksucht  und  vnlde 
Leidenschaftlichkeit.  Er  wurde  wegen  völliger  Ver- 
nachlässigung des  Reidies 

ZuOberlahnatein(als  .Entgliederer"  statt  .Mehrer de« Reidbca*) 

von  4  Kurfürsten  abgesetzt;   stirbt  1419  aU  Konig 
v«n  Böhmen. 

Rupredit  voa  der  Pfalz,  deutsdier  König. 
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O^uftur  des  1h,  £Jaßrßanderfs. 

I.  Allgemeine  Kulturverhältnisse : 

Ungefähr  von  1300  an  werden  die  Städte  Mittelpunkte 
der  Kultur,  das  Bürgertum  ihre  Träger:  bürgerliche  Kultur, 
für  die  2.  Hälfte  des  Mittelalters  so  charakteristisch  wie  die 
ritterliche  Kultur  für  die  1.  Hälfte. 

In  der  Städteverfassung  (siehe  SeUt  204)  spricht  sich  das 
Wesen  der  bürgerlichen  Kultur  am  deutlichsten  aus:  Größere 
Verbreitung  und  stärkere  Individualisierung.  Neben  die 
klösterliche  Wissenschaft  stellt  sich  das  gebildete  Laientum; 
die  bildende  Kunst  (Gotik!)  und  vor  allem  das  (Kunst-)  Gewerbe 
finden  eifrige  Pflege,  desgleichen  die  Musik;  die  Dichtkunst 
dagegen  flacht  in  Deutschland  zum  Meistergesang  ab. 

11  Auf  kirchlichem  Gebiet  wird  im  Norden  der  Gegen- 
satz zwischem  dem  national  geriditeten,  selbständig  gewordenen 
Laientum  und  der  (oft  durch  Unwürdige  vertretenen)  Autorität 
der  universalen  Kirche  immer  schroffer.  Daher  das  rasche 
Anwachsen  der  ersten  reformatorischen  Bewegungen: 

John  Wicief,  Lehrer  der  Universität  Oxford  (1324-1384). 
bekämpfte  Klerus  und  Abendmahlslehre. 

Johannes   Mus   (1370 — 1416)   (siehe  nächstes  Jahrh.). 

III.  In  Italien,  ausgehend  von  Florenz,  bahnt  sich  seit  Dante 
die  Kulturblüte  der  Renaissance  zunädist  in  der 
Literatur  an: 

Dante  Alighieri  aus  Florenz  (1265—1321)  entwickelt 
ebensoviel  sdiarfe  Realistik  als  grandiose  Phantasie  in  seinem 
Hauptwerk,  der  „göttlichen  Komödie"  (Divina  Comedia).  Durch 
ihn  wird  der  Florentiner  Dialekt  die  Literatursprache  Italiens, 
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Francesco  Petrarca,  aus  Florenz  (1304— J 374),  der 
Dichter  glühender  Liebessonette  an  Laura  und  der  erste 
Bewunderer  des  klassischen  Altertums. 

Giovanni  Boccsicc/o  aus  Florenz  (1313—1375)  ist  durch 
sein  Novellcnbudi,  den  „Dekameroru",  der  Schopfer  der  novel- 
listischen Zeit-  und  Sittenschilderung  geworden.  Mit  und  nach 
ihm:  Blute  der  italienischen  Novellist ik  (Masuccio  di 
Salerno,  Franco  Sachetti  [um  1400]). 

Manuel  Chrysolorms,  griechisdier  Gelehrter,  in 
Florenz  seit  1396,  gest.  1415,  war  der  erste,  der  die  grie- 
diische  Literatur  nach  Italien  verpflanzte,  ein  Bahnbrecher  des 
Humanismus  in  Italien. 

Giovanni  Cimabue  (aus  Florenz,  12^0—  ca.  1305)  suchte 
die  Malerei  von  byzantinischer  Starrheit  zu  befreien. 

Qiotto  di  Bondone  (aus  Florenz  1266—1337),  der 
Schopfer  großartig  angelegter  Fresken cyklen,  gab  der  italie- 
nischen Malerei  neue  Impulse,  Von  ihm  beeinflußt  sind  die 
tiefsinnigen  Fresken  im  Camposanto  (Friedhof)  von  Pisa. 
Von  ihm  abhängig:  Andrea  Orcagtia  (1309— 1368),  Spfnel/o 
(1330-1410),   Taddeo  und  Agnolo  Qaddi  (um  1350). 

Gleichzeitig  wirkten  in  Siena  die  Maler  DucCiO  (1270-1339) 
und  Simone   di  Martini  (1283-1344). 

Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  wirken  schon  die  ersten 
Meister  der  italienischen  Frältrenaissance: 

Brunneleschi  (geb.  1377)  und 

Ghiberti  (geb.    1378)   (tUha  nSdules  Jahrh.). 
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1401—1500 

995—1453  OatrSmischea  Reich. 

862-1593  In  Rufiland  Hau«  Rurlk. 

%2— 1806  RSmUchea  Reich  deuUcher  Nation. 

1328-149S  In  Frankreich  Maus  Valois. 

1339—1453  Thronkriej^  zwischen  Engfland  und  Frankreich. 

1399 — 1461  In  England  Haus  Lancaster. 

1347 — 1437  In  Deutsdiland  Luzembnrgiach-bShmische  Kaiser  t 

1400-1410  Ruprecht  von  der  Pfalz,  deutscher  König.  Wird  von 
vielen  Reichsständen  nicht  anerkannt;  die  Kronungs- 
stadt  Aachen  verweigert  ihm  den  Einlaß,  sodaß  1401 
die  Krönung  zu  Köln  erfolgt.  Zieht  1401  nach 
Italien,  wird  bei  Brescia  von  Herzog  Galeazzo  Visconti 
von  Mailand  geschlagen.  Weder  seine  eifrigen  Be- 
mühungen, in  Deutschland  den  Landfrieden  her- 
zustellen, noch  die  Versuche,  der  Kirchenspaltung 
ein  Ende   zu   machen,   haben  Erfolg  (s.  S.  203>. 

1405  Erzbischof  Johann  von  Mainz  schließt  mit  mehreren 

süddeutschen  Fürsten  und  Städten  den  Marbacher 
Bund  zur  Schwächung  von  Ruprechts  Macht. 

1409  Konzil  zn  Pisa.     Die  Ge^enpäpste   Gresror  X!I.  und  Bene- 

dikt  Xin.    werden    abgresetzt,    ohne    daß    sie    diese    AbsetzuDsr 
anerkennen,   ein  dritter  Papst  Alezander  V.  erwählt. 

1409  GränduDf  der  UnircrsitBt  Leipzig^.  Veranlassung:  Auswanderung 
deutscher  Professoren  und  Studenten  aus  Prag  (wegen  Zurück- 
setzung durch  die  Tschechen^. 

1410  Niederlage  des  deutschen  Ordensheeres  gegen  die 
Polen  und  Litauer  bei  Tannenberg.    (Sieger  Ja gi eil» 

[Jagello]  von  Litauen.) 

1410  stirbt  Ruprecht;  beigesetzt  in  Heidelberg. 
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1410-1437  I  Sigmund  (Sigismund)  römisch-deutscher  Kaiser;  Wen- 
zels Bruder.  Als  Gemahl  Marias  von  Ungara 
seit  1387  dessen  Herrscher.  Sein  Gegenkonig 
Markgraf  Jost  von  Mähren  stirbt  1411. 

Zur  Beseitigung  der  Kirchenspaltung  (Schisma) 
veranstaltet  Sigmund 
das  Konzil  zu  Konstanz,  das  3  Aufgaben  zu  erfüllen 
hatte:  Untersuchung  der  Glaubenslehre,  Beseitigung 
des  Schismas  und  Reform  des  Kirchenwesens. 
Sigmund  unterstützt  die  Reformbestrebungen  der 
Mehrheit  des  Konzils.  Allerdings  opferte  er  diesen 
Bestrebungen  Johann  Hus,  dem  er  freies  Geleit 
versprochen  hatte;  Hus,  seit  1402  Prager  Universitats- 
rektor,  1412  in  den  Bann  getan,  wird  1415  ver- 
brannt, seine  Lehre  verurteilt;  1416  wird  sein 
Freund  Hieronymus  von  Prag  verbrannt. 

Im  Konzü  abgesetzt  werden  die  Päpste:  Johann  XXIIL  su 
Rom  (flüchtet  zu  Friedrich  mit  der  leeren  Taseho, 
Herzog-  von  Tirol,  der  geächtet  wird  und  Johann  ausliefert)  und 
Benedikt  XIII.  in  Spanien;  Gregor  XII.  in  Frankreich  ver- 
zichtet auf  seine  Würde.  Die  Wahl  (1417)  des  neuen  Papatea 
Martin  V.  vereitelt  die  angestrebte  Kirchenreform,  weil 
dieser  das  Konzil  auflöst. 

Sigmund  gibt  das  verpfändete  Kurfürstentum  Bran- 
denburg an  Friedrich  VI.  von  HohenzoUem,  Burg- 
grafen von  Nürnberg,  Markgrafen  zu  Ansbach-Bay- 
reuth:  Beginn  des  Aufsteigens  der  Hehen- 
zollern. 

Heinrich  V.  von  England  siegt  über  die  Franzosen  in  dar  Schlacht 
bei  Azincourt;  heiratet  Katharina,  die  Erbin  Frankraiehs,  umi 
wird  alt  Thronfolger  in  Frankreich  anerkannt:  H0he  der 
Erfolsce  Englands  ^egen  Frankreich.  Mit  Mtnem  Tode 
(1422)  beginnt  die  Wende  im  «nglisch-f raniSaisekea 
Thronstreit. 
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(Fortsetzung : 

1419-1436  Der  Hussitenkrieg.  Da  die  Hinrichtung  des  Hus  die 
Bewegung  seiner  Anhänger  aufs  höchste  gesteigert 
hatte,  entbrannte  ein  gewaltiger  Bürgerkrieg.  Führer 
der  Hussiten  waren  Ziska,  nach  dessen  Tode  (1424) 
die  beiden  Prokop.  Kaiser  Sigmund  und  seine 
Ritterheere  erlitten  schwere  Niederlagen  (bei 
Dcutsch-Brod  1422,  Aussig  1426,  Mies  1427, 
Taus  1431).  Schlesien,  Sachsen  und  Franken 
hatten  am  meisten  zu  leiden.  1424  Überführung 
der  bisher  in  Ungarn  aufbewahrten  Reichskleinodien 
nach  Nürnberg.  1436  gibt  Sigmund  zu  Stuhl- 
weißenburg die  Versicherung,  daß  er  die  4  Prager 

Artikel  (Predig-t  des  Evangeliums  in  böhmischer  Sprache,  Laien- 
kelch, Herstellung  der  Kirchenzucht,  Abschaffung  des  weltlichen 
Besitzes  der  Geistlichen)   halten   wolle. 

1420  Die  Portugiesen  besetzen  Madeira;  Beginn  des  portugiesischen 

Kolonialreiches. 

1423  Das  Kurfürstentum  Sachsen- Wittenberg  kommt  in- 

folge Aussterbens  der  Askanier  an  Friedrich 
den  Streitbaren  (1423 — 28),  Landgrafen  von 
Thüringen  und  Markgrafen  von  Meißen,  aus  dem 
Hause  Wettin. 

1429  Kaiser  Sigmund  läßt  sich  unter  die  „Wissenden"  der  Feme  (s.  S.  188) 

aufnehmen.  „Wissend"  oder  „gewiß",  ein  „echter,  rechter  Frei- 
schöffe des  heiligen  römischen  Reiches"  hieß  jedes  Mitglied  des 
Bundes. 
Das  französische  Landmäddien  Jeanne  d'Arc  (die  „Jungfrau  von 
Orleans",  siehe  Schillers  Tragödie),  siegreich  im  Kampfe  gegen 
die  Engländer  (diese  verlieren  alle  Eroberungen  bis  auf  Calais 
und  die  normannischen  Inseln),  führt  Karl  VIT.  (1422 — 1461)  zur 
Krönung  nach  Reims,  wird  jedoch 

1429  i     von  den  Engländern  gefangen  genommen,   1431  in  Rouen  als  „Hexe" 

I  verbrannt. 
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1429  Philipp   der  Gütige,   Herzog  von   Burgund,    stiftet 

den    Orden    des    goldenen  Vließes;    erwirbt  die 
Niederlande    und    Luxemburg    mit    Gent,    Brügge; 
begünstigt  Künste,  Wissenschaften  und  Gewerbe. 
Blüte  der  Niederlande  unter  burgundischer  Herrschaft!   Leb- 
hafter Seehandel  zu  Amsterdam   und  Antwerpen,   Gobelin-   (btnanni 
muh  der  Erfinderfamilie)  and  Seidenweberei  zu   Brügge,   Gent,   Medieln; 
Majoliken  zu  Delft;  Spitzenkloppelei  zu  Brüssel. 


1431-1449 


1437 

1438-1740 
1438-1439 


1440-1493 

1440 
1444 


Konzil  zu  Basel.  Wiederholte  Anstrebung  einer 
Kirchenreform.  Versöhnung  der  gemäßigten  Partei 
der  Hussiten   (der  sogen.  Kalixtiner)   mit  der  Kirche  in 

den  Prager  Kompaktsten  (Zug:eständnis  von  Priesterehe  und 
Laienkelch);  die  Radikalen  (sogen.  Taboriten)  werden 
hierauf  bei  Böhmisch-Brod  besiegt  1434. 

Kaiser  Sigmund  stirbt  zu  Znaim  in  Mähren;  beige- 
setzt in  Prag. 

Deutsche  Kaiser  aus  dem  Hause  Habsburg. 

Albrecht  IL,  deutscher  König,  Schwiegersohn  Kaiser 
Sigmunds.  Kämpft  gegen  die  Polen  und  Türken. 
Eifriger  Verfolger  der  Ketzer  und  Juden.  Stirbt 
1439  zu  Gran  a.  d.  Donau. 

Friedrich  UL,  romisch-deutscher  Kaiser,  Vetter  Al- 
brechts. Schwacher,  untätiger  Regent.  Das  Faust- 
recht  nimmt  unter  seiner  Regierung  auf 
furchtbare  Weise  wieder  überhand. 

Erfindung  der  Buchdruckerkunst  durch  Johannes 

Gutenberg  (eigentlich  Gensfleisch)  in   Mainz. 
Die  Eidgenossen  besiegen  die  französischen  Söldner 

(die  Friedrich  III.  von  Karl  VII.  von  Frankreich  zur  Wieder- 
eroberung   der  habsburgischen    Stammlande   erbeten   hatte)   b«*! 
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1452 


St.    Jakob    a.    d.    Blrs;    endgültige    Loslosung    der 
Schweizer  vom  Reich  (bestätigt  1474  und  1648). 

Friedrich  zieht  nach  Rom  zur  Kaiserkrönung,  der 
letzten,  welche  ein  König  der  Deutschen 
zu  Rom  empfing. 


Trotz  der  Ansprüche  Friedrichs  fiel  die  Krone  von  Ungarn  an 
Matthias  Corvinus  (1457 — 1490),  jene  von  Böhmen  an  Georg 
Podiebrad  (1458 — 1471).    Von  Friedrich  an  wurde  die  Kaiserwürde 

jedesmal   an   Osterreich  verliehen.      (Friedrichs  Spruch:  „Auatriae  est  imperare 
orbi  universo"  „Alles  Erdretdi  ist  Oesterreich  Untertan".) 


1453 


1456 

1460 


1455—1485 


1461-85 


Eroberung  Konstantinopels  durch  die  Türken. 
Ende  des  byzantinischen  (oströmischen)  Reiches. 
Die  Sophienkirche  wird  Moschee.     (Papst  Nikolaus  V. 

[1447—1455],   Gründer  der   vatikanischen   Bibliothek,   kauft  den 
Türken  1453  ihre  Kunstbeute  ab.) 
Gründunif  der  Universität  Greifswald. 

Vereinigung  Schleswig-Holsteins  mit   Danemark 

unter  König  Christian  I.  aus  dem  Hause  Oldenburg. 

(S<Jileswig^-Holstein  sollte  „up  ewig  ungedeelt"  sein.) 
In  Eng^Iand  langer    Thronstreit   zwischen    dem    Hause  York, 
welches   eine    weiße    Rose    im    Felde   führte,    und    dem    Hause 
Lancaster  (rote  Rose);  sogen. 

Rosenkrieg. 

1455  besiegte  Ridiard  von  York  „der  Protektor"  sei  neu  Vetter 
Heinrich  VI.  bei  St  Albans.  1460  besiegte  Margarete, 
Heinridis  Frau,  Ridiard  bei  Wakefield;  Ridiard  wird  hingeriditet. 
Sein  Sohn  Eduard  sdilägt  Margaretens  Heer  bei  Towton  (1461), 
vertreibt  diese  mit  Gemahl  und  Sohn  und  besteigt  als  Eduard  IV. 
den  Thron  (1461 — 1483) ;  er  schlägt  das  letzte  Heer  Margaretens 
bei  Tewkesbury  (1471)  und  vererbt  die  Krone  an  seinen  Sohn 
Eduard  V.,  der  durch  seinen  Onkel  Richard  lU.  (1483—1485) 
gestürzt  wird. 

In  England  Hana  York 
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stirbt  Cosimo  de  Medici  (geh.  1389),  seit  1434  Leiter  der  Republik 
Florenz;  grofier  Kunstfreund;  gründete  1444  die  Bibliotheca 
Laurentiana,  die  heute  noch  neben  Paris  und  Rom  bedeutendsts 
Sammlungf  von  Handschriften  (etwa  10000)  griecti.  und  latein. 
Klassiker.  Aufnahme  griediisdber  Gelehrten  in  Florenz : 
Beginn  des  Humanismus. 

Herzog  Franz  Sforza  von  Mailand  bezwingt  die  Republik  Genua, 
die  —  seit  der  Bezwingung  Pisas  (1284)  neben  Venedig  der 
mächtigste  Seestaat  des  Mittelalters  —  von  d  im  Rivalen  Venedig  nach 
lOOjährigem  Kampfe  1381  besiegt  worden  und  seitdem  nur  ein 
Schatten  einstiger  Gröfie  war. 

stirbt  der  Kondottiere  Bartolommeo  CoUeönL  Stand  ursprünglich  im 
Dienste  Venedigs  gegen  Mailand,  dann  Mailands  gegen  Venedig, 
später  diente  er  abermals  Venedig.  (Kondottieri  d.  i.  Truppen  = 
Bandenführer;  im  14.  und  15.  Jahrhundert  in  Italien  bisweilen 
sehr  mächtige  Anführer  von  Soldtruppen.) 

wird  der  sogen.  Dreizehnjährige  Krieg  oder  Große 
Krieg  (1454 — 1466)  zwischen  dem  deutschen 
Orden  und  den  Polen  durch  den  Frieden  von 
Thorn  beendet.  Westpreußen  mit  Danzig',  Elbing, 
Culm,  Marienburg  und  Thorn  kommen  an  Polen; 
Ostpreufien  bleibt  als  polnisches  Lehen  dem 
Hodimeister. 

Einfalle  der  inzwischen  tief  nach  Ungarn  vorgedrungenen 
TQrken  in  Krain  und  Steiermark. 

vertreibt  Karl  der  Kühne,  Herzog  von  Burgund 
(1467 — 77),  den  Herzog  Renatus  von  Lothringen, 
läßt  sich  Elsaß  und  Breisgau  verpfänden;  in  den 
Schlachten 

bei  Granson  und  Murten  besiegen  die  Schweizer 
Karl,  der 

vor  Nancy  fällt,  f, Verlor  bei  Granson  den  Mal,  bei  Murten  das 
Gut,  vor  Nancy  das  Blut'.)     Seine    Elrbtochter    Maria 

vermählte  sich  mit  Erzherzog  Maximilian  von 
Osterreich;  Ludwig  XL  von  Frankreich  bemäditigte 
sich  des  französisdien  Herzogtums  Burgund, Hocfa- 
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(Fortsetzung; 


1477 
1480 


1484 


1485—1(503 


1485 


1488 


1493 


burgunds  und  einer  Reihe  von  Städten  in  Flandern 
etc.,  mußte  aber  schließlich  Flandern  und  die  Frei- 
grafschaft an  Maximilian  zurückgeben.  Renatus 
erhält  Lothringen  wieder. 

Gründunjf  der  Universität  TObing-en. 

Unter  Zeu'  Iwan  HL,  dem  Großen,  befreit  sich  Rufiland  von  den 
Mongolen,  die  es  seit  1240  beherrscht  hatten.  Iwan  baut  den 
Kreml  in  Moskau;  dieses  wird  Residenzstadt. 

Veranlaßt  durch  eine  Bulle  des  Papstes  Innocenz  VIII. 
beginnt  die  Periode  der  Hexenprozesse,  welche 
einige  Jahrhunderte  lang  in  Deutsdiland,  Italien, 
England,  Frankreich  und  Spanien  zu  un- 
zähligen Hinrichtungen  von  „Zauberern"  und  „Hexen" 
führten ;  forderten  auch  im  protestantischen  Deutsch- 
land viele  Opfer. 

Nadidem  1485  Richard  III.,  König  von  England,  bei  Bosworxh 
von  Heiaridi  Tudor,  Grafen  von  Ridimond,  gestiilagen  war, 
regiert 

in  England  das  Haus  Tudor. 

Heinridi  VII.  Tudor  (1485—1509),  Grraahl  von  Elisa- 
beth, der  letzten  York,  Schwester  Eduards  V.,  beendet  den 
Zwist  zwischen  der  roten  und  weiSen  Rose.  Ergebnis:  Der 
englische  Ade!  ist  durdi  die  Kriege  auf  gerieben,  das 
Königtum  daher  fast  absolut. 

Teilung  der  Wettiner  in  die  Ernestinische  (Kurwürde 
Wittenberg)  und  die  Albertinische  (Thüringen) 
Linie. 

Stiftung   des    großen    schwäbischen   Bundes   zu 

Eßlingen,  weldier  den  1495  unter  Maximilian  I. 
zustande  gekommenen  allgemeinen  Landfrieden  vor- 
bereitet. 

Eroberung  Granidas  durA  Ferdinand  von  Aragon  und  seine 
Gemahlin  Isabella  von  Castilien;  die  Herrschaft  der  Mauren 
in  Spanien  ist  damit  beendigt;  Spaniens  Macht  beginnt. 
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1401-1500;  15.  Jahrh.) 


Neuzeit. 


1492-1555       Zeitalter  der  Entdeckungen,  der  Renaissance  und 
der  Reformation« 

1492  Entdeckung    Amerikas   durch  den  Genuesen 

Christoph  Columbus    (ital.  Cristoforo  Colombo, 
span.  Cristoval  Colon). 

Am  3.  AugTist  1492  trat  Columbus  auf  3  Schiffen  mit  120  Mann  seine  Fahr' 
von  Palos  an  der  Westküste  Spaniens  an  und  landete  am  12.  Oktober  1492  auf  der 
Insel  Guanahani,  der  heutigfen  Watlingsinsel,  dann  auf  Cuba;  nahm  für 
Castilien  (Isabella)  Besitz  von  dem  Lande,  welchem  er  zum  Andenken  an  die  bestandenen 
Gefahren  den  Namen  San  Salvador  gab.*) 

Columbus  unternahm  4  Reisen,  gründete  (2.  Reise)  die  erste  spanische 
Kolonie  auf  Haiti  (San  Domingo),  entded^te  Cuba,  Jamaika,  Portorico.  Während  er 
sich  auf  der  3.  Reise  befand,  bei  der  er  das  Festland  von  Amerika  und  die  Land- 
enge von  Panama  entdeckte,  bestürmten  seine  Feinde  König  Ferdinand  und 
Isabella  mit  Anklagen  und  der  Behauptung,  Columbus  bezwecke,  sich  unabhängig 
zu  madien.  Columbus  wurde  in  Ketten  nach  Spanien  gebracht,  jedoch  freigesprodien 
und  unternahm  1502  die  4.  Reise;  starb  1506  in  Valladolid. 

Columbus  glaubte,  Indien  entdeckt  zu  haben,  weshalb  man  die  Ureinwohner 
von  Amerika  Indianer  nannte. 


*)  Der  Name  Amerika  wurde  1507  von  dem  deutsdien  Gelehrten  Wald- 
seemüller  (oder  Waltzermüller)  vorgesdilagen,  indem  Waldseemüller  den  Italiener 
Amerigo  Vespucci  für  den  Entdecker  des  Festlandes  von  Südamerika  hielt.  Trotz 
dieses  Irrtums  (Südamerika  wurde  am  21.  April  1500  von  Pedro  Alvarez  Cabral 
entdedct,  der  es  Brasilien,  nach  dem  Rotholz  Brasil,  nannte)  bürgerte  sich  der  Nam« 
rasch  ein. 
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(Fortgctzung: 


I  Fernere  Entdeckungen  in  dieaem  Jahrhundert: 

Um  144S       I     schon     waren     durch    den     Infanten    von    Portugal,    Heinrich 
!  den    Seefahrer,   das    grtlne  Vorgebirge    Afrikas,    1447    die 

Azoren,  1455  die  Kap  Verdischen  Inseln  entdeckt  worden. 

1473  Die  Gnineainseln. 

1484  Oberschreitung    des     Äquators    durdi    den    Nürnberger    Patrizier 

Martin  Behaim  (Verfertiger  des  ersten  Globus).    Oberschrei- 
tung des  Kongo. 

1486  Kap  der  guten  Hoffnung  erreicht  durch  Bartolomeo  Diar. 

1498  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  durch  den  Portugiesen 

Vasco  de  Gama. 

In  Ostindien  Gründung  des  portugiesisdicn  Ko- 
lonialreiches mit  der  Hauptstadt  Goa.  Die  Produkte  des 
Landes  führen  Portugal  groBen  Reiditum  zu ;  Eroberung  Ceylons ; 
Unterwerfung  der  Molukken ;  Anknüpfung  von  Verbindungen  mit 
China. 

15M  Entdeckung  von  Brasilien;   die   Madit  Portugals   steht  auf 

ihrem  Höhepunkt.  Lissabon  die  erste  Handelsstadt  Europas. 


1493  stirbt  Kaiser  Friedrich  III. 

1493-1519  Maximilian  I.,  deutscher  Kaiser,  der  „letzte  Ritter", 
Sohn  Friedrichs  III.,  ward  1486  zum  „romischen 
Konig"  gewählt.  Vermählte  sich  im  Alter  von 
18  Jahren  mit  Maria,  Tochter  und  einzigen  Erbin 
Karls  des  Kühnen,  wodurch  er  seinem  Hause 
Burgund  und  die  Niederlande  erwarb  (siehe  auch 
unter  1475 — 77).  Sein  Sohn  Philipp  der  Sdione 
(gest.  1506)  vermählte  sich  mit  Johanna  der 
Wahnsinnigen,  Erbin  von  Spanien,  Toditer 
Ferdinands  und  Isabellas;  sein  Enkel  Ferdinand 
vermählte  sich  mit  Anna  von  Böhmen  und  Ungarn. 

(Spridiwort:  .bella  geranl  alü,  tu,  feüx  Austria,  nubel"      .Kriege 
mSgtn  andm  führen.    Da.  glüekUches  Osterreid».  hmratef) 
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401— 15eO;15.Jdw«i.) 


1495 


1498-1589 
1498-1515 


1498 

1499 


Reii^stag  zu  Worms:  Die  dort  beschlossenen  Re- 
formen betrafen  das  „Reichsregiment",  das, 
aus  Mitgliedern  der  Stände  gebildet,  neben  dem 
Kaiser  stehen  sollte,  das  Reichskammergericht 
(hatte  anfan^  in  Frankfurt,  später  in  Worms,  Speyer,  zuletzt  in 
Wetzlar  seinen  Sitz),  die  Reichssteuer  (des  sog^enannten 
.^emeinea  Pfenniffs"),  Einteilung  des  Reidies  mit  Aus- 
schluß von  Böhmen  und  der  Sdiweiz  in  6,  später 
10  Landfriedenskreise  zur  Aufrechterhaltung 
des  „ewigen  Friedens". 

In  Frankreich  Haus  Orleans.  Der  erste  K5nig  aus  demselben: 
Ludwijp  Xn.  von  Frankreich  macht  als  Enkel  der  Mailändisdien 
Prinzessin  Valentina  Ansprüche  auf  Mailand,  sendet  August 
1499  ein  Heer  über  die  Alpen ;  Mailand  wird  von  den  Franzosen 
erobert.  (Der  Franzose  Bayard,  genannt  der  .Ritter  ohne  Furcht 
and  Tadel'.) 
Verbrennung:  des  Bufipredig^rs  Savonarola  in  Florenz. 

Sieg  der  Eidgenossen  bei  Dorn  eck  (Dornach)  über 
das  Heer  Kaiser  Maximilians. 
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(ForUofaung: 


CKuftur  des  15.  dakrhanderfs. 

/.  In  den  Niederlanden  fs.aachS.2JJJ  begann  eine  neue  Epodhe  der 
Msüerei  mit  der  Ausbildung  der  Oeltechnik  durdi  die  Ge- 
brüder van  Eyck  (Hubert  um  1370-1426,  Jan  1390-1440). 

tiw.  Der  Genter  Altar;  Porträts  (a.  a.  eler  Mann  mit  der  Nelke);  Madonnen. 

Diese  begründen  die  Flandrische  Schule. 

In  der  gleichzeitigen  Brabanter  Schule  ragen  hervor: 
Rogier  van  der  Weyden  (1400—1464),  Meister  streng, 
aber  groß  komponierter  Bilder,  und  Hans  Mentling 
(1459 — 1494),  Sdiöpfer  zart-anmutiger  Werke.  Die  Dar- 
stellungszveise  ist  noch  gebunden,  aber  in  den  Einzelheiten 
auf  eingehendes  Naturstudium  gegründet. 

Im.   Weit  mehr  tritt  in  diesem  Jahrhundert 

Italien  in  den  Vordergrund  der  Kulturentwicklung.  Hier 
ringt  sidi  aus  einem  mit  beispielloser  Leidensdiaft  geführten 
physischen  und  geistigen  Kampfe  des  Neuen  mit  dem  Be- 
stehenden die 

Frührenaissance 


durch,  welche  ein  neues  Kulturideal  schafft:  eine  aus  der 
Kenntnis  des  Altertums  gewonnene  Geistes-  und  Geschmacks- 
bildung  und  eine  das  Zweckmäßige  und  Charakteristische  mit 
dem  Schonen  mehr  und  mehr  verschmelzende  Kunst  sollen  das 
Völkerleben,  besonders  aber  das  frei  von  allen  Fesseln  sich 
gestaltende  Einzelleben  durchdringen.  Die  erste  Seite  dieses 
Ideals  heißt  Huwanismus,  die  zweite  Renaissance  im 
engeren  Sinne. 
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1401-1500;  15.  Jahrh.) 

(Kultur  —  Italien  —  Frührenaissance) 

Brennpunkt  der  neuen  Weltanschauung   ist  vor  allem. 

1.  Florenz  unter  den  M6dici  (besonders  Cosimo  1389-  1464 
{s.  S.  273],  sein  Enkel  Lorenzo  1449—1492,  „il  Magnifico. 
der  Präditige"  genannt,  wohl  der  begabteste  Kunstförderer 
aller  Zeiten;  dessen  Sohn  Giovanni  1475-1521,  als  Papst 
Leo  X.  1513-1521):  femer 

2.  R,onif  besonders  unter  den  Päpsten  Nikolaus  V.  1447 — 55, 
Pias  IL  1458-64,  SixtusIV.  1471-84,  Alexander  VL  1492-1503, 
endlich 

3.  Venedig. 

In  zweiter  Linie    sind  Mittelpunkte    der    neuen  Richtung: 

1.  Urbino     unter  dem  Fürstenhaus  Moniefeltre; 

2.  MstniusL      „        „  „  Gonzaga; 

3.  Ferrara        „  „  „  Este    (*•  Goethes  „Tusso'); 

4.  Mailand     „        „  •  Visconti  und  Sforza; 

5.  Neapel       „        „  »  Aragon. 

a)  Humanismus.     Die   bedeutendsten   Humanisten    Italiens 

sind:  Laurentius  Valla  (Lorenzo  della  Valle)  1407—1457, 
der  Uebersetzer  antiker  Literaturwerke  und  sdiarfe  Ge- 
sdiiditskritiker : 

Giovanni  Pico  della  Mirandola  (1463— 1494),  wohl  der 
universalste  der  italienischen  Humanisten. 

b)  Schöne  Literatur.  Der  bedeutendste  Dichter  der  italienischen 

Frührenaissance  ist 

Lodovico  Ariosto  (1474 — 1533);  HW.  das  bunte,  phanta- 
siereiche Epos   „Orlando  furiose'  (der  rasende  Roland.) 

c)  Bildende  Kunst.     Die   Zahl   der  Künstler   der   italienischen 

Frührenaissance  ist  außerordentlich  groß.  Die  bedeutendsten 
sind  folgende: 
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(Fortsetzung : 
(KaUur  —  Italien:  Architektur.  Plastik) 

/.  In  der  Architektur,  die  vor  allem  nach  Harmonie  der 
Proportionen  und  nadi  höchster  Zweckmäßigkeit  strebte 
und  im  einzelnen  vielfach  antike  Motive  verwendete  (Rund- 
bogen, antike  Säulenordnuiigen,  antike  Relief  leisten) : 

Filippo  Brunelleschi  (Florenz.  1377—1446);  HW.  die 
gewaltige  Kuppel  des  Florentiner  Doms,  bahnbrechend  für 
den  nunmehr  zu  tausendmalen  angewandten  Kuppelbau; 
der  Palazzo  Pitti  in  Florenz,  der  gewaltigste  Palastbau 
der  Welt. 

Donato  Bram ante  (Rom,  1444—1514),  Erbauer  der  neuen 

Peterskirche. 
Leone  Battista    A/berti  (Genua,    Florenz,     1404—1442) 

bildete  vorzugsweise  den  Palastbau  aus;  Kirchenfassaden, 

Marmorbekleidung. 

Michelozzo  Michelozzi  (Florenz,  1396  —  1479) 
(Gehilfe  Bnmelleschis),  Meister  der  Innengliederung  des  Palast- 
baues; auch  Bildhauer.   (Schüler  Donatellos) 

Bernardo  Rossellino  (1409—1464),  berühmt  in  der  Innen- 
architektur (Grabmäler). 

2.  In  der  Plastik,  die  sich  aus  der  Steifheit  der  Gotik,  dann 
aus  der  überrealistischen  Darstellung  der  Vorrenaisscmce  zu 
charaktervoller  Klarheil,  Einfachheit  und  Schönheit  durchrang: 

Neben  Brunelleschi: 

Lorenzo  GhibertI  (Florenz,  1378—1455),  Erzbildner. 
HW.  die  alle  bisherigen  Gesetze  der  Reliefkunst  revoltierenden 
Bronzetüren  an  der  Tanfkirche  in  Florenz:  Beginn  der 
Renaissance  in  der  Plastik. 

Jacopo  della  Quercia  (Siena,  1374—1438)  bewirkt  in 
seiner  Heimatstadt  den  Sieg  der  neuen  Riditung.  HW.  Bnamen 

und  Taufstein  in  Siena. 
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1401-1500;  15.  Jahrh.) 

(Kultur  —  Italien:  Plastik) 

Donste/Io  (Florenz,  1386 — 1 466),  vorzugsweise  Erzbildner,  Meister 
der  realistischen  Charakteristik.  HW.  Skulpturen  der  Sängertribüne, 
des  Doms;  David ;  Judith ;  Reiterstandbild  des  Galtamehlta  in  Padua ;  Porlrätbüsten; 
Statuen  an  Or  San  Midiele  in  Florenz. 

Seine  Schüler: 

Antonio  Pollmjuöla  (Florenz,  1429—1498),  auch  Maler 
(San  Sebastian  in  London). 

Andrea  del  Verrocchio  (Florenz,  Venedig,  1435—88). 
vorzugsweise  Erzbildner,  dem  Meister  ebenbürtig:  HW. 
Der  Knabe  mit  dem  Fisch  (Palazzo  Vecchio);  David;  Christus  und  Thomas 
(alle  in  Florenz);  Reiterstandbild  des  Colleöni  (Venedig);  Grabmal  Tomahuoni 
in   der  Malerei:  die  Taufe  Christi  (Florenz). 

Luca  del/a  Robbia  (Florenz,  1399—1482),  Meister  des  glasierten 
mehrfarbigen   Tonreliefs  (zahlreiche  Madonnenbilder).    Sein  Neffe 

Andrea  de/Ia  Robbia  (Florenz,  1437—1528),  der  in  gleicher 
Technik  arbeitete.  Von  ihm.  die  „Wickelkinder".  (Von  dessen  Söhnen 
hervorzuheben:  Giovanni  della    Robbia;   HW.  in  Pistoja). 

Von  verwandter  Richtung  waren: 

Antonio  Rossellino  (Florenz,  Rom,  1429—1478),  Sdiopfer 
bedeutender  Grabmäler. 

Benedetto  da  Majäno  (Florenz,  1442—1497).  auch  Bau- 
meister.     HW.    Palazzo  Strozzi,  Florenz. 

Desiderio  da  Smttignano  (Florenz,  1428—1464),  Porträt- 
bildner; bringt  den  Typus  des  Frührenaissance-Grabmals 
zur  Vollendung.      Büste  der  Marietta  Strozzi  (Berlin).  —  Engel. 

Mino  da  Fiäso/e   (Florenz,    1431—1484),    Porträtbildner, 

Femer: 

Matteo   Civiiali  (1435—1501);  HW.    Engel  im  Dom  xu  Lucca. 
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(Fortsetaeung: 
{Kultur  —  Italien:  Malerei) 

3.  In  der  Malereif    die    sich    zunächst    am  Fresko    zu    einem 
zugleich  monumentalen  und  charakteristischen  Stil  entwickelte  : 

Fr»  Qiovanni  Ängelico  da  Fi6sole  (meist  Florenz. 
1387 — 1455),  dessen  Fresken,  in  Stoff  und  Form  noch 
gebunden,  doch  das  innere  (sdvwärmerisdie)  Leben  wieder- 
geben,     nw.    Fresken  in  S.  Marco,  Florenz. 

Masolino  (Florenz,  1383 — 1447),  Maler  realistischer  Fresken. 

Andrea  del  Castagno  (ca.  1390-1457))  Maler  realistischer,  an 

>  die  gleichzeitige  Plastik 
Paolo  Uccello  (1397—1475)  J  gemahnender  Figuren. 

Masacc/o    (Florenz,  1401—28),  der  gewaltige  Bahnbrecher 

der  neuen  Malerei.  HW.  Fresken  der  Brancacd-Kapelle  in 
Florenz ;  Adam  und  Eva ;  das  Nackte  zum  erstenmal  in  der 
Malerei. 

Fra  FilippO  Lippi  (Florenz,  1406—1469)  malte  vorzugs- 
weise menschlich-heitere  Madonnenbilder  (Tafelbilder  und 
Fresken)  und  jugendliche  Gestalten  (Salome  u.  a.). 

Benozzo  Gozz61l'(1420—ca.  1498).  HW.  Fresken  im  Patazzo  Medici 
(Florenz). 

Sandro  Botiicelli  (Florenz,  Rom,  1446—1510),  Meister  der 
poetisch  erklärenden  Darstellung.  Unerreicht  ist  vor  allem, 
die  herbe  Schönheit  seiner  Frauen-  und  Knabenköpfe. 

Domenico  Ghirlatldajo  (Florenz,  Rom,  1449—1494),  be- 
deutendster Freskenmaler  der  Frührenaissance,  voll  Hoheit 

und   Kraft,      HW.  die  Fresken  in  Sta.  Maria  Novella,  Florenz. 

FIlippino  Lippi  (Florenz,  1458—1504),  höchst  fruchtbar 
und  erfindungsreich. 

222 


1401— 1500;  15. Jahrh.)  (Kultur  —  ItaUen:  Malerei) 

Piero  degli  Franceschi  (1420 — 1492)  ragte  hervor  durdi 
Realistik  und  Tedinik    der  Lichtbehandlung.    HW.  Fresken 

in  Arezxo. 

Melozzo  da  Forli  (1438 — 1494)  ist  berühmt  durch  seine  er- 
greifend schonen  Engel  im  Vatikan. 

Luca  Signorelli  (Umbrien,  1441 — 1523),  Meister  des  Nackten 
und  der  anatomischen  Mannigfaltigkeit.  HW.  Fresken  im 
Dom  zu.  Orvieio;  Madonna  zu  Perugia  (Tafelbild). 

Pietro  Perusino  (Perugia,  Florenz,  Rom,  1446— 1526)  legte 
den  Hauptwert  auf  den  Ausdruck  des  Gefühls  durah,  die 
Gesichtszüge;  wendet  zuerst  in  umfassendem  Maße  die 
(flandrische)   Oeltechnik  an.  Lehrer   Raffaels. 

Benedetto  Pinturicchio  (Perugia,  Siena,  1454-1513),  Meister 

buntbewegter    Zeitbilder.      HW,    Fresken  in  der  Dombibliothek  za 
Siena. 

Andrea  Mantegna.  (Padua,  Mantua,  ca.  1435—1506), 
Meister  der  Perspektive  und  herben  Charakteristik.  HW. 
Fresken  im  Schloß  zu  Mantua  und  in  Padua.  —  Von  ihm  beeinflußt  sina 
Francesco  Cossa  (HW.  Altarbild  in  Bologna),  Cosma  Tura,  weniger 
Francesco  Francia  u.  a. 


Antonello  da  Messina  (1414—1495)  bringt  1473  die 
flandrische  Technik  der  Oeltnalerei  mit.  Dadurch  un- 
geahnte Möglichkeiten  in  der  Malerei;  erste  Ausnutzung 
in  Venedig;  bald  allgemein  gepflegt. 

Giovanni  Bellini  (Padua,  Venedig,  1428—1516)  leitet  in 
einer  grandiosen  Entwicklung  zur  Hochrenaissance.  Stifter 
der  Venetianer  Malersdiule.  Seine  Schüler  Cima  da 
Conegliano  (ca.  1460—1508)  und  Bartolommeo  Mon- 
tagna  gehören  noch  diesem  Jahrhundert  an  (seine  Sdküler 
Giorgione,  Palma,  Tizian,  Lotto  s.  16.  Jahrh.).  Bellinis 
Bilder  betonen  besonders  die  Landschaft  neben  dem 
Figürlichen. 

Für  die   italienische    Renaissance     vergleiche:    Gobineaas    dramatisdie   Szenen 
»Die  Renaissance",  femer  zahlreiche  Novellen  von  C.  F.  Mtyer  u.  Isolde  Kurs. 
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V5 

«5 


(Kultur  —  Deafsthland) 

III.   Audi  in 

Deutschlaind 

begann  die  neue  Kulturströmung  sich  Geltung  zu  versdiaffen. 

1.  Der    Humstnlsmus     gewann     an     den     Gelehrtensdiulen 
Anhänger. 

Schule  zu  Deventer  um  1480  von  Alexander  Hegius 

geleitet, 

Schule   zu  Schleitstadt   bis   1490  von  Dringenberg 
geleitet; 

zu  Straßburg  forderte  Wimpheling  (1450-1 528)  die  Alter- 
tumsstudien und  zugleidi  das  Nationalgefühl. 

Eifrigster  Verbreiter  des  Humanismus  war  der  Dichter  und 
Humanist  Kotirad  Ce/tes  (1459—1508). 

Allmählich  erschlossen  sich  dem  Humanismus  au<h  einzelne 
Fürstenhöfe  (Heidelberg,  Wien)  und  zuletzt  die  Uni- 
versitäten. Am  meisten  trug  zur  Verbreitung  die  neuer- 
fundene Buclidruckerkunst  (seit  1440)  bei. 

In  der  Ges^idite  der  Geographie  ragte  hervor:  Martin 
Behaim  (Nürnberg,  1459 — 1506),  der  Verfertiger  des  ersten 
Globus;    als    Mathematiker  Johann    Regio montanus 

(Königsberg  i.  Fr.,  1436 — 1504),  begründete  das  Studium  der 
Algebra  und  Trigonometrie. 

Mit  der  Astronomie  war  immer  die  Astrologie  (Stemdeuterei) 
verbunden. 

Weiterentwickbing  siehe  16.  Jahrhundert. 
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14D1— 1500;  15.  Jahrb.) 

(Kultur  —  Dtutadiland:  Architektur,  Plastik,  MaUrm) 

2.  Die  Kunst  der  deutschen  Renaissance  hielt  engeren  An- 
sdiluß  an  die  in  Deutschland  in  voller  Entwiddung  sidi  aus- 
lebende Gotik,  deren  Formen  großenteils  beibehalten,  aber 
mit  dem  neuen  Geist  (scharfe  und  schone  Charakterisierung 
durch  einfache  Mittel)  erfüllt  wurden. 

a)  Architektur.    Hier  herrscht  durchaus  noch  die  Spätgotik. 

b)  Plastiks 

Der  Bildhauer  Adam  Kraft  (Nürnberg,  ca.  1450-1507), 

tiw.   die  Stationen,  das  Sakramentshäuschen  der  Lorenzkirche,  Nürnberg, 
Grabmäler  in  Nürnberg. 

Der  Bildschnitzer  Veit  Stoß  (Nürnberg,  Krakau,  ca.  1445 

— 1533),    HW.   Altäre  der  Marienkirche  (Krakau),  der  „englische  Gruß" 
(Nümberf). 


P 


Der  Erzgießer  Peter  Visclier  der  Aeltere  (Nürnberg, 

1455 — 1529),  Hw.  das  SebaUusgrab  in  Nürnberg  (das  sdion  die 
voll  entwickelte  Renaissance  in  allem  eigentlich  Plastisdien  zeigt),  König 
Artus  und  König  Theoderich  am  Grabmal  Maximilians  in  Innsbrudc. 

Der  Bildhauer  Tilman  Riemensclineider  (Würzburg, 

1460 — 1531),  HW.  Grabmal  Heinridis  II.  und  »einer  Gemahlin  in 
Bamberg.     Schnilzalläre  in  Creglingen  und  Rothtnburf  o.  T. 

e)  Malereis 

Zwei  Richtungen:  die  schwäbische,  weicher  und  farbiger 
als  die  fränkische,  deren  Große  in  Zeichnung,  Kompo- 
sition und  Ideengehalt  liegt. 

Die  Schwaben:  Martin  Schongauer  (Kolmar,  ca. 
1445—1490),  berühmter  Kupferstecher. 
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(Fort»etMinf  I 
(Kultur  —  DeuUMand:  Malerei) 

Hans  Hol  bei n  d.  Aeltere  (Augsburg,  ca.  7460—7524), 
der  eine  an  Bellini  erinnernde  Entwicklung  durchleht. 
HW.     der  Sebastiansaltar  in  München. 

Der  Franke  Albrecht  Dürer  (Nürnberg,  7477—7528), 
der  sich  zwar  nie  völlig  aus  der  Gotik  losrang,  aber  trotz 
dieser  Gebundenfieit  das  gewaltigste  Zeichengenie  und  der 
erfindungsreichste  Maler  Deutschlands  ist. 

MW.  Holzschnittcyklen  (die  Apokalypse,  verschiedene  Panioms; 
cyklen,    Randzeichnungen  zum  Gebetbuch  des  Kaisers  Maximiücut). 

Kupferstidie  (die  berühmtesten):  Ritter,  Tod  und  Teufel;  Melancholie - 
Hieronymus  im  Gehäus). 

Gemälde  (die  berühmtesten):  Christus  am  Kreuz,  das  AUerheiligen- 
bild;  die  4  Apostel;  zahlreiche  Porträts;  der  Hellersdie  Altar). 

Seinbekanntester  Schüler:  HansSchäuffelein(Sdieuffelin) 
(7490-7539). 

Wmterenlaiicklung  siehe  1i.  Jahrhwidert 
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1401—1500;  IS.Jahrh.) 


Grßndangen  im  15.  ^aßrßunderf. 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

Um  1420 
1440 

Um  1450 

Antimonsalze;  Salzsäure 
Buchdruckerkunst 

Kupferstedikunst 
Radierkunst  auf  Kupfer 

(AetzverfahrenJ 

Tasdienuhr 

Basilius  Valentinus. 
Johannes  Gutenberg 

(eigentlich  Gensfleisdi) . 

Um  1500 
Um  1500 

Anwendung  durch 

Albrecht  Durer. 

Peter  Henlein. 

Wl 


1501---16e0. 

662— 1598  Ib  RuSUad  Haua  Rurik. 

962—1806  RSmiachea  Reich  deutscher  Natie«. 

1438—1740  In  Deutschland  Hans  Habsburg. 

1485—1603  In  Engrland  Haus  Tudor. 

1498—1589  In  Frankreich  Haus  Orleans. 

1492—1555  Zeitalter  der  Entdeckuns^en,  der  Renaissance    und    der    Refor- 

mation. 

1493—1519         Maximilian  l,  deutscher  Kaiser  (siehe  Seite  216). 

1508  Stiftung    der    UniversitSt    Wittenberg:;    bald    Hochburg    des 

Humanismus. 

1 503  -1 505      Landshuter  Erbfolgekrieg ;  Albrecht  IV.,  der  Weise, 

von  Landshut,  vereinigt  Ober-  mit  Niederbayern; 
Kufstein,  Kitzbühel,  Rattenberg  an  Tirol.  1506 
erläßt  Albredit  das  Primogeniturgesetz  (Redit  der 
Erstgeburt;  Unteilbarkeit  Bayerns). 

1504  Neapel,  von  den  Franzosen  und  Spaniern  erobert,  wirdspanisohes 
Nebenland  (bis  1713). 

1505  Tod  Iwans  m.  Waasiljewritsch,  Begründers  des  russischen 
Zarentums. 

1511  Albrcdit    (der  spätere  Herzog  von  PreuSen   —  ab  1525  — )  wird 

zum  Hochmeister  des  Deutschen  Ritterordens  gewählt 

1514  Vollendung  des  Druckes  der  L  Ausgabe  des  sfnecfaischen  neuen 
Testantents. 

1515  Sdilacht  bei  Marignano.  Sieg  Franz'  I.  von  Frankreich 
(1515 — 1547)  über  die  im  Dienste  des  Herzogs  Maximilian 
Sforza  von  Mailand  stehenden  Schweizer;  letzterer  muß 
weidien,  sein  Herzogtum  Mailand  fällt  Franz  I.  zu. 

1516  Maximilian  I.  gibt  den  Fürsten  Thurn  und  Taxis  die 
Elrlaubnis,  das  Postwesen  einzurichten ;  im  gleichen 
Jahre  errichtet  Franz  von  Taxis  die  erste  wirklidie 
Post  zwisdien  Wien  und  Brüssel. 
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16.  Jahrh. 


1517-1555  I    Zeitalter  der  Reformation  in  Deutsdiland. 

Dr.  Martin  Lutheri  Bes-ründerdesdeutsdienProtestantismus, 
10.  November  1483  zu  Eisleben  als  Sohn  des  Berj;m«nns  Hans  Luther  geboren,  b*- 
sudite  die  Schulen  zu  Mansfeld,  Magdeburg:,  dann  Eisenach,  wo  er  von  der  Witwe  Cotta 
unterstützt  wurde,  bezog;  1501  die  Universität  zu  Erfurt,  um  Rechtswissenschaft  zu 
studieren,  trat  1505  gegen  den  Willen  seines  Vaters  in  das  Kloster  der  Augustiner- 
Eremiten  zu  Erfurt,  wo  er  in  schweren  Seelenkämpfen  sidi  die  Augustiniscbe  Redit- 
fertigungslehre  (der  Mensdi  findet  bei  Gott  Vergebung  seiner  Sünden  „ohne  des  Ge- 
setzes Werke"  allein  durch  die  göttliche  Gnade  und  seinen  Glauben  daran,  also 
—  hier  beginnt  der  Gegensatz  zur  Kirchenlehre  —  ohneVermittlungder  Kirche) 
innerlich  zu  eigen  machte.  Indem  von  diesem  Standpunkte  aus  die  Existenz  der 
Kirdie  überflüssig  erscheint,  entsteht  der  eigentlich  reformatorische  Ge- 
danke. Der  Mensch  kann  sich  sein  Verhältnis  zu  Gott  nur  persönlich  sdiaffen 
und  mufi  es  daher   auch  unter  Zurückweisung   fremder  Einflüsse  (Gewissensfreiheit). 

1508  wurde  Luther  Professor  an  der  von  Friedrich  dem  Weisen  gegründeten 
Universität  zu  Wittenberg,  bald  auch  Seelsorger,  unternahm  1510  als  Pilger  und 
zugleich  in  Geschäften  seines  Ordens  eine  Reise  nach  Rom  und  schlägt,  veranlaßt  durdi 
den  Ablaßhandel  des  Predigers  Tezel  (.Sobald  das  Geld  im  Kasten  kU.igt, 
die  Seele  in  den  Himmel  ipringtl'). 


1517 

31.  Okt. 


1518 


1518 


95  Thesen  (Sätze)  vornehmlich  gegen  den  Ablaßhandel 
an  der  Schloßkirche  zu  Wittenberg  an,  um  zu 
einer  öffentlichen  Disputation  einzuladen. 

wird  Luther  vom  Papst  Leo  X.  zum  Widerruf  seiner 
Behauptungen  nach  Rom  geladen ;  auf  Veranlassung 
Friedrichs  des  Weisen  unterbleibt  die  Reise;  doch 
mufi  Luther  vor  dem  Kardinal  Cajetanus  in 
Augsburg  (Oktober  1518)  erscheinen;  dieser  dringt 
auf  unbedingten  Widerruf,  und  da  Luthers  Freunde 
dessen  Verhaftung  befürchten,  flieht  Luther  nach 
Wittenberg,  appelliert  an  den  Papst  und  fordert 
darauf  ein  Konzil. 

wird  Zwingli,  neben  Calvin  der  Begründer  der 
reformierten  Kirche,  nach  Züridi  als  Prediger 
berufen. 

Beginn  der  Reformation  in  der  Sdiweiz. 
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(Fortoetruag : 


15»-1521 

1519—1522 
1519 

1519-1556 


Fernand  Cortez  erebeft  liaa^ko,  daß  Reieti  der  AxtelKB. 
Mexiko  wird  VizekSnirrd^  Neucpaaiea.  Scitdeoi  vom  MotUr- 
lande  Spanien  3  Jahrhunderte  lan;  rücksichtslos  auas^ebeutct 


Ente  Erdanuegelttng  durch  Ferdinand  Maj^alhaea ;  dieaw  auf  des 
Philippinen  von  £ing«bornen  getötet. 

stirbt  Maximilian   L;   beigesetzt  in  Wiener-Neustadt. 

Karl  V.,  romisch-deutscher  Kaiser,  Enkel  Maximilians  I. 
und  Erbe  von  Osterreich,  Spanien  und  dessen  Be- 
sitzungen   in    Amerika,    den    Niederlanden,   Neapel 

und   Sizilien    (.In  seinem  Reiche  ging  die  Sonne  nicht  unter'). 

Spanisdi  erzogen,  verfolgt  er  in  Deutschland,  dem  er  innerlidi 
stets  fremd  bleibt,  2  Hauptziele:  1.  die  Unterdrüdcung  der  Ketzerei 
imd  die  Wiederherstellung  der  Kircheneinheit,  2.  die  Demütigung 
der  Landesfürsten  und  die  Aufrichtung  eines  kaiserlidiea  Abso- 
lutismus.    Keines  dieser  Ziele  erreicht  er. 


1519 


JujH/Jafi 


1519 


1520 
laD«. 


Begütigung  Luthers  durdi  den  päpstlidien  Kammer- 
Herrn  V.  Miltiz  in  Unterhandlimgen  zu  Altenburg: 
Luther  wäl  schweigen,  wenn  seine  Gegner  dasselbe 
tun,  jedoch  greift  Dr.  Edc  Luthers  Kollegen  und 
Gesinnungsgenossen  Karkitadt  an. 

In  Leipzig  öffentliche  Disputation  Luthers  und  des 
Professors  Karlstadt  von  Wittenberg  mit  Dr.  Edc, 
der  Luther  scfalieBlidi  hussitischer  Ketzerei  beziditigt 
und  gegen  ihn  die  päpstliche  Bannbulle  erwirkt. 

Philipp  Melanchtbon,  Luthers  späterer  Kampfsfecossc.  wird  als 
Professor  nach  Wittenberg  berufen. 

Luther  verbrennt  vor  dem  Elstertor  in  Wittenberg 
offentlidi  die  gegen  ihn  geriditete  Bannbulle  Leos  X. 
Damit  i«t  der  Bruch  mit  dem  Papsttum  vollzogen. 
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lS0W160Chl6.J^rh.) 


1521 


1521 


1521-26 


15221 
1523  ^ 
1524J 

1522—25 


Reidistag  zu  Worms.  Luther  verteidigt  sidi  vor 
dem  Kaiser  Karl  V.,  lehnt  den  geforderten  Wider- 
ruf ab    (nHier  stehe  idi,  ich  kann  ni<Al  ander»,  Gott  helfe  mir, 

Amen/")  und  wird  in  die  Reich  sacht  erklärt.  Durdi 
das  Wormser  Edikt  vom  8.  Mai  wird  die  Unter- 
drückung der  neuen  Lehre  befohlen.  —  Auf  Veran- 
lassung seines  bisherigen  Beschützers,  des  Kurfürsten 
Friedrich  des  Weisen,  heimlich  auf  die  Wartburg 
verbradit,  lebt  Luther  daselbst  unter  dem  Namen 
„Ritter  Jörg"  bis  3.  März  1522.  Dezember  1521 
beginnt  er  die  deutsche  Bibelübersetzung.  März 
1522  Rückkehr  Luthers  nach  Wittenberg,  veranlaßt 
durch  die  Unruhen  der  Bilderstürmer  (nSdtwarmreUter*). 

Eroberung  Belg^rads  durch  Sultan  Soliman  Q.,  den  Prächtigen 
(1520 — 1566),  den  berühmtesten  Sultan  der  Osmanen.  Beginn  de« 
Vordringen«  der  Türken  gegen  Mitteleuropa  (1521 — 1683). 

Erster  Krieg  Karls  V.  um  die  Herrsdiaft  in  Italien 
gegen  Franz  L,  König  von  Frankreich,  „aller- 
cfaristlichsten  König".  Papst  Leo  X.,  fast  alle  Staaten 
Italiens ,  Heinrich  VII!.  von  England  auf  Seite 
Karls;  der  Marchese  Pescara  und  Georg  von 
Frundsberg,  berühmte  Truppenführer  Karls.  In 
der  Schlacht  bei  Pavia  (1525)  wird  Franz  I. 
geschlagen  und  gefangen  genommen,  muß  im  Fr  i  e  d  e  n 
zu  Madrid  auf  Italien  verzichten  und  Burgund  zu- 
rückzugeben versprechen. 

Reidistage  zu  Nürnberg;  die  Fürsten  verlangen  vom 
Reidisverweser  Ferdinand  (Bruder  Karls  V.) 
ein  Konzil. 

Gipfelpiuikt  von  Luthers  Einfluß. 


Trotz  Luthers  Gegenbemühungen  mischen  sich  nationale  uad  politische  Ten« 
denzen  mit  seinen  religiösen  Gadanken.  Das  Volk  hängt  großenteils  seiner  Lehr« 
»n,  Ter   allem   auch,   weil   as   in    ihm  seinen  nationales   Vorkämpfar  erblidct.    Die 
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(Fortaefctuitf'i 


Fürstaa  find««  !■  dieser  Stimmung  de«  Volke«  einen  Rückhalt  gegen  Karla  absolu- 
tistische Neisunsren.  Die  Ritter  umg-ekehrt  wollen  bei  g-ewaltsamer  Durchführung 
der  Reformation  eine  Einsdiränkting:  der  Fürstengewalt  und  Hebung  der  eigenen  Madit 
erreichen.    Letztere  Tendenz  kommt  zum  Ausdruck 

1522  auf  dem  Rittertag  zu  Landau,  geleitet  von  Franz 

V.  Sickingen;  dieser  zieht  gegen  den  Erzbisdiof 
von  Trier,  muß  jedoch  die  Belagerung  der  Stadt 
bald  aufgeben.  Franz  v.  Sickingen  wird  1523  in 
seiner  Feste  Landstuhl  bei  Kaiserslautern  von  den 
Fürsten  von  Hessen,  Kurpfalz  und  Trier  belagert 
und  während  der  Beschießung  schwer  verwundet; 
stirbt  Mai  1523.  Der  Ritterbund  wird  zersprengt, 
Ulrich  von  Hütten,  das  geistige  Oberhaupt  des- 
selben, stirbt  bald  darauf  als  Landflüchtiger  auf 
Ufenau.  Damit  ist  der  eine  für  Luther  günstige 
Faktor  ausgeschaltet. 

1522  verliert  der  Johanniterorden  die  Insel  Rhodos  an  die  Türken;  erhält 

von  Karl  V.  Malta  (Malteser). 

1523 — 1560  Gustav  I.  (G.  Eridison,  von  seinem  Hauswappen,  einem  Grasbündel, 

i  Wasa  g-enannt),  König  von  Schweden.  Auflösung  der  Calmarischen 

Union  (mit  Dänemark).     Unter   ihm  wird  mit  Vorsicht  und  ohne 

I  Blutvergießen    die   lutherische   Reformation    durchgeführt.      Auch 

I  erlangt   Gustav   I.  die   Anerkennung  der   Erblichkeit  der  Krone 

j  nach  dem  Erstg-eburtsrecht. 

1524  Bund     zu    Regensburg    zwischen    Ferdinand ,    den 
j  Herzogen  von  Bayern  und  süddeutsdien  Bischöfen 

zur  Hemmung   der  evangelischen  Bewegung.      Da- 
j  gegen  entsteht: 

1525  j    auf  dem  Städtetag  zu  Ulm  Bund  der  evangelischen 
j  Reichsstädte  und 

1526  i    zu  Torgau   Bund  der  evangelisdien  Fürsten  unter 
Kurfürst  Johann  dem  Beständigen  von  Sadisen 

I  und  Philipp    dem    Großmütigen  von  Hessen: 

1  weiteres  Eingreifen  der  Politik  in  die  Reformation. 
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1501— 1600;  16.  Ja^irh.) 

1524 — 25  I  Bauernkrieg;  gewaltsame  Erhebung  der  Bauern  (unter 
dem  Namen  „Bundsdiuh"  und  „armer  Konrad") 
wider  die  weltliche  und  geistliche  Obrigkeit,  verur- 
sacht durdh  die  elende  Lage  des  Bauernstandes  und 
die  mißverstandene  Lehre  Luthers  „von  der  Freiheit 
(Gewissensfreiheit!)  eines  Christenmenschen". 

Die  Beweyunj;  umfaßt  das  Rheinland,  Schwaben,  Franken,  Thüringen,  Bayern, 
Salzburg-,  viele  Reichsstädte,  EIsaB.  Aufstelluns:  der  12  Artikel,  eines  kirchlichen  und 
sozialen  Programms  von  hoher  Bedcutungr.  Den  Klosterstürmen  folgi  bald  di« 
Zerstörung-  der  Adels  Schlösser;  Verübung-  vieler  Greuel  durch  die  Bauern  (bei 
Weinsberg-,  wo  Graf  Helfenstein  mit  seinen  Rittern  durch  die  Spieße  gejagt  wird). 
Luther  schreibt  „wider  die  räuberisdien  und  mörderisdien  Bauern".  Manche  vom  Adel 
treten  g«xwun^n  in  die  Reihen  der  Empörer,  wie  Götz  von  Berliching-en  mi< 
der  eisernen  Hand,  der  1525  von  Georg-  Ton  Tmchseß  bei  Königshofen  g^eschlagen 
wird;  der  Bauernführer  Florian  Geyer  wird  1525  bei  Ing-olstadt  geschlag-en  und 
getötet;  über  Thomas  Mttnzer,  g-leichfalls  Bauernführer,  erring:en  die  Fürsten  1525 
bei  Frankenhausen  einen  vollständig-en  Sieg;  Münzer  wird  hing-ericfatet.  Die  Rache 
der  Sieger  im  Bauernkriege  war  schrecklidi ;  über  100,000  Menschen  sollen  durdi  Krie; 
und  Exekution  umgekommen  sein. 

(Vergleiche   Goethes    Drama   »Göte    von  Berliddngen",    Hauptmanns    Drama 
„Florian  Geyer",  Stratz'   Roman   „Der  arme  Konrad".) 
Folgen  der  Bauernkriege  t 

1.  Der  Bauernstand  ist  fortan  noch  mehr  gedrückt  (bis  Anfang  des  19.  Jahr* 
hunderts). 

2.  Luther  verliert  durch  sein  Vorgehen  gegen  die  Bauern  einen  großen  Teit 
seiner  Popularität  im  Volke;  die  Reformation  muß  sicii  daher,  um  sich  halten  zu 
können,  an  die  (zu  Torgau  sich  organisierenden)  Fürsten  anlehnen.  Den  gleichen 
Weg  betritt  der  Katholizismus  durch  die  kirchenpolitisdie  Haltung  Karls  V.  (und 
fortan  fast  aller  Habsburger),  durch  den  Regensburger  Bund  (s.  o.)  und  das  Tridentiner 
Konzil  (s.  u.).  Fortan  bestimmen  die  Ffirsten  die  Religion  ihrer  Unter- 
tanen (womit  ein  wesentlicher  Zug  der  Reformation  auf  Jahrhunderte  zurücktritt). 
Seitdem  erscheint  das  religiös-kirchliche  und  das  politische  Moment  in  Deutsch- 
land auf  Jahrhunderte  (bis  zum  Anfang  des  19.  Jahrhunderts)  unlösbar  verbunden : 
eine  Hauptquelle  des  nationalen  Unglücks  Deutschlands  in  den  folgenden  Jahr- 
hunderten. 


1525 
1525 


Preufien  wird  weltliches  und  lutherisdies  Herzogtum. 
Tod  Friedrichs  des  Weisen;  Nachfolger  wird  sein 
Bruder  Johann  der  Beständig«. 
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(Fort—faiung» 


1525  Vermahlung  Luthers  mit  Katharina  von  Bora. 

1526  I.  Reichstag  zu  Speyer.  Ergebnis:  Vertagung  der 
Ausführung  des  Wormser  Edikts.  Grund  für  dies 
Nachgeben  Karls:   die  Türkengefahr. 

1526  Türkenschlacht  bei   Mohacs.     Sieg    Solimans  II. 

über  Ludwig,  den  letzten  König  von  Böhmen  und 
Ungarn  (1516 — 26),  weldier  fällt;  beide  Reiche 
kommen  durch  Wahl  an  Ludwigs  Schwager,  den 
Elrzherzog  Ferdinand  von  Osterreich,  späteren 
Kaiser  Ferdinand  I. 
1527 — 29  Zweiter  Krieg  Karls  V.  gegen  Franz  I.  Letzterer 
hatte  nach  seiner  Freilassung  sogleich  wieder  die 
Waffen  ergriffen,  muß  jedoch  1529  zu  Cambrai 
abermals  einen  ungünstigen  Frieden  eingehen 
(„Damenfrieden"  von  Cambrai). 

In  diesem  Krieg  meuterten  die  Landsknechte*)  s:e^B  ihren 
„Vater",  George  ron  Frundsber;,  der,  vom  Sdilas:e  jferührt, 
1528  starb.  An  seiner  Stelle  führte  das  kaiserliche  Heer  (Deutsche, 
Spanier,  Italiener)  der  glänzend  begabte,  aber  charakterlose 
Karl  von  Bonrbon,  Connetable  von  Frankreich  (der  Sieger  von 
Marignane),  der  aus  Privatrüdcsicfaten  sein  Vaterland  verriet,  am 
5.  Mai  1527  Rom  erstürmte,  am  6.  Mai  starb;  Rom  wurde  ge- 
plündert, der  Papst  Clemens  VII.  (1523—34),  ein  Medici,  flüchtete 
in  die  Engelsburg.  Durch  diese  Plünderung  Roms,  des  damaligen 
Hauptsitzes  der  Kunst  und  der  Künstler,  wurde  der  Kunstent- 
wicklung ein  sdiwerer  Schlag  versetzt:  Ende  der  Hochrenai»siice. 

*)  Landsknechte  d.  i.  in  Deutschland  im  Fußvolk  dienende  Söldner;  vom 
Ausgang  des  Mittelalters  bis  ins  17.  Jahrhundert.  Als  „Vater  der  Landsknedite"  be- 
zeichnet man  Kaiser  Maximilian  I.  und  audi  Georg  von  Frundsberg.  Der  Häuf 
oder  die  Gemeine  (hievon  abgeleitet  Gemeiner)  wurde  die  Gesamtheit  der  Lands- 
knechte genannt,  welche  in  FShnlein  (=  400  Mann)  unter  einem  Hauptmann  ge- 
teilt war;  ein  Regiment  (Befehlshaber  der  Oberst)  bestand  aus  10—16  Fähnlein. 
Tradit:  buntscheckig;  Hauptwaffe:  5—^  m  langer  SpieS;  ferner  breite,  kurze 
Schwerter;  später  für  die  Hälfte  das  Feuerrohr.  —  Anfangs  als  „fromme"  (=  tüchtige, 
wackere)  Landsknechte  gefeiert ;  später  wurden  sie  zu  einer  wahren  Landplage.  Dienten, 
selbst  gegen  das  Reich,  auch  im  Auslande.  An  die  Stelle  dar  Landakacolite  traten 
im  17.  Jahrhundert  (SOjähr.  Krieg)  die  Söldnerheere. 
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1?01— 1680;  16.  Jahrb.) 


Gründung'  der  UniTeraitSt  Marburi^. 

Luther«  „groÜKr"  und  nkleinar"  KatechismU  erscheinen. 

n.  Reichstag  zu  Speyer.     Protest  (davon  der  Name 
„Protestanten")    der    evangelischen    Reichsstände 
gegen  die  Bestätigung  des  Wormser  Edikts. 
Religionsgespräch  zu  Marburg  zwischen  Lutiiier  und 
Zwingli.     Luther  vollzieht  durch  Unnadigiebigkeit 
in  der  Abendmahlslehre  den  Riß    zwischen    der 
sächsischen    und     der    schweizerischen    Re- 
formation. 
Soli  man  II.  belagert    Ende    September    mit    120,000 
Mann  Wien  (verteidigt  vom  Grafen  Nicklas  von 
Salm),    muß    jedoch    die    Belagerung    nach   einem 
Verlust  von  40,000  Mann  am  14.  Oktober  aufgeben; 
wendet  sich  nun  nach  Osten. 
Karl   V.    gekrönt  zu   Bologna;    letzte   Krönung   eines 

Kaisers  durdi  den  Papst. 
Reichstag'zu  Augsburg.  Karl  V.,  der  vom  Besudie 
Deutschlands  während  der  letzten  9  Jahre  durdi 
seine  Kämpfe  mit  Franz  I.  und  den  Türken  abge- 
halten war,  will  versuchen  den  Religionsstreit  zu 
schlichten.  Luther,  als  Geächteter,  kann  nicht  er- 
scheinen, entfaltet  schriftstellerische  Tätigkeit  auf 
der  Feste  Koburg.  Die  von  Melanchthon  verfaßte 
Augsburger  Konfession,  das  wichtigste  symbolisdie 
Buch  der  Lutheraner,  wird  dem  Kaiser  als  Bekenntnis 
des  evangelisdien  Glaubens  überreicht.  (Dr.  Eck 
sdireibt  die  confutatio  —  Widerlegung  — .)  Karl 
befiehlt  den  Protestanten  unter  scharfen  Drohungen 
die  Rückkehr  zur  katholisdien  Kirche  und  es  ergeht 
das  Verbot,  Neues  drucken  zu  lassen  und  Luthers 
Lehre  weiter  zu  verbreiten. 
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(FortseUapr 


1531  KlrcUlcfae  Loarefftuiif  Eng'lan^  TOn  Rom  durch  Heinrich  VIII., 

König  Von  ^gfünd  (li»09— 47)i  (Heinrich  ließ  litJi  von  seiner 
GetnAhlin  Katharina  von  Aragonien  scheiden,  weil  sie  ihm 
nur  eine  Tochter  [Maria]  schenkte,  verfeindete  sich  dadurdi  1531 
mit  dem  Papst,  erklärte  sich  zum  „Oberhaupt  der  Kirche  für 
England";  heiratete  das  Hoffräulein  Anna  Boleyn  [Tochter 
Elisabeth],  liefi  sie  hinrichten  und  ehelichte  Johanna 
Seymour,  die  ihm  Eduard  VI.  schenkte.)  Unter  Heinrich  VIII. 
und  Eduard  VI.  Thomas  Cranmcr,  Kanzler  und  Erzbischof 
1532 — 1556,  Reformator  Englands. 


1531  Der  Sdimalkaldisdie  Bund  d.  i.  der  durch  Kurfürst 

Johann  von  Sachsen,  dessen  Sohn  Johann 
Friedrich  I.,  den  Landgrafen  Philipp  von  Hessen 
und  weitere  protestantisdie  Reidisfürsten  und 
Städte  zu  Sdimalkalden  zunächst  auf  6  Jahre 
abgeschlossene  Bund,  wonadi  jedem  der  Bundes- 
genossen gegen  jeden  Angriff  des  Glaubens  gemein- 
schaftlidier  Beistand  geleistet  werden  sollte.  (So 
stützte  sich  der  Territorialabsolutismus  gegen  den  Kaiser  auf  die 
kirchlichen  Verhältnisse.) 


5531 


Sdila«jtt  bei   Kappel;   die  katholisdien  Urkantone  ticgen  über  die 
Zfiricher;  Zwingli  fällt 


1532 


Als  Soli  man  II.  abermals  gegen  Deutschland  rüstete,  ver- 
sagten die  (fast  durdiweg  lutherischen)  weltlidien  deutschen 
Fürsten  dem  Kaiser  Karl  die  Kriegshilfe  und  weigerten  sich,  die 
Wahl  seines  Bruders  Ferdinand  I.  zum  römischen  König  anzuer- 
kennen.    Der  Kaiser  mufi  nachgiebig  werden  und  es  kommt 

der  Nürnberger  Religionsfriede  zustande.  Dem- 
zufolge genießen  die  Protestanten  vor- 
läufig freie  Religionsübung  und  leisten  Hilfe 
gegen  die  Türken,  die  nun  zuiückweichen. 
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1501— 1600;  16.  Jahrh.) 


Franz  Pizarro  erobert  Peru  (das  Reich  der  Inkas)  für  Spanien; 
1535  erobert  Alinas:ro  Chile;  Cortez  entdedct  Californien. 
Ausbreitung  der  spanischen  Herrschaft  über  Mittel-  und  Süd- 
amerika. 

Iwan  der  Schreckliche;  1547  zum  Zaren  von  Rufiland  gekrönt. 
Versudit  sein  Reich  der  westeuropäisdien  Bildung  zugänglich  zu 
machen ;  zieht  deutsche  Handwerker,  Künstler  und  Gelehrte  nach 
Rufiland,  legt  die  ersten  Buchdnidcereien  an.  —  Eine  besondere 
Leibwache  (Opritscfaniki)  bildete  das  Werkzeug  seiner  berüchtig- 
ten Grausamkeiten. 

Durch    Ignatius    von    Loyola    Stiftung:    des    Jesuitenordens 

(Gesellschaft  Jesu);  bestätigt  1540  von  Papst  Paul  III.  Dieser 
Orden  setzte  sidi  vor  allem  die  Bekämpfung  des  Protestantismus 
zum  Ziele,  kam  zu  Madtt  durch  Intelligenz  auf  allen  Gebieten 
mensdilidier  Betätigung,  durch  rücksiditslosen  Macfatwillen  und 
bedingungslosen  Gehorsam  der  Ordensmitglieder  gegen  den 
Ordensgeneral  und  madite  sich  selbst  die  Kurie  (den  päpstlidien 
Hof)  fügsam. 

Zug  Karls  V.  nadi  Afrika  gegen  den  türkischen 
Seeräuber Cheir  eddinBarbarossa;  Eroberung 
von  Tunis;  Befreiung  von  20000  christlichen  Sklaven. 

(Leiter  der  Flotte:  Andrea  Doria  aus  einem  genuesischen 
Adelsgescfaledit,  1468  geboren,  der  gröSte  Seeheld  seiner  Zeit, 
1560  gestorben  im  Palazzo  Doria  zu  Genua,  den  ihm  die  Re- 
publik geschenkt  hatte.) 

Protestantisdie  Fürsten  bereiten  im  Verein  mit  dem  Bischof  von 
Münster  den  WiedertHufern  (cfaristlidie  Sekte,  welche  die  Ein- 
willigung des  gläubigen  Täuflings  zur  Vorbedingttng  der  Taufe 
machte)  ein  blutiges  Ende.  Führer  der  Wiedertäufer  Matthys, 
Johann  von  Leyden.  (Meyerbeers  Oper:  »Der  Prophet", 
Hamerlings  Epos:  i^er  König  von  Sion'.) 

Unter  Christian  UI.,  König  von  Dänemark  und  Norwefen,  wird 
im  Oktober  amf  dem  Reichstag  zu  Kopenhagen  die  RefonQaigpn 
eingeführt  (Norwegen ,  wdcfaes  seine  Selbständigkeit  verlor, 
blieb  bis  1814  ein  Bestandteil  der  dänischen  Monarchie.) 
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(Fortsetzung- : 

1535  starb  dms  Hau«   Sforza   in  Mailand   aus,   verursacht   hierdureh 
war 

1536 — 38  dritter  Zug  Karls  V.  gegen  Franz  I. ;  beendet  durdi 
den  Waffenstillstand  von  Nizza;  bereits  1542  ent- 
brannte ein  neuer  Krieg. 

1540  Karl    belehnt    seinen    Sohn   Philipp   (späteren   König 

von  Spanien)  mit  Mailand;  dies  ist  damit  für 
das  Reich  definitiv  verloren. 

1540  Der  letzte  Ordensmeister  in  Livland  Gotthard  von 
Ketteier  (Kettler)  tritt  in  den  Orden;  begibt  sidi 
1559,  bedrängt  von  den  Russen,  unter  Polens  Schutz; 
wird  als  Herzog  von  Kurland  polnischer  Vasall; 
1561  kommt  Livland  an  Polen,  Esthland  an  Sdiweden. 

1541  Der  Reformator  Calvin  (Jean  Caulvin  oder  Cauvin)  führt  die 
Reformation  in  Genf  ein ;  einigt  sich  1549  mit  den  Zwinglianern 
und  gründet  die  reformierte  Kirclie,  deren  Vorsteher  die  Presbyter 
oder  Ältesten  sind.  (Demokratisches  Prinzip  der  Kircfaenver- 
fassung.) 

1541  Errichtung  von  Jesuitenkollegien  in  Mainz  und  Ingolstadt ; 

1551  in  Wien.  Damit  Beginn  der  Gegenrefor- 
mation in  Deutsdiland,  das  um  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  zu  ^/lo  der  neuen  Lehre  anhing. 

1541  Unglucklidier  Zug  Karls  V.  gegen  Algier. 

3542 — 44  Vierter  Krieg  Karls  V.  gegen  Franz  I.  (letzterer 
verbündet  sich  mit  den  Türken ,  welche  Italiens 
Küste  verheeren);  Karl  geht  nach  einem  Einfall  in 
die  Champagne  bis  Soissons  im  Frieden  zu  Crepy 
(September  1544)  als  Sieger  hervor.  Er  verzichtet 
zwar  auf  das  franzosische  Burgund,  behält  aber 
Flandern  und  Artois  und  bald  auch  die  Herrsdiaft 
über    Italien,    da    der   französische    Prinz,   weldiem 
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1501-1600;  16.  Jahrh.) 


Mailand    oder    die   Niederlande   zugesichert  waren, 
1545  starb. 
1544  verbündet  sich  Franz   I.  mit  Karl  V.  zur  Unter- 

drückung der  Reformation. 

1545 — 63      Konzil  zu  Trient  (Tridentiner  Konzil). 

Auf  diesem  (mehrfadi  unterbrodisnen  und  von  den  Protestanten  nur  veranzelt 
und  vorübergfehend  beschickten)  Konzil  führen  die  Jesuiten.  Von  vornherein  nimmt 
es  dadurch  den  Charakter  eine*  katholischen  (statt  eines  Einigung^-)  Konzils  an. 
Obrij^ens  geht  von  ihm  auch  eine  innere  Festigunjf  der  katholischen  Kirdie 
aus,  welche  diese  zu  der  schweren  Aufg'abe  der  Rückg^ewinnung;  verlornen  Gebietes 
arst  wieder  fähigf  madite.  Nachdem  das  Konzil  den  F 1  u dt  über  die  Protestanten 
ausgesprochen  hatte,  belegte  Papst  Pius  IV.  diese  mit  dem  Bann  1564.  Damit  war 
allen  guten  Absichten  der  Einigung  das  Todesurteil  gesprochen. 


1546 

18.  Febr. 


1546—47 


1547 


stirbt  Luther  zu  Eisleben;  beigesetzt  in  der  Schlofi- 
kirche  zu  Wittenberg. 

Schmalkaldischer  Krieg.  Karl  V.  zieht  gegen  die 
wegen  Gehorsamsverweigerung  von  ihm  geächteten 
Fürsten  des  Schmalkaldischen  Bundes,  unterwirft 
Oberdeutschland  und  besiegt 

durdi  Herzog  Alba  in  der  Schladit  bei  Mühlberg 
den  Kurfürsten  Johann  Friedrich  von  Sachsen, 
der  in  die  Hand  des  Feindes  fällt;  Philipp  von 
Hessen  leistet  kurz  darauf  zu  Halle  Abbitte,  wird 
aber  ebenfalls  in  Haft  genommen. 

Die  Kurwürde,  bisher  bei  der  Ernesti- 
nischen  Linie  des  Hauses  Wettin,  wird 
Moritz  von  Sachsen  (Albertinisdie  Linie) 
übertragen.  Aus  dem  (eingetauschten)  Besitz 
der  Emestiner  werden  die  heutigen  Thüringisdien 
Staaten.  Philipp  von  Hessen  kommt  nach  Mecheln, 
Johann  Friedrich  muß  dem  Kaiser  folgen. 
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(ForUetzung: 

1548  Augsburger    Interim.      Den    Protestanten    wird    der 

Keldi,  die  Ehe  der  Geistlichen  und  der  Be- 
sitz der  eingezogenen  Güter  zugestanden. 
Allein  dieser  Kompromiß  befriedigt  fast  niemand. 
Magdeburg  ist  der  Mittelpunkt  des  Wider- 
standes gegen  das  Interim.  Kurfürst  Moritz 
von  Sachsen,  mit  der  Vollstreckung  der  deswegen 
über  Magdeburg  verhängten  Reichsacht  betraut, 
aber  selbst  unzuverlässig,  auf  Karl  erzürnt  und 
heimlidi  mit  Frankreich  verbündet,  fällt 

1552  vom  Kaiser  ab,  erscheint  vor  Innsbruck  und  nötigt  Karl 
zur  Flucht,  Durch  diesen  Scfaachzug  scheitern 
die  absolutistischen  und  kirchlichen  Pläne 
Karls  gleidizeitig  und  für  immer.  Der  Bruder 
des  Kaisers,  König  Ferdinand,  beruft  die  Fürsten 
nadi  Passau  und  es  erhalten  durch  den  Passauer 
Vertrag  die  Bekenner  der  Augsburgischen  Kon- 
fession bis  auf  weiteres  freie  Religionsübung  zuge- 
sidiert.  Die  gefangenen  2  Fürsten  erhalten  ihre 
Freiheit  zurück. 

Heinrich  IL,  König  von  Frankreich,  der  Verbündete 
der  protestantischen  Fürsten,  hatte  sich  inzwischen 
der  ihm  zugesagten  Bistümer  Metz,  Toul 
undVerdun  bemächtigt;  Karl  führt  mit  Heinrich     ^ 

1552 — 56  Krieg,  sudit  vergebens  das  starke  Metz  den  Franzosen 
zu  entreißen,  welches  nebst  Toul  und  V  er  dun  in 
Frankreichs  Besitz  bleibt. 

1553  j  fällt  Moritz  von  Sachsen  in  der  Sdilacht  von  Sievers- 
j  hausen;  Gegner  Markgraf  Albrecht  Alkibiadeg 
j  von  Ansbadi-Bayreuth. 
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1501— 1600;  16.  Jahrh.) 


1555-1648 


1555 


1555 


Zeitalter  der  Gegenreformation  und  der  Religi- 
onskriege. 

Erscheinen  des  katholischen  Katechismua,  verfaSt  von  dem  bayerischen 
Jesuitenpater  Canisiua. 


Auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg  kommt  der  Augs- 
burger Religionsfriede  zustande.  Damit  erhält 
die  Reformation  die  rechtliche  Anerkennung 
ihrer  Existenz  im  deutsdien  Reidie. 
Rechtsgrundsatz  dieses  Friedens :  „c u i u s  regio,  eins  religio" 
d.  h.  das  Land  hat  die  Religion  des  Landesherrn  anzunehmen ;  von 
den  Katholiken  eingeschränkt  durch  das  reservatum  .eccle- 
siasticum:  Der  geistliche  Fürst,  der  zur  neuen  Lehre  übertritt, 
verliert  sein  Land.  (Dieses  reservatum  ecclesiasticum  wrurde  von  den 
Protestanten  freilich  nicht  anerkannt  und  auch  tatsächlich  meist  nicht 
eingeheilten;  so  ist  der  „Friede"  doch  nur  ein  Waffenstillstand.) 

Andrerseits  wird  durch  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  be- 
gonnene Gegenreformation  der  Protestantismus  in  vielen  Gegenden 
Deutschlands,  vor  allem  in  Osterreich,  Tirol,  Bayern  wieder  unter- 
drückt. 

legt  Karl  V.,  an  der  Durchführung  seiner  beiden 
Aufgaben  nunmehr  selbst  verzweifelnd  und  durch 
körperliche  Leiden  verstimmt,  die  Regierung 
nieder;  stirbt  1558  im  Kloster  zu  St.  Just, 
beigesetzt  im  Escorial.  Sein  Sohn  Philipp  IL 
(1556 — 1598)  erhält  Spanien  mit  den  Kolonien, 
Neapel,  Mailand,  die  Freigrafschaft  Burgund  und 
die  Niederlande  und  wird  so  Begründer  des 
spanisch-habsburgischen  Hauses  ( — 1700). 
Karls  Bruder,  Ferdinand  L,  König  von  Böhmen, 
Österreich  und  Ungarn,  wird  deutscher  Kaiser  und 
wird  so  Stammvater  der  österreichischen  Habs- 
burger; er  hält  den  Religionsfrieden  aufrecht. 


1556 


1556(-64) 
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1556-59 


ISSS-IOO 


(Fortaetzuny 


Krieg'  Frankreich«  gegen  Spanien  und  die  Niederlande;  Frank- 
reich, besiegt  bei  St.  Qucntio  und  Gravelingen  durch  La- 
mora|l_Graf  Egmont,  tritt  Grenzfestungen  ab. 


1547—1553  Eduard  VI.,  König  von  England,  Heinrichs  VIII.  Sohn  aua 
dritter  Ehe;  auf  sein  gemäßigtes  Regiment  folgt 

1553 — 1558  seine  Stiefsdiwester  Maria  die  Katholische,  vermählt 
mit  Philipp  II.  von  Spanien;  sie  unterdrückt  mit  blutiger 
Gewalt  die  Reformation;  der  spanischen  Politik  folgend, 
verliert  sie  1558  Calais  im  Krieg  mit  Frankreich.  Ihr  folgt 
ihre  Stiefschwester: 

EUaabeth,  Königin  von  England,  Tochter  Heinridu  VIII.  und  der 
Anna  Boleyn. 


Unter  ihr:  Entstehung  der  anglikanisdien  Kirche,  welche  unter 
Bdaasung  vieler  katholischer  Einrichtungen  doch  sich  dem  Papsttum  in  Verfassung  und 
Dogma  völlig  entzieht. 

Elisabeth  bemüht  sich,  das  materielle  Wohl  des  Volkes  zu  steigern;  Auf- 
blühen des  Handels  und  der  Schi  (fahrt.  Die  der  deutschen  Hansa  in  England 
bisher  gewährten  Privilegien  werden  aufgehoben.  1584  Kolonie  Virginia  durch  Sir 
Walter  Raleigh  gegründet,  1600  Ostindische  Kompagnie.  Beginn  von  Eng- 
lands Seeherrsdtaft. 

Mit  Schottland  und  dessen  katholischer  Königin  Maria  Stuart  (in  Frankreich 
erzogen,  mit  dem  Dauphin  [späteren  König  Franz]  vermählt,  nach  dessen  Tode  1560  nadi 
Schottland  gekommen,  heiratet  ihren  Vetter  Heinrich  Darnley  [Sohn  JeJcob],  läfit  ihn 
zu  Edinburgh  töten,  ehelidit  den  Mörder,  Grafen  Bothwell)  kommt  Elisabeth  bald  in 
ernste  Konflikte ;  Maria  Stuart  machte  als  päpstlich  anerkannte  Urenkelin  Heinrichs  VII. 
der  nadi  päpstlicher  Auffassung  illegitimen  Elisabeth  das  Thronredit  streitig.  Als 
1586  ein  Mordanschlag  auf  Elisabeths  Leben  ex'dedct  war,  wird  die  vor  ihren  eigenen 
Untertanen  zu  Elisabeth  geflüchtete  Maria  dei  Mitwisserschaft  an  diesem  Komplott  und 
anderen  für  sdiuldig  erkläi-t  und  am  8.  Februar  1587  zu  Fotheringhay  h  i  n  g  e  r  i  ch  t  e  t 
(Schillers  Trauerspiel  „Maria  Stuart").  Papst  Sixtus  V.  sprach  gegen  Elisabeth  den 
Bann  aus  und  Philipp  II.  von  Spanien  sandte  die  Armada,  welche  aber  1588  durch 
Sturm  {„Gott  der  Allmächtige  blies  und  die  Armada  flog  nach  allen  V/'inden")  und 
die  englischen  Seehelden  Howard,  Drake,  Hawkins  etc.  vernichtet  wurde.  Untergang 
der  spanischen.  Aufsteigen  der  englischen  Seemacht. 
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ca.  1570  Einftthrungr  der  Reformation  (Calvinismus)    in  Schottland  durch 

John  Knox. 

1562 — 98  Hugfenottenkrieg'e  in  Frankreich  (Kampf  der  Katholiken    gegen  die 

—  „Hugenotten"  genannten  —  Protestanten).  An  der  Spitze  der 
Katholiken :  Die  Herzöge  von  Guise,  an  jener  der  Protestanten: 
Heinrich  von  Bourbon-Navarra,  Ludwig  de  Conde  und  der 
MAdmiral"  Coligny. 

In  der  Nacht  vom  24.  auf  25.  August  1572,  der  Bartholo- 
mäusnacht, (wo  die  Vermählung  Heinrichs  [siehe  unten]  mit 
Margarete,  Schwester  König  Karls  IX.,  gefeiert  wurde),  fand  die 
sogenannte  Pariser  Bluthochzeit  statt,  welche  die  Ermordung 
aller  Hugenotten  bezweckte;  etwa  20 — 30000  Hugenotten  wurden 
in  Frankreich  innerhalb  der  nächsten  6  Wochen  ums  Leben  ge- 
bracht (Meyerbeers  Oper  „Die  Hugenotten".)  1598  gewährte 
Heinridi  FV.,  König  von  Frankreich  (1589 — 1610),  durch  das 
Edikt  von  Nantes  den  Hugenotten  Religionsfreiheit  und 
gab  ihnen  nSicherheitsplätze",  wo  sie  einen  ^Staat  im  Staat"  bildeten. 

1564  stirbt  Ferdinand  I. 

1564 — 76  Maximilian  II.,  deutscher  Kaiser,  Sohn  Ferdinands  I., 
wurde  1562  zum  römischen  König  gewählt;  dem 
Protestantismus  günstig  gesinnt.  Mit  den  Türken, 
die  ihn  1566  angegriffen,  schließt  er  1568  einen 
8jährigen  Waffenstillstand.  (1565  verteidigt  der  Johan- 
niterorden  Malta  heldenmütig  gegen  die  Türken,  Sultan 
Soliman  II.  stirbt  1566  vor  Szigeth,  welches  Graf  Zriny  ver- 
teidigt [Theodor  Körners  Trauerspiel  „Zriny"]). 

1568 — 1648  Erbebunjr    der    Niederlande    gegen    Spanien.    Philipp  II.  von 

Spanien  (1556 — 1598)  war  der  Gegenreformation  mit  Feuer  und  Schwert  willen- 
los zu  Diensten.  Seit  1559  war  in  den  (spanischen)  Niederlanden  seine  Stiefschwester 
Margarete  von  Parma  Statthalterin.  Durch  Verbleiben  spanischer  Truppen,  Ver- 
mehrung der  Bistümer  und  Einsetzung  von  Ketzergerichten  entstand  Unzufriedenheit, 
-durch  die  Verkündigung  der  Beschlüsse  des  Tridentiner  Konzils  Furcht  in  den  (grofien- 
ieils  kalvinistischen)  Niederlanden.  Der  niedere  Adel  (im  sog.  Kompromiß  von 
Sreda  seit  1566  vereint)  petitioniert  um  Aufhebung  der  Religionsedikte.  Da  diese 
vielmehr  verschärft  werden,  brechen  Bilderstürme  aus ;  vorübergehende  Beruhigung 
«iurcb  Nachgiebigkeit  der  Regentin,    doch  1568   Bund  der  Geusen  (von    gueux    „Ge- 
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findel",  vrie  man  sie  zuerst  lum  Spott  genannt  hatte).  Um  die  Trotzigen  zur  Kirche 
und  zum  Gehorsam  zuriickzuzwing^en,  entsandte  nun  Philipp  Herzoge  Alba  mit  einem 
(Heer;  Marg-arete  legi  ihre  Würde  nieder,  der  unerbittliche  Alba  wird  Statthalter 
1567-73).  Er  läßt  1568  die  niederländischen  Staatsmänner  Grafen  Egmont  und  Hörn 
hioriditen  (Goethes  Trauerspiel  „E^mont")  und  wütet  durch  den  „Rat  der  Unruhen** 
yeyen  das  Volk  (18000  Menschen  hing-eriditet).  Dadurch  wird  die  Erhebung-  allge- 
mein.    Unter  dem  nach  Deutschland  geflohenen  Fürsten  Wilhelm  von  Oianien 


1577-1609/48 


1579 


1571 

1576 
1576-1612 


1577 


Befreiung^  der  Niederlande.  Alexander  Farne se  von  Parma 
];ewinnt  die  südlichen  (gröBtenteils  katholischen)  Provinzen 
(Belgien)  für  Spanien  wieder;  dagegen  schliefien  die  7  nörd- 
lichen (ganz  kalvinistischen)  Provinzen  (Holland) 

die  Utrechter  Union,  welche  die  Unabhäng-igke  i  t  derNieder- 
lande  begründet.  Statthalter  wird  Wilhelm  von  Nassau- 
Oranien,  der,  1580  von  Spanien  in  die  Adit  erklärt,  1584  in 
Delft  ermordet  wird ;  Fortsetzung  des  Freiheitskrieges  unter  seinem 
Sohn  Moritz  bis  zum  Waffenstillstand  1609,  wo  die  Unabhänjfij:- 
keit  der  Nordstaaten  anerkannt  wird.  (Definitiv  1648.) 

Seesies:  des  spanischen  Admirals  Don  Juan  d'Austria  (natürlicher 
Sohn  des  Kaisers  Karl  V.  und  der  Barbara  Blomberg  aus  Regens- 
burg) über  die  Türken  bei  Lepanto. 

stirbt  Maximilian  IL 

Rudolf  II.,  deutscher  Kaiser,  Sohn  Maximilians  II. 

Unter  ihm  findet  e;ae  Versdiarfung  des 
Gegensatzes  zwis<Aen  Katholikan  und  Pro- 
testanten statt.  Rudolf  liatte  weder  Liebe  nod» 
Geschick  zum  Regieren,  trieb  Astrologie  und  i^diymie: 
und  lebte  zu  Prag  als  Sonderling. 

Vollendung  der  Konkordienformeln  (Eintrachtsformeln,  das  Ber- 
gisdie  Budi),  die  letzte  symbolische  Schrift  der  protestantisdie» 
Kinhe,  um  deren  Zustandekommen  sich  besonders  Jakah- 
Andrea  verdient  machte. 
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1580 


1582 


1582 

1589—1792 
1594 
1598 

1598 


Eroberung  Portugal«  durch  Spanien,  dessen  Kolonien  halb  an 
Spanien,  halb  an  Holland  fallen;  letzteres  entdeckt  1601  Australien 
und  ist  zwischen  1588  (Untergang  der  Armada)  und  1654  (Be- 
endigung des  Navigationskrieges  Englands)  die  erate  See- 
(handels-)macht  der  Welt. 

Einführung   des    Orsgoriattischett    Kalenders 

durch  Papst  Gregor  XIII. 

Eröffnung  der  UniveraitSt  Wfirzburg  durch  Bisdiof  Julius  Editer 
von  Mespelbrunn. 

In  Frankreich  Haus  Bourbon. 

Gründung  der  hollSndisch-ostindiachen  Kompagnie. 

Edikt  von  Nantes  (s.  S.  243).  Heinrichs  IV.  Minister,  Herzog  von 
Sully,  hebt  den  Wohlstand  Frankreichs. 

In  Rufiland  Aussterben  des  Hauses  Rurik.  Zeit  der 
Wirren;  während  derselben :  der  (von  Polen  begünstigte)  falsche 
Dcmetrius;  (•.  Schillers  Dramenfragraent  „Demetrius"). 
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ü^uäar  des  16,  ^ahrkanderfs. 

Dieses  Jahrhundert  umfaßt  das 

Zeitalter  der  Hochrenaissance  und  der  Spätrenaissance, 

A.  Italien: 

Hier  kommt  in  den  beiden  ersten  Jahrzehnten  des  Jahr- 
hunderts die  Renaissance  zur  vollen  Entfaltung.  Das  Leben  wird 
immer  prächtiger,  genußfreudiger  und  genußsüchtiger.  Seit  ca.  1527 
(Plünderung  Roms)  machen  sich  allmählich  die  Spuren  der  Ueber- 
lebtheit  geltend.      Typus  der  Hochrenaisscmce-Fürsten  ist  neben    den 

Päpsten  Julius  IL  (1503—1513)  und 

Leo  X.  (1513—1521)  vor  allem  der  Sohn  Alexanders  VI., 
Don  Cesare  Borgia  (um  1500),  der  sich  mit  einer  auch 
die  verwerflichsten  Mittel  skrupellos  benätzenden  Staatskunst 
eine  Hausmacht  zu  gründen  sucht. 

Der  florentinische  Staatsmann  Niccolo  Macchiavelli 
(1469 — 1572)  leitet  von  diesem  Renaissancefürsten  die 
Staatsgrundsätze  seines  Werkes  .//  Principe'  (Der  Fürst)  ab 
und  wird  so  der  Theoretiker  des  despotischen  Absolutismus. 

Wissenschaft: 

Die  Altertumswissenschaften  wurden  besonders  durch 
die  DrucJce  antiker  Literaturwerke  gefordert.  Hauptsitze  Rom  und 
Venedig.  Gelehrtester  Buchdrucker:  Aldus  Pius  Manutius  (Venedig 
seit  1499).     In  der  Naturphilosophie  wirkte  bahnbrechend: 
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(Kultur  —  Italien:  Wissenschaft) 

Bemardlnu»  Telesiua  (aus  Cosenza,  J 508— J 588).  der  in 
seiner  Philosophie  von  Erfahrung  und  Wahrnehmung  ausgeht 
(sogen.  Sensualismus). 

Giordano  Bruno  (aus  Noia,  J 548— 7600),  Philosoph  und 
Dichter,  starb  für  seine  pantheistische  Philosophie  den  Feuertod. 

Thomas  Campanella  (aus  Calabrien,  1568 — 1639)  versudit 
eine  völlig  von  Vorurteilen  freie  pantheistisch  angehauchte 
Philosophie  zu  begründen. 

Literatur: 

Torquato  Tasso  (Sorrent,  Ferrara,  1544 — 1595)  verfaßte 
das  religiöse  Epos  „Das  befreite  Jerusalem' ,  in  welchem  diewieder- 
erwadite  Kirchlidikeit  zum  Ausdruck  kommt. 

Pietro  Aretino  (Venedig,  1492—1557)  war  durch  seine 
satirisdi-kritische  Tätigkeit  der  Schrecken  aller  Großen,  Er 
gehört  schon  durchaus  der  Spätrenaissance  an, 

Musik: 

Giovanni   da   Palestrina    (Rom,    1519—1594)   begründete 

die  neuere  Kirchenmusik   (a  capeUa-ChSre,  voll  strenger  Schönheit). 

Orlando  di  Lasso  (in  Italien  gebildet,  bes.  in  München 
wirkend,  1532 — 1594),  bedeutender  Komponist  von  großer 
Fruchtbarkeit,      (Besonders  berühmt  seine  Bußpsalmen.) 

Der   Schwerpunkt   der  Kulturleistung   des    16,    Jahrhunderts 
liegt  in  der 

Bildenden  Kunst, 

von  deren  Hauptsiizen  Rom  noch  mehr  in    den  Vordergrund   tritt. 
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f.  Architektnr: 


Baldassare  Peruzzi  (Rom,  1481—1536).  HW.  Villa  Famesina 
(Rom),  Palazzo  Mcasimi  (Rom). 

Antonio  da  SatlgaHo  d.  Jüngere  (Florenz,  Rom,  1485-1546). 

HW.  Brunnen  zu   Orvielo,  Palatzo  Farnes«  zu  Rom. 

Jacopo  Sansovino  (Tatti),  Sdiäler  Andrea  Sansovinos 
(Florenz,  Venedig,  1479—1570),  Begründer  des  „malerischen 
Stils"  der  Architektur.  HW.  die  Bibliothek  von  San  Marco,  die 
Münze,    die  Loggetta  (Venedig). 

Andrea    Pmlladio    (Vicenza,    Venedig.    1508—1580).     HW. 

Basilika  zu   Vicenza,  Erlöserkirche  (Venedig). 

Michelangelo  Buonarotti  (Florenz.  Rom,  1475—1564),  von 
fast  unglaublicher  Vielseitigkeit,  die  gewaltigste  Persönlichkeit 
der  Hochrenaissance:  Baumeister,  Bildhauer,  Maler,  Ingenieur, 
Dichter.  Architektonische  Hauptwerke:  Kuppel  der  Peterskirch«, 
Kapitolbauten  in  Rom. 

(Giacomo  Barozzi  da)  Vignola  (1507—1573)  schon   in  das 

Barock  überleitend  durch  sein  HW.  Kirche  11  Gesü  (fesaitenkirdie) 
in  Rom. 

Galeazzo  Alessi  (Genua,  1500—1572).  HW.  Paläste  in  Genua 
(Innenanlage  I),  Kirche  Santa  Maria  di  Carignano  (Genua). 

Giorgio  Vasari  (1511—1574).  HW.  die  Offizien  (Florenz);  be- 
rühmter noch  durch  seine  Künstlerbiographien. 

Indem  die  Schlichtheit  der  Bauwerke  dem  Streben  nach  impo- 
santer Wirkung  wich  und  außerdem  der  überreiche  Schmuck 
die  Uebersichtlichkeit  der  Gliederung  verdrängte,  entstand  der 
überladene 

Barockstil. 

Dessen  Haaptvertreter  siehe  17.  Jahrhundert. 
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(Kultar  —  Italien :  Plastik,  Maler^ 

II.  Plastik: 


Fast  alle  Architekten  sind  zugleich,  auch  bedeutende  Bildhauer. 
Die  bedeutendsten  sind: 

Andrea  Sansovino  (eig.  Andrea  Contucci)  (Florenz, 
1460 — 1529),  Hauptvertreter  der  Hochrenaissance.  HW. 
Taufe  Christi  (Baptisterium,  Florenz);  Grabmäler  der  Kardinäle  Basso  und 
Sforza  {Rom);  Madonna    mit    Anna    and  Joseph  (Rom). 

Michelangelo  Buonarotti  (s.  S.  248)  entfaltete  in  seiner 
Plastik  tiefe  Leidenschaft  und  ein  bis  zum  Dämonischen  ge- 
steigertes Leben.  HW.  d»r  trunkene  Bacchus;  die  Pietä  (Peterskirche, 
Rom),  der  junge  David  (Florenz);  Moses  (Grabmal  Julius  IL,  Rom)  ;  der  Auf- 
erstandene (Rom);  die  Grabmäler  der  Medici  (Florenz). 

Durch  die  Nachahmung  der  Gewaltsamkeiten  Michelangelos 
bahnte  sich  auch  in  der  Plastik  die  Richtung  der  Spätrena/s- 
sance  (und  weiterhin  des  Barock)  an. 

Hauptvertreter : 

Benvenuto  CelUni  (Florenz,  Rom,  1500—1571).  HW.  Perseas 

(Florenz).    Seine  Selbstbiographie  siehe  bei  Goethe. 

JaCOpoSanSOVino(Tatti)(s.S.248).HW.  Bacchus  (Florenz);Statuen 
auf  dem  Markusplatz  za  Venedig. 

Giovanni  da  Bologna  (Douai,  Florenz,  1524—1608).  HW. 

Nepiansbrunnen  in  Bologna.  Raub  der  Sabinerin  und  Merkur  (Florenz). 

III.  Malerei: 

1.  Mailändische  und  lombardische  Schule. 

Der  Bahnbrecher  der  Hochrenaissance: 

Lionardo  da  Vinci  (Empoli,  Mailand,  Florenz,  Frankreidi, 
1452 — 1519),  von  unerreichter  Vielseitigkeit  des  Geistes  und 
Körpers,    ist  der  genialste  Kenner   der  Menschengestalt,    der 

249 


(Fortaetzuny: 
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Darstellung  der  Seelenregungen  und  der  Lidit-  und  Luft- 
einflüsse auf  die  Erscheinung.  HW.  Abendmahl  (Mailand); Porträt 
der  Mona  Lisa  (Paris);  Anbetung  der  Hirten  (Florenz);  Studien  zur  SMachl  von 
Anghiari  (zerstreut),  Madonna  in  der  Grotte  (Paris).  Auch  in  den  theo- 
retischen und  angewandten  Naturwissenschaften  leistete  er 
Großes.     Sein  bedeutendster  unmittelbarer  Schüler  ist: 

Bemardino  Luitti  (ca.  1480—1535). 

Unter  Lionardos  Einfluß  bildete  sich  die  Lombardische  Schule. 

Hauptvertreter : 
Giovanni    Antonio    Bazzi    Sod(d)Öma  (Vercelli,    Mailand, 
Siena,  Rom,  1477— 1549);  voll  hoher  Anmut,  die  ihn  Raffael 
nahebringt.      HW.  Fresken   in    der   Villa   Famesina   (Rom)    und  in    den 
Kirchen  Sienas,  San  Sebastian  (Florenz). 

Antonio  Allegri  da  Correg-g-JO  (Parma,  1494—1534),  Meister 
des  Lichtes  und  der  Farbe  ßeUdunkel)  und  der  Verkürzung, 
nähert  sich  schon  der  Spätrenaissance  (starke  Bewegung,  Fehlen  der 
Innerlichkeit).  HW.   die  Anbetung  der  Hirten  (Dresden);  .Der  Tag'  (Parma)- 

2.  Florentiner  Schule: 

Fra  Barto/ommeo  (Florenz,  ca.  1475—1517),  architek- 
tonisch aufbauender  Kirchenmaler  großen   und  ernsten  Stils. 

Hw.  der  Auferstandene  und  die  Grablegung  (Florenz). 

Andrea  del  SartO  (Florenz,  1487—1531),  mit  Correggio, 
Tizian   und  Giorgione  der  bedeutendste  Künstler  der  Farbe 

und  des  Lichtes.  Hw.  Verkündigung;  Madonna  delle  Arpye;  Madonna 
del  Sacco  (Fresko),  alle  Florenz;  Opfer  Isaaks  (Dresden). 

3.  Römische  Schule: 

Raffael  Santi  (Urbino.  Rom,  1483—1520)  entwickelte  sich 
aus  der  umbrischen  Schule  (Anmut  und  SMichtheitJ  zu  einem  all- 
umfassenden Genie,  das  indes   sein  Größtes    in  Bildern    voll 
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(Kultur  —  Italien:  Malerei) 

abgeklärter,  ruhiger  Schönheit  gab.  HW.  »ehr  zahlreiche  Ma- 
donnen, die  berühmtesten:  die  Sixtinisdie  Madonna  (Dresden)  und  die  Ma- 
donna della  Sedia  (Florenz)  ;  religiöse  Gruppenbilder  (bes.  die  Transfiguration, 
Rom);  Porträts  (bes.  Leo  X.) ;  Fresken  in  den  Stanzen  (Repräsentationsräumen) 
des  Vatikans. 

Sein  bedeutendster  Sdiäler  ist: 

Q/uIio  Romano  (Rom,  1492—1546). 

Michelans^elo  (s.S.248u.2t9)  steht  als  Maler  ergänzend  neben 
Raffael.  Der  Schwerpunkt  seiner  Begabung  liegt  in  der  Kraft 
der  Erfindung,  der  Wucht  und  dem  Pathos  der  Darstellung. 
Malerische  Hauptwerke:  Die  Fresken  in  der  Sixtinischen  Kapelle  (Rom): 
Dedcenbilder,  Pfeilergemälde  und  das  Wandbild  .das  jüngste  Gericht". 

Sein  bedeutendster  Schäler  ist: 

Sehastiano  del  Piombo  (Venedig,  Rom,  1485—1547), 
der  in  seinen  besten  Bildern  die  Größe  der  Komposition 
des  Michelangelo  mit  seiner  von  Venedig    überkommenen 

Farbengebung  verbindet.  HW.  Aa/erweckung  des  Lazarus  (Lon- 
don); Bildnisse;  das  Martyrium  der  hl.  Agathe  (Florenz). 

4.  Venetianische  Schule: 

Sie  hat  in  der  Leuchtkraft  und  Feinheit  des  Kolorits  ihre 
besondere  Stärke.  Bahnbrechend  ist  hierin  nach  Giovanni  Bellini: 

Giorgio  Barbarelli,  genannt  Gior^iotte  (bei  und  in  Venedig, 
1477 — 1511),  auch  Meister  im  figärlidien  Aufbau  und  in  der 

(nunmehr  selbständigen)  Landschaft.  HW.  Altarbild  in  Castelfranco ; 
Familie  des  Giorgion»  (Venedig);  Gottesurteil  (Florenz);  das  Konxert  (Florenz); 
Venu*  (Dresden). 

Palma  il  Vccchio  (bei  und  in  Venedig,  um  1480—1528). 
hauptsächlich  berühmt  durch  seine  Gestaltung  des  venetianischen 

Schönheitstypus.  HW.  Heilige  'Barbara  (Venedig);  die  3  Schwestern 
(Dresden). 
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(Kultar  —  Italien:  Malerei)  (ForUetzung; 

Lorenzo  Lotto  (bei  und  in  Venedig,  ca.  1 477— 1 556)  von 
gewaltiger    Vielseitigkeit,    als    Kolorist    und    Charakteristiker 

gleich  bedeutend  MW.  Verlobung  der  heil.  Katharina  (Mündien);  heil 
Sebastian  und  Christoph  (Berlin). 

Tizian  O  VecelUo  (Friaul,  Venedig,  1477—1576),  der  größte 
Techniker  der  Renaissancemalerei;  in  ihm  erreicht  die  Farben- 
kunst   der    Venetianer    ihren    Gipfel.     HW.  Religiöse    Bilder 

(bes.    der    Zinsgrosthen     [Dresden],  die     Himmelfahrt     Maria    [Venedig]), 

Allegorien  (bes.  himmlische    und  irdische  Liebe   [Rom]);  Mythologische 

Bilder  (bes.  Danae,  Venusbilder):  Porträts  (z.  B.  Karl  V.,  Pnilipp  11. 
SelbstportrSt,  Lavinia). 

Paris  Bordone   (Treviso,    Venedig.    1500—1571),    Portrats. 

Gruppenbilder.    nW.  die  Ueberreichung  des  Rings  an  den  Dogen  von  Venedig, 

Tintoreito  (eig.  Jacopo  Robusti;  Venedig,  1519—1594), 
ein  Maler  von  enormer  Produktionskraft,  übertreibt  das 
Pathos  des  Michelangelo  zur  Gewaltsamkeit  und  koloriert 
in  schroffen  Gegensätzen.  HW.  Kreuzigung;  das  Wunder  des  heil 
Markus  (Venedig). 

Paolo  Veronese  (Verona,  Venedig,  1528—1588),  ruhiger 
und  feiner  als  Tintoretto,  Meister  der  perspektivischen  und 
dekorativen  Malerei.  Besonders  berühmt  sind  seine  Decken- 
gemälde und  seine  farbenprächtigen  Darstellungen  von  fest- 
lichen Gastmählern.  (Gastmahl  im  Hause  de*  Levi  [Venedig],  Hochzeit 
za  Kana  [Paris].) 

B.  Deutschland, 

Der  Humanismus 

entwickelte  sidi  im  16.  Jahrhundert  auch  hier  zu  immer  größerer  Unab- 
hängigkeit von  der  Theologie  und  erreichte  an  Feinheit,  Vielseitigkeit 
und  Ausbreitung  in  den  beiden  ersten  Jahrzehnten  des  Jahrhunderts 
seinen  Höhepunkt,  während  ihm  von  da  ab  durch  die  tiefer  gehende 
reformatorische  Bewegung  der  Boden  allmählich  abgegraben  wurde. 
Seine  hervorragendsten  Vertreter: 
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1501— 1600;  16.  Jahrb.) 

(Kultur  —  Deutschland:  Humanismus) 

Johann  Reuchlin  (aus  Pforzheim,  1455—1522)  brach  dem 
Studium  des  Hebräischen  Bahn,  verwickelte  sich  aber  dabei 
in  Streit  mit  den  Dominikanern  in  Köln,  zveldie  von  seinen 
Anhängern  in  den  scharf  satirisdien  „Briefen  der  Dunkel- 
männer" verspottet  wurden. 

Desiderius  Er*smus  voti  Rotterdam  (1467—1536), 
der  bedeutendste  Gelehrte  seiner  Zeit,  gab  das  Neue  Testament 
im  Urtext  und  viele  Klassiker  heraus. 

Wilibald  PIrckheimer  (aus  Nürnberg,  1470—1530),  Freund 
Dürers,  von  außerordentlicher  Vielseitigkeit. 
Johannes Aventinus(eig.  Turmair,  aus  Bayern,  1477—1534), 
der  größte  deutsche  Historiker  der  Renaissancezeit,  schrieb 
im  Geiste  moderner  historischer  Kritik  und  von  hohem  Ge- 
sichtspunkt aus.  Sein  HW.  Annales  Boiorum,  das  Hauptwerk 
der  bayerisdien  Gesdiichte  bis  1460. 

Ulrich  von  Hatten  (aus  Franken,  1488—1523),  begeisterter 
Patriot,  der  das  Papsttum  in  seinen  deutsch  geschriebenen 
Flugschriften  heftig  befehdete. 

Philipp  Melanehthon  (aus  Bretten,  1497— 1560),  Reuddins 
bedeutendster  Schüler  und  Luthers  unentbehrlicher  Mitarbeiter. 
Verfasser  vieler  grundlegender  Reformationsschriften  und 
trefflicher  Lehrbücher  (..praeceptor  Germaniae'  Lehrer  DeuUdilands). 

Eobanus  Hesse  (aus  Hessen,  1488 — 1540),  gewandter  und 
vielseitiger  Gelehrter. 

Naturtv/ssenscAa/tent 

Hier  ist  Deutschland  bahnbrechend: 

Nikolaus  Köpern ikus  (aus  Schlesien,  1473—1543).  wurde 
durch  die  Entdeckung  des  kosmischen  Systems  der  Begründer 
der  modernen  Astronomie.  HW.  Utber  di«  Umdrehungen  der  Himmels- 
körper: Aufstellung  dm  S^nnensgslem*. 

2SI 


(Fortsetzung : 
(Kultur  —  Deutschland:  Naturwissensdiaften) 

Tycho  Brahe  (aus  Dänemark,  1546 — 1603),  in  Deutsch- 
land gebildet,  vervollkommnete  vor  allem  die  astronomischen 
Apparate. 

Konrad  von  Oesner  (aus  Zürich,  1516 — 1565),  Vater  der 
modernen  Naturwissenschaft. 

Gerhard  Metcator  (eig.  Krämer  aus  Flandern,  1512-1594) 
gab  den  ersten  nach  wissenschaftlichen  Grundsätzen  bearbeiteten 
Atlas  heraus   (Mercalon  Projektion). 

Johannes  Kepler  (aus  Württemberg,  1571 — 1630),  fand  das 
Gesetz  der  Planetenbewegung. 

LHemtun 

Bahnbrechend  ist  hier  die  Bibelübersetzung  Luthers,  welche 
zusammen  mit  seinen  Reformationsschriften  und  -Liedern  die  neu- 
hochdeutsche Schriftsprache  schuf. 

Nocli  wenig  von  dieser  neuen  Sprache  hat 

Sebastian  Brani  (aus  Straßburg,  1457—1521),  Verfasser 
der  satirischen  Dichtung  .Das  Narrenschiff" 

Auf  dem  Boden  der  neuen  Sprache  (und  „Lehre")  steht 

Hans  Sachs  (aus  Nürnberg,  1494—1576),  der  in  seinen 
Reimen  und  Schwänken  von  unerschöpflicher  Laune  sprudelt; 
kann  durch  seine  Fastnachtsspiele  als  Begründer  des  deutschen 
Schauspiels  betrachtet  werden.  Audi  ist  Sachs  einer  der 
bekanntesten  Meistersinger*)  (vergL  Richard  Wagners:  „Die Meistersinger 
von  Nürnberg"). 


•)  Me/stersing-er  (s.  S.206).  die  deutschen  bürgerlichen  Dichter,  pflegiat 
seit  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  im  Anschluß  an  die  Minnesänger  die  lyrische  Kunst- 
dichtung in  zunftmäßig  abgesdilossenen  Vereinen  (Meistergesang),  Wer  einen  neuen 
,Ton"   (Melodie)  erfand  und  vor  dem  Urteil   der  .Merker"  bestand,  wurde    „Meister". 
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1501— 1600;  16.  Jahrh.) 

(Kultur  —  Deutschland:  Literatur) 

Thomas  Murner    (ca.  1475 — 1537),  Satiriker,    ein    Gegner 

Luthen.      HW.  ..Die  Schelmenzunft'. 

Der  bedeutendste  Dichter  der  2.  Hälfte  des  Jahrhunderts  ist 

Johann  F/schart  (aus  Straßburg.  ca.  1550—1590),  Epiker. 
HW.  JOku  glüdJiafft  SMff". 

Neben  diesen  Kunstdiditungen  ist  das  Volkslied  nicht  zu  über- 
sehen, das  im  15.  und  16.  Jahrhundert  seine  schönsten  Bluten 
treibt. 

Bildende  Kunstt 

I.  Architektur: 


In  der  Architektur  herrscht  im  ganzen  immer  noch  die  Spat- 
gotik, dodi  stammt  aus  diesem  Jahrhundert  der  Ottheinrichsbau 
des  Heidelberger  Schlosses,  das  Schloß  zu  Dresden,  die 
„neuen"  Rathäuser  vieler  Reichsstädte;  das  Pellerhaus  zu 
Nürnberg.  Auch  im  Kunstgewerbe  findet  der  Renaissancestil 
prächtige  Verwendung. 


IL  Plastik: 


Hier  wirkte  nach  dem  auf  Seite  225  Genannten  noch 
Pankraz   Laben  wolf  (Nürnberg,     1492—1563).     HW.  da» 

Gänsemänndien  (Nürnberg). 
III.  Malerei: 

1.  Die  Schwaben: 

Hans  Burgkmaier  (Augsburg,  1474 — 1531),  als  Maler 
von  den  Venetianem  beeinflußt.  HW.  Christus  am  Kreuz  (Augs- 
burg). Berühmter  noch  als  Zeichner  für  den  Holzschnitt.  HW. 

llluslraticnen  zu  den   Werken  Kaiser  Maximilians. 
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(Fortsetaiung: 
(Kultur  —  DeattMand:  Malerei) 

Hans  Ho/be/nd.  Jung.  (Augsburg,  Basel,  London,  1491-1543) 
bedeutet  den  Höhepunkt  der  deutschen  Renaissancemalerei.  Erver 
bindet  den  Sinn  für  das  Charakteristisdie  mit  einem  in  Deutsch- 
land sonst  nicht  vorkommenden  Schönheitsgefühl.  HW.  der 
tot»  Christus  (Basel);  die  Madonna  des  Bürgermeisters  Meyer  (Darmstadt);  die 
Holxsduiittfolge  .Totentanz";  zahlreiche  Porträts  (z.  B.  Erasmu*,Jane  Segmour, 
Erzhischof  Warham,  Georg  Ggsze), 

Die  Franken : 

Matthias  Grunewald  (Aschaffenburg,  Mainz,  um  1500), 
der  deutsche  Correggio,  wohl  der  größte  Techniker  und  Realist 
der   deutschen  Malerei,    voll  Kraft   und  Tiefe.     HW.  der  hen- 

heimer  Altar  (Kolmar);  Erasmus  und  Mauritius  (München). 

Lucas  C  ran  ach  (aus  Franken,  1472 — 1553),  berühmt  durch 
seine  Reformatorenbildnisse.  HW.  die  Ruhe  auf  der  Flucht  (München). 


arbeiten 

in  der 

Richtung 

Grünewalds. 


Hans  Bai  du  ng  (Qr/en)  (1477-1545).    HW. 

Abar  in  Freiburg 

Albrecht  Altdorfer  (Amberg,  ca.  1480—1538), 
Meister  der  Landschaft. 

C.  England. 

War  es  infolge  der  Religionswirren  den  Deutschen  versagt 
ihre  Renaissancepoesie  zur  höchsten  Entfaltung  zu  bringen,  so  er- 
reichte unter  den  germanischen  Völkern 

England  diese  Höhe  in 

William  Shakespeare  (1564—1616),  dem  tiefsten  und  viel- 
seitigsten Dramatiker  aller  Zeiten  und  Völker.  Er  behandelte 
die  Höhepunkte  der  englischen  Geschichte  in  seinen  Königs- 
dramen (bes.  Richard  HL;  Heinrich  IV.,  erster. und  xtveiter  Teil;  Heinridt  V.); 
schuf  vollendete  Lustspiele  (bes.  .Der  Kaufmann  von  Venedig",  der 
.Sommemadüstraam')  und  erreichte  in  seinen  Dramen  (Julius  Caesar; 
Othello;  König  Lear,  Macbeth  und  Hamlet)  die  Höhe  seiner  Meisterschaft. 
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15P1— 1600;16.J.hrh.) 

(Kultur  —  Niederbmde,  FrtatkreiJi) 

D.  Niedertande, 


In  der  hier  allein  erxvahnenswerten  Malere/  ragen  hervor: 
Quinten  Messys    (Antwerpen,    ca.    1460— J 530).    HW. 

AnnenaÜar  (Brüssel);  Grablegung  (Antwerpen). 

Jan  Gossart  Mabuse  (1470—1541)  beherrscht  die  Färb* 
meisterhaft. 

Lucas  van  Leyden  (1494—1533)  begründet  die  Pflege 
des  Genrebildes.  Berühmt  vor  allem  als  Kupferstecher  und 
Zeichner  für  den  Holzschnitt. 

Der  „Afeister  des  Todes  Maria**  (HW.),  etwa  1520  in 
Köln  wirkend,  ist  wohl  Schüler  Messys'. 

Jan  van  Score/  (1495— 1562)  ist  audi  von  Dürer  beeinflußt. 

HW.  Altar  in  ViUach. 

Peter  Brueghe/  der  Aeltere  („Bauernbreuji^/ie/", 
1515 — 1569)  ist  schon  bedeutend  freier;  realistischer  Sdiilderer 
des  Landlebens  und  bahnbrediender  Landschaftsmaler, 

Da  der  Calvinismus  die  kirdiliche  Kunst  verkümmern  ließ, 
bildete  sich  in  den  Niederlanden  außer  dem  Genre  die  Landsdiafts-, 
Porträt-  und  Stillebenmalerei  aus. 

E.  Andere  Länder, 

/n  Pran/cre/chf  wo  Renaissance  und  Humanismus  vor 
allem  durch  Franz  I.  (1494 — 1547)  gepflegt  wurden,    ragen  hervor: 

Franfois  Rabelais  (aus  Chinon,  1483—1553).  neben 
Aristophanes  wohl  der  größte  Satiriker  aller  Zeiten,  richtete 
die  Pfeile  seines  Hohnes  vor  allem  gegen  die  Mißstände  im 
Klerus.      HW.  der  satiritdu  Roman  „Gargantum  et  PantagrueL" 
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(FortsetBungt 
(Kultur  —  FrankreiA,  Spanien,  Portugal) 

Midiael  Servei  (aus  Navarra,  1511—1553),  freigeistiger 
Theologe  und  sehr  bedeutender  Naturwissenschaftler. 

Midiel  de  Montaigne  (aus  Bordeaux,  1533—1591),  skep- 
tischer Moralphilosoph.     HW.  die  „Essais". 

Jos.  Justus  Scaliger  (aus  der  Gironde,  1540—1609),  unge- 
mein erfolgreicher  und  vielseitiger  Philologe,  Begründer  der 
Münz-  und  Inschriftenkunde. 

Isaac  Casaubonus  (aus  Genf,  1559—1614),  bedeutendster 
Philologe  seiner  Zeit. 

Für  Spanien  ist 

Lope  de  Vega  (Madrid,  1562—1635)  durch  seine  ca.  1500 
Komödien  Begründer  des  spanischen  Nationaldramas  geworden. 

Don  Miguel  de  Cervantes  (1547— 161 6)  dichtete  nach  einem 
Leben  voll  Abenteuer  den  einzigartigen,  parodistisch-symbo- 
lischen  Roman  „Don  Quixote". 

Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  wurde  der  EscoHal  erbaut 
(von  Juan  de  Herrera). 

Für  PortügAl  ersteht  in 

Luiz  de  Camoes  (ca.  1525—1580),  der  mit  Recht  hoch 
gefeierte  Dichter  eines  phantasiereichen  Nationalepos: 
„Die  Lusiadtn". 
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1501—1600;  16.  J»hrh.) 


Grfmdangen  im  16.  ^aßrßanderf. 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

1530 

Spinnrad 

Jürgens 

1561 

Spitzenkloppeln 

Barbara  Uttmann 

1589 

Wirkstuhl 

William  Lee 

1590 

Mikroskop 

Hans  u.  Zach.  Jansen 

1597 

Thermoskop 

Galileo  Galilei 

Um  1600 

Femrohr 
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1601—1700 


962-1806 
1438—1740 

1485—1603 
1523—1654 
1589-1792 
1555—1648 
1568—1648 

1600 
1602 


Römisches  Reich  deutscher  Nation. 

In  Deutschland  Haas  Habsbur|r;    1576—1612  Rudolf  II.  deatschar 
Kaiser  (siehe  Seite  244). 

In  En^Und  Haus  Tudor;  1558—1603  EUaabeth  (s.  S.  242). 

In  Schweden  Haus  Wasa. 

In  Frankreidi  Haus  Bourbon. 

Zeitalter  der  Gegenreformation  und  der  Relisrionakrieg^e. 

Freiheitskrieg   der   Niederlande  sreg-en  Spanien;   1609  Waffen- 
stillstand auf  12  Jalu-e,  dann  Fortsetzung^  des  Krieges  Ms  1648. 

Grflndun;  der  eng^lisch-ostindischen  Kompagnie. 

Stiftung  der   Oxforder  UniversitStsbibliothek    (Bodleyana)   durdi 
deo  englischen  Diplomaten  und  Gelehrten  Sir  Thomas  Bodley. 


1603  -1714  In  England  Haus  Stuart. 

Unter  Jakob  I.  (1603—1625),  Sohn  Maria  Stuarts,  Vereinigung  SAott- 
lands  und  Englands;  Jakob  nennt  sich  „ICönig  von  Grofibri  tannien  und  Ir> 
Isnd."  Er  und  sein  Sohn  Karl  I.  suchen  durch  die  englische  Hochkirche  die  Königs- 
gewalt auch  in  England  absolut  su  machen  und  unterdrücken  alle  Dissenters  (nisfet 
der  Hochlürche  sich  Fügende). 


1607 
1608 

1607 


160» 


1609 


Gründung  der  Universität  Giefien. 

Gründung  der  ersten  franzSsischen  Kolonie  Qaebek  in  Kanada. 

vollzieht  Maximilian  von  Bayern  die  Acht  an  der 
Reichsstadt  Donauwörth,  welche  bayerisch  und 
katholisch  wird.  Diese  Tat  bringft  mehrere  pro- 
testantische Fürsten  zum  engeren  Anschluß  anein- 
ander :    es   gründen 

die  evangelischen  Stände  mit  Ausnahme  von  Kur- 
sachsen die  protestantische  Union,  an  derea 
Spitze  Friedrich  IV.  von  der  Pfalz  steht.  Die 
Katholiken  gründen  dagegen: 

die  katholische  Liga;  Haupt  derselben  Maximiliaa» 
Herzog  von  Bayern. 
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17.  Jahrh. 


1609 
1609-1614 


1610 
1610-1643 


1611 


1612 

1612-19 


1615-1762 

1616 

29.  Jan. 

1617 


erteilt  Rudolpli  II.    durch   den  Majestätsbrief   den 

böhmischen  Ständen  Religionsfreiheit, 
der  Jülich-Clevesche  Erbfolgestreit  zwischen  Bran- 
denburg und  Pfalz-Neuburg  wird,   nachdem   eine 
Zeitlang  ein  europäischer  Krieg  sich  zu  ent- 
wickelngedroht hatte,  durch  Vertragbeigelegt,  wo- 
nach Jülich  und  Bergan  die  Pfalz,  Cleve,  Mark, 
Ravensberoran  Brandenburg  kommen,  wo  Jo- 
hann Sigismund  1613  calvinisch  wird. 
Heinrich  FV.  von  Frankreich  fällt  durdi  Mörderhand ;  Nadifolgcr  wird 
Ludwig'    Xlll.,    Sohn   Heinrichs  IV.    und    der  Maria  von  Mediei* 
Unter    ihm    Staatsverwaltung    (1624 — 42)     durch     Kardinal    und 
Staatsmann  Richelieu,  welcher  die  politische  Sonderstellung^  der 
Hug^enotten  und  des   Hochadels   bricht,  die  Etats  giniraux  aeit 
1614  nicht  mehr  einberuft  und  so 

1.)    die  Einheit  Frankreidis, 

2.)    die  absolute  Köni^s^ewalt  begründet  und  mit  Er- 
folg bestrebt  ist,   durch  Bekämpfung   des   Hauses  Habs- 
burg_ 
3.)    Frankreich  »um  führenden  Staat  in  Europa  lu  ma<hen. 

GrOndungf  von  hoUSndiachen  Handels-Niederlassungen  aufBanda 
und  Java,  der  Mittelpunkt  der  holländischen  Herrschaft  ist  Ba- 
tavia.  Grosse  Reiditümer  flicfien  nach  Holland.  1637  erhält 
die  Kompagnie  den  ausschließlichen  Handel  mit  Japan,  entreifit 
164'  den  Portugiesen  Malakka,  1656  Ceylon;  1651  Gründung 
einer  Kolonie  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.  Durdi  alle 
diese  Unternehmungen  werden  die  Holländer  die  ersten  Kauf- 
fahrer   der  Welt   und  Seemacht    ersten  Ranges. 

stirbt  Rudolf  IL;  Nachfolger  wird  sein  Bruder 

Matthias,  deutscher  Kaiser;  er  bestätigte  die  in  dem 
Majestätsbrief  gemachten  kirchlichen  Zugeständnisse. 

In  PuSIand  Haus  Romanow. 

Kap  Hom  zum  ersten  Mal  umsegelt  durch  Sdiouten. 

Gustav  (n.)  Adolf,  König  von  Schweden  (1611 — 1632),  gewinnt  naeh 
einem  Krieg  von  Rufiland  im  Vertrag  zu  Stolbowa  Ingerman- 
Iand  und  Karelien. 
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Fortsetiung: 


1618    Aufstand  in  Prag-i 

Auf  kaiserlichen  Befehl  war  die  protestantische  Kirche  zu  Klostergrab 
■ieder2«rissen,  jene  zu  Braunau  geschlossen  worden  und  als  die  Beschwerden  der 
böhmischen  Stände  (siehe  1609  u.  1612— 19  „Majestätsbrief")  erfolg-los  blieben,  begaben 
•idi  am  23.  Mai  Abgeordnete  dieser  Stände  zu  den  kaiserlichen  Statthaltern  auf  das 
Schloß  zu  Prag;  nach  heftigem  Wortgefechte  wurden  die  Räte  Marti nitz  und  Sla- 
vata,  sowie  der  Seiu-etär  Fabricius  zum  Fenster  hinaus  in  den  Schloßgraben  ge- 
atürzt,  kamen  jedoch  ohne  erheblichen  Schaden  davon.  (In  Böhmen  regierten  nun 
30  Direktoren;  an  der  Spitze  Graf  Matthias  von  Thurn.)  Dieser  „Prager 
Fenstersturz"  gab  den  Anstoß  zu  dem 


1618-1648 


L 
IL 

III. 

IV. 


1619  (-37) 


30jährigen  Krieg.  Entsprungen  aus  dem  religiösen 
Gegensatz  der  Katholiken  und  Protestanten  nalim 
der  Kampf  durch  Einmischung  ausländischer  Mächte 
immer  mehr  den  Charakter  eines  wilden  politischen 
und  Elroberungs-Krieges  an. 

Einteilung  des  30jährigen  Krieges: 

1618 — 23  Böhmisch-pfälzischer  Krieg. 
1625 — 30  Dänisch-niedersädisisdier  Krieg. 
1630 — 35  Schwedischer  Krieg. 
1635 — 48  Schwedisch-französischer  Krieg. 

Inmitten  der  allgemeinen  Gärung  stirbt  Matthias 
1619  und  als 

Ferdinand  II.  römisch-deutscher  Kaiser  wird,  wählen 
die  Böhmen  Friedrich  V.,  Kurfürsten  von  der 
Pfalz,  zu  ihrem  König  (der  „Winterkönig").  Fer- 
dinand sdiließt  gegen  diesen  ein  Bündnis  mit  Her- 
zog Maximilian  von  Bayern,  dem  höchst  tatkräftigen 
Leiter  der  katholischen  Liga. 
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1601—1700;  IT.Jahrh. 


(30  jähr.  Krieg:) 


I.     1620        Schlacht   am   weißen  Berge  bei   Pragf.     Friedrich 
8.  Nov.  wird  von  Tilly,  Oberfeldherrn  des  ligistisdien  Heeres, 

geschlagen  und  flieht  geächtet  nach  HoUand.  Ueber 
die  unterliegende  Partei  ergehen  nun  Bluturteile, 
Verbannungen,  30000  Familien  wandern  aus  und 
es  finden  große  Gütereinziehungen  statt. 
Die  Verbindung  der  aufständischen  Böhmen  mit  Friedrich  hat 
zur  Folge,  daß  nun  der  Zug  der  Sieger  gegen  Friedrichs 
Lande  (Oberpfalz  und  Pfalz)  ausgedehnt  wird  und  während 
die  Union  sich  auflöst,  besetzen  Spanier  und  Truppen  der  Liga 
unter  Tilly  die  Pfalz.  Den  Kampf  gegen  die  Liga  führen  nun 
Ernst  von  Mansfeld,  Markgraf  Friedrich  von  Baden-Durlacfa 
und  Herzog  Christian  von  Braunschweig. 

1622  I  Niederlage  Tillys  bei  Wiesloch  durch  Mansfeld  und 
Friedrich  von  Baden. 

1622  Sieg  Tillys  mit  Hilfe  der  Spanier  bei  Wimpfenüber 
Friedrich  von  Baden,  bei  Höchst  über  Christian 
von  Braunschweig.  Die  Pfalz  wird  völlig  von  Tilly 
besetzt. 

Nadi  der  Erobeningf  Heidelbergs  (1622)  läfit  Maximilian  I. 
die  kostbare  Universitätsbibliothek  nach  Rom  verbringen. 

1623  erhält  Maximilian  von  Bayern  die  pfälzisdte 
Kurwürde. 

n.  Christian  IV.,  König  von  Dänemark  und  Herzog  von 

Holstein,    als    Kreisoberster    des    niedersädisisdien 
Kreises    an   die    Spitze  der  Protestanten  getreten 
nimmt   den  Kampf  gegen  Tilly  auf,  weldier  nadi 
Westfalen  vorgedrungen  war. 
1625  stellt   der  mit   außergewöhnlichen  Vollmachten   ausge- 

stattete Feldherr  Wallenstein,  seit  1623  Fürst 
von  Friedland,  dem  völlig  mittellosen  Kaiser  ein 
großes  Heer  ins  Feld  und  kämpft  nun  neben  Tilly 
gegen  die  Protestanten. 
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(SOjihr.  Kriaf) 


FoiUetwiny» 


1626  Sies^  Wallensteins  an  der  Dessauer  Brücke   über 

Mansfeld.  Sieg  Tillys  bei  Lutter  am  Baren- 
berge  über  Christian  IV.  Wallenstein  und  Tilly 
besetzen  nun  Norddeutsdiland  und  die  jütische 
Halbinsel;  Christian  zieht  sidi  auf  seine  Inseln  zurück; 
die  Herzoge  von  Mecklenburg  werden  vertrieben; 
Wallenstein  wird  (1 628)  zum  HerzogvonMecklen- 
burg  und  zum  „Admiral  des  baltischen  und  ozea- 
nischen Meeres"  ernannt. 

1628  Wallenstein  belagert  vergeblich  Stralsund. 

1629  Friede  zu  Lübeck  zwischen  Kaiser  Ferdinand  und 
Christian  IV.,    der  auf  seinen  Inseln   unangreifbar 

ist  (Mangel  einer  kaiserlichen  Flotte).  Ferdinand  er- 
läßt gegen  Wallenstems  Willen  das  Restitutions- 
edikt, welches  die  Herausgabe  der  seit  dem  Passauer 
Vertrag  (1552)  eingezogenen  geistlichen  Güter  an 
die  katholische  Kirche  verlangt.  Dies  bedeutete 
eine  völlige  Revolution  der  Besitz-  und  Kirchen- 
verhältnisse in  Norddeutschland  und  erregte  darum 
verzweifelten  Widerstand. 

1628  Maximilian  von  Bayern  erhält  die  Ob  er  p  falz,  wo  so- 

fort die  Gegenreformation  beginnt. 

Veranlaßt  durch  die  allgemeinen  Klagen  der 
Fürsten  über  die  Gewalttätigkeiten  Wallensteins 
setzt 

1630  auf  dem  Kurfürstentag  zu  Regensburg  Maximilian 
von  Bayern  die  Entlassung  Wallensteins  durdi. 
Tief  verletzt  zieht  sich  Wallenstein  auf  seine  böhmischen 
Güter  zurück. 
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1601—1700;  17.  Jahrh. 

(30  jähr.  Kriej) 
in.  Teils  reli^öse,  teils  politische  Motive  (schwedische  Ostseeherrsdiaft)  bewa^vn 
Gustav  (U.)  Adolf,  KSnisr  von  Schweden  (1611—1632).  welcher  1629  von  Pole« 
Esthlaod  undLivland  erkämpft  hatte  und  damit  seinem  politischen  Ziel,  Gewinnusf 
der  Ostsee,  nahegrekommen  war,  der  protestantischen  Sache  in  Deutschland 
tu  Hilfe  zu  eilen;  er  landet 


1630 

4.  JuU 


1631 

20.  Mai 


1631 
Sept. 


1631 

1632 


mit  130(X}  Mann,  weldie  sich  bald  durch  Zuzug  auf 
40(KX)  erhöhen,  an  der  pommersdien  Küste. 
Manifest  an  die  evangelischen  Fürsten,  sidi 
ihm    anzuschließen.    Subsidienvertrag  (Geld- 

unterstützung^)   mit   Frankreich  (Richelieusantihabsburgisdie 
Politik  s.  S.  261). 

Gustav  Adolf  vertreibt  die  Kaiserlichen  aus 
Pommern,  wird  jedoch  durch  das  Zögern  Branden- 
burgs und  Sachsens,  sich  ihm  anzuschUeßen,  ver- 
hindert, rechtzeitig  vor  dem  von  Tilly  belagerten 
Magdeburg  zu  erscheinen. 

Tilly  zerstört  Magdeburg.  Seine  Truppen  rächen 
sich  für  den  Entgang  der  gehofften,  durch  Magde- 
burgs Bewohner  jedoch  vernichteten  Beute  durch 
maßlose  Grausamkeiten.  Von  den  36(XX)  Ein- 
wohnern entgehen  nur  wenige  Tausende  dem  Tode. 
Nunmehr  schließt  Kurfürst  Johann  Georg  L 
von  Sachsen  ein  Bündnis  mit  Gustav  Adolf. 

Sieg  Gustav  Adolfs  im  Bunde  mit  Sachsen  bei  Leipzig 
(Breitenfeld)  über  Tilly. 

Die  protestantischen  Reichsstande  verbünden  sich 
nun  alle  mit  Gustav  Adolf. 

Ausbruch  des  Veauva  (der  furchtbarste  in  s:e3düd>tlidier  Zeit). 

Einfall  der  Sachsen  in  Böhmen  und  Erobenmg 
Prags. 

Zug  Gustav  Adolfs  über  Erfurt,  Wurz- 
burg, Mainz  (Anlegen  der  Gustavsburg), 
Nürnberg  bis  an  die  Donau. 
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(30jähr.  Kriey) 


Fortsetzung: 


1632 

16.  Nov. 


1632      I  Sieg  Gustav  Adolfs  bei  Rain  am  Ledi  über 

Tilly;  verwundet,  stirbt  Tilly  15  Tage  darauf  in 
Ingolstadt.  Gustav  Adolf  zieht  in  München  ein. 
Maximilian  flüchtet  nach  Ingolstadt. 

Wallenstein  wird  wieder  zum  kaiserlidien 
Feldherrn  ernannt,  erhält  die  weitgehendsten 
Redite;  er  vertreibt  die  Sachsen  aus  Böhmen  und 
legt  sich  dem  Lager  Gustav  Adolfs  bei  Nürnberg 
(auf  der  alten  Veste  bei  Fürth)  gegenüber.  Ver- 
geblich bestürmt  der  Schwedenkönig  Wallensteins 
Lager  und  nach  11  wöchigem  Aufenthalt  zieht 
Wallenstein  nach  Sachsen;  Gustav  Adolf 
folgt  ihm.  Die  beiden  Gegner  stoßen 
bei  Lützen  zusammen.    Gustav  Adolf  fällt  als  Si«ger 

(Königfin  von  Schweden  Mrird  Christine,  die  sechsjährige 
Tochter  Gustav  Adolfs  [1632—1654]).  Auf  die  Nachricht 
vom  Tode  des  Königs  eilt  der  sdiwedisdie  Kanzler 
Axel  Oxenstiema  nach  Dresden  und  Berlin,  um 
die  Maßregeln  wegen  Fortsetzung  des 
Krieges  zu  beraten. 

An  die  Spitze  des  protestantischen  Heeres  stellt 
sich  Bernhard  von  Weimar;  dieser  wird  mit  dem 
schwedischen  General  Hörn 
1634  bei    NÖrdlingen     von    den    Kaiserlichen     geschlagen. 

(Gröfite  Schlacht  des  Krieges.) 

1634  Wallenstein,  der  die  Absidit  kund  gibt,  wegen   der 

am  Wiener  Hof  gegen  ihn  herrschenden  Umtriebe 
abzudanken,  wird  von  seinen  Offizieren  bestimmt, 
zu  bleiben. 
12.  Jan.  Pilsener  Revers:  Die  Offiziere  ver- 
pflichten sich,  treu  bei  Wallenstein  auszuharren, 
auch  wenn  er  vom  Kaiser  entlassen  werde. 
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1601— 1700;  17.  Jahrb. 


(SOjShr.  Krie;) 


1635 


IV^    1636 

1637 
1637—57 
1638-19 


18.  Febr.  Wallensteln!  wird  für  abjfesetxt  erklärt» 
geächtet  und  am 

25.  Febr.  zu  Eger  ermordet.  Seine  nächsten  Ver- 
trauten Ilow,  Terzka  und  Kinsky  werden  gleichfalls 
niedergemacht  (siehe  Schillers  Tnlo^ie  „Waiknstein"). 

Friede  zu  Prag  zwischen  dem  Kaiser  und 
Sachsen:  Sachsen  erhält  die  Lausitz,  Verzicht  des 
Kaisers  auf  Durchführung  des  Restitutionsedikts. 
Auch  die  meisten  protestantischen  Stände  treten 
dem  Prager  Frieden  bei,  während  Schweden, 
dessen  Kanzler  Oxenstierna  ein  Bündnis 
mit  Frankreich  geschlossen  hatte,  den  Krieg 
weiterführt. 

Der  sdiwedische  General  Baner  schlägt  ein  oster- 
reichisch-sächsisches  Heer  bei  Wittstock. 

stirbt  Ferdinand  IL;  Nachfolger  wird  sein  Sohn 

Ferdinand  III.,  römisch-deutscher  Kaiser. 


erobert  Bernhard  von  Weimar,  der  den  kaiserlich- 
bayerischen    General    Johann    von    Werth    bei 
Rheinfelden    schlägt,     das   Elsaß;    stirbt   1639. 
Frankreich    besetzt    Bernhards    Elroberungen    und 
setzt  den  Kampf  im   Südwesten  des  Reiches  fort. 
1640—88      Friedrich    Wilhelm,    der     „Große    Kurfürst"    von 
Brandenburg,    vernichtet    die   Sonderrechte  seiner   einzelnen  Landes- 
teile und  errichtet  ein  ausgezeichnet  geschultes  stehendes  Heer.    So 
bahnt  er 

1.  die  Einheit  Brandenburg-Preußens, 

2.  eine  auf  ein  vorzügliches   stehendes  Heer  gestutzte  selbst- 
ständige Politik  und  damit 

3.  die  Größe  seines  Landes  an. 
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Fortietaeany  i 


(SOjShr.  Kriec) 


1640  verdrangen  die  Kaiserlichen  General  Baner  aus  Böhmen. 

Nach  Baners  Tod  (1641)  tritt  Torstensson  an  die 
Spitze  der  schwedischen  Truppen  und  siegt 

1642  bei  Breitenfeld  über  die  Kaiserlichen  unter  Erz- 
herzog Leopold  und  Fürst  Octavio  Picco- 
lomini. 

1643  erleiden  die  Franzosen  durch  Johann  von  Werth  eine 
Niederlage  bei  Tuttlingen. 

1643—1715  Lndvirig^  XIV.,  Koni;  von  Frankreidi.  Ridielieu,  1642  s«storben,  hatte 

dem  ICöni;  Ludwig  XIII.  Kardinal  Mazarin  als  Minister  empfohlen 
und  dieser  leitet  zunächst  die  Regierung'. 

1644  In  China  Eindringen  des  Mandschuvolkes  unter 
1644 — 62  Schun-Tschi,  Begründer  der  DTnaatie  Tsin;,  weldie  heut«  nodi 

den  Thron  von  China  einnimmt. 

1644  Eröffnung  der  Friedensverhandlungen  in  Osnabrück  mit 

den  Schweden,  in  Münster  mit  den  Franzosen. 

1644  Die  Franzosen  dringen  wieder  über  den  Rhein  vor, 
besiegen 

1645  die  Bayern  bei  Alerheim  und  verwüsten  Bayern. 

1645  Sieg  Torstenssons   über  die  Kaiserlichen  bei  Jankau. 

Ende  1645  legt  Torstensson  wegen  körperlicher 
Gebrechlichkeit  den  Oberbefehl  nieder,  den  nun 
Gustav  Wrangel  übernimmt;  dieser  dringt  bis 
in  die  Nähe  Wiens  vor. 

1647  Abermalige  Besiegung  Maximilians  (bei  Zusmars- 
hausen). 

1648  Der   schwedisdie  General    Königsmark    erobert    die 

Kleinseite  von   Prag   (dabei   Erbeutung  der  ^tisdwn  Bihal 

Ulfilaa,  die  nadi  Upsala  kommt)  und  beginnt  mit  Nach- 
druck die  Belagerung  der  Stadt;  jedoch  madit  dem 
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»601— I100;17.J«hrh.) 

(30jälir.  Krier) 
Kampfe  in  der  gleichen   Stadt,   in   weldier   er 
vor  30  Jahren  begann,   ein   Ende   die   Kunde 
von  dem 

o-i^^-x       Abschluß  des  westfälischen  Friedens 

24.  Olct.        I 

(zu  Münster  und  Osnabrück). 

Volle  Religionsfreiheit  für  die  3  dl  ristlichen  Konfessionen 
wird  gewährt.     Für  den  Besitz  der  geistlichen  Güter 
und  für  die  Religionsübung  wird  1624  als  Normaljahr 
festgestellt. 
Schweden     erhält     außer     einer    Kriegsentschädigung  von  5  Mill. 
Talern :  Vorpommern  mit  Stettin  und  den  Inseln,  Wismar 
und  die  Bistümer  Bremen  und  Verden; 
Frankreich  einen  Teil   des  Elsaß    (ohne  Straßburg,    welches    freie 
Reichsstadt  bleibt)    und    die    Oberherrschaft    über    die 
Bistümer  und  Städte  Metz,  Toul  und  Verdun; 
Brandenburg:    Magdeburg,    Halberstadt,    Minden,    Cammin    und 

Hinterpommern. 
Bayern  bleibt  im  Besitze  der  Oberpfalz  und  der  Kurwürde,  für  die 
im    übrigen    wiederhergestellte    Rheinpfalz    wird    eme 
achte  Kurwürde  errichtet. 
Die  Schweiz  und 

die  Niederlande   erlangen  Anerkennung    der    Unabhängigkeit. 
Den  deutschen  Fürsten  werden  die  Hoheitsrechte  in  ihren  Terri- 
torien zuerkannt. 
Das  Kaisertum  ist    ein    bloßer    Name,    Deutschland    in    Wirklichkeit 
ein  lockerer  Staatenbund  geworden. 
Die  Geschichte  kennt  kaum    einen  Krieg,    der    für    eine  Nation    so    unheilvoll 
war,  als  der  30  jährige  Krieg  für  Deutschland.     Ueberall  verwüstete«  Land,  vernichteter 
Wohlstand,  Lähmung  des  Handels  und  Verkehrs,  sittliche  Verderbnis.     Die  Einwohner- 
zahl war  in  ganzen    auf    den  vierten  Teil  herabgesunken.     Dazu  bedeutete  der  Friede 
keine  wirkliche  Entlastung,  da  die  politischen    und    religiösen  Gegensätze  in  Deutsck- 
Und  den  Krieg  überdauerten  und    den    Gewalttätigkeitea   auBerdeutscher   Gro£niäckte 
(FrankraiA,  Sdtwaden,  Türk«)  V*nd>ub  leistetea. 
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(Fortsetzunyi 


1648-1740      Zeitalter  des  despotischen  Absolutismus  und  der 
dynastischen  Eroberungskriege. 

1649  Karl  L,  Köni^  von  England  (1625—1649),  wird    zu  London  al« 

aKarl  Stuart"  hingeriditet. 
SdiOB  vor  aeinem  Regierungsantritt  hatte  Karl  durdi  seine  Verlobung  mit  der 
katholischen  Henriette,  Tochter  Heinrichs  IV.  von  Frankreich,  die  öffentliche  Meinung 
gegen  sich.  Seine  absolutistischen  Neigungen  brachten  ihn  bald  in  Konflikt  mit  dem 
Parlament  und  er  regierte  nun  eine  Reihe  von  Jahren  ohne  dasselbe.  Als  er  im  Jahre 
1640  das  sog.  „lange"  Parlament  einberufen  hatte,  um  sich  von  ihm  Kriegsgelder 
gegen  die  wegen  Einführung  der  Hodikirche  rebellierenden  Schotten  bewilligen  zu 
lassen,  geriet  er  in  Zwist,  bald  in  Krieg  mit  dem  Parlament,  demn  Heer  den  König 
bei  Marston  Moor  1644  und  Naseby  1645  unter  Führung  des  Oliver  Cromwell 
benegte.  Dieser,  ein  englisdier  Edelmann,  hatte  aus  seinen  Gesinnungsgenossen,  den 
Puritanern,  eine  ausgezeichnete  Truppe  gebildet  und  beherrschte  nun  Land,  Heei 
und  Parlament,  das  Karl  als  Hochverräter  zum  Tode  verurteilte. 


1649—60 


1651 


1652 


1655—58 


1656 


Großbritannien  Republik.  (Oliver  Cromwell  1653—58  Protektor; 
gestorben  1658.) 

Das  republikanische  englische  Parlament  erlSfit  cur  Förderung  der 
britischen  Schiffahrt  die  Navigationsakte  (Sdiiffahrts-  uud 
Seehandels-Gesetz).  Wegen  Zurücksetzung  Hollands  Krieg 
mit  diesem  (1652 — 54).  Die  englischen  Admirale  Blake  und 
Monk  siegen  über  die  niederländischen  Tromp  und  deRuyter. 
Dadurch  wurde  Holland  gezwTingen,  die  Navigationsakte  anzuer- 
kennen, und  so  aus  seiner  seebeherrschenden  Stellung  verdrängt. 

In  Polen  Einführung  des  „Liberum  Veto"  (Einsprachsrecht  jedes  be- 
liebigen Landboten  gegen  die  polnischen  Reidistagsbesdilüsse); 
damit  Beginn  des  Zerfalls. 

Siegreicher  Krieg  Englands  mit  Spanien;  England  erhält  Düa- 
kirchen  (Stapelplatz  auf  dem  Kontinent!)  und  Jamaica.  Durch  dl« 
Niederwerfung  der  Seemächte  Holland  und  Spanien  ist  Cromwell 
der  Begründer  der  maritimen  Großmachtstellung  England« 
geworden. 

Schlacht    bei    Warsdiau;     Karl    X.,     König    voi 
Schweden  (1654—1660),  und  Friedrich  Wilheh 
der  Große  Kurfürst,  siegen  über  die  Polen.  (KarlX.i 
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1601— 1700;  17.  Jahrh.) 


1658(-1705) 

1658 
1659 

1660 


1660-85 


1661 


dem  Hausa  Bayero-Zwsibrüdcen  ist  seit  Christiaena  Abdankung 
[1654]  Köuigr  von  Schweden;  Chriatine  starb  als  Katholikin 
in  Rom  1660.) 

Nach     läng-erem    Sdiwanken    wählen     die    Kurfürsten     trot« 
Ludwigs  XIV.  Bemühungen   um   die   deutsche  Kaiserkrone 

Leopold  I.  zum  romisch -deutschen  Kaiser.  Der 
Schwerpunkt  des  Reiches  liegt  nun  im 
Reichstag,  der  seit  1663  ständig  in  Regens- 
burg seinen  Sitz  hat,  aber  aus  Beratungen 
nie  zu  Taten  kommt. 

sdiließen  Dänemark  und  Schweden  zu  Roeskilde  Frieden,  in 
welchem  ersteres  die  Provinzen  jenseits  des  Sundes  abtreten  mu6. 

sdtliefien  Frankreich  und  Spanien  den  pyrenäischen  Frieden, 
welcher  den  anderthalb  Jahrhundert  alten,  seit  1635  erneuerten 
Krieg  mit  dem  Siege  Frankreichs  beendet.  Frankreich  erhält  im 
Süden  Rotissillon,  im  Norden  Artois. 

Friede  zu  Oliva,  welcher  den  schwedisdi-pol- 
nischen  Krieg  zwischen  den  Polen  und  dem 
Großen  Kurfürsten  beendigt;  Preußen  im  Besitze 
des  letzteren  wird  als  souveränes  Herzogtum 
anerkannt. 


Karl  n.,  König   von    England,    aus   dem  Hause  Stuart.    Mit   dessen 
Regierungsantritt    stürzen    alle    Reste    des    Revolutionsgebäudes 
zusammen.     Karl  II.  und  sein    Bruder  Jakob    II.    sind    an    ihrem 
Zufluchtsort,  dem  französisclien  Hof,  noch  absolutistischer  geworden 
als  die  ersten  Stu.~rts,  unterscheiden  sich  aber   von  diesen  durch 
die  Hinneigung  zum  Katholizismus. 
Tod  des  französischeii  Ministers  Mazarin. 
(Der  Ruhm  Mazarins  beruht  auf  „einer  zähen  auswärtigen  Politik,  welche  zw« 
große  Erfolge  aufzuweisen  hat:  den  westfälischen  Frieden  1648  und  den  pyrenäisdien 
Frieden  1659^. 

Ludwige  XIV.  regiert  nun  selbständig,  bedient  sich  ausgezeichneter  Minister 
(Kriegsminister  L  o  u  v  o  i  s,  Festungsbaumeister  V  a  u  b  a  n,  Finanzminister  C  o  l  b  e  r  t,  der 
das  Merkantilsystem  [s.  S.  276]  einführt)  und  Feldherren  (Conde,  Turenne, 
Luzembourg,  Vendöme  U.S.  w.).     Der  mächtige  Aufschwung,  den  das  fran- 
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«äaUdic  Volk  »eit  Heinrich  IV.  in  Kunst  und  Wissenschaft,  H«n<iel  und  Gew«rbe, 
Heerwesen  und  Politik  genommen  hatte,  erreicht  unter  Ludwig  XIV.  seinen  Höhepunkt» 
Ludwig  XIV.,  der  .Sonnenkönig",  voilkommen  absoluter,  glänzender  Herrscher,  —  „l'Etat 
«'«■t  moi"  charakteristisches  Wort  von  ihm  —  vollendet  und  übertreibt  die  Politik 
Kichelieus  und  Maxarins,  sodaS  seine  Regierung  Höhepunkt  und  Sinkea 
dar  absoluten  Gewalt  und  des  französischen  Einflusses  umfafit 


1667-68 


1672-78 


1675 

38.  Juni 


1678 


Erster  Eroberung'skrie;  Ludwigs  XTV.  gegen  Spanien.  Seine 
Heirat  mit  Maria  Theresia  von  Spanien  benützte  Ludwig 
dazu,  um  Erbrechte  auf  die  spanischen  Niederlande  geltend  zu 
machen.  Deren  Nachbar,  Holland,  nötigt  Ludwig  durch  die  mit 
England  und  Schweden  geschlossene  „Tripelallianz"  zum 
Frieden  von  A  a  ch  e  n ,  in  dem  der  ländergierige  König  12  spa- 
nisch-niederländische Festungen,  u.  a.  Lille,  erhält. 

Zweiter  Eroberungskrieg  Ludwig«  XIV.  gegen  Holland*  Der 
Staatssekretär  in  Holland  Jan  de  Witt  wird  1672  bei  Ludwig* 
Anrücken  ermordet;  Wilhelm  III.  von  Oranien,  Statthalter  von 
Holland,  läBt  zur  Rettung  des  Landes  die  Schleusen  öffnen.  Holland 
findet  in  dem  Gro&en  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  einen 
Verbündeten.  Da  aber  auf  Betreiben  Ludwigs  XIV.  die  Schweden 
in  Brandenburg  einfallen,  ist  Friedrich  Wilhelm  gezwungen,  sich 
gegen  diese  zu  wenden;  er  beiie^ 

die     Schweden     bei    Fehrbellin    (Kleists:   ^ Prinz  von 

//omturg"  ;  berühmter  Reileraugriff  Derfflingers;  das  bei  Ltnum 
errichtete  Denkmal  trägt  die  Insi^rift:  »Hier  legten  die  braven 
Brandenburger  den  Grund  zu  PreuBens  Gröfie".  In  der  Tat  ist 
Brandenburg  seitdem  Militärmacht  ersten  Ranges),  er* 
obert  1675  —  78  sämtliche  Festungen  Vor- 
pommerns, namentlich  das  stark  befestigte  Stettin, 
ferner  Stralsund  und  treibt  in  einem  Winter- 
feldzug 1678 — 79  die  in  Preußen  eingedrungenen 
Schweden  nach  Livland  zurück.  Im  Frieden  zu  St. 
Germain  (1679)  muß  er  jedoch  auf  das  eroberte 
Schwedisch  -  Vorpom  mem     verzichten.     (.Aus    meinen 

Gebeinen  möge  dereinst  ein  Rächer  erstehen',  Ausruf  des  Grotten 
Kurfürsten.) 
Friede  zu  Nymwegen,  wonach  Holland  alle  eroberten  Besitzungen 
surüd:erhä!t,  Spanien  die  Freigraischaft  Burgund    und  abermals 
12  feste  Plätze  in  den  Niederlanden  an  Frankreicb  abtritt 
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setzt  Ludwig  XIV.  die  Riunionskammem  ein,  welcJie 
die  von  ihm  erhobenen  Ansprüche  auf  Gebietsteile, 
Ortschaften  u.  s.  w.  des  deutsdien  Reiches  und 
der  spanischen  Niederlande  durch  ein  frivoles, 
voHig  willkürliches  „Rechtsverfahren"  zu  unterstützen 
hatten. 

Mitten  im  Frieden  raubt  Ludwig  XIV.  deutsche 
Lander  und  Städte  (2.  B.  Saarbrüdcea,  Zweibrücken  und 
viele  andere),   läßt 

Strafiburg  durch  Verrat  wegnehmen,  hetzt  die  Türken 
gegen  Deutschland.     Veranljißt  hierdurd» 

der  große  Türkenkrieg. 

1683.  Wien  von  den  Türken  unter  Kara  Mustafa  be- 
lagert. Heldenmütige  Verteidigung  der  Stadt  durdi  den 
Grafen  von  Starhemberg;  in  der  Entsatzsdiladit  am 
Kahlenberg  werden  die  Türken  von  der  Reichsarmee 
unter  Herzog  Karl  V.  von  Lothringen,  Johann 
Sobieski,  König  von  Polen,  und  Kurfürst  Max  II. 
Emanuel  von  Bayern  geschlagen,  ihr  Heer  ver- 
nichtet. Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  orien- 
talisdien  Frage.  Seit  1453  im  steten  Vordringen 
begriffen,  wurden  die  Türken  seit  1683  ebenso  an- 
dauernd zurückgedrängt.  Die  Führung  hierin  hatte 
zunächst  Oesterreich  (bisl739), dessen  letztes  Ziel 
Zurückdrängung  der  Türken  über  den  Balkan 
war  (und  ist). 

Aufhebung  des  Edikts  von  Nantes. 

(Die  Refugies  [Flüditlinge,  Hugenotten]  wandern  naA  Brandenturj, 
den  Markgrafschaften  Ansbach-Bayreuth,  der  Pfalz,  Holland  aus 
und  bring:en  ihre  hochentwidcelte  Kultur  und  Industrie  in  diese 
Länder;  die  Zurückgebliebenen  werden  durd>  die  Dragonaden  — 
ständige  Truppeneinquartierung  —  gedrückt  und  zum  Uebertfitt 
bewogen.) 
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1686  Herzog  Karl  V.  von  Lothringen  erobert  Ofen; 
Vertreibung  der  Türken  aus  Ungarn. 

1687  Reidistag  zu  Preßburg.  Die  ungarische  Krone  im 
Hause  Habsburg  erblich  (bisher  war  Ungarn  Wahl- 
reich !). 

Gegen  die  Versudie  König  Jakobs  ü.  von  Engfland  (1685—88)  sein 
Land  lu  katholisieren  und  die  Rechte  des  Parlaments  zu  ver- 
nichten, rufen,  als  durch  die  katholische  Taufe  des  Kronprinzen 
Jakob  Eduard  die  Aussicht  auf  protestantische  Erbfolge  ver- 
■diwindet,  fast  alle  Parteien  die  bewaffnete  Einmischung  Wil- 
bclms  in.,  Statthalters  der  Niederlande  und  Schwiegersohnes 
Jakobs  IL,  an.  Jakob  flieht 
K88  Dach  Frankreich.    Wilhelm  III.   und  seine  Gemahlin  erhalten  die  bri- 

tische Krone,  müssen  aber  vor  der  Thronbesteigung  die  „d  e  c  I  a- 
ration  of  rights"  unterzeichnen,  in  welcher  die  Rechte  der 
Nation  und  des  Parlamentes  zusammengefafit  waren. 

Wilhelm  regiert  bis  1702;  England  fängt  an,  sidi  als  MHüter  des 
•  uropäisdieD  Gleichgewichts'  zu  betrachten,  d.h.  gegen  die  jeweils  für 
Englands  Seeherrschaft  bedrohlidie  Macht  (damals  Frankreich)  die 
übrigen  Staaten  mobil  xu  machen. 


1688 


1688-97 


Max  Emanuel  von  Bayern  entreißt  den  Türken 
Belgrad  und  erringt  dadurch  des  Kaisers  Tochter 
zur  Gemahlin. 

Dritter  Eroberungskrieg  Ludwigs  XTV.,  sogen. 
„Pfälzischer  Erbfolgekrieg",  weil  nadi  dem  Aus- 
sterben der  Simmerer  Linie  Ludwig  XIV.  An- 
sprüche auf  deren  Besitz  erhebt.  Schmachvolle 
Verwüstung  der  Pfalz;  Speyer,  Worms,  Mann- 
heim eingeäschert.  1689  Zerstörung  des  Heidel- 
berger Schlosses  durch  General  Melac.  Darauf 
nimmt   der  Krieg  infolge   von  europäischen  Bünd- 
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nissen  größere  Dimensionen  an. 
Hauptereignis:  Vernichtung  der  franzosischen  Flotte 
durch  die  Engländer  und  Holländer  bei  La  Hogue 
1692.  Im  Frieden  zu  Ryswyk  (1697)  behält 
Frankreich  die  im  Elsaß  besetzten  Gebiete,  gibt 
aber  Lothringen  und  die  reditsrheinischen  Ortschaf- 
ten zurück. 
1689 — 1725  Peter  I.,  der  Grofie,  Kaiser  von  Rufiland,  macht  sein  Land  zu  einer 

europäischen  GroSmacfat.  Mittel  hierzu:  1.  innere  Reformen, 
2.  Gewinnung  der  Verbindung'  mit  Westeuropa  durch  Meer  und 
Flotte. 

Peter,  vom  Genfer  Lef  ort  erzogen,  verbannt  seine  Schwester  Sophia  ins 
Kloster,  bereist  zu  Studienzv/ecken  unerkannt  Westeuropa  (Ausübung  des  Schiffsbau- 
handwerkes zu  Zaandam  —  Lortzings  Oper:  „Zar  und  Zimmermann'  — ,  unter- 
drückt nad»  seiner  Rückkehr  den  Aufstand  der  Altrussen,  besonders  der  Leibgarde 
(Strelitzen),  ricJitet  sein  Heer  nach  europäischem  Muster  ein,  beruft  fremde  Gelehrte 
und  Handwerker,  madtt  sich  zum  Oberhaupt  der  russischen  Kirche,  erwirbt  von  der 
Türkei  im  Frieden  von  K  a  r  1  o  w  i  t  z  Asow  und  damit  Zutritt  zum  schwarzen  Meer  und 
strebt  nach  Zutritt  zur  Ostsee. 


1693 
1700 

1700 


Gründung  der  UniversitSt  Halle. 

Stiftung  der  Akademie  („Societät")   der  Wissenschaften  in  Ber- 
lin und  der  Berliner  Sternwarte. 

Beginn  des  nordischen  Krieges  (1700 — 1721),  geführt 
um  die  Ostseeherrschaft  zwischen  Schweden 
(Karl  XÜ.  1697—1718)  und  den  3  Gegnern  Polen- 
Sachsen,  Rußland  und  Dänemark.  Dänemark, 
welches  den  Krieg  eröffnet,  wird  1700  von  Karl  XII. 
zum  Frieden  von  Travendal  gezwungen;  im 
gleichen  Jahre  schlägt  Karl  die  Russen  beiNarva. 
(Weiteren  Verlauf  s.  S.  292.) 
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ü^uffur  des  17.  ^aßrßunderfs. 

/.  UeberbUck. 

Die  Grundrichtung,  weldie  die  bildende  Kttnst  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  gekennzeidinet  hatte,  geht  in  diesem 
Jahrhundert  auf  die  ganze  Kultur  über,  welche  etwas  Glänzendes, 
aber  vielfach  Aeußerliches  und  Hohles  besitzt  und  daher  ganz  all- 
gemein als  Barockkultur  zu  bezeichnen  ist  Diese  Kultur  wird 
—  im  Zeitalter  absoluter  Fürstengewalt  —  von  den  Höfen  dem 
Volke  aufgeprägt.  Tonangebend  ist  vor  allem  der  Hof  Ludwigs  XIV. 
und  demgemäß  unter  den  Völkern  (neben  den  Italienern,  welche  in 
der  bildenden  Kunst  traditionsgemäß  fuhren)  das  Franzosische.  Eine 
Ausnahme  macht  lediglich  die  niederlän  dische  rein  bürgerliche 
Kultur.  Deutschland,  durch  die  Religionswirren  geschwächt  und 
schließlich  fast  vernichtet,  ist  kulturell  nur  ein  Tummelplatz  fremder 
(italienischer,  franzosischer)  Einflüsse. 

iL  Staats-  und  Rechtswesen. 

Die  äußere  Politik  wird  durchaus  von  den  Interessen  der 
fürstenhäuser  beherrscht.  Auch  die  innere  Politik  dient  zunächst 
den  Dynastien.  Die  Summen  für  den  Luxus  des  Hoflebens  und 
die  Eroberungskriege  bringt  das  Merkantilsystem  auf,  der  erste 
einheitliche  national-ökonomische  Versuch:  Um  die  Steuerkraft  zu 
erhöhen  und  das  Geld  des  Auslandes  hereinzuziehen,  wird  die 
Expertindustrie  und  der  Handel  begünstigt  (FabrikgrüntUmgen.  Monopole, 
EinfahrxiUe,  Ausfahrprämien,  Handelsgeseüschaften,  Kolonien,  Kanäle,  StraßenbaaJ, 
vielfach  auf  Kosten  der  übrigen  Erwerbszweige  und  endlich  zum 
Schaden  des  Gesamtwohlstandes. 
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(Kuliar  —  SUiaU-  txnd  Recfilstoesat) 

Für  das  Staats-,   Völker-  und  Naturredit  erlangten  hohe  Be- 
deutung: 

Hugo  Qroiius   (1583—1645)   aus  Holland,   der  Begründer 

dieser  Disziplinen.   HW.  Kriegt-  and  Friedentrecht  flaieinitdij. 

Samuel  Pufendorf(1632- 1694) aus  Sachsen  u. 
Christian  Thotnasius  (1655- 1728)  aus  Leipzig, 
der  seit  1689  in  deutscher  Sprache  vortrug  und 
mit  Erfolg  gegen  die  Hexenprozesse  lehrte. 


Die  Ausbauer 

dieser 
Disziplinen. 


lil.  Philosophie, 
1.  Erlcenninislehre, 

Trotz  der  italienischen  Vorläufer  (siehe  76.  Jahrhundert)  beginnt  die 
Gesdiichte  der  neueren  Philosophie  mit 

Francis  Bacott  (von  Verulam,  England,  1561 — 1626),  der 
die  Wissenschaft  durch  methodische  Naturerkenntnis  (vermittelst 
der  induktiven  Methode)  zu  erneuern  sucht.  HW.  Novam 
Organon  7620.  Seine  Hauptbedeutung  liegt  in  den  Anregungen, 
die  er  gegeben  hat. 

Thomas  Hobhes  (England,  1 588— 1 679)  vertieft  und  ergänzt 
Bacons  Erfahrungsphilosophie.     HW.  Leviathan  (Politik)  76S7. 

Rene  Descartes  (Frankreich,  1596—1650)  sucht  im  Gegen- 
satz zu  den  Engländern  eine  vorurteilslose  Philosophie  aus 
dem  Selbstbewußtsein  (angeborenen  Ideen)  abzuleiten.  HW.  Grand- 
lagen der  Philosophie  (7644). 

Baruch  Spinoza  (Holland,  1632—77)  bildete  die  Philosophie 
des  Descartes  durch  kritische  Untersuchung  zu  einem  panthei' 
ttischen  System  um.     HW.  Ethik  (7675). 
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John  Locke  (England,  1632 — 1704)  findet  im  Gegensatz  zu 
Descartes  die  Herkunft  unserer  Vorstellungen  in  unseren 
Sinneswahmehmungen  und  fährt  mit  außerordentlich  feiner 
Psychologie    diese   Anschauung    in   seinem    Hauptwerk,    den 

.Untersuchungen  über  den  menschlichen  Verstand"  (1690),  durch, 

Pierre  Bayle  (aus  Frankreich,  1647—1706),  Verfasser  eines 
historisch-kritisdien  Wörterbuches,  begründet  den  modernen 
Skeptizismus. 

Cottf  Wilh.  Leibniz  (aus  Leipzig.  1646—1716)  sucht  die 
beiden  großen  Gegensatze  der  englischen  (Erfahrungs-)  und 
kontinentalen  (Vemunfts-)  Philosophie  (und  damit  zugleich  die 
Gegensätze  der  antiken  Philosophie,  Materialismus  und 
Idealismus)   zu    überbrücken    in  freier   Monadenlehre.     HW. 

Neue  Untersuchungen  über  das  mensthtidte  Begriffsvermögen  (1704)  (französisch 
gesehrieben  I). 

2.  Relis^ions-    und  MormlphilosophiCf    Theologie   und 
Pädagogik. 

In  England  wurde 

Lord  Herbert  of  C/terbury  (1583—1648)  der  Be- 
gründer des  „Deismus"  (Vernunftreligion}, 

Anthony  Graf  v.  Shaftesbury  (1671—1713)  der  Begründer 
der  modernen  Moralphilosophie.     HW.  Charakteristiken. 

in  Ftandern  begründet  der 

Bischof  Comelis  Jansen  (1585- 1638),  fußend  auf  der  Augusti- 
nisthen  Rechtfertigungslehre,  die  Sekte  der  Jansenisten;  1642  als 
Ketzer  erklart 
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(Kmltar  —  Philosophie) 

In   Frankreich    vertrat   der  den  Jansenisten   nahestehende,  auch 
als  Naturforscher  hochbedeutende 

Blaise  Pascal  (1623 — 1662)  in  seinen  .Gedanken  aber  die  Religion' 

ein  Christentum  des  Herzens.     (Neben  ihm  Führer  der  Janse- 
nisten Arnau/d). 
In    Deutsehland  fand  die  Mystik  ihren  Vollender  in 

Jakob  Böhme  (Schuster  aus  Görlitz,  1575—1624),  der  in 
seiner  „Aurora"  vor  allem  die  Frage  nach  dem  Ursprung  des 
Bösen  erörterte. 

Joh.  Comenius  (geboren  in  Mähren,  1592—1670)  wurde  Be- 
gründer der  neueren,  auf  Anschauung  gegründeten  Pädagogik. 

HW.  Orbis  pictus     („Die  Welt  in  Bildern"). 

Jakob  Spener  (1635 — 7705^  ist  der  Begründer  des  Pietismus, 
jener  Religionsauffassung,  welche  dem  Gefühl  (im  Gcgentaiz  *a 
den  dogmatischen  SuhtilHäten)  wieder  Raum  gab  und  für  die  Wieder- 
erweckung  des  deutscJien  Gemütslebens  von  großer  Be- 
deutung war. 
In  seinem  Sinne  gründete 

Aug.  Herm.  Francke  (1663—1727)  das  berühmte  Hallesche 
Waisenhaus  und  die  Franckesdien  Stiftungen,  in  weldien 
Gründungen  die  moderne  Pädagogik  sich  mit  dem  gemäßigten 
Pietismus  verband. 

IV.  Naturwissenschaften, 

Deren  bedeutendster  Vertreter  ist 

Isaac  Newton  (England,  1643—1727),  ein  Entdeckergenie 
ersten  Ranges:  Binomischer  Lehrsatz,  Differentialrechnung, 
Infinitesimalrechnung,  Gravitationsgesetz,  Optik. 

Neben  ihm  ragen  hervor: 

G.  W.  Leibniz  (*.  S.  278).  audi  bedeutender  Mathematiker 
(Differentialrechnung). 
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Galileo  Qalilii  (1564—1642).  groß  als  Mathematiker,  Phy- 
siker tmä  Astronom  (Bewegungsgesetze,  Fernrohr,  wichtige 
astronomische    Entdeckungen,    Verteidigung  der    Lehren    des 

Kopemikus).       HW.  Mathematiscfte  Erörterungen  und  VersucJie. 

Christian  Huyghens  (1629—1695).  berühmter  Mathematiker, 
Erfinder  der  Pendeluhr. 

V.  Uieraiiur. 

/.  Deutschland. 


a)  Von  den  Ansätzen  zu  einer  deutschen  Renaissanceliteratur  sind 
nur  mehr  Reste  übriggeblieben,  welche  einem  Teil  der  Literatur 
den  Charakter  der  gelehrten  Poesie  gaben  und  so  eine  vom 
Volksganzen  losgelöste  Entwidmung  herbeiführten.  Neben 
den  Nachwirkungen  der  Antike  verschafften  sich  die  barocken 
(tmls  »dixoülstigen,  teils  süßUchen)  Auswüchse  der  ausländischen 
Literatur  Nachahmung. 

b)  Da  diese  Einflüsse  auch  den  Wortschatz  betrafen,  machte 
sich  das  Bestreben  nach  Sprachreinigung  geltend. 

e)  Daneben  erhielt  sich  noch  eine  volkstümliche  Art  der 
Literatur  einfach  in  der  Lyrik,  während  die  Prosa  gelegentlich 
Spuren  von  Verrohung  zeigt, 

Zua)  Gelehrtenpoesie  unter  fremden  Einflüssen. 

Die  erste  schlesische  Dichterschule: 

Martin  Opitz  (1597—1639)  Begründer  derselben.  HW. 
das  Büchlein  „Von  der  deutsAen  Poetereg"  (1624),  das  in  den 
Versbau  wieder  Ordnung  und  Sinn  brachte. 

Paul  Fleming  (1609—1640),  immerhin  der  bedeutendste 
deutsche  Lyriker  seiner  Zeit. 
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Friedridi  von  Log&U  (1604 — 1655),  bedeutender,  national 

denkender  Epigrammatiker. 

Simon  DtiCh  (1605 — 1659),  schüditer  £jpiker(Atnndunvon 

Tharau). 

Andreas  Qryphius  (Greif)  (1616—1664),  bedeutend  als 

Lustspieldichter  (HorHbiUcribnfax,  Peter  Squenz),  Verfasser  zeit- 

genossisdier  Dramen  (Karl  L). 
Zweite  schlesische  Diditerschule  voll  barocken  Schwulstes: 

Christian  Hof  mann  von  Hofmannswaldau  (1618-1679), 

erotischer  Lyriker. 

Kaspar  von  Lohcnsteitl  (1635 — 1683),  Verfasser  über' 

pathetischer,  schablonenhafter  Dramen. 
Zu  b)  Von  den  Sprachgesellschaften   sind  die  wichtigsten: 

Die  fruchtbringende   Gesellschaft  (,J*almmorden")  in  Weimar, 
der  Pegnesische  Blumenorden  in  Nürnberg,  begründet  von 

Philipp  Harsdörfer.    (HW.  Poetik.) 

Zu  c)  Volksmäßig    bleibt    vor    allem    die  geistliche  Poesie, 
in  welcher  hervorragen: 

Paul  Gerhardt  (1607—1676)  (O  Haupt  wMBtut  and  Wandm: 
Nun  ruhen  alle  Wälder  u.  a.). 

Paul  Fleming  (*Uke  Seit*  260). 

Friedridi  von  Spee  (1591—1635)  (TmtmwhHgaU). 
Angelas  Silesius  (Johann  Scheffler,  1624— W7), 

HW.  Cherubinischer  Vandenmann ;  Kirchenlieder. 

Außerdem,  ist  in  ihrem  besten  Teil  volksmäßig  die 
Prosaliteratur,  vor  allem 

Christoph   von    Grimmelshausen    (ca.    1625—7676) 

(Zeitroman  SimpÜcius   Simplicissimas)    und 

J.  M.  Moscherosch  (1601—1669):  Zeitsatiren    (GniiM* 

Philanders  von  Sitieniali) 
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(Fortaabniinp 
(Kultur  —  Literatur:  Frankrmdt) 

2.  Frankreich 

gelangt  auf  die  Hohe  seiner  Literaiurentwicklung. 

a)  Prosa. 

Die  von  Richelieu  autorisierte  Academie  Franfaise  (1635)  und 
die  Gesellschaft  des  Hotel  Rambouillet  (von  1620  an)  schufen 
die  Korrektheit  und  Eleganz   der  französischen  Prosa. 

In  ihr  leisteten  Hervorragendes: 

Louis  Guez  de  Balzac    (1597—1654),    der   bedeutendste 
Prosaist  seiner  Zeit  („Briefe"). 

Franfois  VL.Herzogvon  Laroche  foucauld  (161 3-1 6&)). 

HW.  die  satirisch-philosophischen  „Maximen". 

Madame    de    S6vign6    (1626 — 1696),    Begründerin    der 
Briefliteratur. 

Bischof  Fran^ois  F6n6lon  (1651— 1715).  HW.  der  staats- 
wissenschaftliche Tendenzroman  „Telemaque"'. 

J.  de  La  Bruyhre  (1645—1696).  HW.  die   „CaradireM- 

(Zeit-  und  Sittenbilder). 

b)  Poesie. 

Das  Zeitalter  des  franzosischen  Klassizismus. 

Franfois    de  Malherbe  (1555—1628)   ragt    als  Lyriker 
hervor. 

Jean  de  Lafontaine   (1621—1695),   bedeutender  Fabel- 
dichter. 

Nicolas  Boileau-Despreaux  (1636 — 1711),  Verfasser  von 
Oden,  Satiren;  Gesetzgeber  der  franzosischen  Poetik. 
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1601— 1700;  17.  Jahrh.) 

(Kultur  —  Literatur:  Frankreidi) 

Pierre  Corneille  (1606 — 1684),  Begründer  der  klassisdien 
französischen     (Spat-Renaissance-)     Tragödie.      HW.  Cid; 

Horace;  Cinna. 

Jean  Rttcine    (1639—1699),    Vollender    der   klassischen 

franzosischen    Tragödie.      HW.  Andromaque;  Jphigenie;  Alhalie. 

Jean  Mo/IÖre  (1622—1673),  größter  Lustpieldiditer 
Frankreichs,  Begründer  des  modernen  Charakterlustspiels. 
MW.  Tartuff t ;  Der  CeUhaU ',  Gelehrte  Frauen  ]  Der  eingebildete  Kranke; 
Der  Menschenfeind. 

3.  Qroßbritannien. 

John  Mitton  (1608 — 1674),  bedeutendster  englisdier  Epiker. 

riW.  ,,Das  verlorene  Paradies". 

John  Dryden  (1631 — 7700^1,  der  sich  an  franzosisdie  Meister 
anschloß,  ist  Verfasser  zahlreicher  Dramen. 

Jonathan  Swift  (1667— 1745),  pessimistischer  Satiriker.  HW. 

Gulliver*  Reisen. 

Joseph  Addison  (1672— 1719).  Dichter.  ^   „  ,       , 

\y  ,,  ,  o  Herausgeber  der 

(jelehrter  und  iStaatsmann 


Sir  Richard  Steele  (1672-1729). 
Schriftsteller 

4.  Die  Niederlande. 


Zeitschriften: 

Tatler  \  Spectator; 
Guardian. 


Gleichzeitig  mit  der  Befreiung  der  Niederlande  und  dem  Auf- 
schwung der  Malerei  entwickelt  sich  auch  eine  Blüte  der  Literatur. 

Ihre  Hauptvertreter  sind: 

Pieter  Kornelis   Hooft   (1581—1647).    Meister    der    Prosa. 
Geschichtsschreiber  (HW.  Niederländische  Geschichten);  auch  Lyriker 

und  Dramatiker  (Hauptdramen:  Gheraard  van  Veiten;  Barto.) 
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(Fortaetzungi 
(KuÜar  —  LUeratar:  Niederland«) 

Samuel  Cosier  (1579—1662),  Dramatiker   (Potse-  TeawU  der 

Bauer  u.  a.). 

Jost  van  den  Vonde!  (1587— 1679),  der  bedeutendste  Dichter 
Hollands,  als  Lyriker  von  großer  Natürlichkeit  und  Kraft; 

auch  Dramatiker  (VoUcsvhauspiel,,  GijsbredU  van  Aemstet':  Fetttpiel  „Die 
Löfoendaler'  u.  a.J. 

Von  ihm  abhängig  waren  u.  a.: 

Jan  van  der  QoeSZ,  Reger  Anslo,  Jan  VoSf  Jacob  Cats 
(1577-1660).  Didaktiker. 

5.  In  Spanten  schuf 

Don  Pedro  Ca/deron  de  la  Barca  (1606— 1681)  zahlreiche, 
zum  Teil  sehr  bedeutende  Dramen,  bes.  Das  Leben  ein  Traum ;  Der 
Richter  von  Zalamea;  Der  standhafte  Prinz. 

VI.  Bildende  Kunst. 

Das    17.    Jahrhundert    ist    das    Zeitalter    ctes    ausgearteten 

Barockstils   (siehe   f6.Jahrh.J. 

1.  Italietu 

Die  bedeutendsten,  aber  zum  Teil  unheilvoll  wirkenden 
Architekten  sind: 

Carlo  Maderna  (1556-1629)  1  ^.^   Ausgestalter 

Lorenzo   Bemlnl  (1598—1680)   voll      r    tt^r  Peterskirche. 

theatralischen   Pathos   (auch   Bildhauer)  ) 

Pietro  da  Cortona  (1596—1669),   vor    allem  bedeutend    in 

der  Innendekoration. 

Francesco  BotrÖmlnl  (1599-1667),  der  durch  Vermeidung 

der  geraden   und  konstruktiven  Linien  das  Barock   verzerrte 

(im  Kirchenbau  Durchfuhrung  des  sog.  Jesuitenstils). 
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(KuÜmr  —  BOdmd»  Kuntt:  Italien) 

In  der  Malerei  bestanden  zwei  Richtungen: 

a)  Der  Klassizismus,  durch  die  Familie  der  Cttrra.CCt 
(Ludovico,  Agostino,  Annibale)  ausgebildet,  beginnt 
mit  Vermischung  und  Zusammenfassung  der  Stile  der 
großen  Meister  und  artet  in  Weichlichkeit  aus. 

Hauptvertreter  (Schäler  der  Carracci): 

Domenichino  Domenico  Zampieri  (1581  —  1641). 
Fresken;  Villa  Ladovisi  (Rom). 

Guido  Reni  (1575—1642).  HW.  Christas  am  Kreaz  (Bologna); 
Ecee  komo  (Dresden);  Aarora  (Rom). 

Carlo  Dolci  (1616—1686).  süßlich  und  unwahr. 

b)  Der  Naturalismus,    der   bald  in   Schwulst    und  Unnatur 

ausartete.     Hauptvertreter: 

Amerighi  Caravaggio    (1569—1609).     HW.  Grablegung 

(Vatikan),  außerdem  tahlreiche  Werke  von  wildestem  Naturalismus, 

Jusepe  de  Ribera  (Spanier,  doch  in  Italien  als  Schäler 
Caravaggios  wirkend,  1588 — 1656),  der  bedeutendste 
Naturalist.    HW.  Kreuzabnahme  (Neapel);  dar  Bettler  (Lotmre). 

2.  Spanien 

erreicht  in  diesem  Jahrhundert  den  Höhepunkt  seiner  Kunst' 

entwicklung: 

Diego  Velasquez  (1599—1660),  neben  Tizian  wohl  der 

größte   Porträtmaler   der   Renaissance,    voll  Vornehmheit 

und    Feinheit     der    Farbe     und    voll    Schlagkraft    der 

Charakteristik. 

Bartolome  Esteban  Murillo  (1617— 1682),  nicht  weniger 

den    Ton    des    humoristisch    naturalistischen    Genres   be- 

herrschend  (die  Mehnenesser;  die  Würfelspieler),  als  den  religiöser 
Schwärmerei  (Die  AlUrreinste,  Madrid). 
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(Fortsetzuny: 
(Kultur  —  Bildende  Kunst: 

3.  Die  Niederlande 

entfalten  einen  unglaublichen  Reichtum,  von  Meisterwerken 
der  Malerei. 

Hier  sind  scharf  zu  unterscheiden: 

AJ  die    spanischen    Niederlande,    Hauptsitz    der    Vlämischen 

Schule,  und 
B)    die     freien     Niederlande     (Holland),      Hauptsitz      der 

Holländischen  Schule. 

A)  Die  Vlämische  Schule   bewegt   sich     im  ganzen    in    der 
Tradition  der  bisherigen  Renaissanceentwicklung. 
Hauptvertreter: 

Jan  Breughel  (1568—1625),  der  nach  älterer  Manier 
noch  das  Detail  in  seinen  Landschaften  und  Stilleben 
mit  liebevoller  Sorgfalt  behandelt. 

Peter  Paul  Rubens  (Siegen,  Antwerpen,  1577—7640), 
ungeheuer  fruchtbarer,  in  Form,  Komposition  und  Farbe 
gleich  gewaltiger  Meister  des  Kirchenbildes,  der  dekorativen 
Malerei,  des  Porträts  und  der  Landschaft.  Kraft,  Glanz, 
ungestüme  Bewegung  der  mächtig  geformten  Figuren  sind 
die  kennzeichnenden  Züge  seiner  Werke.  Die  be- 
deutendsten   Sammlungen    seiner  Werke    besitzen:    Wien, 

München,   Antwerpen    (Kreuzabnahme). 

Jakob  Jordaens  (1593—1678),  berühmt  durch  seine 
realistischen,  lebensgroßen  Volksdarstellungen  („Das  Bohnen- 
/ent"  u,  aj. 

Rubens'  bedeutendster  Schüler  ist: 
Anthonis  van  Dyck  (Antwerpen,  England,  1599—1641). 
Hofmaler    Karls  /.  von  England,    höchst  fruchtbarer, 
vornehmer  Porträtmaler.     HW.  Bilder  der  Stuarts  in  London, 
Paris,  Turin;  Kirdienbilder. 
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NudtHtmde) 

David  Ten/ers  (Antwerpen,  1610—1690),  Meister  des 
realistischen  vlämischen  Sittenbildes  (bes.  des  Bauern' 
und  Wirtshauslebens). 

Neben    ihnen    wirken    Hunderte  von    bedeutenden    Meistern 
(Franz  Snyderg,  Cornelis  de  Vos  u.  a.). 

B)  Die  Holländische  Schule. 

In  ihr  fehlt  das  Kirchenbild  ganz,  dafür  wird  das  Genre, 
das  Porträt,  die  Landschaft  um  so  eifriger  gepflegt.  Die 
ganze  Richtung  ist  bürgerlicher,  realistischer  und  groß 
vor  allem  in  der  Beleuchtung. 

Hauptvertreter : 

Franz  Hals  (Antwerpen,  Harlem,   1584 — 1666),  genialer, 

wuchtiger  Porträtmaler  (z.  B.  der  Lautenspieler  [Amsterdam]:  Hüte 
Bobhe,  Selbsiporträts  o.  *.  xv.J. 

Retnbrandt  van  Rijn  (Leiden,  Amsterdam,  1606-1669) 
von  gewaltiger  Vielseitigkeit  (religiöses  Genrebild,  Porträt, 
Landschaft,  Radierung),  Meister  der  Beleuchtung  (hell- 
dunkel),  von  unglaublicher  Kraft  der  Erfindung.  Seine 
zahlreichen  Werke   sind  alle  bedeutend.     Erwähnt  seien: 

Die  Nachtwache  (Amsterdam):  Selbstporträts  (z.  B.  Cassel):  Das  Hundert- 
guldenblatt  (Radierung);  eine  Menge  alltestamentUcher  Bilder:  die  ,.Staal- 
meesttrs"  (Gruppenporträt). 

Bartholomäus  van  der  Helst  (1613 — 1670),  bedeutender 
Porträtist. 

Gepflegt  wurden  femer  vornehmlich 

Das  Genrebild  durch 

Adriaen  Brou  wer  (1606- 1638),  Maler  realistischer  Bauem- 
szenen. 
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(KaUur  —  Bildende  Kwut:  Niederlande)  (Fortoetmny 

Adriaen   van  Ostade    (1610—1685),  Sdiüler   von  Hals 
und  Rembrandt. 

Jan  Steen  (1626 — 7675^,  Meister  des  humoristischen  und 
moralisierenden  Genrebildes. 

Gerard  Terborch  (1617 — 1681),  vornehmer,  an  Velasquez 
gesdiulter  Meister. 


Pieter  de  Hooch  (1630—1678). 
Gerard  Dou  (1613—1675), 
Jan  van  der  Meer  (1632—1675),  . 
Die  Landschaft  durch 


Meister  eigenartig 

durchleuchteter 

Innenräume, 


Aert  van  der  Neer  (1603  —  1677),  Meister  der  Mond- 
und  Winterlandschaft. 

Jakob  Ruisdael  (1628—1682)  \  Die  großen  Meister 

(der  niederländischen 


\ 


Meindert  Höbbema  (1638—1709)   )         Landschaft 

Willem  van  de  Velde  d.  Jung.  (1633—1707),  Meister 
des  Seestücks, 

Adriaen  van  de  Velde  (1635—1672).  berühmt  durch 
seine  Landschaftsstaffage  und  vieles  andere. 

Das  Tierstuck  durch 

Philips  Wouwerman  (1619—1668).  Pferde  —  berühmt 
seine  Schimmel  — ,  Schlachten,  Jagden. 

Paul  Potter  (1625—1654),    der   berühmteste    Tiermaler 

(Kühe,  HW.  der  junge  Stier). 

Melchior  Hondekoeter  (Geflügelmaler) 
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(Kultur  —  Bildmde  Kansi:  FnmkreiA,  D*nts<fikm4^ 

4.  Frankreich, 

Aus  dieser  Zeit  stammen  u.  a.  die  Schlösser  Chambord  und 
Fontainebleau. 

Unter  den  Baumeistern  ragen  hervor: 

Pierre  Lescot  (1510 — 7576^^,  Erbauer    der    neuen   Teile    de» 

Louvre. 

Frangois  Mansard  (1598—1666). 
Berühmter  Gartenbaukünstler  war 

Andre  Lenötre  (1613-1700). 
In  der  Malerei  sind  die  bedeutendsten  Meister: 

Nicolas    Poussia    (1594—1665),    Meister    der    heroischen 

Landschaft. 

Claude    Lorrain    (1600—1682).    Meister     der     idyllisdien 

Landschaft.      HW,  Flucht  nach  Aegypten. 

Charles  LebrUtt  (1619—1690),  Hofmaler  Ludwigs  XIV. 
Schöpfer  zahlreicher  Effektstücke  in  riesigen  Formaten. 

5.  Deutsch/and  besitzt  einen  großen  Meister  der  Architektur 

und  Plastik  der  Spätrenaissance  in 

Andreas  Schlüter   (Berlin,    1664—1714).     HW.  das  Berlins 

Schloß  und  Zeughaas  f Kriegermasken);  Reiterstandbild  des  Großen  Kurfünim. 

Als  Baumeister  ragt  noch  hervor: 

Joh.  Leonhard  Fischer  von  Er/ach  (Graz,Wien,  1656'1723). 

HW.  Schloß  in  Schönbrunn;  Karl-Borromäus-Kirehe  in  Wien, 
Bedeutende  Bauwerke  der  Zeit  sind  noch: 

der  Friedrichsbau  in  Heidelberg,  die  Residenzen  in  München 
und  Aschaffen  bürg,  die  Michaelskirche  in  München,  das  Leib- 
nizhaus  in  Hannover;  Rathäuser,  besonders  in  den  Reichs- 
städten. 

In  der  Malerei  ragt  hervor  Adam  Elsheimer  (1578— 1620), 
Meister  der  Stimmungslandsdiafi. 
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(Fertaetiunf; 
(K^t»r  -  Afa$ikt 

Vir.  Musik. 

1.  In  Italien  bildete  sich  um  1600  die  Instrumentalsonate  (durch 
Andrea  OubrMI,  Venedig),  das  Oratorium  (durch 
Cava/Ierl  und  Vladana)  und  die  Oper  (rezitative  und 
dramatische  Musik,  durch  Jacopo  Perl  und  Giulio  Cüccltll). 

Gleichzeitig  erreichte  dort  der  Geigenbau  seine  Hohe  durch 
dieFamilien  derAmatI (bes.  Niccolo,  1596-1684),  Stradivarl 
(bes.  Antonio,  1644—1737)  und  Guamerl  ßes.  Giuseppe. 
J68S — 1745),  alle  in  Cremona. 

Amatis  Schüler  war  der  Tiroler  Jakob  Stainer  (1621 — 

1683). 

2  Frankreich  findet  in 

Jean  Baptiste  Lully  (Florenz,  Paris,  1633—1687)  den  Schopf  er 
einer  Nationaloper. 

3.  In  Deutschland  bereiten  eine  Blüte  der  Musik  vor 

Hans    Leo   Haßler   (Nürnberg,     1564—1612).    bedeutender 

Vokalkomponist  (u.  a.  Melodie  von  „O  Haupl  voll  Blat  und  Wunden"). 

Heinrich  Schütz  (1585—1672).    HW.   seine  ,JPa>nonm",  die 
ihn  als  Vorläufer  Bachs  erscheinen  lassen. 
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1601 -1700;  17.  J»hrh.) 


Grfindangen  u.  Gnfdedcangen  jmJ7.^aßrß, 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

1600 

Elektrizität  durdi  Reibung 

Gilbert 

1602 

Pendelgesetze;  Gesetze  der  Fall- 

geschwindigkeit 

Galilei 

1610 

Entdeckung  der  nadi   ihm  be- 

nannten Straß«  und  Bai 

Hudson 

1614 

Logarithmen 

Negier  of  Merchiston 

1616 

Entdeckung  der  nach   ihm   be- 
nannten Straße  und  Bai  bei 

Grönland 

Baffin 

1619 

Kreislauf  des  Blutes 

William  Harvey 

Um  1620 

Natur  der  Gase;  Kohlensäure^ 

Joh.  Bapt.  van  Helmont 

1621 

Thermometer 

Cornelis  Drebbel 

1630 

Astronomisches  Femrohr 

Joh.  Kepler 

1643 

Barometer 

Torricelli  und  Viviani 

1650 

Luftpumpe 

Otto  V.  Guericke 

1650 

Latema  magica 

Kircher 

1656 

Pendeluhren 

Huyghens 

1658 

Sdizvefelsaures  Natrium 

-Glaubersalz- 

Glauber 

1661 

Manometer 

Otto  V.  Guericke 

1665 

Beugung  des  Lichts 

Grimaldi 

1665 

Bleistifte  au*  Graphit  in  England 

1669 

Phosphor 

Brand 

1670 

Geschwindigkeit  des  Lidäea 

Olaf  Romer 

1672 

Elektrisiermaschine 

Otto  V.  Guericke 

1682 

Gravitationsgesetz 

Isaac  Newton 

1687 

Dampfkessel 

Denis  Papin 

1688 

Gießen  von  Spiegelglas 

Abraham  Thevart 

1700 

Klarinette 

Joh.  Christ.  Denner 
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962—1806     ;     Römisches  Reich  deutscher  Nation. 
1438—1740  In  Deutschland  Haus  Habsburgr;  16SS— 1705  Leopold  I.,  rSmisch* 

deutscher  Kaiser  (siehe  Seite  271). 
1589-1792  In  Franlireich  Haus  Bourbon;  1643—1715  Ludwig  XIV.  (s.  S.  271). 

1701—1808  In  Spanien  Haus  Boiu-bon. 

1603-1714  In  England  Haus  Stuart;  1688-1702  WUhehn  III.  (s.  S.  274). 

1613-1762  In   Rußland    Haus    Romanow;    1689—1725    Peter  I.,  der  Grofle 

(s.  S.  275). 
1648—1740  Zeitalter  des  despotischen  Absolutismus    und  der  dynastischen 

Eroberungslirieg^e. 

1701  Kurfürst    Friedrich  m.    von    Brandenburg   (1688 

-'"''  bis    1713)     krönt     sich     in     Königsberg      als 

Friedrich  L,  König  »in"  Preußen.  Bedeutung 
dieses  Aktes ;  Anwartschaft  Preußens  auf  eine  Führer- 
rolle im  Norden  Deutschlands ;  Beginn  der  Rivalität 
mit  Osterreich. 

1700-1721       Nordisdier  Krieg  (riebe  Seite  275). 

1701  wendet  sich  Karl  XII.,  König  von  Schweden,  gcgca  die  Sachsen,  schlägt 
sie  bei  Narwa,  fällt  in  Polen  ein,  vertreibt  die  Sachsen  aus  Polen  und  zwingt  1704 
den  Reichstag,  August  II.  den  Starken  (Kurfürsten  von  Sadisen  1694 — 1733,  seit 
1697  König  von  Polen)  abzusetzen  und  Stanislaus  Lesczynski  (1704 — 1709)  zum 
König  von  Polen  zu  wählen;  nun  fällt  Karl  in  Sachsen  ein,  wo  er  1706  im  Frieden 
zu  Altranstädt  August  zwingt,  der  polnisdien  Krone  zu  entsagen.  Erst  jetzt 
wendet  sidi  Karl  wieder  gegen  Peter  den  Grofien,  der  inzwischen  die  (bis  dahin 
schwedischen)  Ostseeprovinzen  größtenteils  erobert,  1703  Petersburg  gegründet  und 
Litauen  besetzt  hat.  Da  Karl  seine  Truppen  durch  nnnlose  Züge  ermüdet  und  ver- 
ringert, wird  er  1709  von  den  Russen  bei  Pultiwa  vollständig  geschlagen  und  aller 
seiner  bisher  «rrungenen  Erfolge  beraubt.  Er  flieht  nach  der  Türkei,  sudit  den  Sultan 
zum  Kriege  gegen  Rußland  zu  bewegen.  Um  nicht  besiegt  nach  Schweden  zurüdczu- 
kehren,  bleibt  Karl  5  Jahre  in  Bender  und  Demotika,  1711  wird  Peter  der  Groß« 
wirldicfa  von  den  Türken  am  Prut  eingeschlossen,  entkommt  aber  vermittelst  Be- 
siedlungen, gibt  Asow  zurück;  Karl  will  die  Türkei  nicht  verlassen,  verteidigt  sich  in 
seinem  Hause  mit  wenigen  wie  toll  gegen  die  Türken,  muß  aber  sddiefilicfa  doch  in 
die  Rückkehr  willigen. 

Inswisdien  nimmt  August  den  polnischen  Thron  wieder  «in,  DIaemark 
erobert  Schleswig,  Bremen  und  Verden,  Peter  der  Große  die  baltischen  Ptrovinsen  wtd 
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18.   Jahrh. 


Finnland.  Die  Truppen  der  3  Mächte  fallen  nun  «ucli  in  Deutschland  ein,  um  das 
schwedische  Pommern  zu  erobern;  zu  dessen  Rettunsr  läfit  der  schwedische  Reichsrat 
die  Besetzunsr  durdi  Preufien  zu;  1713  besetzt  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preußen 
Stettin.  1714  kehrt  Karl  nach  Stralsund  zurüde,  fordert  durch  schroffe  Haltungf  auch 
nedi  Engfland,  Hannover  und  Preufien  zum  Kriege  heraus.  1718  Feldzuf  Karl' 
nadi  Norwegen,  wo  er  im  Dezember  des  g:leichen  Jahres  im  Laufgraben  von  Fre- 
derikshall auf  unaufgeklärte  Weise  erschossen  wird.  Ihm  folg't  auf  dem  Throne  seine 
Schwester  Ulrike  Eleonore  und  ihr  Gemahl  Friedrich  von  Hessen-Kasael.  1719 
bis  1721  Friedensschlüsse  zuStockholm  undNystädt:  Hannover  erhält 
Bremen  und  Verden  g-egen  Zahlunjr  von  1  Million  Taler;  Preußen  erhält  Stettin  und 
Vorpommern  bis  zur  Peene,  Usedom  und  Wollin  jejren  Zahlung  von  2  Millionen  Talcr. 
Dänemark  erhält  den  Holstein-Gottorpsdien  Anteil  an  Schleswig:;  Rußland  be- 
hält Livland,  Esthland,  Ing'ermanland  und  gibt  Finnland  an  Schweden  zurück. 

Schweden    hat    somit    die     von    Gustav    Adolf     erworbene    Macht     verloren, 
Rußland   tritt   als    Nordische  Macht   an  seine  Stelle. 


1701-1714 


Spanischer  Erbfolgekrieg,    geführt    um  die  spa- 
nische Thronfolge  von  Ludwig  XTV.  (für  seinen 

■weiten  Enkel  Philipp  von  Anjou)  und  VOn  ICaiscr  Leo- 
pold L  (für  seinen  zweiten  Sohn  Karl).  (Der  Kurprinz 
Joseph  Ferdinand  von  Bayern  als  leiblicher  Großneffe 
Karls  n.  gilt  als  rechtmäßigster  Erbe;  sein  Vater  Max  Elma- 
nuel  bereits  1692  Statthalter  dar  Niederlande;  1699  Tod  des  Kur- 
prinzen.) 

Die  Seemächte  England  und  Holland  verbün- 
den sidh  mit  Kaiser  Leopold,  dem  Reichej 
Preußen  und  Portugal;  nur  die  Kurfürsten  von 
Bayern  und  Köln  sind  Verbündete  Lud- 
wigs XIV.  In  Wirklichkeit  wird  (auf  den  Sdiauplätzen 
Italien,  Niederlande,  Deutschland   und  Spanien)   um   die  Vor- 

herrsdiaft  der  Häuser  Bourbon  und  Habs- 
burg  gekämpft,  von  denen  Bourbon  durch 
Vereinigung  der  Kronen  Spanien  und  Frankreich 
ein  gewaltiges  westeuropäisches  Reich  und  dazu 
noch    das    größte    Kolonialreidi    gegründet     hätte 

(daher  die  gegnerische  Haltung  Englands!),   wähl'end   Habs- 

burg  das  Weltreidi  Karls  V.  wieder  hätte  erstehen 
sehen. 
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(Spanltdier  Erbfolgdcrles:) 


(f^rtaatsuagi 


H««iptT«lrnt»««. 

L  Zeit  acfawankender  Erfolf*  17D1— 1704. 


1701 


1702 


1703 


lUlien 

Niederlande 

Deutschland 

Spanien 

Das  5sterr.  Heer 
(Führer    Prinx 
Ensren  von  Sa- 
voycn)  erzwingt 

den  Eintritt 
nadiOberitalien 
und  besiegt  die 

franz.  Heere 

bei  Carpi  und 

Chiari. 

Philipp  sieht  als 
PhiUpp   V.   » 

Madrid  «ia. 

Prinz  Eugen  er- 
obert   di«    öst- 
liche Lombardei 
(Schladit  bei 
Luzzara). 

Oie    Ens^länder 
unter   Marlbo- 
roufh   erobern 
die  Niederlande. 

Derfranz.  Feld- 
herr VendAme 
■udit  sich  verg-e- 
bens  über  Tirol 

mit  Kurfürst 
Max  Emanuel 

zu  vereinen. 

Marlborough 
erobert  mit  den 

PreuSen   das 
Erzbistum  Köln. 

Max  Emanuel, 
durdi   französi- 
sche Truppen 
gfededct,  ver- 
sudit  verg:eblidi 
Tirol   zu  er- 
obern. 

B.  raederwerfunr  Frankreichs  1704—1709. 
1704 


Max  Emanuel 
bedroht  Wien, 
wird  aber  durdi 
Prinz  Eugen  u. 
den  ihm  zu  Hilfe 
kommenden 
Marlboroug-h 
bei  HOchstStt 
vernichtend  ge- 
schlagen. 


Erzherzog  Karl 

setzt  sidi  in 

Spanien  fest. 

Die  englische 

Flottenimmt 

Gibraltar. 
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1701— 1800il8.J«hrh.> 


(Spanisciier  Erbfolgrelcrieg) 


Italien 

Niederlande 

Deutschland 

Spanien 

Vendöme  be- 

Bayern von  den 

lagert  Turin, 

Österreichern 

um  die  Verbin- 

trotz   des  Bau- 

dung Italiens 

ernaufstandes 

mit    Frankreidi 

behauptet.  (Ver- 

SU  gewinnen. 

niditung  des 

Bauemheeres 

bei  Se  n  d  i  i  n  g.) 

Joseph  L  (1705 

bis   1711)    zum 

Kaiser  g«- 

wählt. 

Prinz  Eugen 

Marlborough 

Philipp  muss 

entsetzt   Turin 

besiegt  die 

aus  Madrid 

durdi  einen  ent- 

Franzosen  bei 

fliehen,   sieht 

acheidenden 

Ramillies    und 

aber  noch  im 

Sieg.   Italien 

bedroht  Frank- 

selben  Jahre 

durdi  die 

reidi  selbst. 

dort  wieder  «in. 

Österreicher 

Friedens- 

gewonnen. 

unterhand- 
lungen. 

Ludwigs  Heer 

wird  von  Marl- 

borough, dem 

Prinz  Eugen  zu 

Hilfe  geeilt  ist, 

bei  Oudenarde 

geschlagen. 

Nach   Friedens- 

Philipp  flieht 

anerbietungen, 

zum  zweiten 

die  infolge  der 
Unnadigiebig- 

Mal  und  kehrt 

keit  der  Verbün- 

zum zweiten 

deten    erfolglos 

Mal  zurück. 

bleiben,  wird 

Ludwigs  letztes 
Heer  bei   Mal- 

plaquet  ge- 

sdilagen.    Lud- 

wig scheint 

verloren. 
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(Spanischer  Erbfols:elcrie)r> 


(Fortactauag: 


Hl.  Die  Wende  171&-1714. 

1710  •rriBjen  die  Franzosen  unter  Vendome  das  Ob  erge  wicht  in  Spanien 
durch  doB  fläazenden  Sieg  über  den  österreichischen  General  Starhemberg'  bei  Villa 
Vlafosa.  Die  Wendunjf  zum  Frieden  brin^  unter  anderem  der  Tod  josephs  U,  da 
Kaylaad  für  eine  spanisch-österreichische  Großmacht  nicht  weiterkämpft.  Sturz  des 
9a{*Sr*ris«hen)  Miniatariums  Marlborous:h.  Auf  Joseph  folgt  dessen  Bruder 
Karl  VL  (1711-1740). 

17U  Friede  zu  Utrecht  t  Thilipp  V.,  Enkel  Ludwigs  XIV.,  wirdalsKönig 
v«aSpanieDanerkannt;der  Kaiser  bekommt  die  spanischen  Niederlande,  Neapel, 
Mailaad,  Mantua  und  Sardinien^  Savoyen  erhält  Sizilien ;  Holland  die  sogenannten 
Barriira-Fastungen  und  einen  günstigen  Handelsvertrag;  von  Spanien  erhält  E n gl a n d 
Gikraltar  und  Manorca,  von  Frankreidi  erhält  England  die  Hudsonbai-Lander,  Neu- 
faatflaad  and  Neuschott'and.  Erst  1714  im  Frieden  zu  Rastatt  und  Baden  nimmt 
tkr  Kaisar  und  das  Reidi  diese  Bestimmungen  an  und  die  geäditeten  Kurfürsten 
v«B  Bayern  und  Köln  kehren  in  ihre  Länder  zurüde.  Das  „Europäische  Gleichgewicht' 
ist  also  wieder  hergestellt 

Gründung  der  Universität  Breslau. 

Joseph  I.,  romisch-deutscher  Kaiser  (siehe  oben). 

Karl  VI.,  römisch-deutscher  Kaiser  (siehe  oben). 

Die  pragmatische  Sanktion,   worin  Kaiser  Karl  VI. 

die  Thronfolge  seiner  Töchter  festlegt.  (Auch  Joseph  I. 

hatte  keinen  Sohn.) 
In  England  Hau«  Hannover. 

TUrkenkrieg  Österreidis. 

Siege  Prinz  Eugens  von  Savoyen  über  die  Türken: 

1716  bei  Peterwardein, 

1717  bei  Belgrad    (.Prinz  Eugenia*.  der  edk  Ritter').  Im 

1718  Frieden  von  Poscharewatz  in  Serbien  erhält 
Österreich  dieses  Land,  Temesvar  und  einen  Teil 
der  Walachei. 

Die  Quadrupel- Allianz  zwischen  England,  Frank- 
reich, Österreidi  und  den  Niederlanden  ver- 
hindert Spanien  an  der  Wiedererwerbung  seiner 
früheren  Nebenländer.  Österreich  tritt  die  Insel 
Sardinien  gegen  Sizilien  ab;  Sardinien  wird  König- 
reich (bis  1860). 


1702 

1705-1711 

1711-1740 

1713 


1714—1901 

1714-18 


1718-20 
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1701 -IPQOi  18.  Jahrb. 


1125— n 
1727-30 
1730—40 

1727 

1729 


1733 

1733-35 

1736 


1734 
1736 

1739 


1713-1740 


Kaiserin  Katharina  I.  von  Rnfiland. 

Kaiser  Peter  II.  von  Rußland. 

Kaiserin  Anna  von    Rufiland. 

Gründung'  der  Herrenhuter  Brflderg^emeinde  durdi  Nik.  Grafen  von 

Zinzendorf, 
der  Methodiatensfemeinde  durdi  John  Wesley. 
Diese  und   ähnliche    Gründungen   trag^en   durch  Verinnerlichun^   des 

Lebens   auch  zur  Erneuerung  der  deutschen  Literatur   wesentli<^ 

bei. 
Gründung  des  Ordens  der  Ligfuorianer  oder  Redemptoristen  durch 

Alphonso  Liguori. 

Polnisdier  Thronfolgekrieg  zwischen  Österreich- 
Rußland,  die  August  III.  unterstützen,  und  Frank- 
reich, dem  Protektor  Stanislaus  Lesczynslds. 

Augiut  erlangt  die  Anerkennung  der  Polen,  1738 
im  Frieden  zu  Wien  erhält  Lesczynski  Lo- 
thringen, welches  nadi  seinem  Tode  (1766)  an 
Frankreich  fällt;  der  Herzog  von  Lothringen  wird 
Großherzog  von Toscana,  wo  1 737  dasHausMe- 
dici  ausgestorben  war.  Osterreich  tritt  Neapel 
und  Sizilien  an  den  Prinzen  Don  Carlos  aus  der 
spanischen  Linie  des  Hauses  Bourbon  ab. 

Stiftung  der  UniveraitSt  GSttingen. 

Tod  des  Prinzen  Eugen. 

Im  Frieden  zu  Belgrad  nach  dem  zweiten  Türken- 
krieg (1736 — 39)  muß  Osterreidi  Nordserbien  und 
die  kleine  Walachei  herausgeben.  Seine  Grenzen 
bleiben  (bis  1878)  Donau  und  Save. 

Friedrich  Wilhelm  L,  König  „in"  Preußen. 


(Der  derbe  „Soldatenkönig",  eigentlicher  Gründer  des  preufiisdien  Heeres- 
and Beamtantunu,  ein  einfacher,  strenger,  ausgezeichneter  Mann ;  siedelt  1730  die  von 
Ersbischof  Firnii  an  vertriebenen  Salzburger  in  Ostpreufien  an.) 
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(Fortsetzung: 

1740 — 89  j    Das  Zeitalter   Friedrichs   dea  Großen  oder   des 
aufgeklärten  Absolutismus. 

! 
1740 — 86  I    Friedrich  n.,  Konig  „in"  Preußen,  genannt  der  Große 

I  oder  der  Einzige,  Sohn  Friedrich  Wilhelms  I. 

Friedrich  der  Grofie,  g-eboren  1712,  als  Jüngling  von  leidenschaftlidi-feurig««) 
Temperament,  welches  sein  Vater  durch  gewaltsame  Strenge  xu  unterdrücken  sudit, 
macht  1730  einen  Fluditversuch,  wird  wegen  Desertion  in  der  Festung  Küstrin  ge- 
fangen gehalten.  (Sein  Freund  Katte  wird  am  6.  November  1730  dort  vor  seinen 
Augen  hingeriditet.)  Als  ernster,  gereifter  Mann  übernimmt  er  1740  die  Regierung 
und  führt  dieselbe  als  absoluter  Monarch  mit  unvergleichlicher  Gewissenhaftigkeit 
und  Arbeitsfreude.  Er  hebt  das  Heer  auf  eine  hohe  Stufe,  erhält  die  traditionelle 
Disziplin  des  altpreufiischen  Beamtentums  und  regiert  im  Innern  nach  den  Grund- 
sätzen der  Aufklärung,  indem  er  den  Fürsten  als  den  „ersten  Diener  des  Staate** 
bezeichnet,  Toleranz  und  geistige  Freiheit  erzwingt,  die  Bildung  fördert,  allen  seinca 
Untertanen  Rechtsgleichheit  widerfahren  läfit  und  so  einem  von  modernem  Geist 
erfüllten  Staatsbegriff  in  Preufien,  ja  durch  sein  Beispiel  in  fast  ganz  Europa 
zum  Durchbrucli  verhitft,  so  dafi  die  Staaten,  die  jene  Regierungsweise  des  „aufge- 
klärten Absolutismus*  annehmen,  von  Revolutionen  verschont  bleiben.  Künst- 
lerisch selbt  begabt  zieht  er  bedeutende  Geister,  u.a.  Voltaire,  an  seinen  Hof  (Sans- 
souci), allerdings  mit  grofier  Überschätzung  des  französischen  Elements.  Sein  äufieres 
Leben  verläuft  dabei  zwischen  schweren  Niederlagen  und  gewaltigen  Erfolgen. 


1740 

1740-41 

1741—62 

1740 


1740-80 


1740—42 


1740—48 


Abschaffung  der  Folter  in  Preußen. 

Kaiser  Iwan  VI.  von  Rnfiland. 

Kaiserin  Elisabeth  von  Rußland;  persönliche  Gegnerin  FriedridisII. 

stirbt  Karl  VI.     Ejbin    der    habsburgischen    Lander 

wird  nun  gemäß  der  pragmatischen  Sanktion  (siehe 

1713)  die  Tochter  Karls  VI., 
Maria  Theresia,  Gemahlin  des  Großherzogs  von  Tos- 

cana,  Franz  Stephans  (von  Lothringen). 

Friedridi  der  Große  erhebt  Ansprüche  auf  Teile  Schlesiens ;  veranlafit 
hierdurch 

den  ersten  schlesischen  Krieg. 

Kurfürst  Karl  Albrecht  von  Bayern,  Gemahl  einer  Tochter  Josephs  I., 
erhebt  unter  Niditanerkennung  der  pragmatischen  Sanktion  An- 
sprüche auf  ganz  Osterreich;  veranlaßt  hierdurch 

den  österreichischen  Erbfolgekrieg.  Verbündete 
gegen  Österreich:  Frankreich,  Bayern  und 
Spanien;   auch  Sachsen  und  Preufien  sdiließen 

sich  an. 
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1701-1800;  18.  Jahrh.) 


1741 


1742 


1742—45 


1743 

1743 

1743 


1744—45 


I.  Sdilesischer  Krieg. 

werden  die  Österreicher  bei  Mollwitz  gcschlag-en; 
die  fast  schon  verlorene  Sdilacht  wird  erst  durch 
den  rühmlichen  Anteil  des  Feldmarschalls 
S  dl  wer  in    zum  Vorteil    der  Preußen    entschieden. 

Sieg  Friedridis  bei  Czaslau  (Chotusitz).  Im  Frieden 
zu  Breslau  erhält  Friedrich  fast  ganz  Sdile- 
sien  und  die  Grafschaft  Glatz. 

österreichischer   Erbfolgekrieg  I. 

Karl  Albrecht  fällt  in  Osterreidi  ein  und  wird  als 
Karl  Vn.    romisch-deutscher    Kaiser.      Die     Ungarn 

gewähren    Maria   Theresia    die  nachgesudite  Hilfe, 

vertreiben    die    Bayern     aus    Osterreich,     besetzen 

Mündien. 
Der   Verbündete    Österreidis,   König   Georg  II.  von 

England,  schlägt 
die  Franzosen  bei  Dettingen. 

Eröffnangr  der  UniversitBt  Erlangen. 

Der  Wormser  Vertrag,  den  Österreich,  England, 
Sachsen  und  Sardinien  zur  Garantie  der  prag- 
matischen Sanktion  abschließen,  erscheint  Friedridi  II. 
als  eine  direkte  Bedrohung  Preußens;  er  argwöhnt 
einen  Anschlag  auf  Schlesien  und  unterzeichnet  da- 
her ein  Bündnis  mit  Frankreich  und  mit  Bayern. 
Daher 

n.  Sdilesischer  Krieg.  Friedrich  der  Große  rückt 
als  Bundesgenosse  des  Kaisers  in  Böhmen  ein,  er- 
zielt anfänglich  schnelle  Erfolge,  muß  aber  zurück- 
weichen. 


299 


(Fortoetaiunaf; 

1745  Die  Sie^re  Friedrichs    des   Großen    bei    Hchen- 

friedberjf  und  Soor  über  die  Österreicher,  Leo- 
polds von  Dessau  (des  „alten  Dessauers")  bei 
Kesselsdorf  über  die  Sachsen  bewirken  1745  den 
Frieden  zu  Dresden,  durch  weldien  Preußen  im 
Besitz  Sdilesiens  bleibt  und  Franz  I.  von  Friedrich 
dem  Großen  als  deutscher  Kaiser  anerkannt  wird. 

österreidiiscfaer  Erbfolgekrieg  IL 
1745  stirbt  Karl  VII.     Im  Frieden  zu  Füssen   entsaget 

Kurfürst  Max  III.  Joseph  von  Bayern,  Sohn  Karls  VII., 
den     Ansprüchen    auf    Osterreich;     erhält    Bayern 
zurück. 
1745—65      Franz    L,    romisch-deutscher    Kaiser,    Gemahl    Maria 

Theresias. 
1745-1806      In  Deutschland  Haus  Habsburg -Lothringen -Tos- 
cana. 
Marschall  Moritz  von  Sachsen  erobert  die  Niederlande; 
Elisabeth  von   Rußland   schickt  Maria  Theresia  ein 
Heer  zu  Hilfe  und  es  kommt 
1748  der  Friede  z  u  A a ch e n  zustande,  der  den  österreichi- 

schen Erbfolg-ekrieg  beendigt.  Parma,  Piacenza  und 
Guastalla    (bisher    österreichisch)    erhält   ein   spanischer 
Prinz. 
17S5  Verbeerendes    Erdbeben  ru   Lissabon.     Durch    die  Energie    des 

Ministers  Marquis  vonPombal  erstand  die  Stadt  bald  wieder 
schöner  aus  ihren  Ruinen. 

1755  Ausbruch  des  eng'Usch-franzBsUchen  Kolonialkriegfca ,  welcher 
wegen  der  Ab^eniunj:  des  französischen  Mississippigebietes  gegen 
das  Hinterland  der  englischen  Kolonien  an  der  Ostküste  entsteht 
und  dem  1756  beginnenden  7jährigen  Krieg  zur  Seite  geht.  1759 
erobern  die  Engländer  Quebek,  die  Hauptstadt  von  Canada,  und 
im  Frieden  von  Paris  (1763)  mu8  Frankreidi  Canada  an 
England  abtreten. 

1756  vertreibt  der  Statthalter  von  Bengalen  die  Engländer  und 
nimmt  Calcutta;  1757  wird  dieses  von  Clive,  Begründer  der 
britischen  Macht  in  Ostindien,  zurückerobert.  Lord  Clive  ist 
der  eigentliche  Gründer  des  „In  discfaeniCaisarreisfaes". 
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1701—1800;  18.  Jahrh.) 


1756-63  I    Der  7jährige  Krieg  (HI.  Sdilesiscfaer  Krieg). 

Maria  Theresia,  welche  den  Verlust  Schlesiens  nidit  ver- 
gehmerzen kann,  strebt  nach  Wiedereroberung  dieses  Landes ;  sdiliefit 
auf  den  Rat  ihres  Ministers  Kaunitz  ein  Verteidigungsbündnis 

mit    Frankreich    (das  damit  seine  Jahrhunderte  lan;  verfolgte  antihabsburs:isdt* 

PoiiUk  veriäfit) ,  Rufiland ,  Sadisen,  Polen  und  Schwedengegen 
Friedrich  den  Großen.  Große  Rüstungen.  Friedrich  findet  an 
dem  mit  Frankreich  schon  im  Kampf  (siehe  oben)  befindlichen  Eng- 
land, an  Braunschweig,  Hessen-Kassel  und  Sachsen-Gotha 
Bundesgenossen  und  hält  sidi  marschbereit. 

I.  Die  grofie  Offensive  Friedrichs. 


1756      I 

29.  Aug.       I 


üb««direitet  Friedrich  der  Große,  dem  eine  längere 
Kriegsbereitschaft  finanziell  unmöglich  ist,  mit  70  (XX) 
Mann  die  Grenzen  Sachsens,  besetzt  die  Festungen 
und  die  Hauptstadt  Sachsens,  schließt  das  sachsische 
Heer  bei  Pirna  ein,  schlägt  die  österreichische  Ent- 
satzarmee bei  Lowositz  und  nimmt  die  Sachsen 
bei  Pirna  gefangen. 


Ergebnis;  Preußenhat  das  Defensivbündnis  gegen 
sich  mobil  gemacht,  aber  den  nädisten  Gegner  ent|- 
waffnet  und  die  Verbündeten  bei  ihren  Rüstungen 
überrascht. 


1757 

17.  Jan. 
6.  Mai 
1&  Juni 


besdiließt  das  Reich  bewaffnete  Hilfe  für  Sadisen 

(die  .eilende  Reichsexekutionsartnee"). 

Sieg  Friedrichs  bei  Prag  (Tod  Sdiwerins). 
Niederlage  Friedrichs  bei  CoUin  durch  den  österreidii- 

»chen  General  Daun.     Folge:  Zusammenbruch  von 

Friedrichs  Offensive  und 
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(7j8hr.  Kriec) 


(Fertsetawngi 


1757 

26.  JttU 


30.  Auf, 


5.  Nov. 


22.  Nov, 


5.  Dez. 


n.  Der  konzentrische  Angriff   der  Verb&ndeten 
auf  Preufien. 

Sieg  der  Franzosen  bei  Hastenbeck  a.  d.  Weser 
über  den  Herzog  von  Cumberland,  Verbündeten 
Friedridis  und  Befehlshaber  einer  englisdi-hannove- 
ranischen  Westarmee. 

Sieg  der  Russen  bei  Grofi-Jägersdorf  in  Ostpreußen 
über  ein  preußisches  Heer  unter  General  Lehwald. 
Die  preuSiscfae  Armee  iat  durch  diese  Niederlagren  entmutigt, 
Friedrichs  Verwandt*  geben  dessen  Sache  verloren,  «r  aber  iat 
entsdilossen  zu  siegen  oder  unterzugehen. 

Sieg  Friedrichs  bei  Roflbadi  über  die  Franzosen  und 

die   Reichsarmee   (glorreichster  Tag  des  preufliachen  Generals 
der  Kavallerie  von  Seydlitz). 

Sieg    der   Österreicher    bei    Breslau:     Sdilesien   für 

Preußen  verloren. 
Sieg    Friedrichs    bei    Leuthen  über  die  Osterreidier. 

lis:     Ganz  Sdilesien  von  den  Osterreidiern  be- 


Ergebn 
freit,  Sadisen  behauptet 


1758 

23.  Juni 


Sieg  Ferdinands  von  Braunschweig,  des  nunmehrigen 
Führers  der  Westarmee,  bei  Krefeld  über  die 
Franzosen. 


15.  Aug.  Sieg  Friedrichs  bei  Zomdorf  über  die  Russen. 

14.  Okt  erleidet  Friedrich  bei  Hochkirch    durdi  den  Überfall 

Dauns  (Laudons)  eine  empfindliche  Niederlage.  Fried- 
ridis  Marsdiall  Jakob  Keith  fällt;  die  Verluste  an 
Artillerie  smd  für  Friedridi  nicht  mehr  zu  ersetzen. 

Ergebnis :  Da  Dann  seinen  Sieg  nidit  ausnützt,  bleibt 
die  Lage  unverändert,  doch  ist  Friedrid»  sdion  stark  ge- 
schwächt 


302 


1759 

13.  April 
1.  Au;. 
12.  Jkag. 


1701— 1800;  18.  J.hrh.) 

(7  jähr.  Krieg) 

Sie;  der  Franzosen  über  Ferdinand  von  Braunsdiwei; 
bei  Beiden. 

Sieg  Ferdinands  bei  Minden  über  die  Franzosen. 

Furchtbare  Niederlande  Friedrichs  bei  Kuneradorf  durdi 
die  vereinijften  Russen  unter  Soltikow  und  Oster- 
reicher  unter  Laudon  (tödliche  Verwundung  des  Dichtet« 
Ewald  von  Kleist).  Friedridi  hält  nun  selbst  alles 
für  verloren,  gewinnt  jedoch  durch  die  Uneinig- 
keit der  Österreicher  und  Russen  Zeit,  sein 
Heer  wieder  zu  sammeln  und  zu  ergänzen. 

5.  Sept  Verlust  Dresdens    an    die  Österreicher    und  Reidis- 

tnippen, 
Gefangennahme    des    preußischen  Generals  Fink   mit 
seinem  Corps  bei  Maxen  durch  Daun. 
Ergebnis ;    Sachsen   und    Sdilesien    größtenteils    ver- 
loren; Geld  und  Truppen  beginnen  Friedrich  auszugehen. 
1760       1    Der  preußische  General  Fouque  wird  bei  Landeshut 
gesdilagen  und  gefangen  genommen. 
Breslau  unter  Tauenzien  hält  sich. 
Sieg  Friedrichs    bei  Liegnitz    über    die    Österreicher 
unter  Laudon.  Verscheuchung  der  Feinde  aus  Ber- 
lins Nähe. 


20.  Nov. 


23.  Juni 


15.  Aug. 


3.  Nov. 


Sieg  des  preußischen  Husarengenerals  Ziethen  bei 
Torgau,  wodurch  Sadisen  mit  Ausnahme  Dresdens 
wieder  gewonnen  wird. 

Als  Georg  IL,  König  von  England,  am  25.  Oktober 
1760  stirbt,  hebt  zwar  sein  Nadif olger  Georg  III. 
(1760—1820)  das  Bündnis  mit  Preußen  nicht  auf, 
zahlt  aber  keine  Subsidien  mehr;  Friedridis  Geld- 
mangel wird  dadurch  aufs  hödiste  ge- 
steigert. 


303 


1761 


1.  Okt 


16.  Dez. 


(Fortsetaningi 
(7  jähr.  Krieg) 

kann  Friedrich  mit  Mühe  ein  Heer  von  96000  Mann  den 
230000  Russen  und  Österreichern  entgegenstellen, 
muß  daher  auf  einen  Angriff  verzichten  und  bezieht 
ein  festes  Lager  bei  Bunzelwitz  (Königszelt). 

Überrumpelung  der  Festung  Schweidnitz  durch  die 
Österreicher. 

Eroberung  Kolbergs  durch  die  Russen. 
Elrgebnis :    Halb    Schlesien,    halb    Pommern    verloren. 
Der  preußische  Staat  dem  Untergang  nahe. 
Seit  1762      I     In  Rufiland  Haus  Holstein-GoHorp  (1762  Peter  m.). 

m.  Der  Glücksumscfawung. 

1762  Die  verzweifelte  Lage  Friedrichs  wird  mit  einem  Schlage 

durch  den  Tod  seiner  Feindin  Elisabeth,  Kaiserin 
von  Rußland,  geändert.  Der  neue  Zar  Peter  III., 
ein  Bewunderer  Friedridis,  sdhließt  bereits  16.  März 
einen  Waffenstillstand  und  5.  Mai  Frieden 
mit  Preußen.  22.  Mai  schließt  Sdiweden 
Frieden  mit  Preußen.  Im  Juni  Bündnis  Peters  III. 
mit  Preußen;  20000  Russen  stoßen  zum  Heere 
Friedridis.  9.  Juli  Sturz  Peters  (wird  von  Alexej  Orlow 
erdrosselt)  und  Thronbesteigung  durch 

die  Kaiserin  Katharina  II.  Diese  hält  sich  neutral 
und  ruft  die  Truppen  ab. 

Sieg  Friedrichs  über  Daun  bei  Burkersdorf. 

Wiederoberung  von  Schweidnitz,  womit  ganz  Schlesien 
außer  Glatz  für  Friedrich  wieder  gewonnen  ist 

Sachsen  wird  befreit  durch  den  Sieg 

Prinz  Heinrichs  bei  Freiberg  über  die  Österreicher 
und  Reichstruppen. 

Ferdinand  von  Braunschweig  treibt  die  Franzosen  über 
den  Rhein  zurüde. 


1762 

21.  Juli 
9.  Okt 


29.  Okt. 
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1763  '  Durch  den  Frieden  von  Paris  zwischen  Frankreich 
und  England  (siehe  Seite  300)  wird  ersteres  verpflich- 
tet, am  Kampf  gegen  Friedrich  nicht  mehr  teilzu- 
nehmen ;  auch  die  deutschen  Reichsstände  schlie- 
fien  nun  Frieden  mit  Friedrich. 


Mächtige  Rüstungen  Friedriclis  für  die  Fortsetzung  des 
Feldzuges  gegen  Maria  Theresia,  welche  sich  aber,  da 
Österreichs  Streitmittel  erschöpft  sind,  zu  Friedens- 
verhandlungen geneigt  zeigt. 


15.  Febr. 


Friede  zu  Hubertusburg:  Friedrich  behält  Schlesien, 
Kriegsentschädigung  wird  nicht  bezahlt. 

Ergebnis  des  Krieges; 

Die  siegreiche  Verteidigung  Friedrichs  gegen  eine  europäische 
Koalition  hat  Preußen  einen  Platz  unter  den  Großmächten  Europas 
errungen  und  ein  moralisches  Übergewicht  in  Deutschland  verschafft; 
Osterreich  dagegen,  welches  fremden  Mächten  deutsches  Gebiet  preis- 
geben wollte,  sinkt  in  der  Achtung.  Seitdem  offene  Rivalität  der 
beiden  deutschen  Großmächte  um  die  Herrschaft  in  Deutschland. 

Nadi  dem  Kriege  erläßt  Friedridi  seinem  Volke  Steuern,  unter- 
stützt mit  Geld,  verteilt  Saatkorn,  legt  die  Oderbriiche  trocken,  hebt 
die  Gewerbetätigkeit,  baut  Kanäle,  führt  die  Regie  (indirekte  Steuern) 
ein,  gibt  das  „Allgemeine  Preußische  Landrecht"  als  Gesetzbuch. 

1762—96  i  Katharina  II.  von  Rußland,  Vertreterin  des  aufgeklärten  Absolutismus 
in  Rußland,  sucht  das  Land  durch  ?vla6nahmen  für  Ackerbau,  In- 
dustrie und  geistige  Kultur  zu  heben. 

1765  stirbt    Franz   I.;    ihm     folge    als    römisch -deutscher 
I  Kaiser  sein  und  Maria  Theresias  Sohn 

1765—90  I  Joseph  II. 

1766  I     kommt    durch    den    Tod    des    Königs     Stanislaus    Lesczynski 
I  (siehe  Seite  297)  Lothringen  an  Frankreich. 
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1768 


1772 


1773 


1774-92 
1775-83 


KonfSderaUon  zu  B*r  gegen  die  staatliche  Gleichbereditigiing:  der 
Dissidenten  (Nichtkatholiken)  in  Polen;  Rufiland  und  die  TCrkei 
führen  1768 — 74  Krieg,  jenes  für  die  Dissidenten,  dieses  für  di« 
Konföderierten;  1770  Verlust  der  türkischen   Flotte  bei   Chics. 

Erste  Teilung  Polens  (durch  Vertrag'  der  teilenden 
Mächte):  Rußland  erhält  das  Land  zwischen  Düna 
und  Dnjepr;  Österreich  Ostg;alizien;  Preufien 
Westpreußen  ohne  Danzig  und  Thom  und  das  Erme- 

land.     (Das  Meiste  bekommt  Rußland,  das  Beste  Preufien,  [Ver- 
bindung' Ostpreußens  mit  der  übrigen  Monarchie].)  Friedrich  IL, 

Konig  »von"  Preußen. 

Aufhebung  des  Jesuitenordens  durdi  Papst    Clemens  XIV.    (1814 

Wiederherstellung). 
Vertreibung   der  Jesuiten    aus   allen   Ländern   aufier  Preufien   and 

Rufiland. 
Lndwiy  XVL,  König  von  Frankreich. 


Nordamerikanischer  Freiheitskriesf,  geführt  von  den  13  vereinigten 
Kolonien  gegen  deren  Mutterland  EnglaiJ. 

I.  Vorgeschichte. 

Die    englischen   Kolonien    in   Nordamerika,    welche    (indirekte)   Steuern   nach 
England  zahlen  sollen,  verlangen  dafür  Sitze  im  Parlament.    Dies   wird  von  England 
abgeschlagen  und  auf  eingeführten  Tee  eine  Steuer  gelegt 
1773  Teesturm  in  Boston:    Das  Volk  wirft  den   ersten  mit  Steuer  belegten  Tee 

ins  Meer.    Die  von  England  verfügte  Schließung  des  Bostoner  Hafens  wird  mit 

der  VerbrGderung  der  Kolonien  beantwortet 

n.  Verlauf. 

George  Washington  (Begründer  der  Unabhängigkeit  der  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas)  bekämpft  die  englischen  Soldtruppen  mit  Milizen,  vermag  aber, 
ohne  ausreidiende  Geldmittel  und  ohne  tüditige  Generäle,  keine  den  Engländers 
ebenbürtige  Streitmacht  aufzustellen. 

1776  4.  Juli.  Die  Mehrheit  des  Kongresses  zu  Philadelphia  vereinigt  sich  zu  der  von 
Jefferson  entworfenen  Unabhlngigkeitserklgrung  (the  declaration  of  rights  of 
men),  laut  welcher  die  vereinigten  Kolonien  freie  und  unabhängige  Staaten  seien 
und  von  Redits  wegen  sein  müfiten.  Ende  dieses  Jahres  begibt  sich  der  nord> 
amerikanische  Staatsmann  Benjamin  Franklin  nach  Frankreich,   dieses  scfalieftt 
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1778  mit  den  Vereinigten  Staaten  einen  Freundschafta-  und  Handelsvertrag:,  dem  sich 
1779  auch  Spanien  anschliefit.  Diese  Bündnisse  kommen  den  Amerikanern  sehr 
zu  statten.  Unterstützt  von  Frankreich  durch  Soldaten  uud  Geldmittel,  g-elingft 
es  das  amerikanische  Heer  zu  ergänzen  und  feldtüchtig'  zu  machen.  Nach  mehreren 
für  die  Amerikaner  erfolgreidien  Kämpfen  kommt  1783  der  Friede  zu  Ver- 
sailles zustande: 

England   erkennt   die   Unabhängigkeit    der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  an. 


Erster  Präsident  der  Vereinigten   SUaten  bt  Georar«  Washington  (1789—97). 


1776  I     Gründung  des  Illuxninatenordeas  durch  Adam  W eishau pt  (Ingol- 

I  Stadt). 


Kaiser  Joseph  IL  erhebt  1778  nadi  dem  Tode  des  Kur- 
fürsten Maximilian  III.  Joseph  von  Bayern  Erbansprüche  auf  dieses 
Land  und  fällt  in  Bayern  ein.  Der  rechtmäßige  Elrbe  Bayerns, 
Karl  Theodor  von  der  Pfalz,  willigt  in  alle  Ansprüche  Osterreidis. 
Der  nächste  Agnat  Herzog  Karl  von  Zweibrücken  will  eine 
Zerstückelung  Bayerns  nicht  zugeben,  wendet  sich  an  Friedridi 
den  Grofien.     Da  Joseph  II.  nicht  nachgibt,  kommt  es  zum 


1778-79 


1780 


Bayerisdien  Erbfolgekrieg  (auch  „Kartoffel"krieg  ge- 
nannt). Friedrich  der  GroBe  fällt  in  Böhmen  ein, 
jedoch  kommt  es  zu  keiner  Schlacht  und  1779  im 
Frieden  zu  Teschen  muß  der  Kaiser  die  bayeri- 
schen Länder  bis  auf  das  Innviertel  herausgeben. 

Abschluß  der  „bewaffneten  Seeneutralität''  zwisdien 
Rußland,  Dänemark,  Schweden,  Preußen,  Oster- 
reich, Portugal. 
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1780 


stirbt  Maria  Theresia. 


1781  Joseph  II.  gibt  das  Toleranzedikt,  hebt  700  Kloster 

und    die    Leibeigenschaft     der     Bauern     auf, 

ordnet  die  Rechtspflege  (die  deutsche  Sprache  wird  Ge- 
sdiäf tssprache) ,  macht  die  kathoHsche  Kirche  Öster- 
reichs von  Rom  unabhängig-;  zentraHsiert  die  Ver- 
waltung auf  Wien;  löst  aber  durch  die  Überstürzt- 
heit  seiner  Neuerungen  den  Widerstand  aller  Stände 
und  Stämme  seines  Reiches  aus. 

1783-  1812  Pitt  d.  Jünjr-»  leitender  Minister  in  Eng-land. 

1785  Joseph  II.  sucht  den  Kurfürsten  Karl  Theodor  von 

Bayern  zu  bewegen,  Bayern  gegen  die  österreichi- 
schen Niederlande  zu  vertauschen.  Die  Agnaten, 
besonders  Herzog  Karl  August,  wenden  sich  wie- 
der an  Friedrich  den  Großen,  der  zum  Schutze 
gegen  die  Vergrößerungsgelüste  Österreichs  den 
deutschen  Fürstenbund  gründet. 


1785 


Feldmarschall  Potemkin,  seit  dem  Ende  der  siebzl^sr  Jahre   der  be- 
deutendste Träger  der  russischen  Politik  in  Europa,  vereinigt 

die  Krim  mit  Rufiland. 


1785 


In  SOd-IsIand  der  gröSte  vulkanische  Ausbruch   auf  der  Erde   in 
historischer  Zeit. 


1786  stirbt  Friedrich  der  Große;  Nachfolger 

1786—97      Friedrich    Wilhelm  IL,  König    von    Preußen;    Neffe 
Friedrichs  des  Großen. 
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1790       j    stirbt  Joseph  II.;  Nachfolger  sein  Bruder 


1790-92 


1792-1806 


Leopold  IL,  römisch-deutscher  Kaiser,  der  die  überall 
gärenden  Aufstände  in  seinen  Ländern  durch  kluge 
Nachgiebigkeit  zum  Stillstand  bringt. 

Franz  II.,  römisch-deutscher  Kaiser,  Sohn  Leopolds  II. 
(15.  Juli  1792  letzte  KaiserkrSnung  im  Römer  zu  Frankfurt). 
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1789-1815 


1789-95 


Neueste  Zeit 


Das  Zeitalter  der  französischen  Revolution  und 
Napoleons  I. 

Französische  Revolution. 


L  Ursachen. 

Verarmung  und  Unzufriedenheit  schon  seit  den  Kriegen  Ludwigs  XFV. ;  die 
Kosten  der  wenig  ehrenvollen  Kriege,  die  maSlose  Verschwendung  und  Sittenlosigkeit 
am  Hofe  (Mad.  Pompadour,  Maintenon,  Dubarry  etc.),  die  rücksichtslose  Ausnützung 
de*  Staates  für  die  Zwecke  der  Angehörigen  des  Adels  und  höheren  Klerus  (ungefähr 
1  Prozent  der  Gesamtbevölkerung),  die  schreiende  Ungerechtigkeit  der  Steuerpolitik 
(der  3.  Stand,  rund  25  Millionen  —  99  Prozent  dos  Volkes  — ,  besitzt  nur  ein  Drittel 
des  Bodens,  hat  aber  sämtliche  Grundsteuern  zu  entriditen,  sodaB  von  den  Erträg- 
nissen eines  Bauerngutes  die  Hälfte  an  den  Staat,  ein  Siebentel  an  Gutsherrn  und 
Kirche  fällt),  endlich  die  revolutionäre  Strömung  in  der  Literatur  (Voltaire,  Montea- 
quieu,  Rousseau  etc.)  madien  das  absolute  Königtum  und  die  herrschenden  Klassen 
beim  Volke  verhafit.  Die  Kriege  Ludwigs  XVL  mit  England  steigern  die  finanzielle 
Zerrüttung  aufs  äußerste. 

II.  Anlafl. 

Als  der  bedeutende  Minister  Turgot  nidit  nur  eine  ausgleichende  Steuer- 
politik, sondern  sogar  eine  Übergangsform  zur  Mitregierung  des  Volkes  sdiaffen  will, 
wird  er  gestürzt,  ebenso  sein  Nachfolger  Neck  er  wegen  seiner  Sparsamkeitsbestreb- 
ungen. An  dem  Sturz  dieser  beiden  Minister  hat  Maria  Antoinette,  Gemahli» 
Ludwigs  XVI.,  Tochter  Maria  Theresias,  Anteil.  Um  Adel  und  Geistlidikeit  zum  Ver- 
zicht auf  ihre  Steuerfreiheit  zu  bewegen,  läßt  Neckers  Nachfolger  C  a  1  o  n  n  e  1787  eine 
Notabeinversammlung  (aus  Adel  und  Geistlichkeit)  einberufen,  weldie  jedodb 
unverrichteter  Sache  auseinandergeht  1789  beruft  der  wieder  zum  Minister  ernannte 
Nedcer  lediglich  zur  Hebung  der  Finanznot  die  seil  1614  nicht  mehr  ver- 
sammelten Etats  gineraux  (3  Stände:  Adel,  Geistlichkeit,  Bürger)  nach   Versailles. 
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Der  3.  Stand  enthält  in  seinen  auf  die  doppelte  Zahl  gebrachten  Vertretern  (600)  die 
fähigsten  Köpfe  Frankreidis  und  besitzt  die  Majorität,  falls  nach  Köpfen  abgestimmt 
werden  soll.  Aber  die  beiden  höheren  Stände  beharren  auf  der  Abstimmung  nach 
Ständen. 


III.  Gaag^  der  Revolution.    (Allgemeine  Obersidit.) 
1.  .)      . 


>   ^ 


Die  Tendenz  der  Revolution  geht  in  ihrer  ersten  Epoche  auf  die  Be- 
freiungdesEinzelnen  von  der  feudal-absolutistischen  Herrschaft. 
Sie  stellt  mithin  im  ersten  Teil  ein  Einrudcen  der  Borger  in  die  Re- 
gierung dar. 

Abschluß:  September  1791. 


V 

> 


Allein  während  dieser  Bewegung  hat  sich  der  Bürgerstand  gespalten 
in  die  wirklidi  bürgerlichen  und  in  dieproletarisdien  Massen. 
Letztere  geführt  von  den  Jakobinern;  Ringen  um  die  Herrsdiaft, 
September  1791  —  September  1792. 


3.e) 


V   . 


Das  Ergebnis  dieses  inneren  Kampfes  ist  der  Sieg  des  4.  Standes 
(besitzlose  Klasse)  über  den  dritten  (Bürgertum).  Mit  dem  Sieg  des 
ersteren  kommt  im  Gegensatz  zu  der  ursprünglichen  Befreiung  des 
Einzelnen  die  Tendenz  der  unbedingten  Henrachaft  der  (republika- 
nischen) Staatsidee  über  den  Einzelnen  zum  Durdibrudi  (Konununis- 
mua).    Beginn:  21,  September  1792. 

Die  Volksmassen  aber  werden  bald  ihrerseits  tyrannisiert  durch 
Robespierre,  der  die  Ideen  der  Rovolution  am  reinsten  zu  vertreten 
vorgibt.  Folge:  Tyrannenherrschaft  über  alle  Teile  des  Staates 
(Juli  1793— Juli  [Monat „Thermidor"]  1794, Schredcensherrschaft). 


Dem  Sturze  dieses  Gewalthabers  folgt  das  Wiederaufleben  des 
Bürgertums  (Thermidorianer ,  jeunesse  doree),  das  sich,  um  die 
Wiederkehr  der  Pöbelherrscfaaft  zu  verhindern,  dem  Militarismus 
ausliefert  (Juli  1794,  resp.  Oktober  1795  —  November  1799). 


5ii      f      De 
2-5  1^  Mili 


Der  Militarismus,  in  Napoleon  Bonaparte  verkörpert,  wird  zur 
itärdiktatur,  aus  der  dieMilitärmonarchie  mit  Notwendig- 
hervorgeht (November   1799,  resp.  2.  Dezember   1804—1814/15), 
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1789 

17.  Juni 
20.  Juni 


23.  Juni 


(Fortgatziiiigr! 
(Französische  Revolution) 

IV.  Einzelverlauf. 

a)  Nach  wochenlangem  Streit  erklärt  sich 

der  dritte  Stand  als  „Nationalversammlung". 

„BaUhausschwur" :  Der  3.  Stand  steckt  sich  selbst- 
ständig ein  neues  Ziel:  dem  Land  eine  Ver- 
fassung zu  geben.     Beginn  der  Revolution. 

befiehlt  Ludwig  XVI.  die  Aufhebung  dieser  Beschlüsse 
und  die  Abstimmung  nach  Ständen;  angefeuert 
durch  die  Beredsamkeit  des  kühnen  Staatsmannes 
Mirabeau,  widersetzt  sich  der  3.  Stand  diesem  Be- 
fehle. Der  Hof  gibt  nach,  billigt  durdi  sein  Ge- 
währenlassen das  neue  Ziel.     Daher 

„Verfassunggebende  Versammlung*. 

Erstürmung  der  Bastille  (Staatsgefängnis)  durch  den 
Pariser  Straßenpöbel. 
Folgen ; 

1.  Schlösser-  und  Klösterstürme  im  ganzen  Land; 

2.  Auswanderung  (Emigration)  des  bedrohten  Adels,  der  fort- 
an die  Nachbarstaaten  zum  Krieg  gegen  die  Revolution  aufruft. 

3.  Neue  Gemeindeverfassungen  im  ganzen  Land  („Mairien"). 

4.  Aufstellung  der  Nationalgarden  (Bürgerwehren),  die  bald  zum 
Werkzeug  der  Pöbelherrschaft  werden. 

4  5.  Auy.  ;    Berühmte  Nachtsitzung:  Der  bisherige  Staat  mit  allen 
feudalen  Einrichtungen  wird  beseitigt. 

Der  König  v/ird  gezwungen,  seinen  Sitz   und  den  der 
Versammlung  nach  Paris  zu  verlegen. 
Einfluß    des    Großstadtpöbels    auf   König   und    Ver- 


1739-91 

1789 
14.  Juli 


5/6.  Okt 


Fol 


Sammlung. 

Die  Grundlinien  einer  konstituf.onellen  Regierung  werden  ge- 
zogen. Der  König  behält  eine  beschränkte  Exekutivgewalt;  die 
Nationalversammlung  erhält  die  Gesetzgebung. 
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1701—1800;  IS.Jahrh.) 

(Französische  Revolution) 

1790  Neu-Einteilung  Frankreichs  in  83  nach  geographischen 
Beziehungen  abgegrenzte  Departements.  Abschaffung 
des  Adels.  Einziehung  der  Kirchengüter  („Säku- 
larisation"). Bürgerliche  Organisation  der  Geist- 
lichkeit. Gleichheit  von  Maß,  Münze  und  Gewicht 
(Dezimalsystem). 

1791  Nach  dem  Tode  des  Grafen  Mirabeau  ;(April  1791) 
bekommt  der  republikanisch  gesinnte  und  höchst 
gewissenlos  agitierende,  aber  ausgezeichnet  organi- 
sierte Klub  der  Jakobiner  (Robespierre,  Marat, 
Danton  und  andere  Häupter)  freien  Spielraum. 

1791  bewegen  die  drohenden   Gefahren   und   die  Beschrän- 

20.  Juni  kung  der   königlichen   Gewalt    Ludwig  XVI.   zur 

Flucht.        Von    dem     (jal^obinischen)   Postmeistcr    in 
Varcnnes  erkannt,  wird  er  verraten  und  nach  Paris 
•  zurückgebracht.      Von     den     gemäßigten     Parteien 
wieder  eingesetzt,  nimmt  er  die  Verfassung  an. 
1791  unterschreiben  König'  Friedrich  Wilhelm  !!.  von  Preußen  und  Kaiser 

27.  Au;.  Leopold  II.    zu    Pillnitz    eine    Deklaration,     welche    weitere 

I  könig-sfeindüdie  Fortschritte  der  französischen  Revolution  bedroht. 

j    b)  Gesetzgebende  Versammlung. 
1791—92      Die    Führung    fällt    der    republikanischen    Gruppe 
(Girondisten)  zu.     Daher  steckt  auch  diese  (zum  ge- 

setzg-ebcrischen  Ausbau  der  konstitutionellen  Verfassung  berufene) 

Versammlung  sich  ihr  selbständiges  Ziel:  Grün- 
dung der  Republik.  Um  die  revolutionären 
Leidenschaften  zu  entflammen  und  um  gegen  die 
Emigranten  vorzugehen,  drängen  die  Girondisten 
Ludwig    zur  Kriegserklärung  an   Preußen  und 

Österreich  (den  Vorwand  gibt  des  Kaisers  Protest  gegen 
die  Einziehung  von  Reichsgebiet  bei  der  Neueinteilung  Frankreichs). 

1792  —93  Einmarsch  der  Preußen  und  Österreicher  in  Frank- 
reich. (Siehe  Goethes  .Campagne  in  Frankreich'.)  Führer 
Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig. 
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1792 

20.  Juni 


10.  Au;. 


a.  Sept. 


20.  Sept. 

1792 

31.  Sept. 


>  OS 


(Fortaetzung: 
(Franzosische  Revolution ; 

Der  Pöbel  versudit  den  Konig  in  denTuilerien  (Re- 
sidenz) verg-eblich  zur  Zurücknahme  seines  Ein- 
spruchs gegen  einige  Kammerbesdiliisse  zu  be- 
wegen. 

Sturm  auf  die  Tuilerien.  Ein  törichtes  Manifest 
Ferdinands  von  Braunschweig  reizt  das  von  den 
Jakobinern  organisierte  Pariser  Volk  zum  Sturm 
auf  die  Tuilerien.  Die  königliche  Familie  flüchtet 
sich  in  den  Schutz  der  gesetzgebenden  Versamm- 
lung. Die  Schweizergarde  wird  niedergemetzelt. 
Die  gesetzgebende  Versammlung  suspendiert  das 
Königtum  und  behält  den  König  in  Gewahrsam 
(im  „Temple"). 

Die  Einnahme  Verduns  durch  Ferdinand  von  Braun- 
schweig ist  das  Signal  zu  dem  am 

in  Paris  beginnenden  Stägigen  Morden  unter  den  poli- 
tischen Gefangenen:  „Septembermorde'',  der  Or- 
ganisator derselben  ist  Drnton,  Führer  der  Jakobiner. 

Die  Preufien  und  Österreicher  dringen  in  der  Champagne  ein ; 
nach  der  Kanonade  bei  Valmy  gehen  die  Preußen  zurüde.  (Fr.  FCeller- 
mann  d.  A.  Befehlshaber  der  Revolutionsarmee.) 

c)  tritt    der   Nationalkonvent   (1792 — 95)   zusammen 
~   und    erklärt    das  Königtum    für    abgeschafft. 
Proklamierung  der  Republik.    Die  „Propaganda- 
kriege" der  französischen  Republik  beginnen. 

Der  französische  General  Custine  nimmt  Trier,  Speyer, 
Mainz  (wird  nach  dem  späteren  Verluste  von  Mainz  hin- 
gerichtet); 6.  November  besiegt  Dumouriez  die  Öster- 
reicher bei  Jemappes  und  nimmt  Brüssel  und  die  ganzen 
österreichischen  Niederlande  in  Besitz. 
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1701— 1800;  18.  Jahrh.) 

RevolutioDskriesfe) 

Von  der  Bergpartei  gedrängt,  genehmigten  die  Gi- 
rondisten die  Einkerkerung  der  königlichen 
Familie  und  Einleitung  eines  Prozesses 
gegen  Ludwig  XVI.  (als  Louis  Capet).  Mit  einer 
Stimme  Mehrheit  wird 


1793 

17.  Jan, 


21.  Jan. 


der  König  zum  sofortigen  Tode  verurteilt.  „La  mort 
sans  phrase".  Für  das  Todesurteil  stimmt  auch  Louis 
Philippe  „Egalite",  Herzog  von  Orleans. 


Hinrichtung  Ludwigs  XVI.  durch  die  Guillotine,  auf 
der  Place  de  la  Concorde. 
Folgen  der  Hinrichtung; 

1.  Die  bürgerlidi-gemäßigte  Partei  (Gironde)  überwunden  durch  die 
proletarisch-radikale  Partei  (Berg).  Damit  Beginn  des  2. 
(kommunistisch  gerichteten)  Teiles  der  Revolution. 

2.  Die  Entrüstung  ganz  Europas.  England,  Holland,  Spanien,  das 
deutsche  Reich  verbünden  sich  mit  den  Gegnern  Frankreichs: 
1.  Koalition  (1793—1797). 

3.  Aufstand  der  königstreuen  Bevölkerung  der  Vendee.  Der  Kron- 
prinz wird  als  Ludwig  XVTI.  zum  König  proklamiert. 

2  o  1 18.  März.     Die  österreidier  erobern  durch  die  Schlacht  bei 
0.91 
J  ^  /       Neerwinden  Belgien  zurück. 

ij^^  [20.  März.     Preußen  erobert  Mainz  zurück. 

Camot,  Leiter  des  französischen  Kriegswesens,  organisiert  zur 
Abwehr  der  äußeren  Feinde  und  zur  Niederwerfung  der  Aufstände 
ein  Volksheer  von  600  000  Mann  („levee  en  masse",  erste  Durchführung 
der  allgemeinen  Wehrpflicht,  bahnbrechend  für  fast  alle  neueren 
europäischen  Heerverfassungen). 

1793 — 94  I  d}^  Schreckensherrschaft  in  Frankreich.  Unter  dem 
j  Namen  „ Wohlf^j^sausschuß''  wird  aus  der  Mitte 
I         des  Konvents  eine  revolutionäre  Regierung   einge- 
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1793 

2.  Juli 


(Fortsetzung- . 
(Französische  Revolution  ; 

riditet.  Häupter  derselben :  Robespierre,  Danton, 
Marat;  Werkzeug  derselben:  das  Revolutions- 
tribunal. 
Sturz  der  Girondisten  durch  die  Berg- 
partei. Greuel  in  Paris;  Tausende  werden 
durch  das  Wüten  des  Revolutionstribunals  der 

Guillotine  überliefert.    (Auf  Grund  des  „Gesetzes  wider 
die    Verdächtig-en",   d.  h.   die    König-streuen    und    bald   auch   alle 

bürgerlich  Gemäßigten.)  Abschaffung  des  Christen- 
tums; der  diristliche  Kalender  wird   durch  einen 
revolutionären  ersetzt. 
16.  Okt.  Königin       Maria      Antoinette      wird      hinge- 

richtet; bald  darauf  der  Herzog  von  Orleans, 
die  Häupter  der  Girondisten  usv*^. 
Im  Süden  und  Westen  Frankreichs,  besonders  in  Lyon  und 
Bordeaux,  in  Nantes  und  Ronen  nimmt  das  Volk  Partei  für  die 
Girondisten  (sog.  „Insurrektion'') ;  Toulon  überliefert  sich  den  Eng- 
ländern. Die  Revolutionspartei  schlägt  jedoch  die  Aufstände  nieder. 
Als  Bataillonschef  mit  dem  Oberbefehl  betraut,  entreißt  Napoleon 
Bonaparte  (geb.  15.  Aug.  1769  in  Ajaccio  auf  der  Insel  Korsika) 
den  Engländern  Toulon  und  wird  zum  Lohne  für  diese  Einnahme 
zum  Brigadegeneral  ernannt. 

1793  Zweite  Teilung-  Polens:  Rußland  erhält  den  größten  Teil  von 
Litauen,  den  Rest  von  Podolien  und  Ukraine;  Preußen  erhält 
Danzig  und  Thorn,  Posen  und  Kaiisch  (Südpreußen). 

Inzwischen  hat  sich  das    nun    allein  herrsdiende  Jakobine r- 
t um  in  3  Richtungen  gespalten: 
Die  Radikalen  (Hebert), 
die  Gemäßigten  (Danton), 
die  Unentwegten  (Robespierre). 

Die  letztere  Gruppe  überwältigt  durch  Anklagen  und  Hinrichtungen 
die  beiden  anderen: 

1794  I    Danton  und  Desmoulins  enthauptet. 

April  I 
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1701— 1800;  18.  Jahrh.) 
Revolutiooskrie^e) 


1794 

26.  Juni 

o         ri 

M     i.   2 

J;     ü     3 

>^  s- 

27.  Juli 


j      Niederlage    der  Österreicher  durch  Jourdan    bei 

iFleurus,  die  Österreicher  räumen  Belgien,   die  Preu- 
ßen das  linke  Rheinufer. 

i  Sturz  Robespierre s,  der  inzwischen  (bes.  seit  April) 
alle  infolge  ihrer  gemeinsamen  Todesangst  gegen 
sich  geeinigt  hatte;  er  wird  mit  seinem  Anhang 
hingerichtet. 

24.  März.  Die  Krakauer  Akte  yibt  für  Polen  das  Sig-nal  zum  all- 
gemeinen Angriff.  Freiheitskampf  der  Polen  unter  ihrem  Feld- 
herrn Kosziusko.  Aber  Warschau  wird  durch  den  russischen 
Feldherrn  Su-wörow  erobert,    der  Polenaafstand  niedergeworfen. 

Dritte  Teilung  Polens.  Preußen  erhält  Warschau  und  das  um- 
liegende Gebiet  (Neu-OstpreuBen,  Neuschicsien) ;  Österreich 
erhält  Westgalizien,  Rußland  den  Rest.  Der  schwache  König 
Stanislaus  wird  nach  Petersburg  gebracht;  stirbt  daselbst  1798. 
Preußen  hat  nun  zu  %  polnische  Untertanen.  Infolgedessen 
wendet  es  sein  Interesse  von  dem  Kampf  im  Westen  ab,  auf 
den  die  polnische  Frage  schon  seit  1793  ungünstig  eingewirkt  hat- 


Der  französische  General  Pichegru  erobert  die  Nieder- 
lande und  gründet  daselbst  die  Batavische  Schwe- 
sterrepubiik  (1795—1806);  England  lähmt  seit- 
dem den  niederländischen  Handel  und  be- 
mäditigt  sich  der  Kolonien. 

1795  S.April  Baseler  Friede  zwischen  Frankreidi  und 
Preußen:  Preußen  überläßt  seine  linksrheinischen  Be- 
sitzungen und  damit  das  seitdem  unverteidigte  linke 
Rheinufer  Frankreich;  zwisclien  Süd-  und  Nord- 
deutschland wird  eine  Demarkationslinie 
gezogen.  Dem  Austritt  Preußens  aus  derKoa- 
lition  schließen  sich  auch  Toscana,  Spanien,  Eng- 
land und  Rußland  an. 
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1795  -99 


1'95 

S.  Okt. 


1796 


(Fortsetaung: 
(In  Frankreich  das  Direktorium; 

e)  In  Frankreich  das  Direktorium,  bestehend  aus 
5  Mitgfliedem. 

Aufstand  in  Paris,  zur  Wiedergewinnung  der  Herrschaft 
vom  Pöbel  eingeleitet,  durch  Bonaparte  mit  Kar- 
tätschen niedergeworfen.  Vorläufiger  Abschluß 
dit  inneren  Ereignisse  der  Revolution. 

Dreifacher  konzentrischer  Vorstoß  der  Revo- 
lutionsheere gegen  das  ziemlich  isolierte 
Österreich  (Wien). 

Vordringen  Jourdans  (vom  Mitteh-hein  her  durdi 
Franken) ; 

Vordringen  Moreaus  (vom  Oberrhein  her  durch 
Schwaben) ; 

Vordringen  Bonapartes  (von  der  Riviera  her  durdi 
Oberitalien). 

Erzherzog  Karl  von  Österreich  (Bruder  des  Kaisers 
Franz)  schlägt  Jourdan  bei  Amberg  und  Würz- 
burg und  drängt  ihn  über  den  Rhein  zurück.  Da- 
durch wird  auch  Moreaus  Stellung  in  Bayern  un- 
haltbar. Verlustreicher  Rückzug  durch  die 
Schwarzwaldpässe. 


Im  gleichen  Jahre  glänzender  Feldzug  Bonapartes  in 
Italien ;  Sprengung  des  osterreichisch-sardinischen  Bündnisses  durch 
siegreiche  Gefechte;  Gewinnung  der  Lombardei  durch  den  Sieg  von 
Lodi  (Westhälfte)  und  die  endliche  Einnahme  Mantuas  (1797, 
Osthälfte).  Der  König  von  Sardinien  und  Papst  Pius  VI.,  sowie 
Parma,  Modena  und  Neapel  werden  zum  Frieden  gezwungen; 
Sardinien  tritt  Savoyen  und  Nizza,  der  Papst  Bologna  und  Ferrara  ab 
(Cispadanisdie  [1.  Tochter-]  Republik).  Die  Lombardei  wird  zur 
Cisalpinischen  (2.  Tochter-)  Republik  (1797—1805),  Genua  zur 
(3.)  Ligiuischen  Republik  (1797 — 1805)  umgewandelt.  Zurück- 
drängung der  Österreicher  durch  Tirol  und  Steiermark  gegenWien  zu. 
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1701— 1800;  18.  Jahrh.) 
Revolutionskrieg-e) 


1797 


1797/99 


1796-1801 

1797-1840 
1798 

10.  Febr. 
20.  März 


22.  März. 


[ 


Österreich  entschließt  sich 
zum  Waffenstillstand  von  Leoben,  dem  nadi  Ver- 
nichtung der  Republik  Venedig  der  Friede 
von  Campo  Formio  folgt:  Österreich  tritt  Belgien 
an  Franlc-eich  ab  und  willigt  in  die  Abtretung  des 
linken  Rheinufers  an  Frankreich.  Österreich  er- 
hält Venetien,  Dalmatien  und  Istrien.  Die  Fürsten, 
welche  in  Italien  und  links  des  Rheins  Verluste 
erlitten  haben,  sollen  im  deutschen  Reich  entsdiädigt 
werden,  worüber  ein 

Kongreß  in  Rastatt  verhandeln  soll.  Dieser  —  resul- 
tatlos verlaufene  —  Kongreß  bietet  das  Schauspiel 
deutscher  Uneinigkeit  neben  franzosischem  Ueber- 
mut.  28.  April  1799  Abreise  des  franzosischen 
Gesandten;  Überfall  desselben  durch  ein  Detache- 
ment  ungarischer  Husaren  (Rastatter  Gesandten- 
mord). 

Paul  I.  Kaiser  von  Rufiland. 

Friedridi  Wilhelm  lü.,  Konig  von  Preußen. 
Besetzung  der  Engelsburg  durch  französisdie  Truppen. 

Proklamation  des  Kirchenstaates  als  „romische  Re- 
publik*' (4.  Tochterrepublik). 

Papst  Pius  VI.  wird  gefangen  nach  Frankreich  gebradit, 
stirbt  1799  zu  Valence. 

Proklamation  der  Helvetischen  Republik  (vorher 
schweizerische  Eidgenossenschaft),  5.  Toditerrepublik. 

Bonaparte,  nad»  den  Erfolgen  in  Italien  nach  Frank- 
reich zurückgekehrt,  strebt  darnach,  selbst  die 
Zügel  der  Herrschaft  zu  ergreifen,  hält  aber 
die  Zeit  nodi  nicht  für  gekommen;  sudit 
durch  einen 
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Fortsetzung; 
(In  Frankreich  das  Direktorium ; 

1798—99  Feldzug  nach  Ägypten  seinen  Ruhm  zu  erhöhen. 
Zugleich  sollte  dadurch  Frankreich  zur  Seemacht  des 
Mittelländischen  Meeres  gemacht  und  die  englische 
Herrschaft  in  Ostindien  bedroht  werden.  Erstürmung 
von  Alexandrien;  Sieg  bei  den  Pyramiden  über 
die  Mameluken;  Einnahme  von  Kairo.  Diese  Er- 
folge steigern  die  Begeisterung  der  Armee  für 
Bonaparte.     Die   französische  Flotte   wird  jedoch 

1798  in  der  Seeschlacht  bei  Abukir  durcli  den  englischen 
Au?.  Admiral  Nelson  vernichtet  und  Bonapartes  Heer  hier- 

diu"ch  von  Frankreich  abgeschnitten. 

1799  Bonapartes  Zug  nach  Sjn^en,  der  an  dem  Wider- 
stand der  Seefestung  St.  Jean  d'Acre  scheitert. 
Wüten  der  Pest  in  Bonapartes  Heer. 

1799-1801       Krieg     der     zweiten     Koalition     gegen     Frankreich. 
Verbündete:    Rußland,    England,   Osterreich, 
die  italienischen  Fürsten  und  die  Türkei.  Anlaß: 
die  Gewalttätigkeiten  Frankreichs  im  Vorjahre. 
1799  Eroberung  des  Königreichs   Neapel  durch  die  Fran- 

zosen, Umwandlung  in  die  (6.)  Parthenopeische 
Republik  (1799—1800);  der  König  flieht  nach 
Sizilien. 

Aus  Süddeutschland  werden  die  Franzosen  durch 
Erzherzog  Karl,  aus  Italien  durch  die  Österreicher 
und  Russen  (russischer  General  Suworow)  vertrieben 
(Schlachten  von  Magnano,  Cassano,  an  der  Trebbia 
und  bei  Novi).  Aufhebung  der  Cisalpinischen, 
Römischen  und  ParthenopeVschen  Republik. 
Rückkehr  des  Königs  von  Neapel.  Papst  Pius  VII. 
wird  in  Rom  eingeführt.  Die  russisch-türkische 
Flotte  nimmt  die  ionischen  Inseln.  Teilergebnis : 
Die  Franzosen  halten  in  Italien  nur  nocli  Genua 
(bis  1800). 
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1701— 1800;  18.  Jahrh.) 
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Sieg  der  Franzosen  unter  Massena  bei  Zünch  über 
ein  zweites  russisches  Heer.  Suworow,  der  von 
der  (österreichischen)  Oberleitung  aus  Waffenneid 
vom  italischen  Kriegsschauplatz  ab-  und  nach 
der  Schweiz  gerufen  worden  war  (berühmter  Gotthard- 
üherg&ag,  rum  Teil  in  der  Reuß),  um  sich  mit  der  Armee 
zu  vereinigen,  tritt  daraufhin  den  Rückzug  nach 
Rußland  an;  stirbt  1801.  Zar  Paul  tritt  von  der 
Koalition  zurück. 

Bonaparte,  der  das  Heer  in  Ägypten  im  Stiche  ge- 
lassen hatte,  kehrt  heimlich  nach  Paris  zurück, 
stürzt  durch  einen  Staatsstreich 

das  Direktorium,  sprengt  den  Rat  der  Fünfhundert 
und  setzt  ein  provisorisches  Konsulat  mit  3  Konsuln 
ein;  der  erste  hat  die  entscheidende,  die  anderen 
nur  beratende  Stimme. 

f)  Konsularregierung  in  Frankreich.  Bonaparte 
erster  Konsul.  Militärdiktatur,  versdileiert  durdi 
eine  völlig  einflußlose  Volksvertretung. 

Nach  der  inneren  Umgestaltung  Frankreichs  wendet 
sich  Bonaparte  wieder  den  äußeren  Angelegen- 
heiten zu,  überschreitet 

mit  einer  Armee  von  60000  Mann  den  großen  St.  Bern- 
hard und  erobert  durch  die  Schlacht  bei  Marengo 
(14.  Juni)  Italien  wieder. 

Sieg  der  Franzosen  unter  Moreau  über  die  Oster- 
reidier  bei  Hohenlinden  (Oberbayem). 


321 


(Fortsetzung: 

iKaffar  des  18.  Jahrhunderts. 

Das  18.  Jahrhundert  ist  das  Zeitalter  der  Aufklärung, 

d.  h.  der  mündig  werdenden  Intelligenz.  Ausgehend  von  England 
bradi  sich  diese  Bewegung  in  allen  europäischen  Kulturstaaten  Bahn, 
indem  sie  allmählich  die  Gebiete  der  Wissenschaft,  der  Bildung  und 
Erziehung,  der  Dichtkunst,  des  Familien-  und  Staatslebens  in  ihre 
Kreise  zog  und  so,  teils  umgestaltend,  teils  revolutionierend,  die 
Neueste  Zeit  wesentlich  herauffährt«, 

A.  Wissenschaft. 


I.  Philosophie. 

a)  In  England  bildete  die  Lehren  Lockes  fort: 

George  Berkeley  (1684—1753):  „Wirklich  ist  nicht  die  Welt, 
sondern  nur  unsere  Sinneswahrnehmung."     (Spiritualismus.) 

David  Hunte  (1711 — 1766)  untersuchte  vor  allem  das  Zu- 
standekommen unserer  Erfahrung,  deren  Geltungsbereich  er 
einschränkte.  Religion  und  Moralphilosophie  behandelt  er 
vom  historischen(registrierenden)Standpunkt  aus. (Empirismus.) 

b)  Nach  Frankreich  übertrugen  die  Lehren  der  Aufklärung  (Locke^ 
Berkeley,  Hume)  in  populärer  Form  und  zugleich  mit  scharfer 
Kritik  gegen  die  bestehenden  Verhältnisse: 

(Arouet  de)  Voltaire  (1694—1778),  der  vor  allem  Religions- 
und  Moralphilosophie  popularisierte,  als  geistreicher  Schrift- 
steller übrigens  auch  im  Essay,  im  Drama  und  in  der  Epik 
tätig  war; 

Charles  de  Montesquieu  (1689— 1755),  der  in  der  Staats- 
philosophie die  konstitutionelle_Monardiie  befürwortete  („Dtr  Cmst 

d»r  Gesetze") 
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1701— 1800;  18.  Jahrh.) 

(Kultur  —  Philoiophie:  Frankreich) 

und  die  $og. 

Enzyklopädisten f  d,  h.  eine  Anzahl  von  Schriftstellern,  weldie 
in  der  „Enzyklopädie"  eine  Art  von  Konversationslexikon  über  die 
die  Aufklärung  interessierenden  Wissensgebiete  herausgaben.  Ihre 
Häupter  sind: 

Denis  Diderot  (1713—1784),  Sdiriftsteller,  Dramatiker  und 

Jean  Lerond  d'Alembert  (1717—1783).  haupisädilich 
Mathematiker. 

Mehr  isoliert  steht  neben  der  Aufklärung  der 
Materialismus  des 

Barons  Holbach  (1723^1789)  (HW.  SgsUm  der  Natur)  und  der 
Sensualismus  des 

Helviius  (1715—1771).  HW.  .Dtr  Ceur. 

Einen  mächtigen  und  beispiellos  wirksamen  Protest  gegen  die  gesamte 
Kultur  der  Zeit  erließ 

Jean  Jacques  Jf^OUSSeau  (1712 — 1778);  sicÄ  lossagend  von 
den  Enzyklopädisten  lehrt  Rousseau  in  seinen  beiden  Haupt- 
werken, dem  .GeselUchafttvertrag'  (Staatsphilosophie)  und  dem 
^miW  (Pädagogik),  die  „Ruckkehr  zur  Natur",  d.  h.  im 
Staate  die  Herstellung  der  (angenommenen)  Gleichheit  und 
Freiheit  aller  Menschen,  in  der  Familie  undSdiule  die  Freiheit 
und  Naturgemäßheit  von  Erziehung  und  Unterricht,  in  der 
Religion  das  Übergewicht  des  Gefühles  über  das  Dogma. 

Seine  Lehren  sind  in  der  franzosischen  Revolutimn,  in  der 
Umwälzung  der  gesamten  Pädagogik,  im  „Sturm  und  Drang' 
unserer  deutschen  Literatur  und  in  der  Veränderung  uiueres  Natur- 
gefühls  vorzugsweise  tum  Ausdruck  gekommen. 
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(Fortsetzung: 
(Kultur  —  Philosophie:  Deuttdiland) 

c)  In  Deutschland  vertrat  die  Richtung  der  Aufklärung  in  popu- 
lärer Form  neben 

Gotthold  Ephraim  LcSSing  (Erziehung  des  Menschengesdileditt . 
Wolfenbütteler  Fragmente;  im.  Übrigen  siehe  unten) 

Moses  Mendelssohn  (1729-1786);  HW.  Phädon.  oder  über  die 

Unsterblichkeit  der  Seele; 

in  wissenschaftlicher  Form: 

Leibniz  (siehe  Seite  278),  femer  der  Systematiker  seiner  Lehren, 

Christian   Wolff  (1679—1754),  vor  allem  aber 

Immanuel  K^nt  (1724 — 1804),  der  Vollender,  aber  auch  Zer- 
störer der  philosophischen  „Aufklärung",  das  bedeutendste 
philosophische  Genie  aller  Zeiten.  Er  wies  in  der  .Kritik  der 
reinen  Vernunft"  nach,  daß  die  Beschaffenheit  unseres  Erkenntnis- 
vermögens (Anschauen  und  Denken)  absolut  gältige  Erkennt- 
nisse ausschließe,   leitete  in    der     .Kritik    der  praktischen    Vernunft" 

eine  vom  höchsten  Ernst  getragene  Sittenlehre  aus  der  Be- 
schaffenheit unserer  Vernunft  ab  und  untersuchte  in  der 
„Kritik  der  Urteilskraft"  unser  Gefühlsvermögen.  Durch  die  ge- 
nannten 3  Hauptwerke,  deren  völlig  voraussetzungslose  Unter- 
sudiungsweise  man  „Kritizismus"  heißt,  legte  er  den  Grund 
zur  gesamten  neueren  Philosophie,  wirkte  aber  audi  auf  die 
künstlerischen  Anschauungen  unserer  Klassiker  und  praktisch 
auf  das  Pflichtbewußtsein  des  gesamten  deutschen  Volkes 
mächtig  ein.     Sein  bedeutendster  Schüler  ist 

Johann  Gottlieb  Pichte  (1762 — 1814),  der  das  materielle 
Dasein  aus  dem  Denken  zu  erklären  suchte  (wissenschaft- 
licher „Idealismus",  HW.  Wissenschaftslehre)  und  durch  »eine 
^Reden  an  die  deutsche  Nation"  den  Patriotismus  der 
Deutschen  wieder  entflammte.  j,^,»  -> .. 
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1701-1800;  18.  Jahrh.) 

(Kultnr) 

IL  Pädagogik  und  historische  Wissenschaften, 

Die  Führung  hat  Deutschland. 

Die  Pädagogik  fand   ihren  Erneuerer  in 

Johann  Bernhard  Basedow  (1723— 1790),  der  anfRousseau- 
schen  Gedanken  fußte.  (Gründung  des  Philanthropins  in  Dessau.) 
Von  höchster  Bedeutung  für  die  Volks-  und  Jugend' 
erziehung  wurde 

Heinrich  Pestalozzi  (1746—1827).  HW.Uenhard  md  Gertrud. 

Wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt. 

In  der  Theosophie  ragte  hervor  der  phantastische  Sektengründer 

Emanuel  von  Swedenborg  (Stockholm,  1688—1772). 
In  der  Theologie  setzte 

Friedrich  Schleier m acher  (1768-1834)  dem  durch  die  Auf- 
klärung erzeugten  Rationalismus  eine  diaraktervolle  Reli- 
giosität entgegen. 

Die  klassischen  Altertumsstudien  begründeten  aufs  neue  die  Gelehrten 

Franz  Hemsterhuis  (1721—1790), 
Chr.  Gottlob  Heyne  (1729-1812), 

Fr.  Aug.  Wolf  (1759-1824)  HW.  Vorbemerkungen  za  Homer 
(laieinisdi)    und 

Wilh.  von   Humboldt  (1767—1835),   der  Gründer  der 

Berliner  Universität  (1810);  auch  als  Staatsmann   bedeutend. 

Die  Geschiditssdireibung  erlebte  einen  bedeutenden  Aufschwung  durch 

Johs.  von  Müller  (1752—1809)  HW.  Schweizergesdüchte  und 
Justus  Moser  (1720—1794).     HW.   Patriotische  Phantasien. 

In  England  ragte  als  Historiker  neben  Hume  hervor: 

Edward  Qibbon  (1737-1794).  HW.  GesMchte  d-  Niedergangs 
und  Falles  des  romischen  Weltreiches. 
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(Fortaetatuiiy : 
(Kultur) 

ill.  Die  Naturwissenschaften  erlebten  gegen  das  Ende  des 
Jahrhunderts  einen  gewaltigen  Aufschwung.  Besonders  ragen 
hervor: 

Moreau  deMaupertuis  (Frankreidi  undPreußen,  1698-1759), 
bedeutendster  Forderer  der  Lehren  Newtons,  Präsident  der 
Berliner  Akademie. 

Karl  von  Linni  (1707 — 1778),  berühmter  Botaniker,  welcher 

das  heute  noch  gebräuchliche  „künstliche"  System  der  Botanik 

au/stellte. 

Leonhard  Euter  (1707—1783),  berühmter  Mathematiker. 

Joseph  Louis  Lagrange  (1736 — 1813),  bedeutender  Astronom 
und  Physiker. 

Benedict  de  Saussure  (1740 — 1799),  hervorragender  Forderer 
der  Geologie  und  Pflanzengeographie, 

Alessandro    Graf  von  Volta    (Italien,    1745—1827),    bahn- 
brechend in  der  Elektrizitätslehre  (Galvanismus). 
Pierre    Simon    Lap/ace    (1749—1827),   einer    der   größten 
Astronomen,  bedeutend  durdi  seine  bahnbrechenden  Arbeiten 
über  das  Planetensystem.  HW.  Medumik  des  Himmels. 

Karl  Friedr.  Gauß  (1777—1855)  (sieht  19.  Jahrh.). 

Georges  Baron   de  Cuvier    (1769—1832),    Begründer    der 

vergleichenden  Anatomie  und  Osteologie,   bahnbrechend  auch 

für  die  Erforschung  der  vorsündflutlichen  Tierwelt. 

Christian   Leopold  von  Buch   (1774 — 1853),    bahnbrechend 

in  der  Geognostik. 

Alexander    von    Humboldt    (1769—1859),     Geolog, 

Astronom,  Geograph  und  Physiker  von  universalstem  Wissen 

und  großartiger  Auffassung.    HW.  Kosmos. 

(Erfindungen  und  Entdeckungen  siehe  Seite  342 — 343.) 
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1701— 180(^18.  Jahrh.) 

(Kultur) 

IV.  Stamtsiv/ssenschaften, 

a)  Begründer  der  Nationalökonomie    ist   der  Engländer 

Adam  Smith  (1723—1790).  Sein  Hauptwerk:  Über  d*n 
Reiditnm    der  Nationen  begründete  die  moderne  Nationalökonomie. 

h)  Praktische  Staatsmänner  waren: 

In  Frankreich 

Staatsmann  Graf  de  Mirabeau  (1749—1791),  der  be- 
deutendste Politiker  der  Revolution. 

Staatsmann  Graf  Talleyrand-P6rigord  (1754—1838), 
Hauptdiplomat  Napoleons. 

In  Großbritannien 

Staatsmann  und  Sdiriftsteller  Ph.  Dormer  Stanhope  Graf 
von  Chesterfield  (1694—1773). 

Staatsmann,  Redner  und  Sdiriftsteller  Henry  Lord  Boling- 
broice  (1678—1751),  Führer  der  Torg-Partei  nadi  Marlbo- 
roughs  Sturz. 

Staatsmann  und  Redner  James  Fox  (1749 — 1806).  (Ostindia- 
Bill  gegen  die  Mißbrauche  der  Ostindischen  Compagnie.) 

Häupter  der  Whig-Partei: 

William  Pitt  der  Ältere  (1708—1778). 

William  Pitt  der  Jüngere  (1759— 1806),  Gegner  Fox,  un- 
versöhnlicher Feind  Napoleons. 

In  Rußland 

Gregor  A  Fürst  von  Potemkin  (1739—1791),  Minister  und 
Günstling  der  Kaiserin  Katharina  II. 
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(Fortsetzung : 
(Kultur) 

B.  Kunst. 

1.  Literatur. 
A)  Frankreich. 

7.  Gegen  den  offiziellen  Klassizismus  regte  sich  schon  im  ersten 
Drittel  des  Jahrhunderts  die  Opposition.  Deren  Hauptvertreter 
sind  zunächst: 

Rene  Lesag'e  (1668 — 1747),  besonders  in  satirischen  Romanen 
(Cil  Blas;  Der  hinkende  Teufel). 

Prosper  Jolyot  de  Cr6billon  (1674 — 1762),  der  mit  seinen 
sog.  „Sdiredcensdramen"  sehr  starke  Wirkungen  erzielte. 

2.  Das    zweite  Drittel    des  Jahrhunderts    ist  von  der  Aufklärungs- 

tendenz beherrscht.  Neben  Voltaire  (Dramen  und  Essays),  Montes- 
quieu,    Diderot,    d'Alembert,    Rousseau    (Bekenntnisse;  Die  neue  Heloise) 

die  alle  auch  als  Literaten  bedeutend  sind,  ragen  hervor: 

Frangois  PrSvost  d'Exi/es  (1697—1763),  Romanschrift 
steller  und  Journalist.  HW.  Manon  Lescaut. 

Bemardin  de  St.  Pierre  (1737—1814).  HW.  der  in 
Rousseausdier  Tendenz  gesdiriebene  sentimentale  Roman 
Paul  und  Virginie. 

Pierre  Augusiin  Caron  de  Beaumarchais  (1732—1799). 

HW.   Die  Memoiren;  Der  Barbier  von  Sevilla;  Die  Hodxxeit  des  Figaro. 

3  Der  Revolutionsepodie  gehören  an: 

Andr6  C hinter  (1762-1794),  berühmt  als  Lyriker  una 
Idyllendichter;  sein  Bruder 

Marie  Joseph  de  ChSnier  (1764—1811),  der  Haupt- 
dramatiker der  Revolution.  HW.  Poetische  Episteln ;  Dramen, 
besonders  „Tiberius', 
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1701-1800;  18.Jahrh.) 

(Kuüar  —  Literatur) 

B)  Großbritannien. 

7.  Der  franzosisdie  Klassizismus  machte  auch  in  England  Schule. 
Seine  Hauptvertreter  sind  dort: 
Alex.  Pope  (J 688— 7744),   ein  glänzendes  Formtalent.  HW. 
Homer-LJbersetzung,    das   komische  Epos    .Der  Lockenraab",  das 
satirisdie  Gedicht  .Dandade'  u.  a. 
James  Thomson   (7700—7748).     HW.  Das  idyllische  Epos 

.Die  Jahreszeiten". 
2.  Gegen  diese  Richtung  regte  sich  die  Opposition  in  den 

a)  Moralisdien  Wochenschriften :  The  Tatler  (Der  Plauderer) 
von  SteelCf  The  Spectator  (Der  Zuschauer)  von  Steele 
und  Addison,  der  auch  durch  sein  Drama  .Cato"  Einfluß 
gewann. 

h)  In  der  Satire.     Hauptvertreter: 

Jonathan   Swift  (1667—7745).      HW.    GuUivers  Reisen. 

c)  Im  Roman.     Hauptvertreter: 

Daniel    DefOe     (7667—7737).      HW.    Robinson     Crusoe,     ein 

Buch  von  durchschlagendem,  bis  heute  andauerKdem  Erfolg, 
in  allen  Ländern  (besonders  auch  in  Deutschland)  zahl- 
reiche Abenteurer-Romane  hervorrufend. 

Samuel  Richardson  (7689—7761),  Begründer  des  eng- 
lischen Familien-  und  Sittenromans.     HW.  Pamela;  Clarissa. 

Henry  Fielding  (7707 — 7754)  in  mancher  Beziehung 
des  Vorigen  Gegner.  HW.  Sittenroman  Tom  Jones;  Lustspiele. 
Oliver  Goldsmitlt  (7728—7774),  Begründer  des  humo- 
ristischen englischen  Romans.  HW.  Der  Landprediger  von 
Wakefield. 

Lawrence   Sterne    (7773—7768).    HW.   Tristram  Shandgt 

Empfindsam«  Reisen. 
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(Fort8«tiuiHp 
(Kultur  —  Littratar:  Großbritannien) 

d)  Im  Lustspiel.     Hauptvertreter  neben  Fielding: 

David  Q*rrick  (1716-1779),  auch  als  Schauspieler  berühmt. 
Richard  Sheridan  (1751—1816).  HW.  Die  Lästeruhui». 

e)  In  der  lyrisch-episdien  Dichtung.     Hauptvertreter: 

James  Macpherson  (1736—1796).  Übermittler  der 
(durch  minderwertige  eigene  Zudichtungen  erweiterten) 
gälischen  Gesänge  Ossians,  voll  prachtvoller  Naturstimmung 
(vergL  die  betr.  Absdmitte  bei  Goethe,  „Werthera  Leiden"). 

ThomoM  Chmtierton  (1752—1770),  der  meisterhaft  den 
Ton  der  alten  Balladen  traf. 

Robert  Bums  (1759—1796),  volkstümlicher  Lyriker  von 
epochemachender  Bedeutung. 

C.  Deutschland. 

Der  Geist  der  (in  Deutschland  seiner  Zeit  verkümmerten)  Renais- 
sance verband  sich  mit  dem  Geist  der  Aufklärung,  dem  wiederer- 
wachten Sinn  für  die  Volkspoesie,  der  durch  den  Pietismus  vorbe- 
reiteten Verinnerlichung  des  Gefühlslebens  und  dem  durch  Rousseau 
geweckten  Naturgefühl,  um  in  etappenweiser  Entwicklung  die 

zweite  Blütezeit  der  deutschen  Literatur 

hervorzubringen. 

I.  Vorläufer  derselben  sind: 

a)  Die  Lyriker 

Christian  Günther  (1695—1723).  voll  echter  Gefühlswärme. 
Friedrich  von  Hagedorn  (1708 — 775^^,  Erneuerer  des  Ge- 
sellschaftsliedes; Fabeln  und  poetisdie  Erzählungen  (Johann, 
der  muntere  Seifensieder). 

Albredit  von  Halter  (Schweiz,  1708—1777),  beschreibende 
Lyrik  (.Die  Alpen'). 
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1700-1800;  18.  Jahrh.) 

(Kultur  —  Xiterater:  Deutsddand} 

b)  Die  Ästhetiker 

Joh.  Christoph  Gottsched  (7700-7766),  der  aaf  Regelmäßig- 
keit der  Diditkunst  drcmg  in  seinen  eigenen  Schöpfungen 
(Drama:  Der  sterbende  Cato,  nach  Addison);  in  seiner  „Kritischen 
Dithtkunst"  (1730)  und  in  literarischen  Wochenschriften.  Gegen 
ihn  wandten  sich 

Joh.  Jakob  Bodmer  (Zürich.  7698—7783)  und 

Joh.  Jakob  Breitlnger  (Zürich,  7707—7776),  welche  das 
Wesen  der  Poesie  in  der  Kraft  der  Phantasie  und  Empfindung 
Mähen.  Hauptwerke:  Wochenschrift  „Die  Diskurse  der  MaU>"; 
.JCritisdte  Diditkunst'  (1740).  Der  Richtung  der  Schweizer  ver- 
hilft Klopstocks  (siehe  unten)  „Messias"  zum  Sieg. 

c)  Der  Hallesche  Dichterverein,  der  sich  an  Hagedoms    lebensfrohe 

Lyrik  anschloß. 

Ewald  von  Kle/st  (7775—7759).  Idyllisches  Epos  „Der  Frühling", 
begeisterte  Oden. 

Ludwig  Qleita  (7779 — 7^3).  HW.  KnegsUeder  eine»  preußUchm^ 
Grenadiers. 

Peter  Uz  (7720—7796),  Odendichter. 

K.  Wilh.  Ramler  (7725—7798),  bedeutendes  Formtalent; 
Horaz —  Übersetzer. 

d)  Der  Leipziger  Dichterverein;  Hauptorgan  „Die  Bremer  Beiträge",  ge- 
kennzeichnet  durch  weiche  Empfindsamkeit;  Hauptvertreter: 

Chr.  Fürchtegott  Qe/Jert  (7775-7769).  Geistliche  Lieder^ 
moralische  Lustspiele,  Fabeln. 
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(Fortsetzung: 
(Kultur  —  Lileralar:  DentMchland) 

IL    Die  eigentUdie  Blütezeit. 

2  Generationen: 

1.  Klopstockf  Lessingf  Wielandf  Herder. 
2  Der  Hainbund;  der  Sturm  und  Drangi  Goethe, 
Schiller. 

J.  Die  ältere  Generation: 

Friedrich  Gottlieb  /(ftpstock  (1724—1803)  strebt  seinen  Vor- 
bildern Homer  und  Milton  in  oft  großartigem  Stile  nach  in 
seinem  Hauptwerk,  dem  „Messias",  einem  religiösen  Helden- 
gedicht, und  in  seinen  Oden.  Klopstock  ist  der  Schöpfer 
einer  von  heißem  Gefühl  getragenen,  biegsamen  und  kräftigen 
deutschen  Dichtersprache.  Mit  der  Herausgabe  der  ersten 
drei  Gesänge  des  „Messias": 

Beginn  der  Blütezeit  1748, 

Gotthold  Ephraim  Lessing  (1729— 1781),  Hauptvertreter  der 
dichterischen  Aufklärung  in  Deutschland  (HW.  Nathan  der 
Weise),  Meister  und  Bahnbrecher  einer  schöpferischen  Kritik 
(HW.  Hamhurgisdie  Dramaturgie;  Uteratarhriefe) ,  Gestalter  eines  neuen 
poetischen  Stils  (HW.  Laokoon),  Schöpfer  des  deutschen  nationalen 
Dramas  (HW.  Minna  von  Bamhelm)  und  des  deutschen  bärger- 
lichen   Trauerspiels  (Miß  Sara  Sampson,  EmiUa  Galotti). 

Christoph  Martin  Wieland  (1733-1813).  Sein  Haupt- 
verdienst ist,  durch  seine  elegant  and  geschmackvoll  geschrie- 
benen Werke  der  deutschen  Literatur  ein  großes  Publikum 
gewonnen  zu  haben.  HW.  Epen  (bes.  Oberon;  Geron  der  Adelige), 
Romane       (bes,  Agathon;  Der  goldene  Spiegel;  Die  Abderiten),      Über- 

Setzungen  antiker  Schriftsteller  (Lucian,  Horaz,  Cicero)  und 
Shakespeares. 


1701—1800;  ISJahrh.) 

(Kultur  —  Uteratur:  Deutscftland) 
Johann  Gottfried  Herder  (1744—1803).  Beeinflußt  von 
Joh.  Gg.  Hamann  (1730 — 1788),  dem  „Magus  des  Nordens", 
lenkt  Herder  seine  geniale  Kraft  des  Nachempfindens  auf  die 
Volkspoesie  aller  Zonen  und  Zeiten  und  auf  Shakespeare. 
Hauptwerke : 

1.  Reproduktive:  Stimmen  der  Völker  in  Liedern;  Der  Cid. 

2.  Asthetisdl-analytische:  Fragment»  zur  deutschen    Literatur;    Kritisdie 

Wälder:  Vom  Geiste  der  hebräischen  Poesie. 

3.  Philosophisch-historische:    Ideen     zur    Philosophie     der     Geschitht* 

der  Menschheit;  Briefe  zur  Beförderung  d«r  Humanität 

2.    Die  jüngere  Generation. 

a)  Der  Hainbund.     Tendenz:  Das  deutsche  Wesen  in  der  Poesie 
zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Gottfr.  Aug.  Burger  (1747—1794),  hochhedeutender  Bal- 
ladendichter (Lenore). 

Joh.  Heinr.  Voß  (1751—1826);  HW.  Klassische  Homeräber- 
Setzung,  idyllisches  Epos  .Muise". 

Friedrich  Leopold  Graf  zu  Stolberg  (1750—1819): 
Balladen,  Romanzen,  Lieder.  (Weniger  bedeutend  sein  älterer 
Bruder  Christian.) 

Ludwig  Hötty  (1748 — 1776),  Dichter  schwermütig-weicher 
Lieder  und  Elegien. 

b)  Diditer  verwandter  Grundstimmung: 

Salomon  Geßner  (1730—1788).  Idyllendichter. 

Fr.  Daniel  Schubart  (1739— 1791),  ein  Didiisr  voll  Pathos 

in  seinen  Schmähschriften   gegen    den  Absolutismus    und   in 

seinen   Liedern    (KapUed;  Die  Fürstengruf tj. 

Matthias  Claudius  (1740—1815),  „Der  Wandsbecker  Bote", 
volkstümlich-naiver  Lyriker.     (.Bekränzt  mit  Wein"^ 
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(FortsetiuDy 
(Kultur  —  Lilaratur:  Dtutsddand) 

Martin   Miller   (1750—1814).    Vertreter    des   sentimentalen 

Romans   („Siegwart",  eine  Klostergeschichte). 

Chr.  Aug.  Tiedge  (1752—1841).     HW.  Sentimental-philo- 

iophisches  Lehrgedicht  „Urania". 

Friedrich  Matthison  (1761—1831),  Lyriker  (Adelaide). 

Joh.  Peter  Hebel  (1760-1826),  volksmäßiger  Dialekt-Lyriker 

und  Erzähler  („Sdiatzkäatlein"), 

c)   Der  Sturm  und  Drang. 


Die  Tätigkeit  ff  erders  (Volkspoesie),  f^ousseausche  Ideen 
und  damit  die  Opposition  gegen  die  besiehende  Gesell- 
schaftsgliederung, Kultur  und  Literatur  fährte  1770 — 80 
eine  Anzahl  junger,  leidenschaftlich  gärender  Talente  zu- 
»ammen,  die  nadi 

Maximilian  KUngers  (1752—1831)  Drama  „Sturm  und  Drang" 
benannt  werden. 
Hauptwerke  dieser  Richtung: 

Goethes    .Götz-   und  „Werthm*. 

Schillers  Jugenddramen  (Räuber;  Fieteo;  Kahali  und  Liebe), 

■Dramatiker  des  „Sturmes  und  Dranges": 

Heinridl  Leopold   )Vagner  („Die  Kindsmörderin"). 
Joh.   Anton  LeisewitZ  (1752—1806)    (.JuUu,  von  Tarenf). 
Maler  Friedrich  Müller  (1749—1825),  Dramen  und  Idyllen. 
-Romansdiriftsteller  des  Sturmes  und  Dranges: 

Joh.  Hdi.  Jung  (Jung  Stilling,  1740—1817).  HW.  ha.  stiiUngs 

Leben. 

Cottl.   V.   Hippel  (1741—1796).      HW.  Lebenslauf,. 

Wilh.  Heinse  (1749—1803);  .^dingheiio." 
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1701—1800;  IS.  Jahrh.) 

(Kultur  —  Liieratur:  Deutschland) 

d)  Joh.  Wolf  gang  Qoethe  (1749— 1832),  der  Schöpfer  derneuen 
deutschen  Lyrik,  des  psychologischen  Romans  (Leiden  des  jungen 

Werther:  Wahlverwandtschaften;  Wilhelm  Meister),  des  realistischen 
Dramas  (Götz,  Egmont),  des  antikisierenden  Dramas  (Iphigenie, 
TassoJ,  des  realistisdi'idyllischen  Epos  (Hermann  und  Dorothea).  Seine 
gewaltigste  Dichtung  ist  das  Menschheitsdrama  „Faust".  Auch 
in  der  Wissenschaft  leistete  er  Großartiges,  zum  Teil  Bahn- 
brechendes. In  Goethe  verehrt  Deutschland  seinen  bedeutendsten 
Dichter,  die  Welt  eines  der  größten  Genies  aller  Zeiten  und 
einen    Lebenskünstler   ohnegleichen. 

Friedrich  Schiller  (1759-1805),  der  Dichter  der  Freiheit 
Von  seinen  genialen  realistischen  Jugenddramen  (Räuber;  Fieseo; 
Kabale  und  Liebe)  rang  er  si(h  durch  eingehendstes  Studium 
(Kants)  und  strenge  Selbstzucht  zum  Idealstil  seiner  späteren 
Meisterdramen  durch.  (MW.  Don  Carlos,  Wallenstein;  Maria  Stuart: 
Jungfrau  von  Orleans;  Braut  von  Messina;  Wilhelm  Teil.)   Hervorragendes 

leistete  er  auch  als  Balladendichter,  in  der  Gedankenlyrik, 
im  episch-lyrischen  Gedicht  (Glocke,  Spaziergang).  Er  veriritt  am 
reinsten  den  ethischen  Idealismus. 


ft 


t)    Zeitgenossen  der  Klassiker  von  verwandter  Richtung. 

Der  Lyriker 

Friedr.  Hölderlin  (1770—1843).    HW.  Hyperion;  Gedichte. 

Die  Prosa-Schriftsteller 

Aug.  Muaäus  (1735—1787).  HW.  VoiksmarAen. 

Joh.  Kaspar  Laväier  (1741—1801).     HW.  Physiognomische 
Fragmente,  Predigten. 

Wilh.    Heinse    (1749-1803).      HW.     der    Kunstlerroman 

.JÜ-dmghMo".     (Sieh,  Seit*  334.J  ^    :• 
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(Fortaettung: 
(Kultur  —  Literatur:  Deuttdiland) 

Georg  Forster  (1754 — 1794).      HW.  AnsiAten  vom  Niederrhein. 

Adolf  KnigSe  (1752—1796).      HW.  Umgang  mit  MensAen. 

Joh.  Gott/r.  Seume  (1763—1810).   HW.  Spaziergang  nach  Syraku*. 

Jean  Paul  Friedrich  Richter  (1763—1825),  Sdiopfer  des 
humoristisdi-sentimentalen  Romans  (Hesperus;  Siebenkäs;  Titan; 
Flegeljahre). 

Heinrich  Zschokke  (1771—1848).  HW.  Stunden  der  AndaAt; 
Abäüino  (Roman);  Novellen. 

Die  Verfasser  bürgerlidier  Dramen: 

Aug.  Wilh.  Iffland  (1759-1814).  HW.  Die  Jäger;  Der  Spieler: 
Die  Hagestolze. 

Aug.  von  Koizebue  (1761—1819),  höchst  fruchtbarer,  aber 
meist  platter  Schriftsteller.  HW.  Lustspiel  .Die  deutschen  Klein- 
städter'; Schauspiel  „MensAenhaß  und  Reue". 

HI.  Die  Romantiker  der  älteren  Generation. 


Gegen  die  Auswüchse  der  Aufklärung  opponierend  und  die 
von  Herder,  dem  jungen  Goethe,  dem.  Sturm  und  Drang 
vertretenen  Ideale  (Deutschtum,  Mittelalter,  Volkspoesie,  Shake- 
speare) wiederaufgreifend,  wirkten  als   ältere  Romantiker: 

Friedr.  von  Hardenberg  (Novalis.  1772—1801).  HW. 
Roman  HeinriA  von  Ofterdingen,  Hymnen  Und  Lieder  voll  Zart- 
heit und  tiefer  Empfindung. 

Aug.  Wilhelm  von  Schlegel  (1767—1845),  Meister  der 
Form.  Begründer  der  Zeitschrift  „Athenäum",  des  Organs  der 
Romantiker.  Ästhetische  Vorlesungen  und  Scliriften.  Nach- 
dichtungen. HW.  Klassische  Shakespeare-Übersetzung  (mit 
L.  Tieck  und  dessen  Tochter  Dorothea). 
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1701— 1800;  IW.J.hrh.) 

(Kultur  —  UttrtUttr:  Deatsddand) 

Friedr,  von  Schlegel  (1772—1829).  sein  Bruder:  Roman 

uLaänd^';  Trauerspiel  .^larcos";  Ober  Sprach»  und  Weisheit  der  Inder  \ 
Vorlesungen  über  Literatur. 

Ludwig  Tieck  (1773 — 1853).  Lieder,  Schauspiele,  Parodien^, 
feinsinnige  Novellen;  Roma.i:  Franz  Stembalds  Wanderungen. 

IV.  Sdiauspielkunst. 

Schauspielerin  Fr.  Karoline  Neuber  (1697—1760). 

Schauspieler  Konrad  Eckhof,  der  eigentliche  Schopfer  dee 
deutschen  Schauspielkunst  (1720 — 1778). 

Schauspieler  Fr.  L.  Schröder  (1744—1816). 
Schauspielerin  Sophie  Schröder  (1781-1868). 
D^ialiea^ 

Lustspieldichter    Carlo  Goldonl  (1707—1793)  zeichnet    da» 

venetianischs  Leben  (Die  neugierigen  Frauen;  Diener  zweier  Herren; 
Mirandolina). 

Dramatiker  GrafViüorio  AI flerl  (1749— 1803)  von  größtem 
Einfluß  auf  die  Erneuerung  der  italienischen  Literatur 
und   auf  die  Einheitsbestrebungen   Italiens.    HW.  Philipp  IL; 

Antigen»;  Die  Verschwörung  der  Paxxi;  Saal;  Virginia;  Merope. 

IL  Bildende  Kunst. 

Zwei  große  Strömungen:  Rokoko    und  Kl&sslzlsm US. 

a)  Nach    Ludwigs    XIV.   Tod    in    Frankreich    Aufkommen    d*a 
Rokoko t 

Der  Barockstil  wird  in  der  Detaildekoration  zu  reizender 
Zierlichkeit  umgebildet:  Helle  Farben,  reiche  Vergoldung, 
Muschel-  und  Gittermotive  (unter  chinesischem  Einfluß). 
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(Fortietzung: 
(Kultat  -■  Rokoko) 
Hauptvertreter: 
&i  Frankreich  die  aristokratisch-delikaten  Maler: 

Antoine  Watteau  (1684—1721),  Hauptmeister  des  Rokoko. 
HW.  Genre-Szenen :  Ländliche*  Far,  Al>/ahri  nach  Cythere;  Der  Tigu- 
(Paris  und  Berlin). 

Franfois  ßoucher  (1703—1770),  eleganter  vielbeschäftigter 
Modemaler.      HW.   Diana  nach  dem  Bade;  Leda;  Triumph  der  Venus. 
Jean  Fragonard  (1732 — 1806),  umfassendes,  elegantes  und 
pikantes  Talent,  Darsteller  zeitgenössisdier  Genre-Szenen. 
Jean   Baptiste   Greuze    (1726—1805),   stark  gezierter  Dar- 
steller gesuchter  ländlicher  Einfachheit.    HW.  Der  zerbrochene  Krug; 

Die  Verlobung  auf  dem  Dor/e. 

V/g-6-Lebrun  (1755—1842),  Porträtistin  (Frauenbildnisse). 
bt,  Engfand  die  derberen,  wuchtigeren  Maler: 

William  Hogarth  (1697—1764),  Sittenmaler,  Gemälde- (und 

Sti<h-) Zyklen,    Z.   B.    Die  Modeheirat  u.  a. 

Joshua  Reynolds  (1723-1792)  ]BerühmtePorträtisten 

>       der  englischen 
Thomas  Gainsborough  (1727-1788)  j         Aristokratie. 

Thomas  Lawrence  (1769—1830),  s.  Zt.  berühmter,  heute 
minder  geschätzter  Porträtist. 

In  Deutschlandi 

Anton  Graff  (1736— 1813),  Porträtmaler. 
Angelika   K^uffmann  (1741—1807),  geschmackvolle    Por- 
irätistiiu 

Daniel  Chodowiecki  (1726-1801),  der  Schilderer  des  bürger- 
lichen Lehens,  das  er  in  unzähligen  kleinen  Kupferstichen  und 
Radierungen  darstellte;  Illustrator  unserer  Klassiker- 
b)  Gegen  Ende  des  Jahrhunderts,  ins  19.  Jahrhundert  weit  hinein- 
reichend, bildete  sich  unter  dem  Einfluß  der  Revolution  und 
ihrer  Folgen  und  befördert  durch  den  bahnbrechenden  Einfluß 
des  Archäologen  Joh. Joachim  Winckelmann  (1717— 1768) 
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ITOi— 1800;18.J»hrh.)  ^AToÖnr  —  Oassizismu*) 

der  Klassizismus  (Directoire-Empirestil,  reiner  Klassizis- 
mus)     durch      Zurückgehen       auf    die       (vielfadi     mißverstandenej 

antike    Kunst.      Übertriebene    Einfachheit     der     Architektur, 
Großzügigkeit,  aber  zuweilen  Verwaschenheit  der  Plastik  und 
Malerei.     Hauptvertreter: 
In  Frmnkreicht 

Louis  David  (1748—1825).      HW.   Schwur   der   Horatier:  Der    er- 

mordete  Maral;  zahlreiche  Napoleonsbildnisse  und  Darstellungen  aas  dessen  Leben. 

Pierre  Prud'hon  (1758—1823)  steht  durch  seine  Betonung 
des  farbig- Malerischen  im  Gegensatz  zu  David.  HW.  CereAäg- 
keit  und  Rache  das  Veiirechtn  verfolgend. 

kt  Deutsch/and: 

Maler  Raphael  Mengs  (1728—1779),  der  seine  Vorbilder  in 

der  Antike  und  in  Raffael  suchte. 

Maler  und  Zeichner  Jakob   Carstens  (1754—1798).  Antike 

Stoffe.     Einfluß  auf  Thorwaldsen. 

Bildhauer  J.  Heinr.  Dannecker  0758—1841).    HW.  Ariadn»; 

SdüUerbüsle;  Christus  (Moskau), 

In  England: 

^  Bildhauer  John  Plaxttian  (1755—1826).   (HomerbOder.) 
In  Hauen  i 

Bildhauer  Antonio  Canova  (1757—1822).  HW.  Hebe;  Crasienf 
Ptgche;  Amor  und  Psyche;  Perseus  und  sehr  zahlreidie  andere  groß- 
zügige, aber  etwas  süßliche  Plastiken. 

(Dänisdier)  Bildhauer  Barthel  Thorwaldsen  (1770—1844). 
HW.  Segnender  Christus,  Reliefs:  Der  Alexanderzug;    Tag  und  Nacht.  — 

Statuen  und  Porträtbüsten ;     Grabdenkmäler  (Pias  VII.). 
///.  Musik. 
A)  In  Italien  t      Blüte    der   Opera  buffa   (Komischen  Oper).     Haupt- 

oertreter: 

Pergolesi  (übrigens  auch  Komponist  von  Messen  und  des 

berühmten  „Stabat   maier") 

CimarOSa  HW.  Dt*  helmltche  Ehe   U.    a. 
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(Port»et»nny 
(Kaltar  -  Musik) 

und  später    der  Opera  seria    (Emsten    Op«t).     Haupivertretv: 
Luigi  Cherubini  (J760—J842):  .jMedta":  „Watsvträget". 

B)  In  Deutschland  Hochblute  der  Musik. 

Joh.  Seb.  Bach  (1685—1750),   der  größte  Kirchen- 
musiker    Deutsdilands,    bahnbrediend    und    stilb«- 


Dle  Klassiker 

der  geistlichen 

Musik 


stimmend  auf  allen  von  ihm  gepflegten  Gebieten, 
besonders  auch  Meister  der  Fuge.  (Matthäus-  und/o- 
hannispassion,  Kantaten,  Klavierwerke,  Orgelstäcke.) 

Gg.  Friedr.  Händel  (1685-1759),  Großmeister 
des  Oratoriums,  vor  gewaltiger  Schaffenskraft. 
Oratorien  .Messias",  „Soo/". 

/n  den  Oratorien  Bachs  und  Händeis  finden  sich  episdie, 
Igrisihe  und  dramatische  Musik  in  bis  dahin  unerhörter  Kraft 
vereinigt. 


Der  Klassiker 
der  Oper 


Die  Klassiker 

derlnstrumen- 

talmusik 


(  Christoph  Willibald  Ritter  von  Qluck  (1714-1787). 
j  der  Neusthopfer  des  Musikdramas  (Orpheus;  Iptdgenia 

»•  auf  Taaris). 

(Joseph  Haydn    (1732—1809),    Meister   schlichter 

Natürlichkeit  und  Anmut.    (.JXt  Schöpfung';  ,J)iaJahr*»- 

zeiien";  Sinfonien,  Kammermusikwerke.) 

Wolfg.  Amadäus  Mozart  (1756—1791).  Meister 
der  seelenvollen  Melodik  (Opern:  Entführung  aas  dam 

Serail;  Figaro;  Cosi  fan  tutte;  Don  Juan;  Di»  Zauberflöte,  die 
erste  Oper  mit  deutschem  Text).  Sinfonien, 
Kammermusik. 

Ludwig  van  Beethoven  (1770-1827),  Vollender  der 
klassischen    Musik.     JRdelio'    (Oper),  9   Sinfonien, 
deren  letzte  die  gewaltigste  derartige  Schopfvmg  ist; 
.  Streichquartette.  Klaviersonaten. 
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(K,üiar  -  Maiik) 

Q  In  Frankreich.    Nadi  italienisdiem  Vorbild  Au/kommen  einet 
nationalen  Oper  (J.  Ph.  Rameau);  spater 

Entwicklung   des   französischen  Singsp/e/Sf   endlich    unter 
Glucks  Einfluß  das  Wirken  des  Opernkomponisten 

Henry  itienn»  Mibul  (1763—1817,   Jot^k). 
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(Fortaetiong. 


Grfmdungen  a.  Gnfdedcangen  fmlS.^aßrß. 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

1703 

Porzellan 

Joh.  Fr.  Bottger 

1704 

Berliner  Blau 

Diesbach 

1720 

Blutkörperchen,  Infusorien 

Ant.  V.  Leeuwenhoek 

1724 

Quecksilber-  Thermometer 

Fahrenheit 

1730 

»»                                      M 

Reaumur 

1750 

»                      » 

Celsius 

1735 

Kokshochofen 

Derby 

1743 

Erster  Elektrizitatskonduktor 

Böse 

1744 

Kautschuk 

la  Condamine 

1745 

Leidener  Flasche 

Kleist 

1746 

Bleikammem  zur  Schwefel- 

MÖurefabrikation 

Roebuck 

1748 

Platin 

Don  Antonio  de  Ulloa 

um  1750 

Bedruckte  Papiertapeten 

1752 

Blitzableiter 

Benjamin  Franklin 

1758 

Chronometer 

John  Harrison 

1761 

Bleistiftfabrikation 

Kaspar  Faber 

1762 

Dampfmasth  ine 

James  Waü 

1766 

Scheiben- Elektrisier' 

maschine 

Ramsden 

1767 

Spinnmaschine  (Jenny) 

James  Hargreceuim 

1769 

Garnspinnmaschine      durch 

Wasserkraft  getrieben 

Rieh.  Arkwright 

1774 

Sauerstoff  (Begründung  der 

neueren  Chemie) 

Jos.  Priestley 

1774 

Chlor 

K.  W.  Scheele 

1775 

Elektrophor 

Volta 

1775 

Mule-Spinnmaach  ine 

Sam.  Crompton 

S43 


1701-1800. 18.  >hrh.> 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

1775 

Sdin  ellgerbere  i 

Macbricle 

1779 

Glgcerin 

K.  W.  Scheele 

1782 

Pyrometer 

Wedgewood 

1782 

Luftballon 

Gebr.  Montgolfier 

1784 

Wasserstoff 

Lord  Henry   Cavendish 

1784 

Zwischenkiefer  des  Menschen 

Goethe 

1785 

Mechanischer  Webstuhl 

Edm.  Cartwright 

1785 

Dreh-  (Torsions-)  Wage 

Coulomb 

1785 

Magnetisches  Gesetz 

„ 

1787 

Skalen- Aräometer 

Nidiolson 

1790 

Wärmetheorie 

Graf  Rumford 

1790 

Galvanischer  Strom 

Aloisio  Galvani 

1791 

Sodafabrikation 

Leblanc 

1791 

Optisch-mechanischer    Tele 

graph 

Claude  Chappe 

1797 

Lithographie 

Alois  Senefelder 

1798 

Gasbeleuditung 

Will.  Murdoch 

1799 

Chlorkalkfabrikation 

Ch.   Tennant 

1800 

Voltasche  Säule 

Volta 

1800 

Knallquecksilber 

Edw.  Howard 

1800 

Uhrlampe 

Fr.  Carcel 

S4S 


1801—1900 


962-1806 
1701-1808 
1714—1901 
1745—1806 

1797-1840 
Wt  1762 

1789-1815 

1799-1804 

1799-1801(02) 

1801 


1801 


1801 


1801—1806 
1802 


RSmlsches  Reich  deutsdier  Natioa- 

In  Spanien  Haus  BourI>on. 

In  Enj^Iand  Haus  Hannover;  1760 — 1820  Geor^  HI. 

In  Deutschland  Haus  Habsburgr-Lothrinsren-Toscana ;  1792-1806 
Franz  II.,  rSmisch-deutscher  Kaiser. 

Friedrich  Wilhelm  III.,  Koni;  TOn  Preufien. 

in  Rufiland  Haus  HoUtein-Gottorp ;  1796— 1801  Pauli.,  1801  bU 
1825  Alexander  I. 

Das  Zeitalter  der  franzBsischen  Revolution  und  Napoleons  L 

Konsularregieruns:  in  Frankreich.    Bonaparte  «rater  KonaoL 

Krieg;  der  2.  Koalition  srejen  Frankreich. 

Der  Friede  zu  Luniville  zwischen  Frankreich  und 
Franz  II.  bestätigt  die  Im  Frieden  von  Campo 
Formio  (1797)  getroffenen  Abmachungen.  Dazu 
bleibt  Piemont  in  den  Händen  der  Franzosen. 

AU  erster  Konsul  erstrebt  Bonaparte  eine  Versöhnung  des  alten  mit 
dem  revolutionären  Frankreich: 

Konkordat  Frankreichs  mit  Papst  Piua  VII.  Der  Papst  ynrd  als 
Oberhaupt  der  katholischen  Kirche  in  Frankreidi  anerkannt,  er- 
hält den  Kirchenstaat  zurück. 

In  Frankreich  Stiftung  des  Ordens  der  Ehreniejfion  (Gründunj: 
eines  Verdienstadels).  Durchführung'  eines  strammen  Präfek- 
tursystems.  Oberwadiung  der  Presse  durdi  den  Polizeiministsr 
Fouchi.  Grefiartig-e  Bauten,  Sorg«  für  Ordnung  und  Sicherh< 
Beratung  des  Code  NapoI6on  (Gesamtgesetzhucfa ,  in 
tretend  1804—1810,  gültig  zum  Teil  bis  heute). 

Erbauung  der  Simplonstraße  durch  Bonaparte. 

Nachdem  die  Franzosen  Ag^ypten  geräumt  hatten,  acfaliefit 
England  mit  Franlcreich  den  Frieden  von  Amiens,  wonach 
res  seine  überseeischen  Eroberungen  mit  Ausnahme  Ceylons 
Trinidads  an  Frankreich,  Holland  und  Spanien  zurückgibt. 
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19.  Jahrh. 


1803 

25.  Feb. 


1802  Bonaparte,  1.  Konsul  auf  Lebenszeit  mit  dem  Redit, 

seine  Nadif olger  zu  ernennen.  Die  Cisalpinisdie 
Republik  umgewandelt  in  die  „Italienische  Re- 
publik*',  Präsident  Bonaparte. 

Nadi  dem  Abschlüsse  des  Luneviller  Friedens  tritt 
am  24.  August  1802  zu  Regensburg  die  letzte 
außerordentliche  Reidistagsdeputation  zusammen; 
bei  dem 
„Reichsdeputationshauptschluß  =  Haupt(be)schlufi 
der  Reidis(tags)deputation"  werden  samtliche  geist- 
lidien  Fürstentümer  säkularisiert  (verweltlicht),  viele  reichsunmittel- 
bare Gebiete  mediatisiert  (einsrezo^en).  Als  geistlidie  Reicfas- 
stände  bleiben  nur  der  Johanniter-  und  der  Deutsdie  Orden,  sowie 
der  Kurerzkanzler  von  Mainz  bestehen.  Freie  Reidisstädte  bleiben 
nur  die  3  Hansestädte  Lübeck,  Hamburg,  Bremen,  ferner  Frankfurt 
(bis  1866),  Augsburg  (bis  1805),  Nürnberg  (bis  1806). 

Von  2%  deutsdiien  Staaten  verschwinden  112,  die  erhaltenen  (gröBeren)  werden 
noch  ver^öSert  durch  die  ein^exogeneo  Gebiete  (Preufien  durch  die  Bistümer  Hildes- 
bvim,  Paderborn  und  Teile  von  Münster  und  Reichsstädte;  Bayern  durch  die  Bistümor 
Würzbur^,  Bamberg',  Freising,  Augsburg,  Teile  von  Eichstätt  und  Passau  und  Reicfaa- 
ftädte;  Baden  durch  die  reditsrheinische Pfalz  usw.).  Bedeutung  des  Reichadeputation»- 
hauptschlusses :  Die  Institution  des  geistlichen  Fürstentums,  bestehend  seit  Otto  I., 
wird  beseitigt,  das  Kaisertum  dadurch  sicherer  Parteigänger  auf  dem  Reidistag  be- 
raubt, die  Grundlage  zum  paritätischen  Staat  gelegt  und  die  Einig-ung  Deutschlanda 
wesentlich  gefördert,  andererseits  freilich  die  Auflösung  der  bestehenden  Scfaeinanheit 
durch  den  Anacfalufi  der  süddeutschen  Staaten  an  Frankreich  nahe  gerückt. 


1803 


1803 

1803 


1804 


Neuer  Ausbruch    des    Krieges    zwbchen  Frankreich 
und  England. 

Besetzung  Hannovers  durch  die  Franzosen. 

Herzog  TOn  Eng^hien,  1789  emigriert,  widerrechtlich  auf  Bonapartes 
Befehl  verhaftet  und  21.  März  erschossen. 

Verschwörung    Cadoudlals,   Pichagrua  u.  a.   gegen  Bonapart«  eot- 
deckt  und  unterdrückt. 
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(Fortaetiuny 
(Das  Zeitalter 

Der  „Senat"  stWagt  nach  Verabredung'  mit  Bona- 
parte vor,  die  monarchische  Verfassung  wieder  her- 
zustellen; am  18.  Mai  1804  wird  die  neue  5.  Kon- 
stitution angenommen  und  Bonaparte  als 

1804-14(15)    Napoleon  I.  zum  erblichen  Kaiser  der  Franzosen 

in  St.  Cloud  ausgerufen.  Am  2.  Dezember  Krön- 
ung Napoleons  durch  Papst  Pius  VII.  Be^nn 
eines  prunkvollen  Hoflebens;  Beschränkung  und 
endlich  (1807)  Beseitigung  der  Volksvertretung: 
Frankreich  (Militär)-Monarchie. 

1805  Der  Kaiserkronung  folgt  die  Umwandlung  der  Italie- 

nischen Republik  in  ein  Königreich  Italien, 
Napoleon  König,  sein  Stiefsohn  Eugen  beau- 
harnais     (Sohn  der  Josephine  Beauharnai«)    VizekÖnig. 

1805  3.  Koalition  gegen  Frankreich. 

Veranlassungen ;  Völkerrechtsbrudi  (Enghien);  Vereinigung 
von  Frankreich  und  Italien;  Wiederbeginn  des  Krieges  England- 
Frankreich  wegen  Nichteinhaltung  des  Friedens  von  Amiens;  Be- 
setzung Hannovers  durch  die  Franzosen. 

Bundesgenossenschaft.    Koalition:    England,    Rußland,    Osterreich, 

Schweden. 

Bei    Frankreidi:     Spanien     und    die    süddeutschen 

Staaten. 

Neutral:  Preußen  und  Norddeutschland. 
Sdiauplätze;  Süddeutschland     (österreichischer     General     Mack 

gegen     Napoleon     und     die     Süddeutschen); 

Italien  (Erzherzog  Karl  gegen  Mass^na); 
Mittelmeer  (englischer  Admiral  Nelson  gegen   die 
spanisch-französische  Flotte). 
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Verlauf ;  I.     Napoleons  Armeen  umklammern   Macks  Heer  in  Ulm. 
1805     Bernadotte  durchzieht  hierbei  preußisches  Gebiet  (Ansbadi). 
19.  Okt.    General  Mack  mit  25000  Österreichern  bei  Ulm  gefangen. 
ao.  Okt.    Seesieg  Nelsons  beim  Vorgebirge  von  Trafalgar  (Straße 
von  Gibraltar).     Tod  Nelsons. 
Nov.    Napoleon  nimmt  Wien  ein.     Die  Verbündeten  konzen- 
trieren sich  in  Mähren. 
2.  Dn.   IL     Schlacht  bei  Austerlitz  (Dreikaiserschlacht):  Sieg 
Napoleons  über  die  vereinigten  Russen  und  Oster- 
reicher  unter  Alexander  I.  und  Franz  II. 
15.  Dei.    Preußen     droht     wegen     Neutralitätsverletzung      (Ansbach) 
mit  Krieg,   wird   aber  zum   Vertrag  von   Schönbrunn 
gedrängt  (Ansbach  an  Bayern,   Cleve  und  Neufchätel  an 
Frankreich,  soll  dagegen  Hannover  erhalten). 

Im  Frieden  zu  Preßburg  (26.  Dez.)  tritt  Österreich  Vene- 
tien  und  Dalmatien  an  Italien  ab,  Tirol  und  Vorarlberg  an 
Bayern,  die  schwäbischen  Besitzungen  an  Württemberg.  Bayern 
und  Württemberg  werden  Königreiche.  Baden  wird  Groß- 
herzogtum.     Osterreich  erhält  als  Entschädigung  Salzburg. 


1806 


Nadi  dieser  Demütigung  Österreidhs  wird  das  Haus 
Bourbon  in  Neapel  entthront  und 

Joseph,  der  ältere  Bruder  Napoleons,  zum  Konig  von 
Neapel  ernannt.  Die  Batavische  Republik  wird 
in  ein  Königreich  Holland  umgewandelt  und  Louis, 
jüngerer  Bruder  Napoleons,  zum  König  dieses  Landes 
ernannt.    Der  Schwager  Napoleons,  Joachim  Murat, 

wird    Großherzog     von     Berg     (von  Bayern     abgetreten); 

Hauptstadt  Düsseldorf.  Das  Versprechen  der 
Abtretung  Hannovers  an  Preußen  wird  nicht  ge- 
halten. 


547 


1806 

12.  |uli 


(ForUettuny. 
(Das  Zeitalter 

Napoleon  gründet  den  Rheinbund,  dessen  Protektor 
er  selbst  wird.  Die  meisten  deutschen  Fürsten  treten 
j  nach  und  nadi  bei. 

Zweck  des  Bundes  ist  gegenseitige  Unterstützung  aller  Mit- 
glieder, Frankreich  inbegriffen.  Die  Reichsstädte  Frankfurt  und 
Nürnberg  verlieren  ihre  Reichsfreiheit,  Nürnberg  an  Bayern,  Frank- 
furt 1810  Sitz  des  Kurerzkanzlers  Dalberg. 


6.  Au^. 

1804/6-35 


Kaiser  Franz  U.  legt  die  deutsche  Kaiserwürde 

nieder  und  nennt  sich  nunmehr 
Franz  L,    Kaiser    von   Österreidi     (Titel  Mfaon  1804 

angrenommen). 


Auflösung  des  römischen  Reiches  deutscher  Nation. 


1806 
26.  Au;. 


1806/7 


Anlafi: 


Auf  Befehl  Napoleons  wird  der  Nürnberg^er  Buefahändler  Palm, 
Beförderer  der  Flugschrift  .Deutschland  in  seintr  üefen  Er- 
niedrigung', auf  der  Festun;  Braunau  ersdiossen. 

Niederwerfung  Preußens,  2.  Hälfte  =  Krieg  der  4» 
Koalition. 


Wegen  Niditabtretung  Hannovers,  das  Napoleon  den  Eng- 
ländern zurückgibt,  erklärt  PreuBen  (im  Bund  mit  den  nord- 
deutschen Staaten)  an  Napoleon  den  Krieg. 

Plan  Preußens:  Vordringen  gegen  Napoleons  süddeutsdie  Opera- 
tionsbasis. 

Verlauf;  I^  Ohne  auf  Preußens  Ultimatum  zu  antworten,  dringt 
Napoleon  von  Bamberg  aus  nach  Norden. 


1806 
10.  Okt. 


Siegreiches  Vortruppengefecht  der  Franzosen  gegen 
die  Preußen  bei  Saalfeld.  Prinz  Louis  Ferdinand 
von  Preußen  fällt.     In  der 
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Doppelschlacht  bei  Jena  und  Auerstädt  siegen  Na- 
poleon und  sein  Marschall  Davoust  über  die 
Preußen  unter  Hohenlohe  und  Herzog  Ferdinand 
von  Braunschweig. 


Folgen ;      Auflosung    des    preußisdten    Heeres,    Waffenstreckungen 
der  einzelnen  Abteilungen,  Übergabe  der  Festungen. 


ergibt  sich  Fürst  Hohenlohe  mit  11800  Mann  nach 
einem  unglücklichen  Gefecht  bei  Prenzlau  den 
Franzosen. 

ergibt  sich  nadi  tapferem  Kampf  Generalleutnant 
Blüdier    bei    Lübeck    den     Franzosen.       (Blüchen 

Worte:  „Weil  ich  kein  Brot  und  keine  Munition  mthr  habe'.) 

Übergabe  Magdeburgs  durch  den  preußischen  General 
V.  Kleist  an  die  Franzosen  und  Übergabe  weiterer 
Festungen  mit  Ausnahme  von  Kolberg  (Verteidigung 
durch  Gneisenau  und  Nettelbeck)  und  Graudenz 
(Verteidiger  Courbiere). 

erläßt  Napoleon  von  Berlin  aus  das  Gebot  der  Kon- 
tinentalsperre, welche  den  Handel  Englands  durch 
Absperrung  des  europäischen  Festlandes  vernichten 
soll.  (System  der  indirekten  Bekämpfung  der 
englischen  Macht,  nach  dem  Mißlingen  der 
direkten  Bekämpfung,  1799  und  1805.) 

Im  Frieden  zu  Posen  wird  Sachsen  unter  seinem 
bisherigen   Kurfürsten 

Königreich ;  tritt  dem  Rheinbunde  bei. 
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1807 

6.  Feb. 


14.Jiiirf 


9.  Juli 


(Fortactiung: 
(Das  Zeitaitei 

n.  Rußland  bietet  Preußen  Hilfe,  England  schUefit 
mit  Preußen  Frieden. 

Unentschiedene  Schlacht  bei  Preuß.-Ey  lau  zwischen 
Napoleon  und  den  verbündeten  Russen  und 
Preußen.  Flucht  König  Friedrich  Wilhelms  III. 
von  Königsberg  nach  Memel.  Waffenpause.  Beider- 
seitige Erneuerung  der  Rüstungen. 

Sieg  Napoleons  über  die  Russen  und  Preußen  in  der 
Sdilacht  bei  Friedland.  Diese  Niederlage  zwingt 
Preußen  zum 

Frieden  von  Tilsit  (6.  Juli  in  Tilsit  Begegnung-  Na- 
poleons mit  Königin  Luise),  in  welchem  es  seine 
polnischen  Besitzungen,  sowie  die  westlich  von  der 
Elbe  gelegenen  Länder  verliert;  letztere  werden  mit 
Hessen-Cassel  zum  Königreich  Westfalen  unter 
J6r6me,  jüngstem  Bruder  Napoleons,  umgeschaffen. 
Die  abgetretenen  poInischenBesitzungen  werden 
als  Großherzogtum  Warschau  dem  König  von 
Sachsen  übergeben;  die  ehemalige  Markgrafenschaft 
Bayreuth  kommt  an  Bayern.  Mit  Alexander, 
Kaiser  von  Rußlemd,  scliließt  Napoleon  zu  Tilsit 
„Freundschaft"  und  wahrscheinlich  ein  Abkommen 
über  die  Teilung  Europas. 


1807  Beginn  der  Wiedergeburt  Preußens: 

Erneuerung  des  Ctaates :  Der  Minister  vom  u.  zum  Stein  wird  1807  &n  die  Spitze  der 
Zivilverwaltung  gestellt;  unter  ihm  Aufhebung  der  Erbuntertänigkeit  des  Bauern- 
standes, den  Städten  wird  1808  die  Selbstverwaltung  gewährt,  mandier  Z u n f t- 
zwang  beseitigt.  1807  Einsetzung  einer  Militärorganisationskommission, 
der  u.  a.  Scharnhorst  und  Gneisenau  angehören  (Grundsatz  der  allgemeinen 
Wehrpflicht  [=:  der  französisdien  „levee  en  masse"],  Anwendung  des  „Krümper- 
systems"  [rasches  Einexerzieren  der  in  kurzen  Perioden  einberufenen  Wehrpflich- 
tigen]). Von  Napoleon  geächtet,  flieht  Stein  im  Dez.  1808,  begibt  sich  nach 
Osterreich,  dann  nach  Rußland.  1810  wird  Hardenberg  mit  der  Leitung  aämt- 
Hcher  Staatsangelegenheiten  betraut,  die  er  im  Geiste  Steins  fortführt. 
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b)  1810  ErSffnung  der  Berliner  Univeriität;  di— elbe  ward  Mittelpunkt  der 
feistigen  Erneuerung'.  Wirken  Humboldta  und  Fichtes  (dessen  ,Reehn 
an  die  deutsche  Nation").  Aufhebung  der  Klöster  und  geistlichen  Stifte.  1811 
Beginn  des  Hervortretens  Ludwig  Jahns  (drs  Turnvaters). 

c)  Religiöse  und  sittliche  Erneuerung:  Verdrängung  des  Rationalismus  durch  Ge- 
fühlsreligion  (Wirken  Schleiermachers) ;  Studium  Kant*. 

In  allen  Schichten  des  Volkes  erwadit  sittlicher  Ernst 

1807  Die  Engländer  überfallen   Kopenhag-en,  führen  75 

dänische  Schiffe  hinweg",  femer  bemächtigen  sie 
sich  der  Insel  Helgoland  (erhalten  im  Frieden  von 
1814  deren  Besitz  bestätigt). 

1807  Portugal  wird  infolge  seiner  Weigerung,  sich  der  Kon- 
tinentalsperre zu  unterwerfen,  von  den  Franzo!»ci!. 
besetzt.  Die  portugiesische  Königsfamilie  begibt 
sich  nach  Brasilien. 

Kaisertage  in  Erfurt:  Vereinbarungen  zwischen  Na- 
poleon und  Alexander  I.  von  Rußland  in  An- 
wesenheit vieler  deutscher  (Vasallen-)  Fürsten 
(4  Könige,  34  Fürsten). 

1808  Napoleon  läßt  ein  Heer  in  Spanien  einrücken,  bewegt 
Karl  rV.,  sowie  den  Kronprinzen  Ferdinand  zur 
Verzichtleistung  auf  die  spanische  Krone.  Joseph, 
bisher  König  von  Neapel,  wird  König  von  Spanien, 
Murat  König  von  Neapel.  Die  Spanier  erhebea 
sidi  jedoch  gegen  die  französische  Herrschaft; 
werden  hierbei  von  den  Engländern  unterstützt. 

Seit  1808  allmähliche  Erhebung  der  Völker  (Freiheits- 
idee I)  gegen  Napoleon. 

1808-1814  i    Krieg  Napoleons    in    Spanien    und    Portugal.     In 

Spanien  die  „Zentraljunta"  (Verteidigungskomitee, 
Sitz  in  Saragossa). 

1809  erliegt  Seiragossa. 


1808 

17.  SepL  — 
14.  Okt 
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\  (Fortaatiuny 

(Das  Zeitalter 

Der  englisdie  General  Vellesley  siegt  bei  Ta- 
lavera,  wird  zum  Lord  Wellington  erhoben. 

Im  all2«m«inen  hat  Napoleon  in  Spanien  wenige  Erfolg;  nur  sein 
Marschall  Soult  zeitweilig  siegreich.  An  dem  Scheitern  der  Kriegi- 
pläne  Napoleons  in  Spanien  haben  die  Guerillas  (Freisdiaren) 
einen  Hauptanteil. 

Durch  das  Beispiel  Spaniens  ermutigt,  erhebt 
sich  Österreich. 

1809  Krieg  Österreichs  ohne  Bundesgenossen  mit  Na- 

poleon.    Vierte  Besiegung  Österreichs: 
April  Siege  Napoleons  über  Erzherzog  Karl  von  Öster- 

reidi    bei    Eggmühl,   Abensberg,    Regensburg. 
Vordringen  nach  ^en. 
21.  IL 22. Mai       Siege  Erzherzogs  Karl  über  Napoleon  bei  Aspem. 
Erste  Niederlage  Napoleons. 
Erhebung    der    Tiroler    (Speckbacher,     Haspinger, 
Andreas  Hofer)  gegen  Bayern. 
29.  Mai  Siegreidie    Sdilacfat    der  Tiroler    am    Berge    Isel;    die 

Bayern  räumen  Tirol. 
S.u.  6.  Juli        Sieg  Napoleons    über    die   Österreicher    unter  Erz- 
herzog Karl  bei  Wagram.    Waffenstillstand.  Die 
Tiroler  kämpfen  jedoch  weiter  und  siegen 

5.  Aujr.  am  Stilfser  Joch  und  bei  Brixen  (SachsenkUmm,  Peter  Mayr, 

Wirt    an     der     Mahr;      [Roseggers     Ersählung'])      über    die 

Franzosen  und  Bayern. 
14.  Okt.  Friede  zu  Wien.  Österreich  zahlt  Kriegsentschädigung 
und  muß  ein  Gebiet  von  2000  Quadratmeilen  abtreten  (Salzburg 
und  Innvicrtel  an  Bayern,  das  ^/s  von  Tirol  dafür  abgibt,  Galizien 
an  Warschau,  illyrische  Provinzen  zu  eigenem  Vasallenstaat  an 
Marmont,  Herzog  von  Ragusa).  Der  Tiroler  Volkskrieg  wird 
niedergeschlagen.  Ersdueßung  Hofers  in  Mantua,  20.  Feb.  1810 
(Gedidit  Moseos:    .^Zm  Mantua  in  Banden") 
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Das  französische  Reich  erstreckt  sich  nunmehr  von  der 
deutsdien  Ostseeküste  bis  in  die  Mitte  Italiens  und  bis  Korfu. 

Napoleon  auf  dem  Gipfel  seiner  Macht» 
1809       I    Gleidizeitige  norddeutsche  Erhebungen: 

1.  Um  Preußen  durdi  eine  kühne  Tat  zum  Kriege  gegen  Napoleon 
fortzureißen,  unternimmt  Major  Ferdinand  von  Schill  mit  seinem 
Reiterregiment  einen  Zug  gegen  diesen,  wird 

zu  Stralsund  im  StraBenkampf  erschossen.  11  Schiiische 
Offiziere  werden  nadi  Wesel  geschleppt  und  dort 
auf  Befehl  Napoleons  16.  Sept.  erschossen. 

2.  Mißglückter  Aufstand  in  Hessen  gegen  das  fremde  Joch,  ge- 
leitet vom  Freiherm  von  Dömberg. 

3.  Herzog  Friedrich  Wilhelm  von  Braunschweig  bildet  in 
Schlesien  ein  Freikorps  (schwarze  Schar  der  Rache),  schlägt  sich  unter 
fortwährenden  siegreichen  Gefechten  nach  England  durch,  findet 
daselbst  begeisterte  Aufnahme. 


1809 

31.  Mai 


1809 

17.  Sept 


tritt  Karl  XIIL,  Oheim  des  zur  Abdankung  gezwungenen 
Schwedenkonigs  Gustav  IV.,  im  Frieden  zu  Frederiks- 
hamn  Finnland  an  Rußland  ab.  Der  franzosische 
Marschall  Bemadotte  wird  Kronprinz  von 
Schweden. 

1809 — 10      Reunionen  Napoleons: 

a)  Erklärung  Napoleons  1. 1  Wien,  daß  der  Papst  als  weltlicher 
Herrscher  aufgehört  habe  zu  regieren;  der  Kirchenstaat  wird 
dem  französischen  Reiche  einverleibt.  Papst  Pius  VII.,  der 
dagegen  protestiert,  belegt  Napoleon  mit  dem  Bann,  wird  ge- 
fangen nach  Frankreicli,  Fontainebleau,  gebracht. 

b)  Wallis  mit  Frankreich  vereinigt. 

c)  Holland  mit  Frankreich  vereinigt,  nach  Abdankung  Ludwigs  vca 
HoUand. 

d)  Nordwestdeutschland  bis  Lübeck  mit  Frankreich  vereinigt. 
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1810 

1.  April 
9.  Juli 


10.  De 


IRll 

20.  MSrz 


1812 


(Fortsetzung  ■■ 
(Das  Zeitalter 

Zur  Befestigung^  seiner  Dynastie  läßt  sich  Napoleon 
von  seiner  ersten  Gattin  Josephine  welche  ihm 
keine  Kinder  sdienkte,  sdieidea;  heiratet 

Marie    Luise,     Toditer    des    Kaisers    Freuiz  I.     von 
Osterreich. 

Vereinigung  des  Königreichs  Holland  mit  Frank- 
reicfa. 


Vereinigung  Oldenburgs,  Ostfrieslands  und  der 
Hansestädte  mit  Frankreich. 

wird  Napoleon   ein  Sohn  g-eboren,   der   bei    der  Geburt    den  Titel 
eines  Köni|:a  von  Rom  erhalt. 

Letzter      Napoleonisdier      Fürstenkongrefi      zu 
Dresden. 


In  Frankreich  beginnt  man  des  sdirankenlosen  Despotismus  müde  zu  werden; 
in  den  unterworfenen  Ländern  herrscht  dumpfe  Gärung;  das  Zerwürfnis  mit  dem 
Papst  erhöht  die  Unzufriedenheit.  Bei  Zar  Alexander  I.  erregen  Napoleons  Über- 
griffe Unwillen  (auch  persönlidie  und  verwandtschaftliche  Motive).  Um  mit  Rufiiand 
einen  Entscheidungskampf  herbeizuführen  und  um  unbestrittener  Herrscher  auf  dem 
europäisdien  Kontinent  zu  sein,  beginnt  Napoleon 

1812  Krieg  gegen  Rußland. 

Nidit  nur  Vasallen,  sondern  auch  Preußen  und 
Österreicher  werden  zur  Heeresfolge  gezwungen; 
großartigster  Heereszug  der  Weltgeschichte.  Napoleon 
verfügt  über  ein  Heer  von  600000  Mann.  Hauptheer 
auf  der  Linie  Niemen  (Kowno -Moskau). 

Rechte     Flankendeckung:    30000    Österreicher 
(nach  Volhynien), 

linke  Flankendeckung:    Macdonald  und  20000 
Preußen  unter  York  (Belagerung  Riga«). 
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1801-1900;  19.  Jahrh.) 
Napoleons  I.) 

Napoleon  wollte  sidi  mit  seiner  Hauptmasse  zwischen  die  beiden  Haupt- 
armeen der  Russen  schieben,  jede  getrennt  zur  Schlacht  zwing-en,  dann  nach  Moskau 
eilen  um  dort  den  Frieden  zu  diktieren.  Grundidee  des  Operationsplans  der  Russen- 
entscheidenden  Schla-diten  ausweichen,  in  das  Land  hinein  auf  verschanzte  La^er 
(Drissa)  zurüdcziehen. 


1812 

16.  u.  17.  Aug. 
7.  Sept 


15.-20.  Sept. 


19.  Okt 


26.-28.  Nov. 


S.Deib 


Sieg  Napoleons  über  die  Russen  unter  Barclay  de 
Tolly  bei  Smolensk. 

Sieg  Napoleons  über  die  Russen  unter  Kutusow 
bei  Borodinö.  Napoleon  zieht  in  Moskau  ein, 
ninunt  im  Kreml  Wohnung. 

Brand  von  Moskau,  planmäßig  vorbereitet  durdi  Ge* 
neralgouvemeur  Rostoptschin. 

Dieser  Brand,  sowie  ein  ungewöhnlidi  früher  und 
strenger  Winter  zwingen  Napoleon  am 

auf  der  Einmarschlinie  seinen  Rückzug  aus  Rußland 
anzutreten.  Hunger  und  Kälte,  fortwährende  Kämpfe 
mit  den  Russen  dezimieren  das  Heer,  welches  fast 
gänzlich  zu  Grunde  geht. 

Es  gilt  zunädist  die  Beresina  zu  erreichen. 

Fürchterlicher  Übergang  über  diese:  Brüdceueinstürze, 
fortwährende  Angriffe  der  Russen,  welche  die 
Brücken  mit  Kanonen  besdiießen,  größte  Unordnung 
uadi  Napoleons  Übergang.  Von  70000  Mann  ge- 
langen kaum  40000  Manu    an    das    jenseitige  Ufer 

(Wortlaut  des  am  3.  Dez.  ausgegebenen  29.  Bulletins :  Die  große 
Armee  ist  vernichtet;  die  Gesundheit  Sr,  Majestät  ist  niemals  besser 
gewesen). 

Übergibt  Napoleon  den  Oberbefehl  an  Mural,  eilt  im 
strengsten  Inkognito  nach  Paris,  woselbst  er  18.  Dez. 
eintrifft. 


ass 


(Befr«ung«kriqfe) 


(Fert«etxuny 


1812 
30.  Dez. 


1813 
5.  Feb. 


Im  Bewufitsein,  dafi  der  Zeitpunkt  zur  Befreiung  Deutschlands  er- 
K-iiienen  sei,  sdiliefit 

der  preufiische  General  York  mit  dem  russischen  General  Diebitsch 
bei  Taurojrjfen  ohne  Ermäcfatigfun;  des  preußischen  König:*  «ocn 
Neutralitätsvertrag  (Otto  v.  d.  Pfordtens  Drama  JSJ2'). 


1813 
22.  Jan. 
3.  Feb. 


28.  Feb. 
10.  März 

16.  März 

17.  März 


Yorks  Rede  an  die  ostpreufiischen  Stände. 

Der  Untergang  der  großen  Armee  Napoleons  gibt  den 
Anstoß  zu  einer  allgemeinen  Erhebung  Europas  und  zum  Beginn  der 

1813-14/15      Befreiungskriege. 

Verlegung  der  preußischen  Residenz  nach  Breslau. 

Aufruf  Friedridi  Wilhelms  III.   zur  Bildung  freiwilliger 
Jägerkorps. 

Vertrag  von  Kaiisch  (Bündnis  mit  Rußland). 

Stiftung  des  eisernen  Kreuzes. 

Kriegserklärung  an  Frankreich. 

Aufruf  „An   mein  Volk!"   (Verfaßt  von  Th.  Gottlieb  v.  Hippel) 

Bildung  der  Landwehr  und  des  Landsturmes  (110  (XX)  Mann 
Linie,  170  (XX)  Landwehr).  Begeisterte  Erhebung  in  Preußen,  Frei- 
heitsgesänge (Körner:  ,Frischauf,  mein  Volk'  und  viele  andere);  hingehendste 
Opferwilligkeit  des  ganzen  Volkes.  Freikorps  (z.B.  unter  Major  vonLütiow). 

A.  Frühjahrsfeldzug. 

Napoleon  stellt  nodi  einmal  ein  unter  gewaltigem 
Druck  neu  ausgehobenes  Heer  ins  Feld.  Einmarsch 
in  Deutsdiland;  Ziel:  Vernichtung  Preußens. 
Sieg  Napoleons  (180000)  über  die  verbündeten  Russen 
(Wittgenstein)  und  Preußen  (York,  BlUdier» , 
Scharnhorst)  (zusammen  70000)  bei  Großgorsdien  j 

in    der   Ebene    von    Lützen    (Schamhorsl    verwundet,  stirbt] 

SU  Prag).  Rückzug  der  Verbündeten  über  die  Elbe. 


2.  Mai 
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1801— 1900;  19.  Jahrh.) 

(Befreiung:skrie8:e) 

Sie^f  Napoleons  (120000)  bei  Bautzen.     Rückzusf  der 
Verbündeten  (80000)  nach  Schlesien. 

4.  Juni— Aug.       10  wochiger  Waffenstillstand. 


1813 
20.  u.  21.  NU 


12.  Au;. 


Die  Nachricht  hiervon  wirkt  erschütternd  auf  das  preußische  Volk;  dazu 
kommt  die  abermalige  Besetzung  Hamburg-s  durdi  die  Franzosen  (Da vou st)  und 
die  Vernichtung  der  Lützowschen  Freiscfaar  bei  ICitzen. 


Auflösung  des   ergebnislos   verlaufenen    Friedens- 
kongresses zu  Prag,  dem  am 

die  Kriegserklärung    OsterreichB    an    Frankreich 

folgt.     Osterreich    schließt    sich    den    Verbündeten 
an  und  diese  verfügen  nun  über  3  Armeen: 

1.  dieböhmische  oder  Hauptarmee  unter  Schwarzen* 
berg,  230000  Mann; 

2.  die  sdilesische  unter  Blücher,  100000  Mann; 

3.  die  Nordarmee  unter  Bernadotte,  128000  Mann, 

dabei  die  preußische  Landwehr. 
(Napoleon  verfügt  über  440000  Mann.) 
Plan  der  Verbündeten:  Die  jeweils  angegriffene  Arme« 
weicht  zurück,  die  beiden  anderen  schwenken  gegen 
den  Angreifer  ein. 


21.  Juni 


Sieg  Wellingtons  bei  Vittoria,  Folge:  Vertreibung  der  Franzos«a 
aus  Spanien. 


B.  Herbstfeldzug. 


16.  Aug. 
23.  Aug. 


Beginn  der  Operationen. 

wird  Marschall  Oudinot  bei  Großbeeren  vonBüIow 
geschlagen,  Berlin  hierdurdi  vor  Einnahme  gerettet 
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(Forfaetiung: 


(Befreiung-skriegc) 


1813 
26.  Aus:. 

26.  Au|r- 


26.u.27.Au8 


30.  Auy. 


6.  Sept. 


S.  Okt 


8.  Okt 


14.  Okt. 


fällt  Theodor  Körner,  Held  und  Sänger  des  deutschen  Befrciung-s- 
kampfes,  im  Gefecht  bei  Gadebusch. 

Sieg  Blüchers  an  der  Katzbadi  über  die  Franzosen 
unter  Macdonald.  Vernichtung  der  französischen 
„Boberarmee". 

Sieg  Napoleons  bei  Dresden  über  Schwarzen- 
berg.  Die  Südarmee  wird  nach  Böhmen  zurück- 
gedrängt. Napoleon  sendet  General  Van  dämme 
zur  Verfolgung;  dieser  wird  jedoch 

in  der  Sclilacht  bei  Kulm  und  NoUendorf  (General 
Kleist  von  NoUendorf  —  preußisdi  — ,  Ostermann 
—  russisch  — )  geschlagen  und  mit  10000  Mann  ge- 
fangen genommen. 

Sieg  Bülows  und  Tauentziens  bei  Dennewitz  über 
den  französischen  Marschall  Ney. 

Sieg  Yorks  über  die  Franzosen  bei  Wartenburg. 
Blücher  geht  über  die  Elbe,  um  die  zögernde  Nord- 
armee zum  Vormarsch  zu  bewegen  (berühmter 
,  keditsabmarsch ") ;  SO  kommt  die  schlesischc  Armee 
an  den  rechten  Flügel  der  gegen  Leipzig  sid»  kon- 
zentrierenden Verbündeten. 

Infolge  der  Siege  der  Verbündeten  ändert  König 
Maximilian  I.  Joseph  von  Bayern  seine  Politik, 
schließt  mit  Osterreich  am 

den  Vertrag  zu  Ried.  Bayern  wird  die  Fortdauer 
seiner  Souveränität  garantiert;  es  erklärt  am 

an  Frankreich  den  Krieg. 

Die  Lage  Napoleons  gestaltet  sich  von  Tag  zu 
Tag  schwieriger. 
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1801-1900;  19.Jahrh.) 

(Befreiungskriege) 

Reitergfefecht  bei  Liebertwolkwiti  zwischen  den  Fran- 
zosen und  Alliierten.     Einleitung  der 

Völkerschlacht  bei  Leipzig. 

Sieg  Blüdiers  bei  MSckem  über  Marmont,  Napo- 
leon kämpft  gegen  das  böhmische  Heer  bei  Wachau 
unentschieden. 

(Sonntag')  Waffenruhe. 

Allgemeiner  Angriff.  Das  Zentrum  der  Stellung  Na- 
poleons bildet  das  Dorf  Probstheida  im  Süden. 
Die  Nordarmee  bedroht  von  Osten  her  die  linke 
Flanke  Napoleons,  während  der  gegen  diesen  neuen 
Gegner  herbeigerufene  Marmont  im  Norden  von 
Blücher  festgehalten  wird.  Dadurch  vollständiger 
Sieg  der  Alliierten,  zu  denen  nun  die  Sachsen 
und  Württemberger  übergehen. 

In  der  Nacht  vom  18.  auf  den  19.  Oktober  Rück- 
zug Napoleons.  Bei  Sprengung  der  Elsterbrücke 
ertrinkt  Napoleons  General,  der  polnische  Fürst 
Joseph  Poniatowski. 

Erstürmung  Leipzigs  durchBülow;  40000  Gefangene, 
Konig  Friedrich  August  von  Sachsen  wird  Kriegs- 
gefangener der  Verbündeten. 

Bei  Hanau  Zersprengung  eines  österreidiisch-bayerischen 
Heeres  unter  Wrede  durch  Napoleon. 

Auflösung  des  Rheinbundes,  Waffenstreckung  der 
französisch enBesatzungen  in  Deutschland,  Befreiung  Hollands 
(u.  Italiens). 

Napoleon  geht  bei  Mainz  über  den  Rhein  zurück. 

Marschall  St.  Cy r  ergibt  sich  mit  35000  Mann  in  Dresden. 


3» 


(Fortaetzuny: 
(Bafreiunfskriege) 

Auf  Betreiben  des  österreichischen  Ministers  Mettemich  findet 
im  November  Eröffnung  eines  Friedenskongresses  zu  Frankfurt 
a.  M.  statt.  Napoleon  soll  die  Rhemyrenze  behalten,  begnügt  sich 
jedoch  nicht  damit.  Der  Einmarsch  in  Frankreich  wird  nun 
beschlossen. 


1813 
21.— 25.  Dez. 

1814 
1.  Jan. 


14.  J«n. 


29.  Jan. 


1.  Feb. 


27.  Feb. 


Übergang  der  Verbündeten  über  den  Rhein. 

übersdireitet  die  Hauptarmee  unter  Sdiwarzenberg 
den  Oberrhein  bei  Basel, 

Blücher  mit  der  schlesischen  Armee  den  Mittelrhein 
bei  Kaub. 

Zur  gleichen  Zeit  rückt  die  Nordarmee  unter 
Bülow  in  Holland  und  Belgien  ein. 

Im  Frieden  zu  Kiel  wird  Dänemark  von  dem  in  Hol- 
stein eingezogenen  Kronprinzen  von  Schweden  ge- 
zwungen, Norwegen  an  Schweden  abzutreten. 

Napoleon  greift  Blücher  bei  Brienne  an,  wird  jedoch 
von  diesem,  der  sich  mit  einem  Teil  des  Haupt- 
heeres vereinigte,  am 

bei  La  Rothiere  geschlagen. 

Blücher  glaubt  den  Gegner  vernichtet,  rückt  auf 
Paris  vor,  wird  jedoch  in  4  Treffen  an  der  Marne 
(z.  B.  bei  Montmirail)  geschlagen ;  auch  Teile  der  Haupt- 
armee werden  von  Napoleon  bei  Montereau  zurück- 
getrieben. Napoleon  bewährt  in  dieser  kritischen 
Zeit  sein  Feldherrngenie  aufs  glänzendste! 

Sieg  des  Hauptheeres  beiBcU--sur-Aube  über  Oudinot 

(Bei  Bar-sur-Aube  Feuertaufe  des  nachmalij^en  Kaisers  Wilhelm  L) 
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1301-1900;  19.  Jahrh.) 

(Befreiun^lcrie^) 

Blücher,  durch  eine  Nordschwenkung  mit  Bülow  ver- 
einigt, siegt  über  Napoleon  bei  Laon. 


1814 
9.  n.  10.  März 


30.u.2l.März       Sieg  Schwarzenbergs  bei  Arcis-sur-Aube. 

Napoleon  beschließt  nun,  in  den  Rücken  der 
Gegner  zu  marschieren;  die  Verbündeten  folgen  je- 
doch nicht,  sondern  rücken  gegen  Paris  vor; 
Marmont  und  Mortier  verteidigen  dieses  bei 
La  F^re-Champenoise,  werden  aber  geschlagen. 
Die  Preußen  und  Russen  erstürmen  am 

30.  März  die  Höhen  im  Norden  (Montmartre)  und  Osten;  am 
Abend  des  gleichen  Tages  Kapitulation  von  Paris ; 
31.  März  Einzug  der  Verbündeten. 

Napoleon,  auf  die  Kunde  vom  Vormarsch  der  Alliierten  zurück- 
gekehrt, erfährt  in  Fontainebleau  die  Einnahme  von  Paris,  will  den 
Kampf  an  der  Loire  fortsetzen,  jedoch  verweigern  die  Marschälle 
den  Gehorsam.  Die  Dynastie  Bonaparte  wird  vom  Senat  unter  Talley- 
rands  Vorsitz  gestürzt.  Napoleon  entsagt  dem  Thron,  be- 
kommt die  Insel  Elba  als  Fürstentum  angewiesen,  eine 
Rente  von  2  Millionen  Francs,  darf  den  Kaisertitel  weiterführen  und 
400  Mann  seiner  Garde  mit  sich  nehmen. 


1814-1848 


1814—1824 


10.  April 


In  Frankreich  Haua  Bourbon. 
Am  6.  Aprii  1814  wird 

Ludwige  XVIII.,  Bruder  LudwijfS  XVI.,  zum  König  von  Frankreich 
eingesetzt.  Das  Land  erhält  eine  der  eng'Iischen  nachgebildete 
Verfassung. 

Sieg  Wellingtons  in  der  Schlacht  bei  Toulouse  über  So u It.  Na- 
poleons Abdankung  macht  nun  auch  den  Feindseligkeiten  zwischen 
England  und  Frankreich  ein  Ende. 


36il 


(Fortsetiung : 
(Befreiungskriege) 

Erster   Friede    zu   Paris:      Frankreich    wird   auf   die 
Grenzen  von  1792  beschränkt,  braucht  keine  Kriejcs- 
kosten  zu  bezahlen  und  darf  die  geraubten  Kunst- 
schätze behalten. 
Auf  Befehl  Ludwigs  XVIII.  übergibt  Davoust  Hamburg, 

welches  er  seit  31.  Mai  1813  besetzt  hatte. 
Zusammentritt  des  Wiener  Kongresses,  um  die 
Verhältnisse  in  Europa  zu  ordnen.  Dauer  des  Kon- 
gresses bis  Juni  1815. 
Gründung  einer  „Geaellschaft  fttr  die  deutsche  Sprache"  in  Berlin. 
Die  Vorgänge  in  Frankreich  und  dem  übrigen  Europa  werden  von  Napoleon 
mit  großem  Interesse  beobachtet.  Als  er  von  dem  steigenden  Unwillen  gegen  die 
Bourbonen  und  den  Anfang  1815  zwischen  den  Mächten  fast  zum  Krieg  führenden 
Differenzen  (hauptsächlich  wegen  Polen  und  Sachsen)  vernimmt,  beschließt  er  einen 
Einfall  in  Frankreich;  er  landet  mit  seiner  Garde  am  1.  März  1815  im  Golfe  Jouan 
bei  C  a  n  n  e  s,  rüdct  auf  Paris  vor,  wo  er,  nachdem  Ludwig  XVIII.  nadi  den  Nieder- 
landen entflohen  war,   am  20.  März  unter  dem  Jubel    der   Bevölkerung  einzieht. 

Durch  Verleihung  einer  freien  Verfassung  sucht  Napoleon  die  Parteien  zu 
gewinnen  und  versichert  den  auswärtigen  Mächten  seine  Friedensliebe.  Diese  erneuern 
jedoch  ihr  Bündnis  gegen  ihn  und  beschließen  die  Zusammenziehung  ihrer  Heere. 
Nur  ein  Teil  kommt  zur  Entfaltung:  in  Belgien  ein  preußisches  Heer  unter  Blücher, 
ein  englisch-deutsches  Heer  ui  ter  Wellington. 


1814 

30.  Mai 


31.  Mai 


Sept. 


1815 
4.  Jan. 


1815 

16.  Juni 


18.  Juni 


Schlacht  bei  Ligny:  Napoleon  besiegt  Blücher 
(Napoleons  letzter  Sieg).  Ney  kämpft  bei  Quatre-Bras 
ohne  Erfolg  gegen  Wellingtons  Vorhut;  Herzog 
Wilhelm  von  Braunschweig  fällt. 

Entscheidende  Schlacht  bei  Belle-AUiance  (Water- 
loo):  Als  Wellingtons  Heer  durch  die  Massen- 
angriffe Napoleons  auf  die  Hälfte  zusammenge- 
schmolzen und  fast  zum  Weichen  gebracht  ist,  stößt 
Blücher  mit  den  Preußen  nach  einem  Schleifen- 
marsch von  Ligny  her  in  den  rechten  Flügel  Napo- 
leons und  entscheidet  den  Sieg  zu  gunsten  der 
Alliierten;  das  französische  Heer  wird  von  Gneisenau 
bis    zur    völligen    Auflösung  verfolgt. 
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1801— 1900;  19.  Jahrh.) 


(Befreiungskrieg^e) 


1815 

30.  Juni 


7.  Juli 

8.  Juli 


11.  Auz. 


20.  Nov. 


Napoleon  flieht,  trifft 
in  Paris  ein,  findet  bei  der  Kammer  keine  Unterstützung- 
und  entsagt  22.  Juni   dem  Thron;    damit  erreichte 
die  Herrschaft  der  100  Tage  ein  Ende  (Grabbes  Drama: 

,Napoleon  oder  die  100  Tage"). 

Zweite  Einnahme  von  Paris. 

Rückkehr  Ludwigs  XVIII. 

Napoleon  ergibt  sich   im  Hafen  von    Rochefort 
dem  englisdien  Kriegsschiff  „Bellerophon",  wird 

als  Kriegsgefangener  auf  die  Insel  St.  Helena  ge- 
bracht,  wo  er  am  5.  Mai  1821  stirbt. 

Zweiter  Pariser  Friede:  Frankreich  muß  700  Millionen 
Francs  Kriegsentschädigung  zahlen,  die  erbeuteten 
Kunstschätze  herausgeben,  eine  Besatzungsarmee 
von  150000  Mann  5  Jahre  lang  unterhalten,  zwei 
Festungen  an  die  Niederlande,  Saarlouis  und 
Saarbrücken  an  Preußen,  Landau  an  Bayern, 
seinen  Teil  von  Savoyen  an  das  Königreich  Sar- 
dinien abtreten. 

Noch  bevor  die  Entscheidungsschlacht  bei  Water- 
loo  geschlagen  war,  gelangt  am 
9.  Juni  der  Wiener  Kongreß  zum    Abschluß: 

Holland  und  Belgien  werden  zum  Königreich  der  Nieder- 
lande unter  dem  Hause  Oranien  vereinigt.  Rußland  erhält  den 
größten  Teil  des  Herzogtums  Warschau  als  Königreich  Polen.  Eng- 
land bleibt  im  Besitze  von  Malta,  Helgoland,  Kapland,  Ceylon  und 
Hannover.  Verbindung  Norwegens  mit  Schweden  durch  Personal- 
union. Dänemark  erhält  Lauenburg.  In  Spanien,  Portugal  und 
Italien  werden  die  alten  Dynastien  wieder  hergestellt;  Rückkehr 
des  Papstes  Pius  VII.  nach  Rom;  der  Kirchenstaat  wird  im 
früheren  Umfange  wieder  hergestellt.  Der  Jesuitenorden  erneuert. 
In  der  Schweiz  wird  ein  Bund  von  22  Kantonen   gebildet,   dessen 
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(Fortsetzung: 
(Wiener  Kongreß) 

Neutralität  gfarantiert  wird.  Österreich  erhält  die  Lombardei  und 
Venetien,  dazu  Friaul,  Istrien  und  Dalmatien,  femer  wird  ihm  Tirol 
und  Vorarlberg,  Salzburg  und  Galizien  zurückgegeben.  Preußen 
erhält  Westpreußen,  Posen,  Thom,  Danzig,  Magdeburg  zurück  und 
die  Hälfte  von  Sachsen  mit  Wittenberg,  aber  ohne  die  Großstädte, 
ferner  Jülich,  Berg,  Westfalen,  den  größeren  Teil  des  linken  Rhein- 
ufers bis  an  die  Saar  und  Schwedisch-Pommem,  muß  Ostfriesland 
mit  Hildesheim  usw.  an  Hannover,  Ansbach  und  Bayreuth  an  Bayern, 
Lauenburg  an  Dänemark  abtreten.  Bayern  erhält  die  linksrheinische 
Pfalz,  Würzburg  und  Aschaffenburg  zurück,  tritt  aber  Salzburg, 
Tirol,  Jülich,  Berg  ab.     Hannover  wird  Königreich. 

Der  aus  39  Staaten  bestehende  Deutsdie  Bund 
(1815 — 66)  tritt  unter  Österreichs  (Minister  Metternichs) 
Leitung  an  Stelle  des  früheren  deutschen  Reiches. 

Zwecke:  Gegenseitiger  Schutz  und  Verbürgung  des  Besitz- 
standes. Von  einer  wirklichen  Einheit  nach  außen  und  vollends  nach 
innen  ist  keine  Rede.     Seitdem 

Rivalisieren  der  beiden   deutschen  Großstaaten   um   die   Führung 

(entschieden  1866), 

Einigungsbestrebungen  im  ganzen  Volk  (größtenteils  erfüllt  1871). 


1815-1861 

1815-1866 

1815 

26.  Sept. 

Kampf  des  nationalen  und  konstitutionellen  Prin- 
zips mit  der  Reaktion. 

Die    Zeit   des   Deutschen   Bundes.     Bundestag   zu 
Frankfurt  a.  M. 

Zu  Paris   wird   zwischen   den  Kaisem  von  Rußland 
und  Österreich  und   dem  Könige  von  Preußen 
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1815 


1810—1825 


1816 
1817 


12.  April 

18.  Olct 

1817 

1818 

26.  Mai 


die  heilige  Allianz  abgeschlossen. 

Zweck  dem  Wortlaut  nach;  Regierung-  nach  gott- 
wohlgefälligen Grundsätzen;  in  Wahrheit;  Reaktion, 
d.  h.  Niederhaltung  freiheitlicher  Regungen,  beson- 
ders des  Strebens  der  Völker  nach  Verfassungen 
(Konstitutionalismus)  und  nationaler  Geschlossenheit 
(Nationalitätsidee). 

GrOndung'  der  deutschen  Burschenschaft  zur  Förderung^  des  inneren 
Ausbaues  Deutschlands  nach  den  Ideen  der  Freiheitskriege  (Ein- 
heit und  Volks-Freiheit). 

Bereits  1808,  nachdem  durch  Napoleon  I.  die  Bourbonen  aus 
Spanien  vertrieben  waren,  hatten  Unruhen  in  den  spanischen 
Kolonien  in  Amerika  beg-onnen  (Befreiung  unter  dem  Kreolen 
Bolivar  [el  Libertador]  —  1783 — 1830  —  vom  spanischen  Joch) 
und  es  findet 

Umwandlung  derselben  in  unabhängige  Republiken  statt:  Mexiko, 
Guatemala,  Honduras,  Salvador,  Nicaragua,  Coslarica,  Neu-Gra- 
nada,  Venezuela,  Ecuador,  Peru,  Bolivia,  Chile,  Argentioien,  Uru> 
guay,  Paraguay. 

Einführung  einer  Verfassung  in  Sachsen  -Weimar. 

Friedrich  Wilhelm  III.,  König  von  Preußen,  gründet 
daselbst  die  Evangelische  Union  zur  Hebung 
des  kircl^lichen  Sinnes  und  Erzielung  einer  Einigkeit 
der  protestantischen  Konfessionen. 

Die  Universitäten  Wittenber^r  und  Halle  werden  zu  einer  einsigea 
in  Halle  vereinigt. 

Wartburgfest,  angeregt  von  der  Jenaer  Burschenschaft,  um  di* 
III.  Säkularfeier  der  Reformation  mit  der  Feier  der  Leipziger 
Schlacht  zu  verbinden.     Verbrennung  reaktionärer  Sdu-iften. 

Befreiung  Serbiens  unter  Milosdi  Obrenowitsch  von  der  türkischen 
Herrschaft;  Serbien  wird  (tributpflichtiges)  Fürstentum. 

In  Bayern  Proklamation  eines  Grundgesetzes  (Ver- 
fassungsurkunde), gegründet  auf  Repräsentation  aller 
Stände  in  2  Kammern,  das  erste  dieser  Art  in  einem 
größeren  deutschen  Staat. 
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(Fortsetzung  - 


1818 

22.  Aug. 
1818 


1818 

1819 

«.-31.  Au£. 


23.  Sept. 
1819 

1820 

1820 

3820—22 
1820 


In  Baden  wird  dem  Volke  eine  repräsentative  Ver- 
fassung verliehen. 

Kongreß  zu  Aadien.  Frankreidi  tritt  der  heiligen 
Allianz  bei;  Vertrag  mit  Frankreich,  wonach  die 
Besatzungstruppen  statt  1820  sogleich  abberufen 
werden ;  Herabsetzung  der  von  Frankreich  zu  zahlen- 
den Kriegsentschädigung  von  700  auf  265  Millionen 
Francs. 

Stiftung  der  Universität  Bonn. 

Deutscher  Ministerkongrefi  zu  Karlsbad,  angeregt 
und  geleitet  von  Metternich.  „Karlsbader  Be- 
schlüsse" u.  a.:  Überwachung  der  (den  Einheits- 
und Freiheitsgedanken  nahestehenden)  Universitäten 
durch  Kuratoren,  strenge  Zensur,  Einsetzung  einer 
Kommission  in  Mainz  zur  Untersuchung  revolutio- 
närer Umtriebe   und   demagogischer   Verbindungen. 

Der  Dichter  Aug.  v.  Kotzebue,  welcher  die  patriotischen  Bestrebungen 
der  deutschen  Burschenschaften  denunzierte,  wird  von  dem  Jenae.' 
Studenten  K.  L.  Stmd  ermordet;  dieser  wird  hingerichtet. 

Einführung  einer  Verfassung  in  Württemberg. 

Ej-gänzung  der  deutschen  Bundesverfassung  durcli  die 
Wiener  Schlußakte.  („In  allen  Bundesstaaten  wird 
eine  landständische  Verfassung  stattfinden".) 

MilitSraufstände  in  Spanien  (Streben  nach  einer  Verfassung) 
zwingen  den  König,  die  Corte«  einzuberufen. 

Internationale  Reaktion  durch  Kongreßbeschlüsse. 

Kongreß  zu  Troppau,  veranlaßt  durch  eine  Revolu- 
tion in  Neapel.  Die  Monarchen  von  Osterreidi, 
Preußen  und  Rußland  verpflichten  sich  zur  Auf- 
rechterhaltung des  Zustandes  von  1815  in  Europa. 
Die  weitere  Ordnung  der  Neapalitonischen  Frage 
wird  überlassen  dem 
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1821  j  Kongreß  zu  Laibach:  Umsturz  der  liberalen  Ver- 
fassung in  Neapel  durch  österreichisdie  Truppen; 
Wiederherstellung  des  unbeschränkten 
Königtums  in  Neapel. 

1822  Kongreß  der  Mitglieder  der  heiligen  Allianz  zu  Ve- 
rona: Beschluß  einer  bewaffneten  Intervention  in 
Spanien,  woselbst  eine  Revolution  ausgebrochen 
war.  Wiederherstellung  des  unbeschränkten 
Königtums  in  Spanien  durchfranzösischeTruppen. 

1821 — 29  Griechischer    Freiheitslu-ies;'.    Griechenland,   seit  1503    unter    dem 

Jodi  der  türkisdien  Herrschaft  schmachtend,   beginnt  1821    sich   zu   erheben. 

(Alexander  Ypsilanti  erhebt  sich  im  Vertrauen   auf  Rußlands  Beistand,   wird 

1821  bei  Dragas<han   mit  seiner    „heiligen  Schar"    geschlagen;   auf  Munkacs 

gefangen  gesetzt.) 

1821  Ostern.  In  Konstantinopel  aus  Rache  Ermorduag  griechischer  Christen,  Beraubung 
der  Kirchen;  Abbruch  der  diplomatischen  Beziehungen  zwischen  Rußland  und 
der  Pforte. 

1822  erklärt  die  Nationalversammlung  zu  Epidauros  das  Vaterland  für  unabhängig. 
Die  „Philhelieoen"  (Griechenfreunde,  wie  König  Ludwig  I.  von  Bayern)  in  Europa 
senden  Geld  und  Freiwillige. 

Im  gleichen  Jahre  verwüsten  die  Türken  die  blühende  Insel  Chios,  ermorden 
23000  Männer,  fuhren  47000  Frauen,  Jungfrauen  und  Kinder  in  die  Sklaverei. 
Nach  11  monatiger  tapferer  Verteidigung  Missolunghis  bahnen  sich 

1826  22.  April  2000  Griechen  durdi  die  Feinde  einen  Weg  nach  den  Bergen;  die 
in  der  Stadt  zurückgebliebenen  Wehrlosen  sprengen  sich  und  die  eindringenden 
Türken  in  die  Luft. 

Inzwischen  erregte  die  Standhaftigkeit  der  Griedien  lebhafte  und  werktätige 
Teilnahme  in  Europa.  England,  Rußland,  Frankreich,  Bayern,  Amerika 
treten  für  die  Griechen  ein. 

1827  vernichten  bei  Navarin  die  Flotten  Rußlands,  Eoiglands  und  Frankreichs  die 
türkisch-ägyptisdie  Flotte. 

1828  Oberschreitung  desBalkans  durch  russiseheTruppenunterDiebitsch-Sabalkanskij. 
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(Fortsetziinj;: 
(Griechisdier  Freiheitskriej^) 

1829  Friede  zn  Adrianopel: 

1830  Griechenland  wird  auf  der  Londoner  Konferenz  sum  aouverSnen  KSnlgreich 
erklärt.  Von  den  Scbutzmaditen  wird  der  Sohn  König:  Ludwig  L  von  Bayern, 
Otto  I.,  zum  KBuiif  von  Griechenland  (1832 — 1862)  auserseheo. 

Griechenland   ala   Staat  reicht   von  Arta   bis  Volo    und  schliefit    die    ansehen 
Inaein  ein. 


1822 


1823 
2.  Dez. 


1824-1830 
1825—1855 

1826 

1828 

1829 

1830 


Die  bisher  portu^esische  Kolonie  Brasilien   wird  unter    einer  portu- 
yiesiscfaen  Dynastie  Kaisertum ;  1889  Republik. 

Monroe,  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
erläSt  in  der  Jahresbotschaft  vom 
die  Erklärung   (Monroe-Doktrin),    daß    keiner   europäischen    Macht 
eine   Einmischung    in    die    inneren    Angelegenheiten    der  ameri- 
kanischen Staaten  zusteht     (»Amerika  den  Amerikanern!") 

Karl  X.,  König  von  Frankreich. 

Nikolaus  I.,  Kaiser  von  Rufiland. 

Eröffnung  der  Universität  MUnchen. 

Der  1.  Lokomotiv-Eisenbahnzuj^  auf  der  Stockton-Darlinj^ton-Bahn. 

Die  srr68te  regristrierte  Kalte  (in  Jakutak,  Sibirien,  —  73'  C). 

Veranlafit  durch  verschiedene  Streitfragen 
Einnahme    des    Raubstaates   Algier   durch   die    Franzosen«    Deren 
Waffentaten  bei  Maskara  und  Konstantin«. 


25.  Juli  erläfit  der  reaktionär  gesinnte  Karl  X.  von  Frankreich,  mit  seinem  Minister 
Polignac,  die  berüchtigten  5  Juliordonnanzen  (Herausgabe  von  Druckschriften 
abhängig  von  der  Erlaubnis  der  Behörden,  Auflösung  der  Abgeordneten- 
kammer, Beschränkung  des  Wahlgesetzes  und  der  Rechte  der  Kammern,  Ein- 
berufung der  neuen  Kammern),  wodurch  die 

27. — 29.  Juli    I     Pariaer  Julirevolution  hervorgerufen  wird.    Karl  X.  wird   abgesetzt 

i  und 

1830—1843      !     Ludwig  Philipp  (von  Orleans)   (der  „Bürgerkönig",  Sohn  des  Phihpp 
i  Egalite)  zum  König  .der  Franzosen"  ernannt. 
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Weiterwirkung    der  Pariser  Julirevolution; 

1.  1830       Revolutionärer  Aufstand   in   Bels^ien.     Belgien   trennt   sich   von  Holland, 

•rrichtet  eine  konstitutionelle  Monarchie,  welche  von  den  GroBmächten 
Otterreich,  Preußen,  Rußland  und  Eng-Iand  auf  der  Londoner  FCoa- 
f  erenz  anerkannt  wird.  1831  —  65  Leopold  1.  (von  Sachsen-Koburg), 
König  der  Belgier. 

2.  1830  6.  Sept.      Die    Braunschweiger    vertreiben    den    Herzosf 

Karl,  den  späteren  „Diamantenherzog".    (Infolge  VermSditnUsa« 

Reiterstandbild  in  Genf  [1879].) 

Ihm  folgt  Herzog  Wilhelm  (1831—84),  der  letzte  Weif  • 
in  Braunschweig. 

3.  1830 — 1831     Aufstand  in    Polen.    Die   Russen    unter    Diebitscb    schlage« 

die  Polen  1831  26.  Mai  entscheidend  bei  Ostrolenka.  8.  Sept. 
Elinnahme  von  Warschau  durch  die  Russen. 

An  Stelle  der  Verfassung  Polens  tritt  der  Absolutismus  (im  soy. 
„organischen  Statut"  verkündigt).  Seitdem  allmähliche  Umwandlung 
Polens  in  eine  russische  Provinz. 

4.  1832  27.  Mai.     Hambacher   Fest:      Große    Volksversammlung 

am  Jahrestage  der  bayerischen  Verfassung  auf  dem 
Schlosse  Hambach  bei  Neustadt  a.  Hju"dt.  (Durch  di« 
Julirevolution  hat  die  demokratische  Bewegung  in  Deutschland 
neue  Anregung  bekommen ;  diese  Volksversammlung  soll  für  die  Republik 
Propaganda  machen.  Gegen  30000  Menschen,  darunter  auch  Polen  und 
Franzosen,  kommen  zusammen ;  in  begeisterten  Reden  wird  die  Volks- 
souveränität als  Grundlage  aller  Staaten  proklamiert:  Zum  ersten  Mal 
in  Deutschland  tritt  eine  republikanische  Partei  öffentlich  hervor.) 

Der  Bundestag  erhält  dadurch  willkommene  Veran- 
lassung zu  den  Beschlüssen  vom  28.  Juni  1832,  welche 
die  Preß-  und  Versammlungsfreiheit  unterdrücken. 

(1833  soll  die  Feier  wiederholt  werden;  bayerisches  Militär  hält  jedodi 
die   Ruine  besetzt.) 

Da  König  Wilhelm  IV.  von  England  und  Hannover  (1830— 37)  der 
Reform  des  Wahlsystems  Widerstand  entgegensetzt,  entsteht  in  England 
unter  der  Einwirkung  der  Pariser  Julirevolution  eine  mächtige  Bewegung. 
Die  Regierung  lenkt  ein  und  es  kommt 
1832  4.  Juli  das  Reformgesetz  zur  Annahme,  weldiss  «inen  scharfen  Ab- 
schnitt in  der  Geschichte  Großbritanniens  bildet. 

(Fortschritte  in  der  englischen  Verfassung; 
1829  „EmanzipationsbiW^ Aufhebung  der  Testakte,  die  bisher  den Katho - 

liken  die  Teilnahme  am  Staatsleben  verwehrt  hat; 
1832  Neuordnung  desWahIre<^ts  entspredtend  dsrEntwicklung  derlndustriestädte.) 
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(FortsetiMttf 


1831 

4.  Sept. 


1833 
3.  April 


18SS— 1840 


1834 

1.  Jan. 

1835 

7.  Dez. 


1835-1848 
1836 

1837 
1837—1901 


Sachsen  erhält  Verfassung. 

Veranlaßt  durch  die  am  28.  Juni  1832  gefaßten 
Beschlüsse  des  Bundestag-s  gegen  die  Presse: 
das  Frankfurter  Attentat,  d.  h.  Aufstand  einer  An- 
zahl junger  Leute  unter  Führung  polnischer  Revo- 
lutionäre zur  Sprengung  des  Bundestags ;  das  Militär 
unterdrückt  den  Aufstand. 

Bfirs^erkries^  in  Spanien.  (Auf  Ferdinand  VII.  war  seine  drei- 
jährigfe  Tochter  Isabella  geMgi,  nicht  anerkannt  von  Ferdinand« 
Bruder  Don  Carlos  und  seiner  Partei  [Carlisten];  Regent  d«r 
General  Espartero.) 

tritt  der  preußisch-deutsche  Zollverein  ins  Leben. 

Die  erste  Eisenbahn  in  Deutschland,  Linie  Nürn- 
berg-Fürth,  wird  eröffnet  und  erhält  den  Namen 
Ludwigsbahn  nach  König  Ludwig  1.  (1825 — 48), 
dem  Erbauer  des  Donau-Main-Kanals.  Seitdem  all- 
mähliche  Umgestaltung  aller  VerkehrsverhUlt- 


Ferdinand  L,  Kaiser  von  Österreich,  geleitet  vom 
Fürsten  Metternich  (Kanzler  1809—1848). 

Steinheil  setzt  den  ersten  elektro  -  magnetischen 
Telegraphen  in  praktischen  Betrieb. 

stirbt  Wilhelm  IV.  von  Eng^land.  Ihm  folj-t  in  Enjrland  seine 
Nichte 

Viktoria,  in  Hannover  sein  Bruder  Ernst  August, 
Herzog  von  Cumberland  1837— 51.  Dieser  hebt  aus 
egoistischen  Gründen  die  hannoversche  Verfassung 
auf.  Eidesverweigerung  und  Entlassung  der  „Göt- 
tingcr  Sieben"  (7  berühmte  Professoren,  z.  B.  Genrijas, 
Dahlmann,  die  Brüder  Grimm). 
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Eröffnung  der  ersten  Eisenbahn  in  Preußen,  Lini* 
Berlin-Potsdam. 

Teilung  Luxemburgs:  An  Belgien  der  wallonische 
Süden,  der  vlämische  Norden  bleibt  luxemburgisch. 

Einführung-  des  Penny-Porto-Systems  und  der  ersten  Briefmarken 
in  England  (1840);  Umschwung  im  Po^twesen  (General-Post- 
meister Hill). 

Kriege  Englands  gegen  Afghanistan  und  China. 

Friedrich   Wilhelm    IV.,  König    von    Preußen  („Der 

Romantiker    auf   dem    Throne":     Hinneigung    zum 

mittelalterlichen  Lehensstaat). 

Zwischen  Mehemed-Ali,  Vizekönig  von  Ägypten  und  Statthalter 
von  Syrien,  und  der  Türkei  bricht  Krieg  aus.  Niederlage  der 
Türken  bei  Nisib.  Frankreich  beobachtet  eine  dem  Vizekönig 
günstige  Politik.  Um  Frankreichs  Pläne  zu  durchkreuzen,  schliefien 
am  15.  Juli  Rußland,  England,  Österreich  und  Preußen  die 
Londoner  Quadrupel-Allianz  und  verhindern  d.^durc)l  den 
drohenden  europäischen  Krieg.  Mehemed-Ali  auf  die  erblich« 
Statthalterwürde  in  Ägypten  beschränkt. 

Krakau  wird  Ssteri-eichiscfa. 

Seit  der  Pariser  Juli-Revolution  wächst  in  Preußen 
der  allgemeine  Mißmut ;  die  Opposition  nimmt 
scharfe  Formen  an.  Um  der  öffentlidien  Meinung 
willen  beruft 

Friedrich  Wilhelm  FV.  trotz  Abratens  Rußlands 
und  Österreichs  den  „vereinigten  Landtag" 
in  Preußen  ein,  welcher  das  Petitionsrecht,  beratende 
Stimme  bei  der  Gesetzgebung  und  das  Steuer-  und 
Anleihebewilligungsrecht  erhält,  aber  ständisch 
organisiert  ist.      In  seiner  Red* 

bei  der  Eröffnung  dieses  .vereinigten  Landtags'  spridit  jedoch  der 
König  offen  aus,  .daß  es  keiner  Maehl  der  Erde  je  gelingen 
solle,  ihn  zu  bewegen,  das  natürliche,  gerade  in  Preußen  durdi 
seine  innere  Wahrheit  so  mächtige  Verhältnis  iivi'jchen  Fürst  and 
Volk  in  ein  konventionelle*,  k0neiiimtion»Ut  tm  vermantieln.'' 
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(Fortaetzupy  i 

Das  Revolntionsjahr  1848. 

In  Frankreich  führt  die  Verweigerung^  eines  Banketts  („Ref ormb ankett"), 
welches  behufs  Ajfitation  für  eine  Reform  des  Wahhedites  absrehalten  werden 
soll)  zu  Unruhen,  aus  welchen  die 


1848 
22.-24.  Feb. 


Pariger  Februar-Revolution  hervorgeht. 

24.  Feb.  Abdankung    des  K0nigs    Ludurijr  Philipp  zu  gunsten   seines  Enkels 

des  Grafen  von  Paris;  Flucht  des  Königs  nach  England  (ge- 
storben daselbst  1850).    Proklamation  der 

1848—52  II.    Republik.       Im     Juni     Straßenkampf      zu     Paris      gegen     die 

Anhänger  der  sozialen  Republik,  welche  sich  gegen  die 
SchlieBung  der  „Nationalwerkstätten"  erheben;  niederge- 
schlagen von  General  Cavaignac  in  4tägigem  Strafienkampf. 
20.  Dez.  wird  Prinz  Louis  Napoleon  Bouaparte  zum  Präsi- 
denten erwählt. 

Wirkungen  der  Pariser  Februar-Revolution; 

Allgemeine  Gärung,  die  in  Deutschland  auch  die  nationale 
Frage  wieder  in  Fluß  bringt  und  teils  in  Volksunruhen  und 
Revolten,  teils  auf  parlamentarischem  Wege  zum  Aus- 
druck kommt: 

Heidelberger  Patrioten-VersammlungS.  März  von  51  Männern, 
meist  Kammermitgliedern  aus  ganz  Deutschland;  die  Einbe- 
rufung einer  Nationalversammlung  wrird  für  unaufschiebbar 
erklärt. 

Beginn  der  Erhebung  von  1848. 

Unruhen  in  Wien,  ausgebrochen  13.  März;  Folgen:  Sturz  des 
Ministeriums  Mctternich,  Erlaß  einer  Verfassung,  Auf- 
hebung der  Zensur  und  Berufung  volkstümlicher  Minister. 
Gleichwohl  keine  Beruhigung. 

m 


1801— I900;l9.j«hrh.) 

(Das  Revolutionsjahr  1848) 

Chartiiten-Kongrefi,  4.  April  zu  London  (Chartismui,  Nam«  für  eine  A.rbeiter«. 
beweyuny  unter  Führung  O'Connors  Sfejfen  die  Aristokratie  des  Grundbesitxea 
und  Kapitals,  entstanden  1837,  gescheitert  1848). 


Preußen.  Hier  wird  der  „vereinigte  Landtag"  nadi  Schluß  der 
Sitzungen  (26.  Juni  1847)  nicht  mehr  einberufen;  die 
hierüber  herrschende  Mißstimmung,  gesteigert  durdi  die 
materielle  Not,  kommt  infolge  der  Pariser  Februar-Revolution 
zum  Ausbruch:  18.  März  Straßenkampf  in  Berlin.  Nach 
erbittertem  Kampf  siegen  am  19.  März  die  Truppen,  räumen 
jedodi  Berlin  auf  Befehl  des  Königs,  der  eine  Proklamation 
^An  meine  lieben  Berliner"  erläßt  Dem  blutigen  Straßen- 
kampf folgt  ein  feierlicher  Umritt  des  Königs  durch  Berlin, 
eine  Amnestie  und  die  Berufung  einer  Nationalversamm- 
lung zur  Beratung  einer  Verfassung. 


Bayern.  Seit  der  Juli-Revolution  drängen  sich  Mißtrauen  und  Ent- 
fremdung zwischen  das  Volk  und  den  König  Ludwig  I.; 
wegen  der  Geliebten  des  Königs,  der  spanischen  Tänzerin  Lola 
Montez,  kommt  es  in  München  zu  Unruhen;  infolge  der 
Gärung  im  Volk  legt  Ludwig  am  20.  März  die  Regierung 
in  die  Hände  seines  ältesten  Sohnes  Maximilians  II. 
(1848—1864). 


Badisches    Oberland.     April.     Republikanisdie     Erhebung     unter 
He  de  er  und  Struve,  durch  preußisdie  Truppen  unterdrückt* 


Polnischer  Aufstand  in  der  Provinz  Posen  unter  Mieroslawski; 
Mai  1848  durch  preußische  Truppen  niedergeworfen. 

S73 


(Kortsctxun}! 

(Das  Rcvolul"ion»}«iir  1848^ 

Die  deutsche  Nationalversammlunjf  (1848 — 49)  tritt  18.  Mai 
in  der  Paulskirche  zu  Frankfurt  zusammen.  „Frankfurter 
Parlament."     Erzherzog'  Johann  „Reichsverweser". 


Das  Pari ament  läflt  die  Hochflut  der  nationalen  Begeisterung  unter  weit- 
läufigen Beratungen  über  die  „Grundreciite  des  deutschen  Volkea"  verrinnen. 
Nach  ihrer  Veröffentlichung  Redekämpfe  der  „Großdeutschen"  (Einschiufi 
Österreichs  in  das  xu  gründende  deutsdie  Reicht)  und  „Kleindeutsdien" 
(Preufien  als  Vormacht!). 


Gleichzeitig'e  Erhebungen    in  Wien,  Böhmen,   Oberitalien    und 
Ungarn. 


M«i  Studentenerhebung  in  Wien,  wo  eine  formliche  Revolution 
ausbricht.  Kaiser  Ferdinand  flüchtet  nach  Innsbruck,  kehrt 
Mitte  August  zurGdc 


18.  Jnm  wird  ein  Aufstand  in  Prag  von  Fürst  Windischgrätz  nieder- 
geschlagen. 6.  Okt.  abermaliger  Aufstand  in  Wien,  erst 
31.  Okt.  von  Windischgrätz  unterdrückt;  der  Kaiser  flieht 
nach  Olmütz.  9.  Nov.  Der  deutsche  Demokrat  Rob.  Blum 
wird  auf  Beschlufi  des  Wiener  Kriegsgerichtes  erschossen. 
2.  Dez.  dankt  Ferdinand  ab  zu  gunsten  seines  Neffen. 


Seit  1848 


Franz  Joseph  L,  Kaiser  von  Österreich. 

(4.  März   1849   Erlafi    der    österreichischen    ReiAs- 
verfassung.) 
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t.  Nov. 


8.  Nov. 
37    Nov. 


5.  Dax. 


1848  Ermutigt  durch  das  Wiedererwadien   der  monu- 

cliischen  Gesinnung  im  Volke  ernennt  Friedrieb 
Wilhelm  IV. 

in  Preußen  das  Ministerium  Brandenburg-Man- 
teuffel.  Hiegegen  protestiert  die  preußische  Na- 
tionalversammlung, welche   nun 

nach  Brandenburg  verlegt  wird. 

Zusammentritt  daselbst.  Durch  den  Austritt  der  Oppo- 
sition wird  die  Nationalversammlung  beschlußunfähig 
und  es  erfolgt 

deren  Auflösung.  Verkündigung  („Oktroyierung")  einer 
Verfassung. 

1848—49  Aufstand  in  Oberitalien  jeg-en  Österreich,  ausgebrochen  18.  Marx 

1848  in  Mailand.  24.  März  erklärt  Sardinien  für  Italiens  Freiheit  an  Öster- 
reich den  Krieg-.  In  einer  Reihe  von  Siegen  (u.  a.  25.  JuH  1848  bei  Custozza, 
23.  März  1849  bei  Novara  über  Karl  Albert,  König  von  Sardinien)  ge- 
winnt der  österreichische  Feldmarschail  Radetzki  die  Lombardei  und  Mai- 
land wieder.  Karl  Albert  dankt  ab,  ihm  folgt  sein  Sohn  VittorioEmanuel« 
(1849—78),  der  mit  Österreich  Frieden  schließt. 

Papst  Piua  IX.,  der  die  Teilnahme  an  diesem  Krieg  gegen  Österreich 
ablehnt,  muß  November  1848  nach  Gaeta  fliehen;  in  Rom  wird  die  Re- 
publik erklärt  (unter  Mazzini),  der  jedoch  vonösterreidi  und  Frankreich 
ein  blutiges  Ende  bereitet  wird  (auch  die  wiedererrichtete  RepublikVenedig 
[unter  Man  in]  wird  unterworfen).  April  1850  Rückkehr  des  Papste«  nach  Rom. 
Österreich  hält   die  Romagna  bis  1859,  Frankreich  Rom  bis  1866  besetzt. 

(Auch  die  Erhebung^en  in  Toscana,  Parma,  Modena  verlaufen  ergebnislos.) 


1848  -49       I     Aufstand  der  Ungarn  (Führer  Ludwig  Kossuth)  gegen  Österreich  t 

erst  nach  längerem  Kampfe  vermögen  die  Österreicher  mit   Hilfe  der  Russaa 
unter  Paskjewitsch  des  Aufstandes  Herr  zu  werden: 

Die  österreichischen  Feldzeugmeister  J  eil  ach  ich  und  Haynau,  die 
»Hyäne  von  Brescia",  nehmen  1849  Budapest;  25.  Aug.  1849  übergibt  nach 
dem  Ausscheiden  Kossuths  GörgeT  sein  noch  kampffähiges  ungarisches 
Heer  an  die  Russen  bei  Vilagos.  Paskjewitsch  bericlitet  an  den  Zaren-' 
^Ungarn  liegt  besiegt  zu  den  Füßen  Ew.  MajeMtäf.  Viel«  ungarisch«  Mag- 
■■t*n  werden  hingerichteL 
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1848—50  I  Erhebung  Schleswig-Holsteins  gegen  Dänemark, 
in  ganz  Deutsdiland  mit  Begeisterung  begrüßt.  Anlaß: 
König  Friedrich  VII.  von  Dänemark  sucht  durch  die  „Ge- 
samtstaatsverfassung" Schleswig  und  Holstein  dauernd  mit 
Dänemark  zu  vereinigen.  Unter  dem  Druck  der  öffentlichen 
Meinung  nimmt  sich  Preußen  der  Herzogtümer  an,  wird 
aber  —  entsprechend  dem  Abflauen  der  48  er  Bewegung  — 
immer  lauer. 

1848  23.  April  schlägt  der  preußische  General  von  Wrangel  die 
Dänen  bei  Schleswig.  Dänische  Blokade  der  deutsdien  Küsten. 
26.  Aug.  Waffenstillstand  in  Malmö. 

1849  13.  April  Erstürmung  der  Düppeler  Schanzen  durch 
die  Bayern  und  Sachsen.  —  Der  Krieg  endigt  in  einer 
für  Dänemark  vorteilhaften  Weise  durch  seine  Siege  bei 
Fredericia  und 

1850  24.  u.  25.  Juli  beildstedt,  sowie  durch  die  Politik  Österreichs 
und  Preußens,  welche  die  Herzogtümer  im  Stiche  lassen. 

Durch  Kompromiß  mit  den  Demokraten  siegen 
im  Frankfurter  Parlament  die  Kleindeutschen.    Aber 

lehnt  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preußen  die  ihm 
von  der  Nationalversammlung  angetragene 
deutsche  Kaiserkrone  ab.  (Rücksicht  auf  Oster- 
reich und  Rußland,  Abneigung  gegen  die  ganze 
Bewegung.)  Damit  ist  die  deutsche  Bewegung  ge- 
scheitert. 

In  Bremen  wird  die  alte  aristokratische  Verfassung 
durch  die  Konstitution  vom  8.  April  1849  beseitigt 


1849 
3.  April 


18.  April 

Ende  April 
3.  Mai 
n.  Mai 


Erhebung  in  der  Rheinpfalz 
Aufstand  in  Dresden 
beginnt  in  Baden  der  Aufruhr 


angeblich  zu  gun- 
sten  der  vom  Parla- 
ment beschlossenen 
Reichsverfassung, 
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1849  Dreikönigsbündnis:     Preußen    verbündet    sich  mit 

26.  Mai  Hannover    und    Sachsen     zu     dem    Zweck,    nun 

doch  eine  kleindeutsche  Einheit  zu  gründen.  Er- 
weitert zur  „Union",  deren  Verfassung  beraten  wird 
im  Erfurter  Parlament  (Frühjahr  1850). 

Letzte  Sitzung  der  deutschen  Nationalversammlung  zu 
Frankfurt.  Rumpfparlament  zu  Stuttgart;  18.  Juni 
durch  Militär  aufgelöst. 

Einnahme  von  Rastatt  durch  die  Preußen;  Ende  des 
pfälzisch-badischen  Aufstandes. 

In  Preußen  Verkündigung  einer  Verfassung.  Er- 
richtung des  Herrenhauses  1854  als  erste  Kammer 
des  Landtags,  1855  Wahl  des  Abgeordnetenhauses 
als  zweite  Kammer. 

Osterreidi  mischt  sich,  nachdem  der  Krieg  mit  Ungarn  sein 
Ende  gefunden,  wieder  in  die  deutschen  Angelegenheiten.  Sachsen 
und  Hannover  fallen  vom  Dreikönigsbündnis  ab,  schließen  mit 
Bayern  und  Württemberg  Bündnis,  welche  im  Verein  mit  Öster- 
reidh  die  Wiederherstellung  des  Bundestags  beabsichtigen; 
dieser  wird 


Sl.  Mai 


33.  Juli 
1850 

31.  Jan. 


1850 

1.  Sept. 


«.  Nov. 


nach  Frankfurt  berufen. 

Preußen  nimmt  daran  nicht  teil. 

Gefahr  eines  Krieges  zwischen  Nord-  und  Süd- 
deutschland, besonders  nahe  gerückt  durch  die 
„Kurhessische  Frage"  (in  dem  Verfassungskonflikt 
in  Kurhessen  ergreift  Preußen  die  Partei  des  Vol- 
kes, Osterreich  die  der  Regierung).  Vorposten- 
gefedit  bei  Bronzell. 

Friedrich  Wilhelm  IV.  gibt  infolge  der  drohenden 
Haltung  Rußlands  und  Frankreichs  und  seiner 
eigenen  feudalen  Anschauungen  nach  in  den 
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1850       !    Olmützer  Punktationen: 

29.  Nov.       I 

Kurhessen  wird  der  Regierung',  die  Eibherzogtümer  werden 
Dänemark  und  den  Großmächten  ausgeliefert,  die  Union  löst  sith. 
auf,  Preußen  beschickt  den  Bundestag  wieder  und  überläßt  Öster- 
reich darin  die  Führung. 

Folgen ; 

für  Deutschland:  Scheitern  der  Einheitsbestrebungen; 

für  Schleswig-Holstein:  Das  Londoner  Protokoll.  In  dens- 
selben  (1852)  wird  die  dänische  Thronfolge  auch  für  Schleswig - 
Holstein  festgesetzt,  bei  Zubilligung  eigener  Verwaltung.  Der 
Deutsche  Bund  unterzeichnet  das  Protokoll  nicht,  wohl  aber  Öster- 
reich und  audi  Preußen. 

Unter  Österreichs  Leitung  Herstellung  des  Deutachea 
Bundes. 


1850 

1851 

18.  Auz- 


23.  Auj. 


1851 


1851 
1.— 2.  Dez. 


1852-70 


1852 


1852 


Erates  Kabel  Dover-Calais. 

Otto  V.  Bismarck  (1815—1898)  wird  preußischer  Ge- 
sandter   zum  Bundestag. 

Aufhebung  der  „Grundrechte  des  deutschen  Volkes" 
durdi  den  deutschen  Bund. 

Erste  Weltausstellunj^  (zu  London). 

Präsident  Prinz  Louis  Napoleon  bemächtigt  licfa  durdi  Staatsstreich 
de'  Regierungsgcwalt  in  Frankreich,  wird  auf  10  Jahre  lom 
Präsidenten  j-e wählt  und  (2.  Dez.  1852) 

als  Napoleon  IM.  erblicher  Kaiser  der  Franzosen. 

(Napoleons  Thronrede:  L'empire,  c'est  la  pcUx-  —  30.  Jan.  1853 
Vermählung-  Napoleons  mit  Euj;enie,  Gräfin  von  Montijo.) 

Gründunjf  des  Germanischen  Nationalmuseums  zu  Nfirnbcr; 
durch  Hans  Freiherrn  von  und  zu  AufseS. 

Londoner  Protokoll  (siehe  oben),  in  dem  die  Unteilbarkeit  Dänemarks 
erklärt  und  die  Ansprüche  der  Augustenbur^er  Linie  su  g^nstac 
der  Glücktbur^er  verworfen  wsrdcD. 
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1853 
31.  März 

1854 


Auflösungr  und  Versteigerungf  der  Deutschen  Bundes- 
flotte in  Bremerhaven. 

Das  Dogma  der  immaculata  conceptio  Mariae  (unbefleckte  Empfinjr 
nis  der  Jung^au  Maria). 
Zar  Nikolaus  I.  von  RuBland  hält  die  Geleg:enheit  für  g;ünstig,  seinen  Ein- 
|luB  in  der  Türkei  zu  einer  Mitregierunjf  auszubauen.  Seine  schroff  vorg-ebrachte 
Forderung,  das  russisdie  Protektorat  über  die  griediische  Kirche  in  der  Türkei  anzu- 
erkennen, wird  von  der  Türkei  abgelehnt.  Rußland  beginnt  1853  Krieg  mit  der  Türkei 
(Besetzung  der  Donaufürstentümer),  der  sich  1854  die  Westmächte  (England,  Frank- 
reich, Österreich)  anscfalieBen: 

1854 — 56  I  Krimkrieg'.  Österreich  besetzt  unter  Zustimmung  der  Türken  die 
Moldau  und  Waladiei  („Dank  vom  Haus  Österreich t'),  welche  die  Russen  räumen. 
Die  Franzosen  und  die  Engländer  landen  auf  der  Halbinsel  Krim,  sdilagen 

1854  20.  Sept.  die  Russen  an  der  Alma.  Der  Krieg  findet  seine  Entscheidung  in 
den  für  Rußland  schlieSlicfa  ungünstigen  Kämpfen  um  Sewastopol  (belagert. 
Oktober  1854  bis  September  1855.     Verteidigung  durch  Totleben). 

1855  Sardinien  sdiließt  sidi  den  Westmäcfaten  an.  Im  gleidien  Jahre  Tod  Nikolaus'  I 
1855—81  Zar  Alexander  ü. 

1856  Erstürmung  des  Mal akoff -Turmes  durch  Mac-Mahon;  1856  mufi  RuBland  im 
Frieden  von  Paris  die  Donaumündungen  abtreten  und  auf  das  Protektorat 
über  die  Donaufürstentümer  und  die  Christen  in  der  Türkei  verziditen,  das 
Schwarze  Meer  wird  für  neutral  erklärt,  in  der  Türkei  sollen  Reformen  durch- 
geführt werden. 


1857 


Mai 


1857-60 


Preußen  verzichtet  auf  seine  ihm  von  Wilhelm  III.  von 
Oranien  im  Frieden  von  Ryswyk  (1697)  übertragenen 
Ansprüche  auf  Neuenburg  in  der  Schweiz. 

Ausbruch  des  grofiea  indischen  Aufstandes  der  einheimisdien 
Truppen  (Seapoys)  gegen  England,  hervorgerufen  durch  mancherlei 
Rüdcsiditslosigkeiten  und  Gewalttaten  der  Engländer.  1858  vrird 
die  Verwaltung  Indiens  durch  Gesetz  auf  die  englische  Krone 
übertragen. 

In  China  führt  die  fortgesetzte  Verfolgung  der  Europäer 
zum  Krieg  mit  England  und  Frankreich.     China  mufi   im  Frieden 
zu   Peking    (1860)    die  Forderung    seiner   Gegner    anerkennen.. 
Von  1861  an  europäische  Gesandte  in  Peking;    Öffnung  chinesi- 
scher, 1861  auch  japanischer  Häfen  für  den  Handel. 
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1858 

7.  Okt. 
1858 


1859 


1859 


1860 


Friedrich     Wilhelm     IV.    von    Pieußen    erkrankt 
1857   an    einem   Gehirnleiden;   zum   Regenten  wird 
dessen  Bruder  Prinz  Wilhelm  (der  nachmalige  Kaiser 
Wilhelm  I.)  gewählt. 

Attentat  Orainia  auf  Napoleon  III.,  um  ihn  zur  Einhaltung-  seiner 
(von  seiner  Zugehörigkeit  zum  Geheimbund  der  Carbonari 
stammenden)  Verpfiiditungen  für  die  Einigung  Italiens  zu  zwingen. 

Bildung  des  FUratentuma  RiimSnien  (unter  türkischer  Oberhoheit) 
aus  den  Fürstentümern  Moldau  und  Walachei. 

Begfinn  der  Befreiung  Italiens.  Napoleon  III.  entschließt  sidi  zur 
Unterstützung  Sardiniens  im  Krieg  gegen  östcrreidi  (Befreiung 
und  Einigung  Italiens  betreffend).  Siege  der  Verbündeten  4.  Juni 
bei  Magenta  und  24.  Juni  bei  Solferino.  11.  Juli  schliefit 
Napoleon  III.  zu  ViUafranca  mit  Franz  Joseph  I.  Waffenstill- 
stand. Im  Frieden  zu  Zürich  (1859)  kommt  die  Lombar- 
dei bis  an  den  Mintio  an    Sardinien. 

Nachdem  am  18.  März  Parma,  Modena  und  die  pSpstlichen  Le- 
gationen, am  22.  März  Toscana  dem  Königfeidi  Sardinien 
(König  Victor  Emanuel)  einverleibt  wurden,  erfolgt  am 
24.  März  die  Abtretung  von  Savoyen  und  Nizza  an 
Frankreich.     (Preis  der  Bundesgenossensdiaft  Napoleons.) 


it.  Mai 


1861 

M.  März 


landet  der  Freischarenführer  Garibaldi  in  Sizilien;  übernimmt  im 
Namen  des  Königs  Victor  Emanuel  die  Diktatur  über  diese  Insel. 
Franz  II.,  König  beider  Sizilien,  flieht  nach  Gaeta.  7.  Sept  zieht 
Garibaldi  in  Neapel  ein.  Um  sich  gegen  Garibaldi,  der  den 
Kirchenstaat  anzugreifen  beabsichtigt,  zu  schützen,  läßt  Papst 
Pius  IX.  ein  Heer  anwerben.  18.  Sept.  werden  die  Päpstlidien 
durch  Cialdini  bei  Castelf idardo  gesdilagen;  Besetzung 
de«  Kirchenstaates  durdi  Victor  Emanuel.  Die  Festung 
Gaeta  trotzt  allein  der  siegreichen  Armee,  wird  jedodi  1861  erobert. 

nimmt  Victor  Emanuel  den  Titel  einfcs  „Königs  von  Italien*  an ;  Re- 
sidenz Florenz.  Hiermit  war  das  Könisrreich  Italien  jregrUndet,  _ 
wenn  auch  noch  nicht  vollendet  Unter  französischem  Sdiutsf 
bleibt  bis  1870  Rom  und  das  umliegende  Gebiet  dem  Pap 
Pius  IX. 
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1861  Österrwdi  wird  durch  die  Verfassung  vom  26.  Feb. 

,        ein   konstitutioneller    Staat;    sein    „Reichsrat"    teilt 
sich  in  das  Herren-  und  Abgeordnetenhaus. 

3.  MSrz  Manifest  Alexanders  II.    voa    Rufiland:     Aufbebungr    der  Lelb- 

eisrenschaft. 

1861  stirbt  Friedrich  Wilhelm  IV.,  Nachfolger  wird  sein  Bruder 

1861-1888       Wilhelm  I.,  König  von  Preußen. 

1861 — 65  BUrgerkriesi'  in   Nordamerika,   veranlaßt  durch    di«  Antisklaverei- 

bewegun;  (für  sie  die  Nordstaaten,  s^eg-en  «ie  di«  Südstaaten) 
und  durch  HandeUfragrcn  (Norden  sdiutzzöllncrisch,  Süden  frei- 
bändlerisch). 

Nach  der  Wahl  Lincoln«  (1860,  damit  Übergewicht  der  Nord- 
staaten) 1861  Kriegserklärung'  der  Südstaaten;  unter  Jefferson- 
Davis  haban  dies«  anfänglich  Erfolge.  1865  entscheidender  Sieg 
der  Nordstaaten  (General  Grant)  bei  Richmond-Petersburg 
über  die  Südstaaten  (General  Lee). 

Mexiko  kommt  durch  Geldnot  in  ernste  Verwiddungen  mit  dem  Ausland. 
Frankreich,  England  und  Spanien,  welche  bedeutende  Forderungen  haben, 
sdiliefien  31.  Oktober  1861  die  Convention  von  London  behufs  gemeinschaftlicher 
Intervention  in  Mexiko.  Spanien  und  England  ziehen  sich  jedoch  bald  zurück,  Frank- 
reich führt 

1S61 — 67  Krieg  in  Mexiko;    erstrebt  Errichtung  eines    mexikanischen  Kaiser- 

tums. 1863  Einnahme  von  Puebla  durch  die  Franzosen.  8.  Juli 
1863  wird  Erzherzog  Ferdinand  Maximilian  von  Österreich 
(Bruder  des  österreichischen  Kaisers  Franz  Joseph)  zum  Kaiser 
von  Mexiko  proklamiert.  Von  den  Vereinigten  Staaten 
wird  jedoch  nur  der  frühere  Präsident  Juarez  anerkannt  (ent- 
sprechend der  Monroe-Doktrin  ^Amerika  den  Amerikanern')  und 
unterstützt.  Napoleon  III.  läBt,  um  einem  Krieg  mit  den  Vereinigten 
Staaten  aus  dem  Wege  zu  gehen,  Mexiko  räumen.  Maximilian 
fällt  Mai  1867  durch  Verrat  in  die  Hände  der  Juaristen  und  wird 
19.  Juni  1867  zu  Queretaro  standrechtlich  erschossen*).  Wisder- 
berstsllung  der  Republik. 


*)  Seine   Gattin   Charlotte,   welche  Napoleon    (24.  Aug.  66)   fufifSUig   um 
Hilfe  gebeten,  lebt  seitdem  wahnsinnig  auf  einem  Schloß  bei  Brüssel, 


SSI 


(Fortsetiuny: 


1862 — 66  I    In  Preußen   Verfassungskonflikt,   entstanden  durdi 
erhöhte  Forderungen  zur  Heeresverstärkung. 

Otto  V.  Bismarck,  1859  bis  Frühjahr  1862  Ge- 
sandter in  Petersburg,  seit  Mai  1862  Gesandter  in 
Paris,  wird 
zum  Staatsminister  ernannt  und  übernimmt  den  inter- 
imistischen Vorsitz  im  preußischen  Ministerium; 
wird  8.  Okt.  zum  Ministerpräsidenten  und  aus- 
wärtigen Minister  ernannt.     Wendepunkt  in  der 

preußischen   Politik     (seit  1813  zum    erstenmale   wieder 

Energie).    Umbildung    des   preußischen  Heeres    ohne 
Einwilligung  des  Landtags. 


1862 
24.  Sept. 


1862 
Okt. 


1833 


1863 


KSnif  Otto  I.  von  Griechenland  wird  durch  die  griechische  Revo- 
lution seines  Thrones  beraubt;  kehrt  nach  Bayern  zurück,  nimmt 
Wohnsitz  in  Bamberg;  stirbt  daselbt  1867. 

Fürstenkongreß  zu  Frankfurt  a.  M.  Der  Versudi 
Österreichs,  eine  neue  deutsche  Verfassung  zustande 
zu  bringen  und  damit  Preußen  seinen  Interessen 
dienstbar  zu   machen,  wird  von   Bismardc  vereitelt. 


Polnischer  Aufstand  gegen  Rußland. 

PreuSen  und  Österreich  verlangen  auf  Grund  de«  im  Londoner  Protokoll 
4)estStigten  Rechts  der  Zusammengehörigkeit  und  der  gemeinschaftlichen  Verfassung 
-Schleswigs  und  Holsteins  die  Aufhebung  der  vom  dänischen  Parlament  erlassenen  und 
■von  König  Christian  IX.  bestätigten  „eiderdänischen"  Verfassung;  Dänemark  lehnt 
«diese  Forderung  ab,  verleibt  30.  März  63  Schleswig  ein  und  führt  dadurch  den 


1864 


6.  Feb. 


as.  April 


deutsch-dänischen  Krieg  herbei.  Preußische  Truppen 
unter  Prinz  Friedrich  Karl,  österreichische  unter 
Gablenz,  Oberbefehl  Feldmarschall  Wrangel.  Die 
Dänen  räumen   das   Danewerk,   ihre   Nachhut  wird 

von  den  Österreichern  bei  Oversee  geschlagen. 

erstürmen  die  Preußen  die  Düppeler  Schanzen. 
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1801— 1900;  19.  J«hrh.) 

(Deutsdi-dänischcr  Krieg:) 

Waffenstillstand;    bleibt    erfolglos,    da    Danemark    die 
Anerkennung  der  Rechte  der  Herzogtümer  verweigert. 


1864 

12.  Mai— 
26.  Juni 


39.  Juni 

Ab  20.  Juli 
30.  Okt 


Überschreiten  2  preußische    Brigaden    den    Alsensund, 
erobern  Alsen. 

Waffenstillstand. 


Im  Wiener  Frieden  tritt  Dänemark  die  Herzogtümer 
Lauenburg,  Holstein  und  Schleswig  an  Österreich  und  Preußen  ziu- 
freien  Verfügung  ab.  Im  Vertrag  zu  Gastein  (14.  Aug.  65)  über- 
nimmt Österreich  die  Verwaltung  Holsteins,  Preußen  die  Schleswigs 
und  erhält  Lauenburg  (gegen  2  Vi  Millionen  Tal  er  aus  König  Wil- 
helms Schatulle). 


1864 
22.  Auf. 


8.  Dez. 


1865 
14.  April 

1S66 
7.Mai 

1866 


Absdilufi  der  Genfer  Convention  zum  Scliutz  der  Kranken  und 
Verwundeten  im  Krieg  (der  Sciiweizer  Henry  Dunant  wies  nadi 
der  Schlacht  bei  Solferino  durch  ein  Schriftdben  auf  die  Not- 
wendis'keit  hinreichender  Hilfe  auf  Schlachtfeldern  hin). 

Durdi  Papst  Piu«  IX.  Veröffentlichung  der  Enzyklika  und  des  Syl- 
labus  gegen  die  Irrlehren  und  Irrtümer  der  Gegenwart  (un- 
mittelbarer Anlaß  zu  dem  sog.  Kulturkampf). 

Abraham  Lincoln,  Präsident  der  nordamerikanisdien  Union,  wird 
von  einem  Südländer  ermordet. 

Attentat  Ferdinand  Blinds  (eigentlich  Cohen)  auf  Bismarck  in  Berlin. 

Der  deutsche  Krieg,  verursacht  durch  Eifersudit 
zwischen  Preußen  und  Österreich  um  die  Macht- 
stellung in  Deutschland  und  veranlaßt  durch  die 
Schleswig-Holsteinische  Frage,  über  welche  Preußen 
und   Österreich  in  einen    Konflikt    geraten    waren. 

24.  März  Zirkulardepesdie  Bismarcks  an  die  Regierungen  des  Deutschen 
Bundes. 

1.  Juni  Österreich  bringt  die  Schleswig-Holsteinische  Frage  vor  den 
Bundestag.  Österreich  läßt  11.  Juni  die  holsteinischenStände  ein- 
berufen (Agitation  gegen  Preußen),  worauf  praußiscfae  Truppeo  unttr 
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(FortsetzuBf: 


(Deutscher  ICrief) 


Manteuffel  in  HoUtein  einrüdcen ;  österreicfaisdier  General  Gablens 
zieht  sich  nach  Süddeuttchland  zurück.  14.  Juni  beantragt  Öster- 
reich die  Mobilmachung  der  Bundesarmee  mit  Ausnahme  Preufiens, 
das  hierauf  den  Bund  für  aufgelöst  erklärt. 


Verbündete  Preufiens:     die  kleineren  norddeutschen  Staaten  und  Italien; 

Verbündete   Österreichs:     Bayern,    Württemberg,    Sadisen,    Hannover,    Baden, 
beide  Hessen. 

Der    Krieg    wird    gleidizeitig    auf    3    Schauplätzen    geführt,    in    a)  Böhmen, 
b)  Deutschland,  c)  Italien. 


1866 

26.-29.  Juni 


27.  Juni 

28.  )uni 

29.  Juni 

3.  JuU 


26.  Juli 


Die   Eibarmee   unter   Herwarth   von    Bittenfeld 

und  die  erste  Armee  des  Prinzen  Friedrich 
Karl  dringen  in  Böhmen  vor.  Siege  bei 
Münchengrätz  (28.  Juni)  und  Gitschin  (29.  Juni). 

Die  zweite  Armee  des  Kronprinzen  Friedrich 
Wilhelm,  von  Schlesien  kommend,  schlägt  die 
Österreicher 

bei  Nachod,  Soor, 

bei  Skalitz, 

bei  Königinhof  zurück. 

Die  vereinigten  Armeen  (König  Wilhelm  I.,  Gene- 
ralstabschef Helmuth  von  Moltke)  schlagen 
das  österreichische  Hauptheer  unter  Benedek 
bei  Königgrätz  (=  Sädowa).  (Entscheidungs* 
sdilacht,  zu  gunsten  der  Preußen  durch  das 
rechtzeitige  Eintreffen  der  2.  Armee  [Kronprinz^ 
entschieden.) 

Einnahme  von  Prag  und  Brüna. 

Waffenstillstand  zu  Nikolsburg. 
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1801-1900;  19.  Jahrh.) 


1866 

18.  Juni 

23.  Juni 


27.  Juni 
29.  Juni 


24.  Juni 


S  )       20.  Juli 


(Deutscher  Krieg-) 

Die  Generäle  Vogel  von  Falkenstein  und  Man- 
teuffel  besetzen  Hannovfc.. 

Besetzung  Sachsens. 

Besetzung  Kurhessens;  der  Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm  geht  als  Gefangener  nach  Stettin  ab. 

Die  hannoversche  Armee  (20000  Mann),  welche 
sich  mit  den  Bayern  zu  vereinigen  sucht,  wird 
nach  dem  blutigen  Gefedit 

bei  Langensalza  am 

zur  Kapitulation  gezwungen. 

Siege  der  preußischen  Mainarmee:  10.  JuH 
über  die  Bayern  bei  Kissingen:  14.  Juli  über 
die  Hessen,  Württemberger,  Badener  bei 
Asdiaffenburg;  16.  Juli  Besetzung  von 
Frankfurt. 

Der  Rest  des  Bundestages  flieht  nach  Augsburg. 

Sieg  der  Österreicher    unter  Erzherzog  Albrecht 
über  die  Italiener  bei  Custozza. 

Seeschlacht  bei  Lissa:  Sieg  der  Österreicher  unter 
Tegethoff.  Beide  Siege  bleiben  ohne  wesent- 
lichen Einfluß  auf  den  Frieden. 


23.  Aug.  Friede  zu  Prag  zwischen  Preußen  und  Österreich.  Österreich 
scheidet  aus  dem  deutschen  Bund  aus,  verpflichtet  sich,  der 
Neugestaltung  Deutschlands  zuzustimmen,  tritt  an  Preußen 
seine  Rechte  auf  Schleswig-Holstein  ab  und  bezahlt  20  Millionen 
Taler  Kriegskosten.  Schleswig-Holstein,  Hannover,  Kurhesgeu, 
Nassau,  Frankfurt  a.  M.  mit  Preußen  vereinigt. 
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(Fortsetxun^ 
(Deutsdter  Krieg) 

1866  Friede  zu  Wien  zwischen  Osterreid»  und  Italien:  Osterreich 
^-  ^^  tritt  Venetien  an  Italien  ab. 

13.  Aujr.— 21.  Okt.  Friedensschlüsse  zu  Berlin  mit  den  süddeutschen 
Staaten  und  mit  Sachsen.  Schutz-  und  Trutzbündnis  der 
süddeutschen  Staaten  mit  Preußen. 


1866 

18.— 21.Auj. 


3.  u.  8.  Sept. 


1866 


1867 
28.  Jan. 


24.  Feb. 


1.  Juli 


1867 

25.  März 


Gründung  des  Norddeutschen  Bundes  unter  der 
Leitung  Preußens.  Bundeskanzler:  Graf  Bismarck; 
Bundesrat,  Reichstag. 

Ende  des  Verfassungsstreites  in  Preußen  durch  Erteilung 
der  Indemnität  für  die  Heeresorganisation  von 
Seiten  des  Landtags. 

Prinz  Karl  von  HohenzolIem-Si^maring-en  wird  Ffirat  von 
Rumänien. 

Vertrag  des  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  mit 
Preußen,  wonach  er  sein  Postrecht  mit  dem  gesamten 
Inventar,  Gebäude  u.  s.  w.  für  3  Millionen  Taler 
an  Preußen  abtritt. 

Eröffnung  des  1.  Reichstags  des  Norddeutschen 
Bundes. 

Die  Verfassung  des  Norddeutsclien  Bundes  tritt  in  Kraft 
(Heer,  Post,  Telegraphie  sind  gemeinsame  Bundes- 
angelegenheiten). 

Bismarck  legt  gegen  die  Abtretung  des  Großherzog- 
tums Luxemburg  an  Frankreich  durch  den 
preußischen  Gesandten  im  Haag  Protest  ein;  laut 
Beschluß  der  Londoner  Konferenz  bleibt 
Luxemburg  als  neutrales  Gebiet  mit  dem  Königreich 
der  Niederlande  vereinigt. 
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<801— 1900;19.Jahrh.) 


Beseitig'ung  des  Verfassungsstreites  in  Österreich  durdi 
Ausg-leich  mit  Ungarn.  Militär  und  Diplomatie  ge- 
meinsam; am  29.  Dez.  68  wird  das  Magyarische 
in  Ungarn  Staatssprache.  Das  Reich  erhält  den 
Namen  Österreich-ungarische  Monarchie  (Cis- 
leithanien  und  Transleithanien).  8.  Juni  67  läßt 
sich  Kaiser  Franz  Joseph  in  Ofen  als  „Konig 
von  Ungarn"  krönen.  (Ministerpräsident  in  Oster- 
reich Graf  Beust,  in  Ungarn  Graf  Andrassy.) 

Weltausstellung'  in  Paris. 

Durch  den  Krieg  von  1866  wurde  der  deutsche 
Zollverein  hinfällig,  jedodi  wiederhergestellt.  Für 
die  Gesetzgebung  im  Zollwesen  und  für  innere  Ver- 
brauchssteuern wird  das  Zollparlament  gebildet, 
das 
am  27.  April  zusammentritt. 

Erhebung  in  Spanien  gegen  Königin  Isabella  IL  (1833 — 68),  welche 
nach  Frankreidt  flüditet. 

In  Japan  schafft  der  reformfreundliche  Mikado  Mutsuhito  (seit  1867) 
das  Shogunat  *)  und  das  Lehenswesen  ab,  bahnt  den  Konstitution- 
alismus nach  europäisdiem  Muster  an.  Durchgreifende  und  rasdb 
erfolgreiche  Umgestaltung  sämtlicher  Staats-  und  Bildungsver- 
hältnisse. 

Eröffnung  des  Vatikanischen  Konzils  in  Rom  (am  18.  Juli  70  Ver- 
kündigung  des  Unfehlbarkeitsdogmas). 

Die  Postkarte    (erste   Anregung   1865    von  H.  von  Stephan) 
findet  zuerst  seit 
in  Österreich  Anwendung ;  in  Deutschland  Juni  1870  eingeführt. 

Eröffnung  des  Suezkanals  (Beginn  1859),  Erbauer  Ferd.  de  Lessepa» 
Eröffnung  der  Pacific-Bahn  (New-York— San  Franzisko). 


*)    Shogun,  ehemals  Titel  des  Kronfeldherm   in  Japan,    der,  wie   der  Major« 
4omus  des  Fränkischen  Reiches,  die  tatsächliche  Herrschaft  besafi. 
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(Fortsetzung  ■■ 

1870—71  Der  deutsch-französische  Krieg.     Ursache:  die  Eifersucht 

Fraokreichs  auf  Preußens  steigfencle  Macht,  die  Furcht  vor  der 
sich  vollziehenden  Einigung'  Deutschlands  und  Italiens  und  der 
Wunsch  der  französischen  Regierung,  den  verblaBten  Ruhm  durdi 
kriegerische  Erfolge  wiederherzustellen. 

Den  Vorwand  bildet  die  Anbietung  der  spanischen  Königs- 
krone an  den  Prinzen  Leopold  von  HohenioUern ;  am 
9.  Juli  1870  verlangt    der   französische  Botschafter  Benedetti  in  Bad 
Ems,  König  Wilhelm  solle  dem  Prinzen  die  Annahme  verbieten, 
worauf 

12.  Juli  der  Prinz  aus  freien  Stücken  der  Krone  entsagt.  Benedetti 
erhält  nun  von  seiner  Regierung  den  Auftrag,  von  König  Wilhelm 
die  Versicherung  zu  fordern,  daB  er  niemals  seine  Einwilligung 
zu  der  etwa  wieder  aufgenommenen  Thronkandidatur 
erteilen  werde; 

13.  Juli  Abweisung  Benedettis  durch  König  Wilhelm  in  Bad  Ems. 

15.  Juli  bewilligen  französischer  Senat  und  gesetzgebender  Körper 
die  Kriegsmittel ;  König  Wilhelm  befiehlt  nun  die  Mobilmachung 
der  gesamten  norddeutschen  Armee;  auch  die  süddeutschen  Fürsten 
befehlen  die  Mobilmachung  ihrer  Truppen : 

16.  Juli  Bayern,  Baden, 

17.  Juli  Württemberg. 
19.  Juli  Krieg-serklärungr  Frankreichs   an   Preußen.     Süddeutsdj- 

land  stellt  seine  Streitkräfte  unter  Preußens  Oberbefehl  Er- 
neuerung des  eisernen  Kreuzes;   „Wacht  am  Rhein". 

In  Deutschland  werden  3  Armeen  gebildet: 

1.  Armee  unter  dem  Kommando  des  Generals  von  Steinmetz  (85000  Mann,  180  Ge- 

schütze) an  der  Mosel. 

2.  Armee  unter  dem  Kommando   des  Prinzen  Friedrich  Karl   von  Preußen  (220000 

Mann,  53  4  Geschütze)  in  der  Rheinpfalz. 

3.  Armee  unter  dem  Kommando  des  Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm  (200000  Mann, 

480  Geschütze)  am  Oberrhein. 

Dazu  für  Küstenverteidigung  90000  Mann  und  30  Schiffe.  Gesamtverpflegungs- 

stärke  rund  1  200000  Mann,  250000  Pferde. 

Den  Oberbefehl  führt  König  Wilhelm  von  Preußen;  Generalstabscfaef 
Moltke.     Im  Gefolge  des  Königs  befinden  sich  u.  a.  Bismarck,  Roon. 

Die  f  r  a  n  z  ö  s  i  s  ch  e  n  Streitkräfte  bestehen  aus  238000  Mann  in  mangelhafter 
Kriegsbereitschaft. 

Frankreidjs  Armeen:  unter  Mac  Mahon  bei  Straßburg,  unter  Bazaine  bei  Metz. 
Oberbefehl  führt  Kaiser  Napoleon;  Generalstabschef  Leboeuf. 
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1801-1900;  ig.Jahrh.) 

(Deutsch-französiscJier  Kriey; 

Der  Krieg   ist  eine  lange  Kette  deutscher  Siege: 

Die  Franzosen  besetzen  kurze  Zeit  Saarbrücken,  dessen 
Besatzung  nur  aus  einer  schwachen  preußischen 
Truppenabteilung  (1400  Mann)  bestand. 

Durch  den  Kronprinzen  Erstürmung  der  Stadt  Weißen- 
burg und  des  Geisbergs. 

Sieg  des  Kronprinzen  über  Mac  Mahon  bei  Wörth; 
letzterer  zieht  sich  nach  dem  befestigten  Lager  von 
Chalons-sur- Marne  zurück. 

Erstürmung  der  Spidierer  Höhen  durch  Teile  der  1. 
und  2.  Armee.  Vemiditung  des  Korps  Fr  ossär  d. 
Rückzug  der  französischen  Rheinarmee   nach   Metz. 

Napoleon  überträgt  den  Oberbefehl  an  Bazaine;  letz- 
terer beschließt  den  Rückzug  über  Verdun  nach 
Chälons-sur-Mame. 

Der  französische  Abmarsch  wird  durch  die  Schlacht  bei 
Colombey-Nouilly  verzögert, 

durch  die  Schladit  bei  Rezonville  und  Vionville  — 
Mars-la-tour  vorläufig  vereitelt  (berühmte  Attacke 
von  Vionville;  120000  Franzosen  gegen  66000 
Deutsche)  und  durch 

die  achtstündige  Schlacht  bei  Gravelotte  -  St.  Privat 
(Oberleitung  König  Wilhelm  I.)  definitiv  unmög- 
lich. Rückzug  der  Franzosen  nach  Metz.  Prinz 
Friedrich  Karl  bleibt  mit  Teilen  der  1.  und  2. 
Armee  zur  Einschließung  von  Metz  zurück.  (19.  Aug. 
bis  27.  Okt.) 
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(Fortjietzuny: 


1870 

30.  Auy. 
1.  Sept 


2.  Sept. 


31 


Aug'.  und 
1.  Sept 


(Deutsdi-französisdier  Krie;) 


Unter  dem  Oberbefehl  des  Kronprinzen  Albert 
von  Sachsen  wird  die  4.  Armee  ^«bildet,  welche 
mit  der  3.  Armee  unter  Oberleitung  des  Koni|fs 
vorrückt,  um  gegen  Mac  Mahon  zu  kämpfen.  Mac 
Mahon  verläßt  Chalons,  um  in  einem  weit  nadi 
Norden  biegenden  Marsch  Metz  zu  entsetzen,  wird 
jedoch 
durch  Kronprinz  Albert  von  Sachsen  bei  Beaumont 
zurückgesdilagen  und  am 

bei  Sedan  zur  Schlacht    gezwungen.  Gn  Sedan  befindet 

sidi  Napoleon  mit  90000  Franzosen;  Stärke  der  Deutschen: 
180000  Mann.  500  Geschütze  gegen  Sedan  gerichtet.)  Ein- 
schließung Sedans;  25000  Gefangene,  14000  Ver- 
wundete. (Kampf  der  Bayern  um  Bazeilles  und 
Balan,  der  Preußen  u.  a.  gegen  die  gewaltigen 
Reiterangriffe  bei  Floing.) 


Kapitulation  von  Sedan.    Napoleon  und  Mac  Mahon 
mit    39    Generälen    (darunter    General    Graf   von 
Wimpffen,  Nachfolger  Mac  Mahons),  2600  Offizieren, 
230  Stabsoffizieren  und  83000  Mann   mit  419  Ge- 
schützen    kriegsgefangen.       Napoleon     wird     nach 
Wilhelmshohe  bei  Kassel  gebracht. 
Bazaine  versucht  vergebens  die  Einschließung  von  Metz 
zu  durchbrechen  (Kämpfe  bei  Noisseville). 
Während    so    die    eine  Armee  in    Metz  eingeschlossen   bleibt, 
ist  die  andere  kriegsgefangen. 

4.  Sept.  I  Sturz  des  französischen  Kaisertums.  Ausrufung 
der  ni.  Republik  in  Paris.  Kaiserin  Eugenie  flüchtet  nach  England. 
Gambetta,  Minister  des  Innern;  Favre,  Minister  des  Äußeren; 
General  Trodiu,  Kommandant  von  Paris,  weist  die  deutsche  Kolonie 
aus.     Einwohner  in  Paris  1870:  2  Millionen. 
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1801—1900;  19.Jahrh.) 


1870 
19.  Sept. 


(Deutsch-französischer  Krie^) 

Die  Einschließung  von  Paris  beginnt.  Deutsches 
Hauptquartier  (König  Wilhelm  I.  und  General  von 
Moltke)  in  Versailles. 


Nach  der  Schlacht  bei  Sedan  Abzug  der  französischen  Be- 
satzung aus  Rom  (zur  Ergänzung  der  Verleidiger  Frankreidts). 
Infolgedessen 

21.  Sept.  Einnahme  Roms  durch  die  italienische  Armee.     Ende  der  weltlichen 

Macht  des  Papstes.  Am  8.  Okt.  wird  der  Kirchenstaat  auf  Grund  der  Volksabstimmung 
vom  2.  Okt.  Italien  einverleibt.  22.  Dez.  wird  Rom  zur  Hauptstadt  Italiens 
erklärt. 

(Der  Papst  besitzt  den  Rang  eines  Souveräns,  die  Peterskirche,  den  Vatikan,  den 
Lateran  und  das  Castell  Gandolfo  im  Albanergebirge.  Am  päpstlichen  Hofe  sind 
sämtliche  Mächte  durch  Gesandte  vertreten.) 


23.  Sept. 


27.  Sept. 


fallt  die  Festung  Toul,  wodurdi  die  Einschließungs- 
armee vor  Paris  eine  direkte  Bahnverbindung  mit 
dem  Rhein  erhält. 

Nach  35tägiger  Belagerung  (unter  General  von  Werder) 
Kapitulation  von  Straßburg.  Bildung  eines  neuen 
Korps  unter  General  von  Werder  behufs  Besetzung 
des  Saone-  und  Seinegebiets. 


Inzwischen  ist  die  französische  Regierung  sehr  tätig;  Bildung  einer  statt- 
lichen Feldarmee  (Heranziehung  aller  verfügbaren  Bataillone  aus  Algier),  Abberuf- 
ung der  Kriegsflotten  aus  der  Ost-  und  Nordsee,  welche  gegen  die  deutschen 
Küsten  nichts  ausgerichtet  hatten,  Verwendung  aller  Hilfsmittel  der  Marine  für  den  Land- 
krieg. Durch  Franctireurs*)  glaubte  Gambetta,  der  im  Luftballon  aus  Paris 
nach  Tours  entflohen  war,  wo  er  Krieg  und  Finanzen  leitete,  die  Feinde  beunruhigen 
zu  können. 


♦)  d.  i.  Freischärler  oder  irreguläre  Truppen,  die  durch  heimtüdciscfaes  Nieder- 
sdiiefien  von  Patrouillen  etc.  die  Gegner  zu  Gewaltmaf  egeln  zwangen;  die  Franc- 
tireurs (bewaffnete  Bauern  und  Bürger)  unter  Standrecht  gestellt 
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(FortseUuny. 

(Deutsdi-französischer  Krieg-) 

In  Lille,  Orleans,  Lyon  bilden  sich  die  ersten  Provinzialheere.  Die  bedeutendste 

war  die  Loire- Armee  *),  welche  10.  Oktober  durch  General  von  der  Tann  mit  dem 

L  bayerischen  Korps  bei  Artenay   geschlagnen   wird,   worauf  dieser  (11.  Okt.)  Orleans 

besetxt. 


1870 

27.  Okt. 


Kapitulation  von  Metz  (3  Marschälle  mit  187000 
Mann  gefangen;  622  Feld-  und  876  Festungs- 
geschütze). 

Die  Lage  der  Pariser  Einschließungaannee  war  nicht  unbedenklich.  Die 
Zahl  der  in  Paris  eingeschlossenen  Truppen  war  doppelt  so  stark;  für  die  Verpflegung 
stand  den  Deutschen  eine  einzige  Eisenbahnlinie  zur  Verfügung.  Durch  die  Kapitula- 
tion von  Metz  wurde  nun  die  1.  und  2.  Armee  für  die  Verstärkung  der  Armee  vor 
Paris  und  für  den  Krieg  in  der  Provinz  verwendbar.  Prinzip  der  deutschen  Heeres- 
leitung: Allen  Entsatzversuchen  möglichst  weit  von  Paris  entgegenzutreten.  Diesem 
Zweck  dienen  sämtliche  noch  stattfindenden  Kämpfe. 

10.  Okt  I.  bayer.  Korps  (von  der  Tann)   siegt  bei   Artenay 

über  Teile  der  Loire- Armee.  Besetzung  von 
Orleans. 

30.  Okt.  Ausfall    der  Pariser  Besatzung  gegen  NO.   (Dorf  Le 

Bourget)  abgewiesen. 

9.  Nov  von  der  Tann  zieht  sich  nach  dem  Treffen  von  Coul- 

miers  in  voller  Ordnung  vor  dem  überlegenen 
Feind  auf  das  Korps  des  Großherzogs  von 
Mecklenburg  zurück,  das  im  Straßenkampf 
18.  Okt.  Chäteaudun,21.0kt.  Chartres genommen 
hatte.  Vereinigung  Mecklenburg  —  v.  d.  Tann 
zum  13.  Korps  im  Ringen  um  Orleans  und  Le  Mans. 

3.  Not.  Einsdiließung  der  Festung  Beifort  durdi  General 

von  Werder. 


•)  Die  Republik  organisierte:  Die  West-  oder  Loire-Armee  unter  Aurelle 
Je  Paladines,  später  Chanzy  und  Bourbaki,  um  Bourges,  150000  Mann,  die  größte  und 
energischste;  die  Nordarmee  unter  Faidherbe,  bei  Lille,  60000  Mann,  die  beweg- 
lidiste;  die  Oit-Armee  unter  Cambriel  und  Garibaldi,  um  Lyon,  Döle  und  B«- 
san^on,  bunt  und  minderwertig  zusammengesetzt. 
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1801— 1900;  19.  Jahrh.) 

(Deutach-französisdier  Krieg;) 

Manteuffel  schlägt  die  Nordarmee  unter  Faid herbe 
in  der  Sdilacht  bei  Amiens,  besetzt  Ronen  und 
Dieppe. 

Aurelle  de  Paladines  (Loire-Armee)  beiBeaune- 
la-Ro  lande  geschlagen. 

Großer  Ausfall  der  Pariser  Besatzung  unter  Trodtu 
und  Ducrot  gegen  SO.  (Villiers-Champigny) ;  am 
von  den  Württembergem  und  Sachsen  zurück- 
geworfen. 

Schlacht  bei  Orleans:  Prinz  Friedrich  Karl  und 
Großherzog  von  Mecklenburg  (II.  Armee)  be- 
siegen die  französische  Loire-Armee.  Zweiter  Ein- 
zug in  Orleans. 

Ludwig  IL,  König  von  Bayern,  tragt  im  Namen 
der  deutschen  Fürsten  und  Städte  dem  König  Wil- 
helm I.  die  deutsche  Kaiserkrone  an. 

Reichstagsadresse  an  Wilhelm  I.,  im  Namen  des  deut- 
schen Volkes. 

Ausfall  der  Pariser  Besatzung  gegen  NO.  (Le  Bourget). 
Schlacht  an  der  Hallue.     Manteuffel  schlägt  Faid- 

herbe  (Nordarmee). 
Beginn  der   Beschießung  der  Pariser   Forts   durch  275 

sdiwere  Geschütze  und 
Beginn  der  Beschießung  von  Paris. 

Manteuffel  besiegt  die  Nordarmee  zum  dritten  Male 
(bei  Bapaume). 

Die  Loire- Armee  unter  Chanzy  wird  bei  Le  Mans 
von  Prinz  Friedrich  Karl  gesdilagen  und  völlig 
zersprengt.  Tours  genommen. 
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1871 

15.-17.  Jan. 


18.  Jan. 


1871-1888 

1871 

19.  Jan. 
19.  Jan. 


21.  u.  23.  Jan. 

26.  Jan. 

28.  Jan. 

29.  Jan. 


(Fortaet»ungi 
(Deutsch-französischer  Krieg) 

General  v.  Werder,  weldier  zum  Sdiutz  der 
Belagerung^  von  Bei  fort  vorgeht  und  alle  Angriffe 
der  Freischaren  des  Italieners  Garibaldi  siegreich 
zurückschlägt,  wird  durch  Bourbaki  gezwungen, 
Di  Jon  zu  räumen;  nimmt  feste  Stellung  an  der 
Lisaine  und  schlägt 

die  französische  Ostarmee  zurück.  Manteuffel,  an 
die  Spitze  der  neugebildeten  Südarmee  gestellt, 
wirft  sich  in  den  Rücken  des  Bourbakisdien 
Heeres  und  drängt  dasselbe  1.  Feb.  bei  Pontar- 
lier  auf  schweizerisches  Gebiet,  wo  es,  80000 
Mann  stark,  entwaffnet  wird.  Beifort  er- 
gibt sich  am  16.  Feb. 

Erneuerung  der  deutschen  Kaiserwürde  im  Sdilosse 

Ludwigs    XIV.    zu    Versailles.      König    Wilhelm 

nimmt   die  Kaiserkrone  für  sich  und  seine 

Nachkommen  an. 
Wilhelm  L,  Deutscher  Kaiser. 
Letzter   großer  Ausfall    der  Besatzung    von  Paris 

(100000  Mann  unter  Trochu). 
Entscheidender  Sieg  Goebens  (Nachfolger  Manteuffels) 

über  die  französische  Nordarmee  unter  Faidherbe 

bei  St.  Quentin. 
Kampf  umDijon;  Verlust  der  einzigen  deutschen 

Fahne   (Garibaldis    Sohn    fand  sie    unter    den  Toten  des  61. 

Regiments). 

Einstellung  der  Besdiießung  von  Paris. 
Dreiwöchiger  Waffenstillstand  von  Versailles, 

Kapitulation    der    Pariser    Forts,   welche 
durch  deutsche  Truppen  besetzt  werden.  (Beute:  177000 

Gewehre,  1362  Festungskanonen,  602  Feldgeschütze.) 


SM 


1801— 1900;  19.  Jthrh.) 


1871 
8.  Feb. 

12.  Feb. 

17.  Feb. 

21.  Feb. 
26.  Feb. 

1.  März 

3.  März 

4.  März 
21.  März 

10.  März 

18.  März — 
28.  Mai 


(Deutsdi-französischer  Krieg) 

Wahlen  zur  Nationalversammlung  in  Frankreich.  In  ihnen  macht  sich 
das  Sehnen  nadi  Beendigung  des  aussiditslosen  Krieges  geltend. 

Eröffnung  der  Nationalversammlung  in  Bordeaux. 

Zum  Oberhaupt  der  vollziehenden  Gewalt  wird 

Thiers  ernannt  und  mit  Eröffnung  der  Friedensunterhandlungen 
beauftragt. 

Beginn  derselben. 

Unterzeichnung'  des  Präliminarfriedena  ru 
Versailles. 

Einzug  von  30000  Mann  deutscher  Truppen  in 
Paris:  Vorübergehende  Besetzung  eines  kleinen 
Teiles  im  Westen  der  Stadt. 

Paris  wird  von  den  Deutschen  geräumt. 
Erste  Wahlen  zum  deutschen  Reichstag. 

Eröffnung  des  1.  deutschen  Reichstages  in  Berlin. 

Reidiskanzler  Bismarck  erhält  den  Fürstentitel. 

Verlegung  der  Nationalregierung  nach  Versailles. 

Kommune  von  Paris.  So  nennt  sidi  die  sozialistisdie  Sonderregierung, 
welche  sich  infolge  eines  Aufstandes  18.  März  1871  in  Paris  bildete. 
Die  „Kommunards"  ermorden  den  Erzbischof  von  Paris,  stürzen 
die  Vendomesäule  und  setzen  die  Tuilerien  und  andere  öffentliche 
Gebäude  in  Brand  am  2!.  Mai.  Marschall  Mac  Mahon  erhält 
von  der  Nationalversammlung  den  Auftrag,  Paris  wiederzuge- 
winnen, belagert  Paris  und  besiegt  die  Aufständischen  am 
28.  Mai  1871. 

Die  deutsdien  Truppen,  welche  unterdessen  die  nördlichen 
und  östlichen  Forts  besetzt  hatten,  beobachteten  strenge  Neu- 
tralität. 
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(Fortselxungi 
(Deutsch-französisdier  Krieg) 
1871    10.  Mai    1     Friede     zu     Frankfurt    a.    M.    (abgeschlossen    im    Gasthaus 

xum  Schwan),  von  deutscher  Seite  unterzeichnet  von  Bismarck  und 
Graf  Arnim,  von  französischer  von  Jules  Favre,  Pouyer- 
Quertier  und  Goulard.  Frankreich  tritt  an  Deutschland  ab 
das  Elsaß  (ohne  Beifort  und  Gebiet)  mit  Straßburg  und  Deutsch- 
Lothringen  mit  Metz,  zusammen  14500  qkm  mit  1*/'  Millionen  Ein- 
wohnern, zahlt  in  3  Jahren  5  Milliarden  Francs  Kriegskosten;  bis 
zur  vollständigen  Abtragung  dieser  Summe  bleibt  französisches  Ge- 
biet durch  deutsche  Truppen  (Okkupationsarmee)  besetzt  (Räumung 
September  1873). 

14.  April  Annahme  der  Reichsverfassung  durch  den  Reichs- 
tag. Die  Verfassung  des  aus  26  Einzelstaaten  zu- 
sammengesetzten Bundesstaates  des  Deutsdien  Reiches:  Die  erbliche 
Würde  des  Deutschen  Kaisers,  dem  die  vollziehende  Gewalt  zu- 
steht, ist  mit  der  Krone  Preußens  verbunden,  der  Kaiser  erklärt 
Krieg  und  Frieden,  schließt  Bündnisse  und  Verträge,  beglaubigt  Ge- 
sandte und  führt  den  Oberbefehl  über  die  gesamte  Streitmacht. 
Die  gesetzgebenden  Faktoren  des  Reiches  sind  Bundesrat 
(58  Stimmen;  den  Vorsitz  führt  der  Reichskanzler)  und  Reichstag 
(397  Abgeordnete);  gemeinsames  Indigenat  (Staatsanj-ehörigkeit).  All- 
gemeine Wehrpflicht,  Einheit  im  Heerwesen,  im  Gerichts-,  Medizinal-, 
Post-,  Eisenbahn-  und  Zollwesen,  in  Maß  und  Gewicht  seit  1872,  in 
Münze  seit  1875  (Bayern  und  Württemberg  eigenes  Postwesen; 
Bayern  im  Frieden  freie  Verfügung  über  eigenes  Heer  und  Eisen- 
bahn). 

Die    Staatsgewalt  in    dem   Reichslande    Elsaß-Loth- 
ringen übt  der  Kaiser  aus;  ihn  vertritt  ein  Statthalter. 

Kriegshäfen  der    deutschen  Flotte:  Kiel  und  Wilhelms- 
haven. 
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1801— 1900;  19.  Jahrb.; 


1871/73 


1871/89 


1872 

1.  Jan. 

1872 


Thiers,  Präsideat  der  französischen  Republik. 

Erforschung'  Inner- Afrikas  durch  Stanley,  Living-stone,  Nach- 
tigal,  Schweinfurt,  Rohlfs,  Pinto,  Matteucci,  Flejrel^ 
Lenz,  Wifimann,  Giraud  u.  a. 


Das  deutsche  Reichsstrafgesetzbuch  tritt  in  Kraft. 

Beginn  des  Kulturkampfes  in  Deutschland. 
Das  Unfehlbarkeitsdogma  führte  zu  Differenzen  zwischen 
der  katholischen  Kirche  und  der  preußischen  Regierung.  Auch  im 
Reiche  machte  sich  der  Streit  bemerkbar.  Im  ersten  deutschen 
Reichstag  wurde  von  den  Ultramontanen  u.  a.  die  Wiederherstellung 
des  Kirchenstaates  durch  das  deutsche  Reich  angeregt,  jedoch  von 
Bismarck  abgelehnt.  1872  19.  Juni.  Der  deutsche  Reichstag  be- 
schließt die  Ausweisung  der  Jesuiten.  —  1873  9.  Jan.  Kultusminister 
Falk  legt  dem  preußischen  Landtag  die  Kirchengesetze  (sog.  Mai- 
Gesetze)  vor:  von  der  Kanzel  aus  erfolgende  Angriffe  gegen  den 
Staat  unter  Strafe  gestellt.  Gesetze  über  Vorbildung  und  Anstel- 
lung der  Geistlichen,  über  die  kirchliche  Disziplinargewalt,  gegen 
den  Jesuitenorden,  über  die  Grenzen  der  kirchlichen  Strafgewalt, 
über  den  Austritt  aus  der  Kirche,  über  die  Vertreibung  der  nicht 
mit  dem  Staat  durch  ihre  Tätigkeit  in  Beziehung  stehenden  Orden*, 
Gesetze  über  die  Zivilehe,  Taufe,  Beerdigung  etc.  —  1874  1.  Okt. 
In  Preußen  Einführung  der  bürgerlichen  Eheschließung  und  der 
Standesregister;  1875  im  Reiche.  —  1875  5.  Feb.  Papst  Pius  IX,  er- 
klärt das  neue  Kirchengesetz  des  deutschen  Reiches  für  ungültig. 
Exkommunikation  der  altkatholischen  Geistlichen. 


(Beendigung:  des  Kulturkampfes  Seite  403.) 


1873 

29.  Nov. 
1872 


Auflosung    des    Reichstags     behufs    früherer    Aus- 
führung der  Wahlen. 

Forschungsreisen;    Pischewalsky  in  Zentralasien;  Giles  in  Zentral- 

austraUen. 
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(Fortsetüunyt 


1872 


1.  Mai 

1867/73 

1873 
9.  Jan. 


Feb. 


1873 


1873 
1873 


1874 
13.  Juli 

9.  Okt. 


1874 
1875 

1875 

1876 
t.  Mai 


Dreikaiserzusammenkunft  in  Berlin  (Alexander  II. 
von  Rußland,  Franz  Joseph  von  Osterreich  und 
Wilhelm  I.  eini^fen  sich  über  eine  gemeinsame 
Politik  zur  Erhaltung  des  Friedens  und  der  be- 
stehenden Verhältnisse). 

Eröffnung  der  Kaiser  Wilhelm-UnivcraitSt  in  StraBburg^. 
besetzt  Rußland  Taschkent,  Samarkand,   Chokand,   Chiwa. 
Tod  Napoleons  III.  in  Chislehurst  (Eng'land). 

A  m  a  d  e  u  s  I.,  Sohn  Vittorio  Emanueles,  an  Stelle  des  zurückg-etretcnen 
Erbprinzen  Leopold  von  Hohenzollern  Nov.  1870  zum  König' 
von  Spanien  gewählt,  legt 

die  Krone  nieder;  kehrt  nadi  Italien  zurück.  In  Spanien  Anarchie 
und  BUrgerkriesf.     (Föderalisten  und  Karlisten.) 

Marschall  Mac  Mahon  wird  (bis  Januar  1879)  Präsident  Frankreichs, 
Der  Versuch,  die  Bourbonisdie  Dynastie  wiederherzustellen,  miß- 
Iin]ft. 

Weltausstellung  in  Wien« 

Entdeckung'  des  Franz- Josephs-Landes  durch  die  österreichische 
Nordpol-Expedition. 

Attentat  KuIImanns  auf  Bismarck  zu  Kissingen. 

Gründung  des  Weltpostvereins  zu  Bern,  dank  der 
Bemühungen  der  deutschen  Postverwaltung  und 
ihres  Leiters,  Staatssekretärs  Stephan. 

Schliemanna  Ausgrabungen  in  Troja. 

Alfons  (XII.),  ältester  Sohn  Isabellets,  wird  zum  König  von  Spanien 
proklamiert  (bis  1885). 

Erriditung  des  Hermannsdenkmals  bei  Detmold  (Bändel). 

Königin  Viktoria  von  England  nimmt  durch  Proklamation  den  Titel 
»Kaiserin  von  Indien"  an. 
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1801— 1900;  19.  Jahrh.) 


1876—77 
1876 
1876 

Seit  1876 

31.  Aug. 

1877 


Erschiießunj^  Zentral-Afrikas  durch 

Stanleys  Reise  vom  Tanjfanjika-See  bis  zur  Konj-o-Mündunj. 

Weltausstellung  zu  Philadelphia. 

Eröffnung-  des  Richard-Wagner-Theaters  in  Bayreuth. 

Abd  ul-Hamld  II.,  türkischer  Sultan. 


England  benützt  einen  für  die  Buren  nachteiligen  Raubzug  eines 
Kaffemhäuptlings  dazu,  um  Transvaal  zu  annektieren.  Vorwand:  Schutz  der  dirist- 
lidien  Bevölkerung;  in  Wirklichkeit  bezwedct  die  Annexion  jedoch  Sicherung  des 
bedrohten  Handelsmonopols. 

Es  folgt  nun  ein  Aufstand  der  Buren  ,  empfindliche  Niederlagen  der  Engländer 
(u.  a.  1881  am  Majubaberg),  welche  schließlich  vorziehen,  1881  dem  Land  seine 
Unabhängigkeit  wiederzugeben.  1884  nimmt  dieses  seinen  alten  Namen  nSfid- 
afrikanische  Republik"  wieder  an. 

1877/78  I  Russisch-tOrkiscber  Krieg,  unternommen,  um  die  orientalisdie  Frage 
in  russischem  Sinne  zu  lösen  (1875/76  Aufstände  in  der  Herzegowina  und  in  Bulgarien 
gegen  die  türkische  Herrschaft;  1876  Kampf  Montenegros  und  Serbiens  gegen  die 
Türken). 

1877  24.  April.  Zwei  russische  Armeen  überschreiten  in  Asien  die  armenische,  in  Europa 
die  rumänisdie  Grenze. 

13.  Juli.     Die  Russen  bemächtigen  sich  des  Schipka-Passes  im  Balkan. 

30.  Juli.     Niederlage  der  Russen  bei  Plewna  gegen  die  Türken  unter  Osman  Pascha. 

10.  Der.  Einnahme  Plewnas  durch  die  Russen  und  Rumänen ;  Osman  Pascha,  der 
Plewna  143  Tage  lang  verteidigte,  ergibt  sidi  mit  42000  Mann. 

1878  31. Jan.  Waffenstillstand  von  Adrianopel. 

England,  welches  sich  so  lange  neutral  verhalten  wollte,  als  britische  In- 
teressen nicht  gefährdet  waren,  läßt  eine  Flotte  in  das  Marmara-Meer  einfahren. 
Nunmehr  Vorrücken  der  Russen  bis  Rodosto.  3.  März  Präliminarfriede  zu 
San  Stefano  bei  Konstantinopel.  England  erhebt  energisch  Einspruch  gegen 
Errichtung  eines  unter  russischer  Oberhoheit  stehenden  bulgarischen  Fürsten- 
tums von  der  Donau  bis  zum  Sdiwarzen  Meer,  zieht  indische  Truppen  nadi 
Malta,  droht  mit  Krieg  gegen  Rußland  und  schließt  Bündnis  mit  der 
Türkei,  Unter  Deutschlands  Vermittlung  tritt  nun  zur  Schlichtung  des 
Streites  dar 
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(Fortsetzung. 


(Russisch-türkischer  Krieg:) 


1878  I    Berliner  Kongfrefi  (13.  Juni  bis  13.  Juli)  zusammen:  Berliner  Friede: 

Bulg-arien  wird  geteilt  in  das  Fürstentum  Bulgarien  und  die  türkische  Provinz 
Ostrumelien.  Osterreich  besetzt  Bosnien  und  die  Herzegowina.  Serbien  und 
Montenegro  erlangen  Unabhängigkeit  und  Gebietserweiterung.  Rufiland  erhält 
Bessarabien,  tritt  für  einen  Teil  Bessarabiens  die  Oobrudscha  an  Rumänien  ab,  erhält 
Gebietsteile  in  Armenien.  Die  Freiheit  der  Donauschiffahrt  wird  gewährleistet.  Rumänien 
wurde  bereits  im  Anfang  des  Krieges  infolge  seines  Bündnisses  mit  Rufiland  ein  un- 
abhängiger Staat. 

Unparteiische  Vermittlung  Bismarcks;   seit    1878  Entfremdung   zwisdien  Rufi- 
land und  Deutschland. 


1878 
11.  Juli 

11.  Mai 
2.  Juni 


21.  Okt. 


1878 


1878 
1878/79 


1878-81 


1879/87 
1879 
1879 


Die  Tflrkei  gibt  die  Insel  Cypern  an  das  über  die  Abmachungen 
unzufriedene  England  in  Verwaltung. 

Attentat  Hödels   auf  Kaiser  Wilhelm  I.   in  Berlin. 

Attentat  Nobilings  auf  Kaiser  Wilhelm  I.  in  Berlin. 
In  diesen  Mordversuchen  wurde  eine  Folge  der 
sozialdemokratischen  Agitation  erblickt  und 

ein  Ausnahmegesetz  gegen  die  Sozialdemokratie  (So- 
zialistengesetz) eingebracht.  11.  Juni  Auflösung 
des  Reichstages  wegen  Ablehnung  des  Sozialisten- 
gesetzes. Vom  neuen  Reichstag  genehmigt,  gültig 
zunächst  bis  1881,  mehrmals  verlängert,  aufge- 
hoben 1890. 

Tod  des  Papstes  Pius  IX.  Der  Kardinal  Pecci,  Erzbischof  von  Perugia, 
besteigt  den  heiligen  Stuhl  als  Leo  XIII. 

Weltausstellung'  zu  Paris. 

Polarfahrt  Nordenskjölds  auf  der  „Vega".  Entdeckung  der  nord- 
östlichen Durchfahrt  (sibirische  Nordküste). 

Kriege  der  Engländer  in  Afghanistan  zur  Aufrediterhaltung  ihrer 
Schutzherrschaft.  Glückliche  Kämpfe  des  Generals  Roberts. 
Abd  ur-Rahman  als  Emir  eingesetzt. 

Rufiland  dehnt  seine  Macht  in  Turkestan  aus. 

In  Frankreich  Präsident  Gr6vy. 

Weltausstellung^  zu  Sidney. 

Prinz  Alexander  von  Battenberg  wird  von  der  bulg^arischen 
Nationalversammlung  zum  Fürsten  erwählt. 
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Einfuhrung  des  Zolltarifgesetzes. 

Eröffnung  des  Reichsgerichts  in  Leipzig. 

Schutz-  und  Trutzbündnis  Deutschlands  mit 
Österreich-Ungarn,  veranlaßt  durch  die  Zuspitzung 
des  Verhältnisses  Deutschlands  zu  Rußland. 

Vollendung  des  KSIner  Domes  (begonnen  1248). 

Kaiser  Alexander  II.  von  Rußland  in  St.  Petersburg  durch  Nihilisten 
ermordet;  Nadifolger  wird  sein  Sohn 

Alezander  DI. 

RumSnien  wird  KSni^eich. 

Die  Türkei  tritt  auf  Grund  der  Berliner  Konferenz  den  größten  Teil 
Thessaliens  an  Griechenland  ab. 

Italien  sudit  sidi  in  dem  türkischen  Vasallenstaat  Tunis  festzusetzen; 
Frankreich  nimmt  einen  räuberischen  Einfall  der  Krumirs  zum 
Vorwand,  um  Tunis  zu  besetzen,  zwingt  dieses  12.  Mai  zu  einem 
Vertrag,  der  es  unter  französisches  Protektorat  stellt 

Bildung  des  Ministeriums  Gambetta  in  Frankreich,  von  seinen  An- 
hängern „le  grand  ministere"  genannt. 

Weltausstellung'  zu  Melbourne. 

In  Ägypten  fordert  der  Kriegsminister  Arabi  Pasdia  die 
Abschaffung  der  europäisclien  Finanzkontrolle,  reizt  den  Pöbel 
gegen  die  Fremden  auf,  sodafi  es 
in  Alexandria  zu  blutigen  Exzessen  kommt.  Die  daraufhin  von 
den  Eng-lSndern  vorgenommene  Beschießung  und  Besetzung  von 
Alexandria  veranlaßt  die  Soldaten  und  Einwohner  zu  einem 
furchtbaren  Blutbad  unter  d<>n  Europäern.  Durch  ein  englisches 
Landheer  werden  die  Empörer  geschlagen  und  verbannt. 

Ägypten,  seitdem  unter  dem  herrschenden  Einfluß  Eng- 
land s  stehend,  bleibt  ein  türkischer  Vasallenstaat,  regiert 
von  einem  Vize-König. 

St.  Gotthard-Eiaenbahn  eröffnet. 
Reise  Wifimanns  von  Loanda  bis  SaadanL 
GOfifeld  übersteigt  die  Anden. 
Polarreise  Lockwood«  bis  zu  830  25'. 
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1883 

25.  Aug. 

1883/87 
1884,85 


1884/85 

Nov./Feb. 


Italien  tritt  dem  Bündnis  zwischen  Deutschland 
und  Osterreich  bei:   Dreibund. 

Vertrag-  Frankreichs  mit  dem  Kaiserreich  Anatn  in  Hinterindien,  in 
welchem  die  Seh  utzherrschaft  Frankreichs  anerkannt  wird. 

Deutsche  Reichsgesetze  zur  Förderung  des  Wohles  der 
Arbeiter.  (Kranken-  [1883]  und  Unfallversiche- 
rung [1884].) 

Gründung  deutscher  Kolonien:  Südwestafrika 
(Angra  Pequena),  Kamerun  und  Togo,  Ostafrika 
(das  Hinterland  von  Sansibar),  der  nordöstliche  Teil 
von  Neu-Guinea,  der  Bismarck-Archipel,  die  Mar- 
schall-Inseln und  die  Salomonsinseln. 

Berliner  Kongo-Konferenz.  Anerkennung  des  Kongo- 
staates, welcher  unter  die  Souveränität  Leopolds  IL, 
Königs  der  Belgier,  gestellt  wird. 


Während  des  Aufstandes  Arabi  Pasdias  in  Ägypten  (siehe  1882)  er- 
hob sich  der  Mahdi  im  Sudan.  Der  englische  Premierminister  Gladstone  ent- 
sendet Januar  1884  General  Gordon  nach  dem  Sudan;  Gordon  wird  von  den  Auf- 
atändisdien  in  Chartum  eingeschlossen,  Chartum  selbst 


1885 
26.  Jan. 

6    Feb. 
17.  Dez. 


von  den  Scharen  des  Mahdi  eingenommen,  Gordon  ermordet.  Eng- 
land gibt  den  Kampf  auf,  räumt  im  Juli  den  Sudan. 

Italien  nimmt  den  Hafen  Massaua  am  roten  Meer  in  Besitz  und 
macht  ihn  zur  Hauptstadt  der  Kolonie  Eritrea. 

Madagfaskar  schließt  mit  Frankreich  einen  Vertrag,  der  letzterem 
eine  Schutzherrschaft,  namentlich  die  Vertretung  in  allen 
auswärtigen  Angelegenheiten  einräumt. 


In  Ostrumelien  bricht  1885  g«gen  'die  türkische  Herrschaft  ein  Auf- 
stand aus,  der  auf  die  Vereinigring  mit  Bulgarien  hinzielt.  Serbien  (König  Milan  f., 
1882 — 89)  benützt  diesen  AnlaB,  um  Bulgarien  den  Krieg  zu  erklären,  wird  jedoch 
von  Fürst  Alexander  von  Bulgarien  bei  Slivnitza  und  Pirot  besiegt.  Der  Ein- 
spruch Österreichs  setzt  dem  weiteren  Vordringen  der  Bulgaren  ein  Ziel.     Am 

1886  I     Friede  zu  Bukarest  zwischen  Serbien  und  Bulgarien:  Der  Stand 

3.  Marx         1  Jer  Dinge  vor  dem  Kriege   bleibt   bestehen.  —  21.  August  1886 


1801-1900;  19.Jahrh.) 


wird  Fürst  Alexander  durch  die  russische  Partei  vertrieben.    Sein  Nachf olg^er  wird 
Prinz  Ferdinand  von  Sachsen-Coburg'  und  Gotha   (1887  von   den  Bulgaren   gewählt, 
18%  von  der  Pforte  und  den  Mächten  als  Fürst  von  Bulgarien  anerlcannt). 
Ostrumelien    bleibt    mit  Bulgarien    vereinigt. 

1886       {    Beendigung  des  Kulturkampfes. 

Die  allmähliche  Beilegung  des  Kulturkampfes  ließ  sich 
Ende  der  80  er  Jahre  Bismarck  sehr  angelegen  sein,  da  er  ver- 
schiedene Steuerpläne  im  Reichstag  durchzubringen  suchte,  wozu 
ihm  die  Ultramontanen  (Zentrum)  behilflich  sein  sollten;  auch  Papst 
Leo  XIII.  (1878—1903)  äußerte  den  Wunsch  nach  friedlicher  Ver- 
einbarung. 

1886  Polnisches  Ansiedelungsgesetz  in  Preußen. 

13.  Juni  Tod  König  Ludwigs  IL  von  Bayern   im  Starnberger 

j  See  bei  Schloß  Berg.  (König  von  Bayern  seit  1886 

Otto  I.;     Regentschaft:     Prinzregent    Luitpold.) 

1887/94  In  Frankreich  Präsident  Carnot. 

1887/89  Stanleys  Reise  zu  Emin  Pascha  an  die  Nil-Seen. 


1887 

14.  Jan. 


1887-88 
3.  XL  — 9.  III. 

1888 

11.  Feb. 
9.  März 


Seit  1888 

IS.  Juni 


Auflösung   des    Reidistags   wegen   Ablehnung  des 
Militärseptennats. 

Aufenthalt   des    erkrankten   Kronprinzen    Friedrich  Wilhelm    von 
Preußen  in  Italien.     (Villa  Zirio,  San  Remo.) 

Durch   Reichsgesetz   wird   das   1867   beseitigte    zweite 

Aufgebot  der  Landwehr  wieder  eingeführt, 
stirbt  Kaiser  Wilhelm  L;  Nachfolger  wird   sein  Sohn 
Friedrich  III.,   welcher  nadi  einer  Regierung  von 
99  Tagen  stirbt. 
Wilhelm  II.,  Deutscher  Kaiser  und  König  von  Preußen, 
Sohn  Friedrichs  III. 
Verjüngung  des  Offizierskorps ;  eifrige  Forderung  des  Marine- 
•wesens;  Vermehrung  des  Heeres  und  der  Flotte;  Reform  des  höheren 
Unterrichtswesens;  Weiterfährung  der  Gesetzgebung  zum  Wohle  der 
j\rbeiter. 
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(Fortselzung-: 


1888 
24.  Nov. 

1888 


1888 

1889 

31.  Jan. 

1889 


1889 
1889/90 

1889 
1890 

20.  März 
30.  Sept. 

1890 


1890 
Nov. 


EröffauDg  der  ersten  Eisenbahn  in  Cbina. 

In  Deutsch-Ostafrika  brechen  ernste  Unruhen  aus. 
Der  bedrohte  deutsche  Besitzstand  wird  durch 
Kriegszüge  des  Majors  Wißmann  gesichert. 

Nansen  durchquert  Grönland. 

Tod  des  Kronprinzen  Rudolf  von  Österreich. 

Abdankung;  Milans  von  Serbien;  dessen  minderjährig^er  Sohn 
Alexander  wird  König-. 

Revolution  in  Brasilien,  Verkündigung-  der  Republik;  damit  ;anz 
Amerika  republikanisch. 

Dr.  Peters'  Zug;  nach  dem  Viktoria-Njansa-See. 

Reichsgesetz  über  die  Alters-  und  Invaliditäts-Ver- 
sicherung. 

Internationale  Arbeiterschutz-Konferenz  zu  Ber- 
lin, angeregt  durch  Kaiser  Wilhelm  II. 

Rücktritt  des  Reichskanzlers  Fürst  Bismarck.  General 
von  Caprivi  wird  Reichskanzler. 

Ablauf  des  Sozialistengesetzes  nach  12 jähriger 
Dauer. 

Grenzregulierungsvertrag  in  Ostafrika  zwischen 
Deutsdiland  und  England.  Helgoland  kommt 
an  Deutschland. 


Aussterben  des  niederländischen  Zwtigs  des  Hauses  Oraniea^ 
Nassau  mit 
dem  Tode  Wilhelms  ID.,  Königs  der  Niederlande.     Aufhebung-  der 
Personal-Union  zwischen  Luxemburg  und  den  Niederlanden. 

In  den  Niederlanden  übernimmt  die  Regierung  Regentin  Königin-Witwre- 
Emma  bis  1898  für  ihre  minderjährige  Tochter  Wilhelmina.  —  Adolf  von. 
Nastau  wird  Gro£herzog  von  Luxemburg. 
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1890 

1892 

1892/93 

1893 

6.  Mai 

1893 
21.  Juli 

1894 

1894 
1894/95 

1894 

1894 

«cit  1894 
Nov. 

1894/95 


Eröffnung-  des  ersten  Parlaments  in  Japan. 

Mitteleuropäische  Einlieitszeit  eingeführt. 

Feldzug  Frankreichs   in  Dahomey.     Dahomey,   ehemalig-er   Neger- 
staat, wird  französische  Kolonie. 

Auflösung  des  Reichstags   wegen  Ablehnung  einer 
Militärvorlage. 

Weltausstellung'  zu  Chicago, 

Antritt  der  Nordpolfahrt  Fridtjof  Nansens. 

Deutsch-russischer  Handelsvertrag. 

Sadi  Carnot,  Präsident  von  Frankreich,    ermordet;    Nachfolger  wird 
Casimir  Parier. 

Rücktritt  des  Reichskanzlers  Caprivi;  Nachfolger  wird 
Fürst  Chlodwig   zu   Hohenlohe-Schillingsfürst. 

Tod  Alexanders  HI.,  Kaisers  von  Rußland.    Nachfolger 

Nikolaus  IL 

Die  Rivalität  um  die  Sdiutzherrsdiaf t   in   Korea   ver- 
anlaßt 
den  Chinesisch-japanischen  Krieg. 


1894  16.  Sept.  Der  japanische  General  J am agata  verdrängt  die  Chinesen  aus  Korea. 
17.  Sept.  Die  chinesische  Flotte  wird  an  der  Mündung  des  Jalu-Kiang  geschlagen. 
24.  Nov.  Eroberung  des  Kriegshafens  Port  Arthur  durch  die  Japaner. 

1895  13.  Feh.  Eroberung  des  Kriegshafens  Wei-Hai-Wei  durch  die  Japaner.  23.  März 
wird  der  zum  Abschluß  des  Friedensvertrages  nach  Schiraonoseki  gesandte 
chine.sische  Staatsmann  Li-hung-tschang  von  einem  japanischen  Fanatiker 
angefallen  und  verwundet.  17.  April.  Friede  zu  Schimonoseki:  Korea  wird 
unabhängig  von  China,  Japan  erhält  die  Insel  Formosa  und  200  Millionen  Taels 
Kriegsentschädigung.  Die  Abtretung  der  Halbinsel  Liau-tung*)  an  Japan  wird 
durch  das  Einschreiten  Rußlands,  Deutschlands  und  Frankreichs 
rückgängig  gemacht  (5.  Mai). 

*)  Liau-tung  besitzt  den  Krie2;shafen  Port  Arthur. 
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(Fortsetiuny  t 


11.  J, 

89: 


1895  Königf  Leopold  tritt  den  Kong^-Staat  als  Kolonie  an  Belgien  ab. 

1895  Beginn  des  Aufstandes  auf  Kuba  gegen  Spanien. 

1895  Die  Franzosen  unternehmen   wiederholt   Expeditionen  gegen  Mada- 

gaskar, erobern  die  Hauptstadt;  Anerkennung  des  französi 
sehen  Protektorats. 

20.  Juni  j  Eröffnung  des  Nordostseekanals  (Kaiser- Wilhelm- 
Kanal);  seit  1887  im  Bau. 

1895/99        i     In  Frankreich  Präsident  Faure. 

1895/96  I  Krie^  Italiens  gegen  Abessinien.  Durch  die  Gründung  der  Kolonie 
Eritrea  am  roten  Meer  geriet  Italien  iu  kriegerische  Verwicklungen  mit  Abessinien^ 
welche  1895  ru  erneuten  Feindseligkeiten  führen.  1896  1.  März  Entscheidende  Nieder- 
lage der  Italiener  bei  Adua.  26.  Okt.  Friede  von  Addis  Abeba:  Abessinien» 
Unabhängigkeit  wird  anerkannt 

1896  1.  Jan.  I  Der  Angriff  der  Truppen  der  Charlered  Company  unter  Dr.  Jame- 
sou  auf  die  Burenrepublik  Transvaal  wird  bei  Krügersdorp  abgeschlagen. 
(3.  Januar  richtet  Kaiser  Wilhelm  II.  an  Krüger,  Präsidenten  der  Burenrepublik,  ein  Tele- 
gramm, worin  er  ihn  zu  dem  Sieg  über  den  völkerrechtswidrigen  Einfall  Jamesons  be- 
glückwünscht;  das  Verhältnis  Deutschlands  zu  England  erleidet  durch  dieses  Telegramn: 
eine  Trübung.) 


18% 
5.  Juni 
23.  Juli 


4.  Aug. 


18.  Aug. 


Unj^ariache  Tausendjahrfeier. 

Untergang  des  deutschen  Kanonenbootes  „Iltis"  im  Teifun  bei 
Schantung-Fire  (Ostasien);  6  Offiziere  und  62  Mann  ertrunken, 
11  gerettet. 

Ankunft  des  ersten  Zuges  der  transsibirlsdken  Elsenbahn 
in  Tomsk. 

Rückkehr  Nansens,  der  bis  zu  86"  15'  vorgedrungen  war. 


1897  Kriejr  zwischen  Griechenland  und  der  TUrkei.     Anlaß :  Aufstand 

der  Kreter  gegen  die  türkische  Herrschaft.  18.  April  Kriegserklärung  der  Türkei 
•n  Griechenland.  Die  Griechen  erleiden  fortgesetzt  Niederlagen.  18.  Mai  Waffen- 
stillstand. 4.  Dez.  Friede  zu  Konstantinopel:  Thessalien  wird  an  Griechen- 
land zurüdcgegeben.  Griechenland  muß  eine  Kriegsentschädigung  von  74  Millionen 
Mark  zahlen  und  seine  Finanzen  einer  internationalen  Kontrolle  unterstellen.  Durch 
Vermittlung  der  Großmächte  erhält  Kreta  selbständige  Verwaltung  unter  türkischer 
Hoheit  (Prinz  Georg  von  Griechenland,  Oberkommissar). 
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1897  März- 
30.  Dez. 
4.  Mai 


1897 
1897 


11.  Juli 

1898 


15.  Feb. 


Der  Panama-Skandal  in  Frankreich. 

Brand    des   Wobltätigrkeitsbazara    in    der    Rue   Jean   Goujon    !n 
Paris. 

Sprachenverordnung^en  in  Österreich. 

Besetzung  des  afg^hanischen  Grenzj^ebietes  Tirah    durdi  die  Eng- 
länder. 

Der  Polarforachei'  Andr^e  tritt  mittelst  Luftballons  eine  Entdeckungs- 
reise nach  dem  Nordpol  an;  seitdem  verschollen. 

China     verpachtet     Kiautschou     auf     99    Jahre     an 
Deutschland. 

Als  Äquivalent  erzwingt  England  das  gegenüberliegende 
Wei-Hai-Wei,  Frankreich  Kuangfchoufu ;  Rufiland  erhält 
Port  Arthur. 

Das  amerikanische  Kriegsschiff  „Maine"  fliegt  in  die  Luft. 


1898  Kriege  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  gegen  Spanien, 

bei  Kuba  und  den  Philippinen,  herbeigeführt  durch  die  gemäß   der  Monroe-Dok- 
trin erfolgte  Parteinahme  der  Vereinigten  Staaten  für  die  aufständischen  Kubaner. 

20.  April  Ausbruch  des  Krieges.  1.  Mai  Niederlage  der  Spanier  in  der  See- 
schlacht von  Manila.  3.  Juli  Der  nordamerikanische  Kontreadmiral  Sampson 
vemiditet  die  spanische  Flotte  unter  Cervera  bei  Santiago  de  Cuba.  14.  Juli 
Kapitulation  Santiagos.  13.  Aug.  Kapitulation  Manilas.  10.  Dez.  Fried*  '1) 
Paris:  Spanien  mu6  Kuba,  Puerto  Rico  und  die  Philippinen  abtreten. 

1898  j     Bismarck  stirbt  in  Friedrichsruh ;  beigesetzt  (16.  März  1899)  im  Mau- 

^-  J"''  soleum  zu  Friedrichsruh. 

29.  Aug.  Vorschlag  des  Kaisers  Nikolaus  II.   von  Rußland   zu 

einer  allgemeinen  Abrüstungskonferenz. 

2.  Sept.  Im  Sudanfeldzug  Sieg  des  englisch-ägyptischen   Heeres  unter 

Kitchener  gegen  den  Mahdi;  3.  Sept.  Einnahme  Omdur- 
m  a  n  s.  Zusammenbruch  des  Mahdi-Reiches.  5.  Sept.  Wieder^ 
eroberung  Chartums  durch  die  Engländer. 

10.  Sept.       I     Ermordung  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Österreich  zu  Genf, 


4ffl 


(Fortietrung: 


1898 
10.  Okt. 


K).  iuH 


1899/1906 

1899 
15.  Jan. 

18.  Mai 
-29.  Juli 


9.  Sept. 


6.No 


Ende  Dez, 


1899—1902 


In  Anwesenheit  Kaiser  Wilhelms  IL  Einweihung'  der  evanj^elischen 
ErlSserklrche  zu  Jerusalem.  —  11.  Nov.  Schenkung  der  Dor- 
mition  an  die  deutschen  Katholiken. 

besetzt  eine  französische  Expedition  unter  Major  Marchand 
Faschoda  am  oberen  Nil ;  nach  dem  Siege  über  die Mahdisten 
rückt  der  englische  General  Kitchener  in  Fasdioda  ein  und 
nimmt  es  als  ehemals  zu  Ägypten  gehöriges  Gebiet  in  Anspruch ; 
Nov.  1898  mufl  Frankreidi  den  Ort  wieder  räumen. 

In  Frankreich  Präsident  Loubet. 

Beginn  der  „Los  von  Rom" -Bewegung  in  Osterreich. 

I.  Friedenskonferenz    im  Haag,  angeregt    von   Zar  Nikolaus  II. 

In  Frankreidi  wird  bei  der  in  Rennes  erfolgten  Revision 
des  Dreyfus-Prozesses  der  wegen  Hochverrat  angeklagte,  von 
der  Verbannung  auf  die  Teufelsinsel  am  1.  Juli  1899  zurückge- 
kehrte Hauptmann  Alfred  Dreyfus  trotz  vieler  Unschulds- 
beweise am 
wieder  verurteilt ;  21 .  Nov.  von  Präsident  Loubet  begnadigt.  12.  Juli 
1906  hebt  der  Pariser  Kassationshof  dieses  Urteil  auf  und  spricht 
Dreyfus  endgültig  frei. 

Das  Deutsche  Reich  erwirbt  von  Spanien  geg-en 
Geldentschädig-ung  die  Karolinen  (von  den  Deut- 
schen bereits  1885  besetzt),  die  Palau-Inseln  und 
die  Marianen,  außer  Quan. 

erlaubt  der  Sultan  der  Deutsch-anatolischen  Eisenbahnbau-Gesellschaft 
unter  Garantie  den  Weiterbau  der  Bahn  von  Bag-dad  bis  Bessora. 

sudafrikanischer  Krieg'. 


Seit  1887  fanden  massenhafte  Einwanderungen  in  die  Goldfelder  der  Süd- 
afrikanischen Republik  statt.  Eine  Empörung  der  das  Bürgerrecht  verlangenden  Uit- 
landers  (Ausländer)  wurde  1896  niedergeschlagen.  1897  schloß  die  Südafrikanische  Re 
publik  mit  dem  Oranje-Freistaat  ein  Schulz-  und  Trutzbündnis  ab.    Die  Absicht  Eng- 
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lands,  diesen  unabhän^gren  Staaten  ibra  Selbständlgkait  eu  rauben,  führt  1899  zum 
Krieg-.  Die  Seele  des  Widerstandes  gegen  die  Engl&nder  war  der  Präsident  (seit 
1883)  der  Südafrikanischen  Republik  Paulus  Krfiger,  genannt  Oom  Paul. 


1899  11.  Okt.  Kriegsausbruch.  Die  Buren  rücken  in  Natal  ein.  21.  Okt  Nieder- 
lage der  Buren  bei  Elandslaagte.  30.  Okt.  Der  Burengeneral  Joubert 
schliefit  die  Engländer  unter  General  White  in  Ladysmith  ein;  der  Ort 
wird  bis  28.  Feb.  1900  von  den  Buren  erfolglos  belagert.  Der  englische  Ober- 
kommandant Bull  er  landet  in  Kapstadt.  Wachsen  der  antienglischen  Stim- 
mung in  Europa.  28.  Nov.  Sieg  der  Buren  über  Lord  Met  hu  en  am  Modder- 
fluß. 11.  Dez.  Sieg  der  Buren  über  Lord  Methuen  bei  Magersf ontein. 
15.  Dez.  Sieg  der  Buren  über  Buller  am  Tugela. 


1900  10.  Jan.  werden  an  Stelle  Bullers  Lord  Roberts  und  Lord  Kitchener 
Oberkommandierende.  Organisierte  und  geschulte  Truppen  treten  unter  ener- 
gischer Führung  jetzt  den  mutigen,  patriotischen,  aber  undisziplinierten  und 
tedinisch  ungeübten  Buren  entgegen.  Bis  180000  Engländer  gegen  3.S000  Buren. 
17. — 25.  Jan.  Buller  beim  Entsatzversuch  von  Ladysmith  am  Spionskop 
geschlagen.  20.  Feb.  nimmt  Buller  Colenso  und  überschreitet  den  Tugela. 
Der  Oranjebur  Christian  de  Wet,  mit  Joubert  vor  Lady  smith  liegend,  zieht 
zum  Entsatz  des  Burcngenerals  Cronje  von  Kimberley  ab.  Die  Buren  ziehen 
sich  von  Ladysmith  zurück,  in  das  2.  März  General  Buller  einzieht.  27.  Feb. 
Cronje  ergibt  sich  bei  Paardeb  erg  den  Engländern  unter  Lord  Roberts. 
Von  dieser  Kapitulation  an  nimmt  der  Krieg  die  Wendung  zu  gunsten  der 
Engländer,  welche  nun  gegen  Pretoria  vorrücken.  5.  März.  Friedensvor- 
schläge der  beiden  Burenstaaten;  von  England  abgelehnt.  13.  März 
besetzt  Roberts  Bloemf ontein.  27.  März.  Tod  Joubcrts;  Nachfolger 
Louis  Botha.  Streifdetadiements  der  Oranjer  unter  de  Wet  beunruhigen 
fortwährend  die  englische  Armee,  zerstören  April  die  Wasserwerke  von 
Bloemfontein.  17.  Mai.  Entsatz  Mafekings  durch  die  Engländer  (General 
Frendi).  28.  Mai.  Der  Oranjefreistaat  wird  zur  englischen  „Orange 
River  Colony"  erklart.  31.  Mai  besetzt  Lord  Roberts  Johannesburg. 
5.  Juni  zieht  Lord  Roberts  in  Pretoria  ein;  befreit  150  Offiziere,  3000  Mann 
aus  der  Gefangenschaft.  27.  Aug.  wird  Botha  bei  Dalmanutha  geschlagen; 
die  Buren  zersprengt.  Fortsetzung  des  Guerillakrieg^es  durch  de  Wet.  Lord 
Roberts  läßt,  um  die  Unterschlupfe  zu  nehmen,  Farmen  und  Ortschaften  nieder- 
brennen, Frauen  und  Kinder  in  Konzentrationslager  führen.  3.  Sept.  Die 
Sfldafrikanische  Republik  wird  England  einverleibt.  Präsident  Krüger 
flieht  19.  Okt.  von  Lourenzo  Marquez  aus  auf  dem  niederländischen  Schiff 
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(Fortsetzuny: 


(Südafrikanischer  Kriege) 


»Gelderland"  nach  Europa;  wird  u.  a.  in  Paris,  KSln  enthusiastisch  begrüßt ; 
muß  Berlin  meiden,  geht  nach  Holland.  30.  Nov.  geht  Lord  Roberts  nach 
England;  Oberbefehlshaber  wird  Lord  Kitchener.  13.  Dez.  Sieg  der 
Buren  bei  Warmbad.  19.  Dez.  Einmarsch  der  Buren  in  die  Kapkolonie. 
27.  Dez.  Proklamation  Lord  Kitcheners:  Freiwillig  sich  ergebende  Buren 
dürfen  mit  ihren  Familien  in  den  Lagerplätzen  leben. 

(Weiterer  Verlauf  siehe  20.  Jahrb.) 


1900  1.  Jan.    I     Abschaffung  des  Königtums  auf  den  Samoa-Inseln. 

Unter  dem  Einfluß  des  Südafrikanischen 
Krieg: es  tritt  England  seine  Ansprüche  auf  die 
Samoa-Inseln  an  Deutschland  ab.  Die  Inseln 
werden  zwischen  Deutschland  und  den  Vereinigten 
Staaten  geteilt. 


1.  Jan. 


20.  März 


1.  Juli 


Das  Bürgerliche  Gesetzbuch  des  Deutschen  Reiches 
tritt  in  Kraft. 

treffen  Amerika,  Deutschland,  England,  Frank- 
reich, Rußland,  Italien,  Japan  Abmachung  über 
die  „Politik  der  offenen  Tiu-e"  in  China. 

Vermählung  des  österreichischen  Thronfolgers  ErzherzogFranz 
Ferdinand  mit  der  Gräfin  Chotek;  Verzichtleistung  auf 
die  Thronfolge  seiner  künftigen  Kinder. 


1900  Boxer-Aufstand  in  China  gegen  die  Fremden.  Gemeinsame  Aktion 

der  fremden  Mächte.  Juni  Einnahme  der  Takuforts.  Kämpfe  in  Tientsin. 
18.  Juni  Ermordung  des  deutsdien  Gesandten  Freih.  v.  Ketteier  in 
Peking.  15.  Aug.  Die  Verbündeten  besetzen  Peking.  Flucht  des  Kaisers  und 
der  Kaiserinwitwe  nach  Sianfu.  27.  Sept.  —  4.  Juni  1901  führt  den  Ober- 
befehl über  die  verbündeten  Truppen  der  deutsche  Feldmarschall  Graf 
Wald  ersee,  Sept.  Die  Mandschurei  wird  von  Rußland  unter  militirisdie 
Verwaltung  gestellt. 

(Friedensschluß  siehe  20.  Jahrh.) 
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l»01-1900;19.Jahrh.) 


1900 
29.  Juli 

5.  Au;. 
16.  Okt. 

1900 


KBnig'  Humbert  von  Italien  in  Monza  ermordet;  sein  Sohn  besteigt 

als  Victor  Emanuel  III.  den  Thron. 
Vermählung  König'    Alexanders    von    Serbien   mit  Frau  Draj'n 

Maschin;  König-  Milan  verläßt  Serbien. 

Rücktritt  des  Reichskanzlers  Fürsten  Chlodwig  zu 
Hohenlohe  -  Schillingsfürst ;  Nachfolger  wird 
Graf  (seit  1905  Fürst)  Bülow. 

Veltauutellunjf  zu  Paris. 
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(Kultur 

A.  Staatsleben, 


a)  Politik. 

I.    Im  Verhältnis    der    Völker  zueinander   entfalten    sich    zwei    ent- 
gegengesetzte Ström  ungen : 

/.  Das  Nationalitätsprinzip  (Bestreben  der  Völker  sich  national 
abzuschließen).  Teilweise  Veranlassung:  Reaktion  gegen  das 
Universalreich  Napoleons,  aber  Ausdehnung  auch  auf  die 
nidit  unter  Napoleons  Herrschaft  gestandenen  Staaten. 

Hieher  gehörige  politische  Bewegungen  : 

Deutsche    Einheitsfrage    (1815,     1848,     1864    [Sdileswig- Hol- 
steinische Frage],  1866,  1871). 

Nationale  Sonderbestrebungen  in  der  österreichischen  Monarchie 
(1848,   1859.  Gegenwart). 

Italienische  Einheitsidee. 

Griechischer  Freiheitskampf. 

Orientalische    Frage    (letzte    Konsequenz:    Europa    nur    den 

Europäern  !). 

Polnische    Bewegung    (Ziel:    Neugründung    eines   polnischen 

Reiches). 

Panslavismus  (Ziel:  Zusammenfassung  aller  Slaven  zu  einem 

Reich). 

Monroe-Doktrin  in  Amerika  (Amerika  den  Amerikanern/). 

Kolonialgeschichte  Englands  (Verfassungsfrage  der  Kolonien, 
Burenkrieg). 

Irische  Frage  (Home  ruh). 

Chinesisdxe  Frage, 
Russtsch'jstpanischer  Krieg. 


\  (Asien  den  Asiaten! ) 
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des  19.  Jahrh.) 

(A.  Staatslehen  —  a)  Politik) 

2.    Der    durdi   Industrie,    Verkehr,    Handel    und   Kultur    immer 
stärker  geförderte  internationale  Zusammenschluß:  Neuschaf' 
fung  der  Verkehrsmittel  (Eisenbahn,    Dampfschiffahrt,    Tele- 
graph,  Telephon,  Weltpostverein);  Geldverkehr;  internationale 
Exportindustrie;    internationale   Verträge   und  Abmachungen; 
Internationalität  aller  Kulturgebiete. 
IL    Innerhalb  der   einzelnen  Kulturvolker  kommt    das    Prinzip    des 
Konstitutionalismus  zur  Alleinherrschaft  (Verfassungen   in  allen 
Kulturstaaten  im  Laufe  des  Jahrhunderts  eingeführt).  Wirkungen: 
Große    politische  Gruppierungen   in   den  Völkern   kommen  jetzt 
erst    zu   Wort.     (Reaktionäre,    konservative,    klerikale,    liberale, 
demokratische,    kommunistische,    anarchistische  Parteien.)     Dazu 
die  großen  wirtschaftlichen  Gegensätze:  Agrarier,  Industrieunter- 
nehmer, Arbeiter. 

III.  Praktische  Staatsleiter  und  Politiker. 


1.  Deutschland. 

a)  Die  politische  Wiedergeburt  Preußens  führten  herauf: 

Karl  Freiherr  vom  und  zum  Stein  (17 S7— 1831);  Haupt- 
werke :  Aufhebung  der  Leibeigenschaft,  Städteordnung,  Organi- 
sation der  Staatsbehörden. 

K.  Aug.  Fürst  von  Hardenberg  (1750—1822),  preußischer 
Staatskanzler;  Hauptwerk  Einführung  der  Gewerbefreiheit  1811. 
Wilhelm  von  Humboldt  (1767—1835);  Hauptwerk 
Gründung  der  Universität  Berlin  1810  (auch  bahnbrechend  in 
der  Sprachwissenschaft)  (s.  S.  325). 

b)  Kanzler  des  neuen  Deutschen  Reiches: 

Otto  Fürst  von  BIsmarck  (1815—1898).  1851  preußischer 
Bundestagsgesandter,  1859  Gesandter  in  Petersburg,  1862  in 
Paris,    1862  preußischer   Ministerpräsident.      In    dieser    Zeit 
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(Kultur 
(A.  SiaatsMen  —  a)  Politik) 

Wandlung  zu  konstitutioneller  und  deutschnationaler  Politik; 
1871  Reichskanzler,  verabschiedet  1890.  Sein  Hauptwerk  ist 
die  seit  1862  systematisch  geschaffene  deutsche  Einheit  und 
die  Sdiöpfung  des  Dreibundes.  —  Größter  Staatsmann  des 
19.  Jahrhunderts,  Schrieb:  Gedanken  und  Erinnerungen.  Seine 
bedeutendsten  Gehilfen  waren  Lothar  Bücher  und  Rudolf 
Delbrück. 

Leo  Graf  v.  Caprivi  (1831—1899),  ursprünglidi  Offizier, 
Kanzler  1890-94. 

Chlodwig  Fürst  von  Hohen/ohe-Schillingsfurst  (1819-1901). 

Kanzler   1894 — 1900.   Schrieb:  Denkwürdigkeiten  und  Erinnerungen. 
Bernhard  Fürst  von  BÜlow  (1849),  Kanzler  seit  1900. 
c)    Deutsche  Parlamentarier : 

Heinrich  Freiherr  von  Gagern  (1799—1880),  Führer  der 
kleindeutschen  Partei  im  Frankfurter  Parlament. 
Eduard  v.  Simson  (1810—1899),  1848  Präsident  des  Frank- 
furter Parlaments,  1867  Präsident  des  Norddeutschen  und 
1870 — 74  des  Deutschen  Reichstags,  1879  Präsident  des  Reichs- 
gerichts. 

Friedrich  Julius  Stall/  (1802—1861),  Staatsrechtslehrer, 
wissenschaftlicher  Wortführer  der  reaktionären  Strömung  in 
Preußen  1840-58 

Rudolf  von  Bennigsen  (1824—1902),  Gründer  des  National- 
vereins und  Führer  der  nationalliberalen  Partei. 

Eduard  Lasker  (1829—1884),  Mitbegründer  der  national- 
liberalen Partei. 

Ludwig    Windiliorst  (1812—1891),    hannover.     Minister, 
später  Führer  der  Zentrumspartei.     (Neben  ihm 
Dr.  Ernst  Lieber  [1838—1902].) 
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de«  19.  Jahrh.) 

(A.  Siaatsleben  —  a)  Politik) 

Eugen  Richter  (1838 — 1906),  Führer  der  deutsch-freisinnigen 
Volkspartei. 

August  Bebe/  (1S40),  Führer  der  sozialdemokratischen  Partei. 

2   Österreich-Ungarn, 

Klemens  Fürst  v.  Mettemich  (1773—1859),  Staatskanzler, 
Hauptträger  der  Reaktion  1815—1848  und  in  dieser  Zeit 
der  einßußreidiste  Politiker  Europas  und  nahezu  Diktator 
im  Deutschen  Bund. 

Anton  V.  Schmerling  (1805—1893),  1848  Reidisminister, 
1861  unter  ihm  osterreichisdie  Verfassungsfrage  gelöst. 
Ludwig  Kossuth  (1802—1894),  1848  Diktator   in  Ungarn; 
Haupt  der  ungarischen  Nationalpartei. 

Ferd.  V.  Beust  (1809—1886),    vermittelte  Österreichs   Zwei- 
teilung, betrieb  1870  deutschfeindliche  Politik. 
Julius  Graf  v.  Andrassy  (1823—1890),    vermittelte  Öster- 
reichs Annäherung  an  Deutschland  und  Beitritt  zum  (Zwei- 
und)  Dreibund. 

3.  Italien. 

Camillo  Graf  v.  Cavour  (1810—1861),  als  sardinischer 
Minister  Begründer  der  Einheit  Italiens. 

4.  Frankreich. 

Adolphe  Thiers  (1797—1877),  1840  Ministerpräsident  unter 
König  Louis  Philippe,  erster  Präsident  der  französischen 
Republik  1870,  auch  bedeutender  Historiker. 
Jules  Favre  (1809—1880),  1870—71  Mitglied  der  rapuhUka- 
nischen  Regierung,  ratifizierte  den  Frankfurter  Frieden. 
Leon  Gambetta  (1838 — 1882),  Haupt  der  provisorischen 
Regierung  1870—71. 
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(Kultur 

(A.  Staatsleben  —  aj  Politik) 

Großbritfinnien. 

(Die  Politik  Englands  drehte  sich  einerseits  um  die  Seeherr- 
schaft [Kolonialbesitz,  Handel,  Kriegsflotte],  anderseits  um 
die  Durchführung  moderner  staatlicher  und  sozialer  Ein- 
richtungen.) 

William  Pitt  d  Jung.  (1759—1806).  als  Minister  der  Haupt- 
gegner der  französisdien  Revolution  und  Napoleons.   (».  S.  327.) 

George  Canning  (1770 — 1827),  s.  Zt.  einziger  nidit  reaktio- 
närer Minister  Europas  (1822 — 27).  Eintreten  für  die  grie- 
chischen und  amerikanisdien  Freiheitskämpfe. 

Robert  Peel  (1788—1850)  bewirkte  1829  die  Gleichstellung 
(Emanzipation)  der  Katholiken  und  1846  die  Durdiführung 
des  Freihandels  in  England  (Aufhebung  der  Kornzölle). 

Lord  Henry  Palmerstotl  (1784—1865),  vielgesdiäftiger 
Staatsleiter  (1846 — 65,  mitkurzen  Unterbrechungen)  von  großen 
Erfolgen  (Niederwerfung  des  ostindischen  Aufstandes  1858), 
aber  audi  schweren  Mißerfolgen  (1849  in  der  orientalischen 
Frage,  1851  gegenüber  Napoleon  III.,  1859  in  seiner  sardinischen 
Politik). 

William  Gladsto/ie  (1809—1898),  wiederholt  Minister,  iren- 
freundliche  (aber  mißlungene)  Politik. 

Benjamin  D/srae//,  Earl  of  Beaconsf/e/d  (1804—1881), 
Minister  1874 — W,  Vertreter  Englands  auf  dem  Berliner 
Kongreß. 

Lord  Robert  Salisbury  (1830—1903),  1885—1902  (mit 
Unterbrechung  1892 — 95)   Staatsleiter  konservativer  Richtung. 

Joseph  Chamberlain  (1836),  Vertreter  des  englische 
Imperialismus  (Zusammenfassung  aller  englischen  ßesitzunge 
zu  einem  festgefügten  Reich). 
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des  19.  Jahrh.) 

(A.  StaaUleben  —  a)  PoMk) 

6.  Rußland, 

Alexander  Fürst  Gortschakow  (1798— 1883).  Vertreter  Ruß- 
lands auf  dem  Berliner  Kongreß. 

Sergej  Witte  (1849)  errang  unverhältnismäßig  günstige 
Friedensbedingungen  gegen  Japan  1905. 

7.  Vereinigte  Staaten. 

James  Monroe  (1758—1831)  setzt  als  Präsident  1817—25 
die  Monroe-Doktrin  durch. 

Abraham  Lincoln  (1809 — 1865),  Befreier  der  Sklaven.  Durch 
einen  Fanatiker  der  Südstaaten  ermordet. 

Karl  Schurz  (1829—1906),  Hauptvertreter  des  Deutschtums 
in  Amerika  (1862  General,   1877—81  Minister  des  Innern). 

Theodor  Roosevelt  (1858).  seit  1901  Präsident  Arne- 
rikanisdie  Großmachtspolitik. 

8.  J^P^^ 

Graf  Ito  Hirobumi  (1840),  langjähriger  Ministerpräsident; 
Hauptförderer  europäischer  Kultur  und  Begründer  der  japw 
nisdien  Verfassung. 

b)  Heerwesen  und  Strategie. 

I.  Audi  hierin  bedeutet  die  französische  Revolution  eine  völlige  Um- 
gestaltung. Durch  die  Not  sah  sich  die  Republik  gezwungen, 
an  Stelle  des  Werbeheeres  das  Volksheer  treten  zu  lassen 
(„levee  en  masse" ;  Organisator:  Camot),  das  sich  glänzend  be- 
währte. Seitdem  ist  der  Grundsatz  der  allgemeinen 
Wehrpflicht  (mit  Landwehr-Organisationen)  fast   allgemein 
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(Kultur 

(A.  Staatsleben  —  b)  Httrweten  und  Strategie) 

angenommen  (zuerst  von  Preußen  unter  Schamhorst,  von  Öster- 
reich unter  Stadion,  Erzherzog  Karl;  bis  heute  noch  nicht  in 
England). 

II.  Hand  in  Hand  damit  ging  ein  Wandel  in  der  Strategie  und 
Taktik.  Die  Massenheere  mußten  aus  Gründen  der  Verpflegung 
und  raschen  Vorwärtsbewegung  „getrennt  marschieren  und  vereint 
schlagen."  Napoleon  femer  hat  mit  seiner  Konzentration  des 
Angriffes  auf  einen  Punkt  (unter  gelegentlicher  Preisgabe  von 
Teilerfolgen)  die  Schlachtentaktik  umgestaltet.  Die  Lehren  aus 
seiner  Taktik  zogen  seine  Gegner,  dann  der  deutsche  Kriegs- 
theoretiker Clausewitz  und  nach  ihm  Moltke  und  dessen  Schule. 

III.  Hervorragende  Feldherren. 


1.    Napoleonische  Zeit  und  Befreiungskriege. 

a)  Frankreich. 

Herzog  Eugen  von  Leuchtenberg  (Eugen  Beau/iarnais, 
1781 — 1824),    Stiefsohn  Napoleons,  Vizekonig  von  Italien. 

Jules  Bernadotte  (1763—1844),  im  Feldzuge  1805  gegen 
Osterreich;  1810  Kronprinz  von  Schweden,  im  Herbstfeld- 
zuge 1813  unzuverlässig. 

Alexander  Bertilier  (Herzog  von  Wagram,  1753—1815), 
Generalstabschef  Napoleons. 

Joachim  Murat  (1771—1815),  Großherzog  von  Berg  und 
(1808)  Konig  von  Neapel,  zeichnete  sich  besonders  auf  dem 
Rückzug  aus  Rußland  (1812)  aus. 

Michel  Ney  (1769—1815),  „Fürst  von  der  Moskwa",  Feld- 
züge 1812  und  1813 
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He»  19.  Jahrh.) 

(A.  Staatsleben  —  bj  Heerwesen  und  Strategie) 

b)  Deutschland. 

Gerhard  Lebrecht  v.  Blücher  (1742—1819),  Feldmarsdiall 
Kühnster  General  der  Befreiungskriege;  Katzbach,  Leipzig, 
Belle- Alliance. 

Neithardt  von  Gnet'senau  (1760—1831),  Generalstabschef 
Blüchers. 

Gerhard  von  Schamhorst  (1755—1813),  Organisator  der 
preußischen  Armee  1807 — 13,  tödlich  verwundet  bei  Groß- 
gorschen. 

Fr.  W.  von  BÜlow  (1755—1816),  Führer  der  preußischen 
Landwehr  1813:  Großbeeren,  Dennewitz. 

David  von  York  (1759 — 1830),  Konvention  von  Tauroggen, 
Siege  bei  Wartenburg  und  Möckern. 

Erzherzog  /Car/  von  Österreich  (1771 — 1847)  zeichnet 
sich  aus  in  dem  italienischen  Feldzug  1796,  im  zweiten  Koa- 
litionskrieg, 1806  als  Kriegsminister,  Begründer  der  öster- 
reichischen Landwehr.  Sieger  von  Aspern,  besiegt  bei 
Wagram  1809. 

Außerdem  die  Preußen  Tauentz/en  (Großbeeren  1813)  und 
Kleist  (Nollendorf  1813);  der  Österreicher  Fürst  voa 
Schwarzenberg  (russischer  Feldzug  und  1813114). 

c)  England» 

Arthur  Herzog  von  Wellington  (LordWellesley:  1769-1852), 
Sieger  von  Vittoria  1813,  Toulouse  1814,  mit  Blücher  bei 
WaterloG  1815. 

Admiral  Horace  Viscount  of  Nelson  (1758—1805),  Sieger 
bei  Abukir  1798  und  Trafalgar  1805. 
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(Kulhic 
(A.  Staatslebcn  —  b)  Heerwesen  und  Strategie^ 

d)  Rußland. 

Alexej  Graf  Suworow  (1729—1800),  Besieger  der  Polqn 
1794,  Sieger  bei  Cassano,  an  der  Trebbia,  bei  Novi  (1799); 
Gotthardübergang. 

2.    Zeit  ^  des  Deutschen  Bundes. 

a)  Deutscher  Bund. 

Joh.  Jos.  Graf  v.  Radeizky  (1766—1858),  Sieger  von 
Custozza  und  Novara. 

Friedr.  Hch.  Ernst  Graf  v.  Wränge/  (1784—1877).  Ober- 
befehlshaber im  dänischen  Krieg. 

b)  ttSLlietr 

Giuseppe  Garibaldi  (1807—1882),  Kämpfer  für  Italiens 
Einheit. 

c)  Türkei. 

Ibrahim  Pascha  (1789—1848),  Vizekö'nig  von  Ägypten, 
berüchtigt  wegen  seiner  Unmenschlichkeit  gegen  die  auf- 
ständischen Griechen. 

3.    Einheitskriege  und  Ende  des  Jahrhunderts. 
a)  Deutschland. 

König  Wilhelm  von  Preußen  (1797—1888).  mit  Roon 
Organisator  des  preußischen  Heeres,  1866  und  1870  Ober- 
kommandeur, Sieger  von  Königgrätz,  Gravelotte  und  Sedan- 
Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  von  Preußen  (1831—1888). 
1866  und  1870  Führer  der  3.  Armee,  Sieger  von  Königgrätz 
und  Worth. 

Prinz  Friedrich  Karl  von  Preußen  (1828—1885),  Er- 
stürmer der  Düppeler  Schanzen  1864,  Oberbefehlshaber  der 
1.  preußischen  Armee  1866,  Sieger  von  Gitschin,  Oberbe- 
fehlshaber der  2.  Armee  1870.  Sieger  von  St.-Privat,  Orleans 
und  Z.e  Mans. 
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dws  19.  Jahrh.) 

(A.  Slaatslebmi  —  b)  Heerwesen  und  Strafe^») 

Karl  Herwarth  v.  Bitten f cid  (1796—1884),  Führer  der 
preußischen  Eibarmee  1866. 

Hellmuth  Graf  von  Moltke  (1800—1891),  der  größte  Stratege 
der  2.  Hälfte  des  Jahrhunderts.  1835 — 40  militärischer  Rat- 
geber des  türkischen  Sultans.  Nach  seinen  Plänen  sind  die 
Kriege  von  1866  und  1870  geführt  worden.  Auch  klassischer 
Prosaschriftsteller. 

Albrecht   Graf  v.   Roon    (1803—1879),    Neuorganisator    der 

preußischen  Armee. 

Karl   Friedrich    v.    Steinmetz    (1796—1877),    Sieger   von 

Nadiod  und  Skalitz  (1866),  Führer  der  1.  Armee  1870;  mußte 

nach  Gravelotte  sein  Kommando  abgeben. 

Außerdem:   Leonh.    Graf  Blumentlial,    Graf  Werder 

(Straßburg  1870,  Kämpfe  an  der  Lisaine)  u.  a. 

b)  Österreic/i. 

Ludwig  von  Benedek  (1804  -  81),  Oberbefehlshaber  1866. 
Admiral  Wilhelm  Freih.  von  Tesettlioff  (1827— 1871),  Sieger 
bei  Lissa  1866. 

c)  Franlcreic/j. 

Edmond  MaC  Mahon,  Herzog  von  Magenta  (1808—93), 
1859  Sieger  von  Magenta  und  Solferino,  1870  Oberbefehls- 
haber der  Südarmee,  geschlagen  bei  Wörth,  eingeschlossen  bei 
Sedan. 

Frangois  Bazaine  (1811-88),  1870  Befehlshaber  der  Haupt- 
armee, kapituliert  mit  Metz. 

d)  England. 

George  Charles  Gordon  (1833—1885)  hielt  im  Sudan- Auf- 
stand 1884/85  Chartum  gegen  den  Mahdi. 


(A.  Staatsleben  —  cj  Soziales  Leben) 

c)  SofJR/es  Leben. 
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/.  Die  gänzlidxe  Aufhebung  der  personlichen  Unfreiheit  (Leibeigen- 
schaft) hatte  einen  gewissen  Ausgleich  der  Stände  zur  Folge. 
Aber  die  Ausnützung  der  Dampfkraft  in  der  Industrie  schuf 
neue  Gegensätze:  Unternehmer  und  Arbeiter.  Erstere  häufen 
gewaltige  Vermögen  an,  durch  die  sie,  teilweise  unter  engem 
Zusammenschluß  (Trusts,  besonders  Amerika  [Stahltrust,  ge- 
gründet 1900  durch  Pierpont  Morgan],  Syndikate  und  Kartelle 
[Kohlenkartell.  Eisensyndikat]),  den  Waren-  und  Arbeitsmarkt 
beherrsdien;  letztere  begannen  sich  seit  den  30er  Jahren  als 
eigner  (vierter)  Stand  zu  fühlen.  Ihre  durdi  die  Konkurrenz  der 
Unternehmer,  durch  das  Überangebot  und  demgemäß  Unterbieten 
der  Arbeitskräfte  gedrückte  Lage  bewirkt 

1.  den  politischen  Zusammensdiluß  (Sozialdemokratie), 

2.  Versudie    der   Selbsthilfe    (Gewerkschaften.    Strikes,    Kassen, 
Konsum-Vereine), 

3.  die  staatliche  Fürsorge  (soziale  Gesetzgebung). 


ad1.ca.1840 
1863 

1864 

1867 


Ausgang  von  Frankreich  (Louis  Blanc  [1811 — 1882]). 

In  Deutschland  Gründung  des    allgemeinen   deutschen 
Arbeitervereins  durch  Ferd.  Lassalle   (1825 — 1864). 

Karl   Marx    (1818—1883,  Schrift:  Das   Kapital)  gründet 
zu  London    die    Internationale  Arbeiterassoziation. 

Gewaltiges  Wachsen   der  deutschen  Arbeiterpartei  seit 
der  Einführung  des  allgemeinen  Wahlrechts. 
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des  19.  Jahrb.) 
1869 

1875 

1878 
1880 

1891 


(A.  Staatsleben  —  c)  Soziales  Leben) 

Liebknecht  und  Bebel,  Anhänger  Karl  Marx,  gründen 
zu  Eisenadi  die  sozialdemokratische  (international 
gefärbte)  Arbeiterpartei. 

Die  deutsche  und  die  internationale  Richtung  vereinigen 
sich  in  Gotha  (Sieg  der  Internationalen). 

Ausnahmegesetz  gegen  die  Sozialdemokratie  (bis  1890). 

Von  der  Sozialdemokratie  scheiden  die  Anarchisten  aus; 
deren  Haupt:  Johann  Most  (1846). 

Erfurter  Programm :  Formulierung  der  sozialdemo- 
kratischen Forderungen. 


Wissenschaftliche  Vertreter  der  sozialistischen  Richtung  außer 
Marx: 

Claude  Henry  Graf  Saint  Simon  (1760—1825)  statuierte 
den  Gegensatz  der  Arbeiter  zum  Bürgertum. 

Charles  Fourier  (1772—1837)  forderte  genossenschaftliche 
Produktion  und  Konsumtion. 

Louis  BtanC  (steh»  oben). 

Pierre  Proudlion  (1809—1865),  Kampf  gegen   das  Eigen- 
tum an  Geld  und  Zins. 

Joh.  Karl  Rodbertus  (1805—1875),  Begründer  des  wissen- 
schaftlichen „Staatssozialismus". 

Ferd.   Lassalle   (siehe  oben). 

ad  2.    Die  Se/bsthi/fe  der  Arbeiter  war  und  ist  gerichtet: 

a)  Auf  Vermehrung  der  Einnahmen  durch  Unterhandlungen,  Tarif- 
verträge und  Arbeitseinstellungen.  Um  den  Unternehmern 
einigermaßen  gewachsen  zu  sein,  schlössen  sich  die  gelernten 
Arbeiter   zu  Gewerksgenossenschafien   zusammen.     Ausgang: 
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CKuttur 
(A.  Staatsleben  —  e)  Soziales  Leben) 

die  englischen  Trade-Unions  (emporblühend  etwa  seit  7830). 
In  Deutsthland  3  Hauptgruppen:  die  (sozialdemokratischen) 
Gewerkschaften,  die  Hirsdi-Dunkersdien  Gewerkvereine  und 
die  christlichen  Gewerkschaften. 

b)  Auf  Verminderung  der  Ausgaben:  Gründung  von  Konsum- 
vereinen, Einkaufsgenossenschaften  usw.  Nicht  genügt  die 
Selbsthilfe  zur  Sicherung  der  Gesundheit,  zur  Wohnungsfür- 
sorge und  endlich  zur  Fürsorge  für  Erwerbsbeschränkte  und 
Erwerbsunfähige  (Arbeitslosigkeit,  Krankheit,  Alter)  und  Er- 
werbsschwache  (ungelernte  Arbeiter,  Frauen,  Kinder).  Hier 
muß  eintreten 

ad  3.    die  Statitshilfe  (Arbeiterschutzgesetzgebung). 
Hierin  war  Deutschland  bahnbrechend. 

Ausgang  der  Arbeiterschutzgesetzgebung:  Kaiserliche  Bot- 
schaft vom  17.  November  1881.  Näheres  siehe  in  der 
politischen  Geschichte  (von  Seite  402  an).  Die  weitere  Linie 
der  Entwicklung  wird  besonders  liegen  in  der  Arbeitslosen- 
Versicherung,  Wohnungsfürsorge,  Witwen-  undWaisen-Fürsorge. 

IL   Volkswirtschaftliche  Theorie  (Nationalökonomie). 

Die  Wissenschaft  der  Volkswirtschaftslehre  ist  ein  Kind  des 
19.  Jahrhunderts.  Unter  den  Nationalökonomen  ragen  besonders 
hervor: 

a)  Eng/and. 

Thom.  Rob.  Malihus  (1766—1834),  dessen  „Bevölkerungs- 
Theorie"  zu  fruchtbaren  Untersuchungen  führte. 

Dmvid  Ricardo  (1772—1823).  der  bedeutendste  Schüler 
Ad.  Smiths,  vorzüglich  berühmt  seine  Freihandels-  und  seine 
Bodenwert-  (Grundrenten-)   Theorie. 
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des  19.  Jahrh.) 

(A.  Staatslehen  —  c)  Soziales  Leben) 

John  Stuart  Mill  (1806 — 1873)  baute  einzelne  von  Ricardos 
Lehren  weiter  aus;  berühmt  auch  als  Philosoph. 

Robert  Owen  (1771—1858)  gelangte  von  theoretisdi  und 
praktisch  betriebener  Volkswirtschaft  zum  Kommunismus. 

b)  Deutsch/and. 

Friedr.  List  (1789—1846),  weit  blickender  Gelehrter  und 
Praktiker,  trat  praktisch  für  die  planmäßige  Anlage  von 
Eisenbahnnetzen,  theoretisch  besonders  in  seinem  Hauptwerk 
(Nationales  System  der  politischen  Ökonomie)    für    den  Schutzzoll    ein. 

Gustav     Schmoller     (1838),     Gründer    des    „Vereins    für 

Sozialpolitik" ,     HW.  Grundriß  der  allgemeinen   Volkswirtschaftslehre. 

Lujo  Brentano  (1844)  wandte  sich  hauptsächlich  der 
Sozialpolitik  zu. 

Femer:  Werner  Sombart,  Friedrich  Naumann  u.  a. 
lll.  Rechtspflege  und  Rechtswissenschaft. 


1.   Die  Praxis. 

Die  französische  Revolution   und  das  Vorbild  des  englischen 
Rechtes    brachte    in    allen  Kulturstaaten    Öffentlichkeit    und 
Mündlichkeit  des  Gerichtsverfahrens. 
Die  in  Deutschland  bestehenden  Sonderrechte    (zum   Teil 

zurückgehend  auf  das  preußische  Landrecht  von  1794,  auf 
den  Code  Napoleon,  das  bayerische  Strafgesetzbuch  von  1813 
[Verfasser  der  bedeutende  Kriminalist  Anselm  Feuerbach] 
und  das  preußische  Strafgesetzbuch  von  1851)  sind  seit  der 
Gründung  des  deutschen  Reiches  ersetzt 

a)  durch  das  deutsche  Strafgesetzbuch,  eingeführt  1872, 

b)  durch  das  deutsche  bürgerliche  Gesetzbuch,  eingeführt  1900. 
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(Kultvr 
(A.  Staatsleben  —  c)  Soziales  Leben) 
2'   Die  Theorie. 

aj  Begründer  der  historischen  Reditssdiule  war  Suvigtiy  (1779 
— 1861).  Ihr  gehört  auch  die  historisdie  Auffassung  der 
deutschen  Volksrechte  an,  eingeführt  von  Eichhorn  (1781 
— 1854),  sowie  der  jüngste  Zweig  der  Jurisprudenz,  die 
vergleichende  Rechtswissenschaft  (Kohler,  Holtzetldorff 
[Strafrechtler],  auch  v.  Liszt  [soziale  Auffassung  der 
Krim  inaljusiiz]). 

Sonstige  bedeutende  Vertreter  dieser  Richtung: 
Windscheid  (1817—1892;  berühmter  Pandektist). 
Jhering  (1818— 1892;  Rechtshistoriker;  HW.  Geist  des  römischen 

Rechts). 

b)  Dieser  Richtung  entgegengesetzt  war  die  rechtsphilosophische, 

begründet  von  ThibaUt  (1772—  1840,  HW.  System  des  Pandek- 
tenrechtes). 

c)  Die  moderne  Rechtswissenschaft  hält  im  allgemeinen  engere 
Fühlung  mit  der  praktischen  Rechtspflege. 

B.  Kirchliches  Leben. 
1.  Bis  1815. 

Nachdem  Aufklärung  und  Rationalismus  den  Katholizismus 
so  gut  wie  den  Protestantismus  geschwächt  hatten,  trat  zu 
Anfang  des  Jahrhunderts  wieder  eine  Erstarkung  ein: 

a)  Für  den  Katholizismus  bedeutete  der  Verlust  weltlicher  Herr- 
schaft   eine    innerliche    Kräftigung:    damit    verbunden    eine 
Richtung    auf    weitgehende     Toleranz    (Bischof  Sailer    in  ' 
Regensburg)  und  wissenschaftliche    Tätigkeit  (die  Professoren 
Hermes  in  Bonn  und  Baader  in  München). 

b)  Der  Protestantismus  drang  in  den  schweren  SchicJcsalen  der 
Napoleonischen  Zeit  und  dem  Heroismus  der  Befreiungskriege 
aus  dem  Rationalismus  zu  einer  Religion  des  Herzens  vor. 
Hauptvertreter  dieser  „kirchlichen  Romantik":  Friedrich 
Schleiermacher  (s.  s.  325);  Fr.  Aug.  Tholuck  in  Halle. 
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des  19.  Jahrh.) 

(B.  Kirddidies  Leben) 

2.  Bis  1848. 

Nadi  den  Befreiungskriegen  traf  die  Reaktion  auch  die  kirdi- 
lidien  Verhältnisse. 

a)  Die  katholisdie  Kirche  behauptete  in  Konkordaten,  abge- 
schlossen mit  den  einzelnen  Staaten,  einen  großen  Teil  ihrer 
Rechte.  1814  Erneuerung  des  Jesuitenordens;  sein  Einfluß 
ist  in  kirchlicher  Beziehung  sehr  groß. 

In  Frankreich  muß 

Graf  Joseph  M.  de  Maisire  (1754—1821), 

in  Deutschland 

Jos.  von  Oörres  (1776—1848) 

als  Begründer  des  Ultramontatlismus  gelten. 

Der  1836  durch  die  Haltung  des  Erzbisdiofs  Droste  ZU 
Vischeringr  ausgebrochene  Kölner  Bischofstreit  fand  durch 
Konig  Friedrich  Wilhelm  IV.  Beilegung. 

Der  von  Joh.  I^onge  ausgehende  Versuch  zur  Gründung 
eines  deutsch-nationalen  Katholizismus  (1844)  verlief  ergebnis- 
los (Papst  Gregor  XVI.,   1831—1846). 

b)  Innerhalb  der  protestantischen  Bekenntnisse  maclite  sich  gegen- 
über den  anfangs  freudig  aufgenommenen  Unionsbestrebungen 
Friedrich  Wilhelms  IIL  (1817)  bald  ein  schärferer  Konfes- 
sionalismus geltend,  vertreten  vor  allem  durch  Professor 
Hengstenberg,  zum  schärfsten  Konservatismus  und 
Orthodoxismus  führend  durch  die  Bemühungen  Fr.  Jul.  Stahls 
(s.  S.  418,  besonders  als  Rechtslehrer  und  Gründer  der 
konservativen  Partei  berühmt),  L.  v.  Gerlachs,  des  Mit- 
begründers der  Kreuzzeitung,  und  des  Historikers  Heinr.  LeO. 

3.  Seit  1848. 

a)  Die  katholische  Kirche  zeigte  sich  auch  fernerhin  wenig  nach- 
giebig, ja  ablehnend  gegen  die  neue  Zeit.  Unter  Papst 
Pias  IX.  (1846—1878)  ging  zwar  der  Kirchenstaat 
verloren  (1870),  um  so  mächtiger  aber  wuchs  die 
internationale  Macht  der  Kirche. 
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(Kultur 
(B.  Kirdüidies  Leben) 

1854  Verkündigung    des    Dogmas    von     der     unbefledcUn 

Empfängnis  Maria, 

1864  Enzyklika  „Quanta  cura"  gegen  den  Liberalismus  und 

Syllabus  der  verdammten  Lehren. 

1869 — 70        Vatikanisdies  Konzil:  Unfehlbarkeitsdogma, 

Die  Wirkungen  dieses  letzten  Schrittes  waren: 

1.  Opposition  eines  Bruditeiles  der  (deutschen)  Katholiken  unter 
Führung  J.  Döllingers:  Gründung  des    Altkatholizismus. 

2.  Protest  des  (preuß.)  Staates  und  infolgedessen  der  Kulturkampf 
(siehe  Seite  397). 

Die  Umgestaltung  der   kirdilichen  Verhältnisse  Frankreidis 
siehe  20.  Jahrh.   (1906.  10.  Dez). 

b)  Protestantism  us. 

1.  Einigungsbestrebungen  gegenüber  dem  trennenden  Konfes- 
sionalismus: Gründung  des  Gustav- Adolf-Vereins  1842, 
des  Protestantenvereins  1865,  des  Evangelischen  Bundes  1886, 
zugleich  gegen  den  Ultramontanismus  geriditet. 

2.  Wissenschaftliche  Theologie. 
Bedeutende  TKeologen  sind: 

Chr.  Hofmann,  A.  v.  Har/eß,  Franz  Delitzsch, 
E.  Luthardt,  Karl  Hase  (.KirchengesMchte"),  Joh.  Tob.  Beck, 
Albrecht  Ritschl,  dessen  Schüler  Adolf  Harnack,  (.Lehr- 
buch der  Dogmengesdiichte') ,    JuliuS   K.aftan    U.    a. 

Kritisch-oppositionell  wirkte  die  „Tübinger  Sdiule" : 

Ferd.  Chr.  Baur,    Dogmenkritiker    und  -historiker,  David 

Friedr.  Strauß  (1808-1874),   HW.  .Das  Leben  jesa'  1835, 

,Der  alle  und  der  neae  Glaube"  1872. 

Beide    Kirdien    wandten    sidi    mit    großer    Energie    der    inneren 
und  vor  allem  der  äußeren  Mission  zu. 
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des  19.  Jal.rh.) 

C.  Geisteswissenschaften, 


a)   P/ti/osop/jie. 

Auch  im  19.   Jahrhundert    behauptet  Dsutscitl&nd    hierin 
die  Führung. 

1.  Friedr.  Wilh.Sciielliag  (1775—1854)  baute,  von  Kant  und 
Fichte  ausgehend,  ein  phantasievolles  System  der  Natur- 
philosophie auf,  dem  er  eine  konstruktive  Psychologie  anschloß. 

„Natur"  und  „Geist"  (oder  „Reales"  und  „Ideales")  sucht 
er,  auf  Spinoza  fußend,  als  „im  Absoluten  identisch",  d.  h.  im 
letzten  Grunde  (in  Gott)  gleidi  zu  erweisen  (sog.  „Identitäts' 
Philosophie"). 

Denker  verwandter  Richtung  waren:  die  Naturphilosophen 
Henrik  Steffens,  Lorenz  Oleen,  G.  H.  Schubert;  die 
Religionsphilosophen  Franz  (v.)  Baader  (1765—1841)  und 
Friedr.  Daniel  Schleierwacher  (s.  S.  430),  aucli  Pädagog  von 
Bedeutung. 

2.  G.  Wilh.  Friedr.  Hegel  (1770-1831)  geht  von  Kant  und 
Sdielling  aus.  Die  Welt  ist  nadi  Hegel  eine  Entwicklung  zum 
bewußten  Denken  hin  (logischer  Idealismus).  In  seinen  Unter- 
suchungen zuendet  er  das  Schema  Behauptung  —  Gegenbehaup- 
tung —  Vermittlung  mit  oft  übertriebener  Starrheit  an.     Seine 

Glanzleistung  ist  neben  der  ..Logik"  die   „Lehre  vom  objektiven  Geisfe"' 

worin  seine  Moral-,  Redits-,  Staats-  und  vor  allem  Gesdiichis- 
philosophie  niedergelegt  ist.  Bedeutende  Wirkungen  auf  diese 
Wissenszweige!  Gegen  seinen  eine  Zeit  lang  allmächtigen 
Einfluß  an  den  Universitäten  wuchs  eine  immer  stärkere 
Opposition  heran. 

3.  Gegen  den  philosophischen  „Idealismus"  Fichtes,  Sdiellings 
und  Hegels  opponierten  vor  allem  Herbart  und  Schopenhauer. 
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(Kultur 
(C.  Geistetwissensdiaflen  —  a)  Philosophie) 

a)  Joh.  Friedr.  Herbari  (1776—1841)  begründete  den  sog. 
philosophischen  „Realismus",  d.  h.  er  setzte  in  seinen  Unter- 
suchungen nicht  beim  Denken,  sondern  bei  den  Dingen  (dem 
„Realen")  ein.  Am  geholt-  und  er/olgreichsten  seine  „Psychologie", 
der  Ausgang  für  die  moderne  Psychologie  und  Pädagogik. 

b)  Herbarts  Gegenspiel  ist  Artur  Schopenhauer  (1788-1860). 

HW'    Die  Welt  als  Wille  und  Vorstellung;  Grundprobleme  der  Ethik;  Parerga 

und  Paralipomena.  —  In  den  Erkenntnisfragen  auf  Kant  weiter- 
bauend, vertritt  er  in  der  Ethik  einen  peinlichen  Pessimismus: 
„Nichtsein  ist  besser  als  Sein".  Resignation  und  Mitleid 
sind  die  Inbegriffe  seiner  Forderungen  (Einfluß  auf  Wagners 
ParsifaU). 

4.  Die  Hegeische  Schule. 

Seit  der  Spaltung  zwischen  den  konservativen  Schälern 
Hegels  (Althegelianern)  und  den  fortschreitenden  Jung- 
hegelianern ging  der  Einfluß  der  Hegeischen  Schule  ständig 
zurück.     Die  bedeutendsten  Junghegelianer  sind: 

David  Friedr.  Strauß  (siehe  Seite  432),  der  in  seinem  .Laben 
Jesu"  (1835)  das  Christentum  einer  mit  der  Negation  endenden 
Kritik  unterzog  und  in  seinem  zweiten  Hauptwerk  .Der  alte 
und  der  neue  Glaube"  (1872)  si(h  zum  Materialismus  bekannte, 
und 

Ludwig  Feuerbach  (1804—1872),  der  Sohn  Anselms 
(siehe  Seite  429),  der  auf  einer  anthropologischen  Philosophie 
ebenfalls  schließlich  eine  materialistische  Weltanschauung 
aufbaut. 

5.  Der  Positivismus. 


Dieser  ging  von  Frankreich  aus  und  hatte  seine   bedeu- 
tendsten Anhänger  in  England. 
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<i«a  19.  Jahrh.) 

(C.   Ceisieswissenscftaftcn  —  a)  Philosophie) 

a)  Der  Franzose  Auguste  Comte  (1798—1857),  der  Be- 
gründer der  „positiven"  Philosophie,  wandte  sidi  zugleich 
gegen  eine  Metaphysik  und  gegen  den  reinen  Empirismus 
und  untersuchte  das  unserem  Erkenntnisvermögen  Erreichbare. 
Begründer  der  Wissenschaft  von  der  menschlichen  Gesellschaft 
(Soziologie). 

b)  Die  englischen  Empiristen: 

John  Stuart  MiU  (siehe  Seite  429)  nahm  als  einzige  Erkennt- 
nisquelle die  Einzelerfahrung  an,  deren  Wesen  und  Wirkungs- 
art er  genial  ergründet. 

Herbert  Spencer  (1820 — 1903)  suchte  auf  kritisch-empirischer 
Grundlage  ein  System  der  „Entwicklung"  durchzuführen 
und  auf  alle  Gebiete  des  materiellen  und  geistigen  Geschehens 
anzuwenden. 

<c)  Vertreter  des  Positivismus  in  Deutschland  sind: 
E.  Laas,  A.  Riehl,  R.  Avenarius. 

<J.    Systematiker  nicht  Hegelscher  Richtung: 

Gustav  Theodor  Fechner  (1801— 1887)  setzt  das  Verhältnis 
von  Gott  und  Welt  =  Seele  und  Leib  und  gibt  eine  phantasie- 
reiche Weiterentwicklung  der  Kantschen  Erkenntnislehre. 
Zugleich  ist  Fechner  der  Begründer  der  Psychophysik  (experi- 
mentellen Psychologie). 

[Auf  dem  hiermit  betretenen  Wege  fördern   die   exakte 

Psychologie  weiter: 

Wilhelm  Wandt  (1832),  auch  als  Systematiker  (Neu- 
kantianer) bedeutend,  und 

die    bedeutenden   Physiologen : 
Herrn,  v.  Helmholtz  (1821—1894), 
Emil  Du  Bois-Reymond  (1818-  1896), 
Ernst  Mach  (1838).] 
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(Kultur 
(C.  Geisteswissenschaften  —  a)  Philosophie) 

Rudolf  Hermann  Lotze   (1817 — 1881)  vermittelte    zwischen 
den  Anschauungen  Fichtes,  Hegels  und  Herbarts. 

Eduard  von  ffartmann   (1842—1906)  sucht  zwischen    den 
Anschauungen   Hegels   und  Schopenhauers  zu  vermitteln    in 

seiner   .Philosophie  des  Unbewußten". 

7.  Ihnen     schließen     sich     die     Neukantianer     an.      Deren  bc 
deutendste  Vertreter: 

Kuno   Fischer  (1824—1907,      HW.  GesMchte   der  neueren  Philo- 
sophie; dadurch  Wiederbelebung  der  Kantstudien), 

Friedr.  Alb.  Lange  (1828— 1875,  HW.  GesMchte  des  Materialismus.) 

Ferner:  H.  Cohen,    G.  Vaihinger,    Friedr.   Paulsen, 
Joh.  Volkeli. 

8.  Der  Aufschwung  der  Naturwissenschaften  erregte  das 
Bedürfnis  nach  einer  die  Annahmen  und  Ergebnisse  dieser 
Wissensgruppe  zusammenfassenden  Weltanschauung.  Diese, 
den  Materialismus  resp.  Monismus,  vertreten: 

a)  Die  Naturforscher 

Jakob   Moleschott   (1822—1893),    „Kreislauf  des  Lebens"   u.  a. 

Karl  Vogt  (1817 — 1895),  am  bekanntesten  seine  gegen  Rudolf 

Wagner  gerichtete   Streitschrift  „Köhlerglaube  and  Wissenschaft." 

Ludwig  Buch n er  (1824—1899),  HW.  Kraft  und  Stoff. 

Ernst  Haeckel  (1834),   HW.   NatärUdte  SdiSpfungsgeschidUe;  Welt' 
rätseL 

Wilhelm  Boelsche  (1861), 

b)  Die  Sozialisten 

K.  Marx  (siehe  Seite  426\27)  Und  Friedr.  Engels  (1820—1895). 
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des  19.  Jahrh.) 

(C   Geisteswissensdiaften  —  a)  Philosophie) 

c)  Die  Philosophen 


(Strauß,  Feuerbach,  siehe  unter  4). 

Max  Stirner  (Pseudonym  für  Kaspar  Schmidt,  1806-1856), 
der  ein  radikahs  System  des  Egoismus  aufstellte  in  „Der  Einzige 

und  sein  Eigentum",    und 

Friedr.  Nietzsche  (1844—1900),  der,  von  Schopenhaue- 
ausgehend,  die  Gedanken  Stirners  zu  einer  „Umwertung  aller  Werit" 
in  zahlreichen  von  hoher  dichterischer  Phantasie  getragenen 
und  in  faszinierender  Darstellung  geschriebenen  Werken  weiter- 
bildet. (Mep schlichet,  Allztimenschliches ;  Fröhliche  Wissensdiaft ;  JenstHs 
von  Gut  und  Böse;  Also  sprach  Zarathustra  n.  a.), 

b)  Pädagogik. 

1.  Die  Idevi  Rousseaus  wirkten  zunächst  mäditig  auf  die  Theore- 
tiker  der  Pädagogik  (worunter  auch  eine  Anzahl  unserer 
Klassiker:  Lessing,  Hamann,  Kant,  Herder,  Goethe,  Schiller, 
Jean  Paul  u.  a.),  wie  auf  die  Praktiker. 

Am  Philanihropin  (siehe  Seite  32S)  wirkten  besonders 

Joach.  Heinr.  Campe  (1746—1818)  und 

Christ.  Gotth.   Salzmann   (1744-1811,    HW.  KrebshüchUin; 

Ameiscnhüdtlein),  der  Gründer    der  berühmten  Erziehungsanstalt 

Schnepfenthal. 

Friedr.  Eberhard  von  Rochow  (1734—1805),   Gründer    der 

Dorfschule  in  Reckahn. 

Heinr.    Pestalozzi  (1746—1827)    (siehe  Seite  325)   reformierte 

besonders  den    ersten  Jugendunterricht,    indem    er  Unterricht 

und  Erziehung  in    engste  Verbindung    brachte.     Seine    Ideen 

fanden  bald  allenthalben  Nachahmung.     Seine  bedeutendsten 

Anhänger  waren:  Friedr.  Fröbel,  Adolf  Diesterweg,    Fichte, 

Herbart. 
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(Kultur 
(C.  Geisteswissenschaften  —  b)  Pädagogik) 

2.  Die  Aufklarung  bewirkte  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  in 
allen  Kulturstaaten  die  Einfährung 

der  allgemeinen  Schulpflicht  und  damit  die  Gründung  der 
modernen  Volksschule.  In  derselben  Zeit  erhielt  die  Gelehrten- 
schule  festere  Normen  (Teilung  in  Gymnasien  und  Real- 
anstalten) und  die  Lehrerseminare  wurden  organisiert. 

3.  Eine  feste  wissenschaftliche  Grundlage  erhielt  die  Pädagogik 
durch  Schleiermacher  (s.  S.  433)  und  besonders  durch 
Herbart    (s.  S.  434):     den    Aufbau    auf    Psydiologie     und 

Ethik. 
Seitdem   entwickelte   sich    eine     gewaltige    wissenschaftlidi-päda- 
gogisdie    Literatur    in    Zeitsdiriften,    Handbüchern    und   Einzel- 
darstellungen. 

c)  Ästhetik, 

1.  Die  Ästhetik  fand  eine  umfassende  Bearbeitung  im  Sinne 
Hegels    durch 

Friedr.   Theodor  Vischer  (1807—1887).     HW.  Ästhetik. 

Verdient  sind  in  verwandter  Riditung: 

Gottfried  Sem  per  (1803—1879).    HW.    Der  Stu  in  den  tech- 

nischen  und  tektonischen  Künsten. 

Moritz  Carriere  u.  a. 

2.  Auf  empirisch-induktivem  Wege  gelangten  zu  einer  neuen 
Grundlage  der  Ästhetik: 

Theodor  Alt  (System  der  Künste) 

Karl   QrOOS    (Die  Spiele   der  Tiere;  Die  Spiele  der  Menschen) 

Eduard  V.   Hartmann  (stehe  Seite  436) 

Konrad  Lange    (Das   Wesen  der  Kunst). 
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des  19.  Uhrh.) 

(C.  Geisteswissenschaften) 

d)  Geschichte  d»r  Philosophie. 

Hier  arbeiteten    nach    Hegels    Vorgang   viele    seiner  Schuler, 
Epochemachend  wirkten: 

Eduard  Zeller    (1814)  durch  seinen  »Grundriß  der  GtgctUchta  dn 
griechischen  Philosophie'. 

Kuno    Fischer    (s.  Seite  436)     durch    seine  .GesMchtt  der  neueren 
Philosophie". 

An  sie  schließen  sich  an: 

Windelband,  Paulsen  u.  a. 

D.  Historische  Wissenschaften. 


*)  Geschichtswissenschaft. 

1.  Deutschland. 

Die  Geschichtsschreibung  wurde  in  neue  Bahnen  geleitet  durch 
systematische  Kritik  der  Quellen.  In  dieser  kritischen  Gesdiichts- 
sdireibung  leisteten  Mustergültiges: 

Friedr.  Christoph  SchlOSSer  (1776— 1861),  Geschichte  des  7 8.  Jahr- 
hunderts; WellgesMdite  für  das  deutsche  Volk. 

Barthold    Georg    NIebuhr    (1776—1831),   Römische  Geschichte. 

Friedrich  von  R.aunier  (1781 — 1873),  Gesdddite  der  Hohenstauftn 
und  ihrer  Zeit. 

Friedr.  Christ.  Dahlmann  (1785—1860),  Geschichte  der  eng- 
liscfien  Revolution ;  Geschichte  der  französischen  Revolution. 

Leopold  von  Ranke  (1795—  1886),  der  Klassiker  der  deutschen 
Geschichtsschreibung:  GesMchte  der  Päpste;  Geschichte  der  Reformation; 
Weltgeschichte  (unvollendet). 
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(Kultur 
(D.  Hisl-jrisdie   Wissensdiaften  —  a)  Gesdiidifsmhsensdiaft) 

Wilh.  vn  Qiesebrechi  (1814—1889),  CesMciiie  der  deutschen 

Kmiserzeit. 

Ludwig  HäUSSer  (1818—1867),    Deutsche  Geschichte  vom  Tode  Fried- 
richs des  Großen  his  zur  Gründung  des  Deutsclien  Bundes. 
Joh.    Gustav   DrOySen    (1808      1884),     GesdddUe   Alexanders   det 
Großen. 

Ferd.    GregOrOViUS   (1821—1891),    Gesdiidite   der  Städte    Athen 
und  Rom  im  Mittelalter. 

Theodor Mommsen  (1817-1903),  RSmlsdie  Gesdüchte  (klassisdies 
Werk  nach  Darstellung  und  Forschungsergebnissen).     Leitete 

die  Ausgabe  des   „Corpus  inscriptionum  la'inarum' . 

Heinrich   von  Sybel  (1817 — 1895),    Die   Begrindung  des    Deutschen 

Reidies;  Cesdiiditc  der  Revolutionszeit. 

Heinrich     V.    TrettSChke     (1834 — 1896),      Deutsche  Ges<h:dite  im 

19.  Jahrhundert;  einseitig,  aber  unübertrefflich  in  der  Darstellung. 

Wilhelm    Oticketl     (1838—1905),     Zeitalter  Friedridis   des    Großen. 
Gesdiidite  des  Kaiserreichs  und  der  Befreiungskriegs. 

Femer:  Delbrück,  Janssen,  Lindner  u.  a. 

Die  WirfschaftsiresdiiJite  stellen  in  den  Mittelpunkt : 

Karl  Lamprecht  (1856)    Deutsche  Gesdiidite;  Deutsches  Wirtsdiafli- 
leben  im  Mittelalter. 

Robert  Poehlmatin  (1852),  Gesdil^te  des  antiken  Kommunismus  u.  ü. 

Um  die  Kulturgesdi ichte  sind  beso/iders  verdient: 

Johannes   Scherr   (1817—1886),    Germania. 

Jakob  Burckhardt  (1818^  1897),    Kultur  der  Renaissance  in  Italian 

Audi  Kunstsdiriftsteller  von  Bedeutung. 

Otto  Hmnne   am  Rhyn    (1828),  Deutsdie  Knlturgesdächte. 

Wilh.  Heinr.  von  R/eh/ (1823-1897)  Die  bürgerUdte  Gtsellsdiaft  u.  a. 

Theobald  Z/eg'/er  u.  a. 
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dss  19.  Jahrh.) 

(D.  Historische   Wissenschaften   —  a)  Geschirhtiwissenschaft) 

2.  Frankreich  hat  seine  bedeutendsten  Historiker  in 

Louis   Adolphe    Th/erS  (J 797^7 877),    Ceschic/Ue  der  framSsischen 
Revolution; 

F.  A.  AI  ig  n  et  {J  796 — 7883),  Geschichte  der  framSsisdien  Revolution; 

F.  P.  GuizOt  (1787—1874),    Geschichte  der  Zivilisation  in  Frankreich; 

endlich 

Hippolyte     Taine    (1828— 1893),     dem   größten    Historiker 
Frankreichs.      HW.   Der  Ursprang  des  heutigen  Frankreich. 

3.  In  Eng/and  ragen  als  Historiker  hervor: 

Henry   Thomas  Buck/e  (1821-1862),  GesMdtte    der  Zivilisation    in 
England. 

Thomas  CarJyle  (1795 — 1881),    schrieb  in    einseitiger  Auf- 
fassung,   aber   prachtvoller   Darstellung    vor  allem:  Geschidite 

Friedrichs  des  Großen;  Die  französische  Revolution. 

Thomas Babington  MaCaulay(1 800-1 859),  Gescliich!evon  England. 
Kritische  und  historische  Essays. 

NB!    Literaturgeschidite :  siehe  Anhänge  zu  den  einzelnen  Literaturen. 
Kunstgeschichte :  siehe  unter  den  einzelnen  Künsten. 


b)  Klassische  Philologie. 

Sie  erhielt  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  durch  den  Idealismus 
und  den  Klassizismus  einerseits,  durch  die  Einführung  kritischer 
und  historischer  Methoden  anderseits  einen  neuen  Aufschwung. 

Fr.  Aug.   BÖckh  (1785—1867),  HW. Der  StaatshamhaÜ  der  Athener. 
Begründer   des    .Corpus  inscriptionum  Graecarum" . 

Ernst   CurtiUS  (1814—1896),      HW.    Cnediuche   Ctschichte. 
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(Kultur 
(D.  Historische   Wissenschaften  —  b)  Klassische  Philologie) 

Friedr.  Thiersch  (1784 — 1860),  Hauptförderer  philologischer 
Arbeit      HW.  Pindar. 

Ulr.  V.  Wilamowiiz-Möllendorff  (1849),  berühmt  vor 
allem  durch  seine  Arbeiten  auf  dein  Gebiete  der  griechischen 
Tragödie. 

Heinrich  Schltemantt  (1822—1890)  gab  durch  seine  Aus- 
grabungen in  Troja,  Mykenä,  Tiryns  der  Archäologie  neue 
Impulse. 

In  der  Archäologie  ragen  ferner  hervor: 

H.  Brunn,  E.  Mau,  Johs.  Ad.  Overbeck, 
A.  Furtwängler  u.  a. 

c)  Germanische  Philologie.  |j 

Die  Wissenschaft   der  Germanistik    wurde    begründet    durdi    die 
Brüder 

Jakob    Orimm  (1785—1863)  Und\HW.  Deutsche  Grammatik; 

/  Deutsches   Wörterbuch.  — 
Wilhelm    Grimm    (1786— 1859))  -Kinder-  und  Hausmarchen-. 

Karl  Lachmann  (1793—1851)  wandte  die  Ergebnisse  der 

Homerforschung  auf  das  Nibelungenlied  an,  ,Lachmannsche  Lieder- 
theorie".  Auf  gleichem  Feld  arbeitete 

Karl  Bartsch  (1832—1888).  HW.  Untersuchungen  über  das  Nibe- 
lungenlied. 

Rodius    Freiherr   von    Liliencron    (1820).     HW.  Historisch» 

Volkslieder  der  Deutschen. 

Ferner:  H.  Paul,  O.  Lyon  u.  a. 
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<les  19.  Jahrh.) 

(D.  Historische  Wissensdiaften) 

d)  Romanische  und  englische  Philolog^ie. 

Begründer  der  romanischen  Philologie  ist 

Friedr.     DieZ     (1794—1876).        HW.      Grammatik  der  romanischen 
Sprachen. 

Den  Anstoß  zur  englisdien  Philologie  gab 

J.    Grimm  (siehe  Seite  442);  auf  diesem  Gebiete  maditen   sich 
verdient: 

Morris,  Sweet,  Sievers,  Zupitza,  Köibing, 
Gildemeister  u.  a. 

Einschlägig  ist  auch  die  Shakespeare-Fors«hung  und  -Über- 
setzung,   in  welcher  hervorragen 

als  Forscher:  Herder,  Ä.  W.  V.Schlegel,  Ulrici,  Gervinus, 
Kreyßig,  Elze,  Dowden,  Bulihaupt  und  die  deutsche 
Shakespeare-Gesellschaft, 

als  Übersetzer  neben  Schlegel:  Tieck,  Baudissin,  Ulrici, 
Dingelstedt,  Simrock,  Bodenstedt,  M.  Koch, 
Oechelhäuser,  Conrad. 

e)  Orientalische  Philologie. 

Sie  ging  aus 

einerseits    von    der  Entzifferung  der  Hieroglyphen   Altägyptem 
dur<h 

Frangois    Champollion    (1790—1832),    fortgeführt     von 

Richard  Lepsius  (1810—1884), 

anderseits  vom  Studium  des  Sanskrit. 
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(Kultur 
(D,  Historis<^t  Wissenschaften  —  e)  Orientalische  Philologie) 

Als  Orientalisten  hervorragend  sind: 
Eugene  Burnouf  (1801— 1852)  \ 

Max  Müller  (1823—1900)  in  der  Sanskritforsdxung; 

Jakob  Wackernagel  (1853)     J 
Wilhelm  Qesetlius  (1786-1 842)  in  der  hebräischen  Grammatik: 

Gg.  Friedr.  Grotefend  (1755—1853) 
Henry  Rawlinson  (1810—1895) 
Friedr.  Delitzsch  (1850) 
Julius  Oppert  (1825-1905) 
Eberhard  Schrader  (1836) 
Paul  Haupt  (1858) 


in    der    Assyriologie 

(Entzifferung  der 

Keilschrift). 


f)  Verfclelchende  Sprachforschung. 

Ihr    Begründer    ist    nach    Fr.    Sdilegels    und  W.  v.  Humboldts 
Anregung 

Franz  Bopp  (1791—1867). 

Hervorragendes  leistete  besonders 

Hegmann  Steinthal  (1823—1899):  ferner 

Renan    (Franzose),    Geiger,     Wackernagel,     Paul, 

Regnier,  Max  Müller,  Delbrück,  Schrader  u.  a. 
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dts  19.  Jahrh.) 

E.  Die  Naiurwissenschaften    und   ihre    Verwertuns 
für  die  materielle  Kultur. 

Übersicht. 

Das  Aufblühen  der  Natufxuissenschaften  ist  eines  der  Haupt- 
kcnnzeidien  des  19.  Jahrhunderts. 

Der  naturwissenschaftlidien  Forschung  boten  sidi  zwei  Aus- 
gangspunkte: die  reine  Mathematik  und  die  Beobachtung  (die  im 
Experiment  systematisdi  gehandhabt  wurde).  Auf  diese  beiden  Quellen 
sind  die  riesigen  Fortschritte  zurückzuführen,  welche  einerseits  die 
Astronomie,  andrerseits  die  Physik  und  Chemie  im  19.  Jahrhundert 
gemacht  haben.  Die  Ausbildwig  der  beiden  letzteren  Wissenschaften 
bewirkte  wiederum  die  gewaltige  Entwicklung  der  Technik,  welche 
ihrerseits  mit  den  genannten  Wissenschaften  die  Ursadie  einer  Um- 
wälzung der  Verkehrs-  und  Produktionsverhältn  isse  wurde.  Diese 
hinwiederum  verlangten  und  begünstigten  die  Erschließung  neuer 
Ländergebiete. 

Wesentlich  auf  die  Beobachtung  und  das  (allerdings  erst 
wieder  durch  die  Entwicklung  der  Technik  mögliche)  Experiment 
stützte  sich  die  Entwicklung  der  Naturforschung  im  engeren  Sinne 
und  der  medizinischen  Wissensdiaften. 

a)  Mathematik. 

Unter  den  exakten  Wissenschaften  war  es  ganz  besonders  die 
Mathematik,  welche  durch  eine  Reihe  ausgezeichneter  Männer  im 
19.  Jahrhundert  eine  wesentliche  Förderung  und  Ausbildung  erfuhr. 
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(Kultur 
(E.  Naturwissenschaften  —  a)  Mathematik) 

L  In  Deutschland 

mögen  hervorgehoben  werden: 

Karl  Friedridi  Qauß  (1777—1855),  Mathematiker  und 
Astronom,  veröffentlidite  viele  wichtige  Werke  aus  dem  Gebiet 
der  Mathematik,  Physik,  Astronomie,  erfand  neue  Beredinungs- 
methoden  und  Begriffe,  viele  neue  Instrumente  und 
Apparate. 

Karl  Gustav  Jakob  Jacobi  (1804-1851),  Professor  der  Mathe- 
matik, schuf  die  Theorie  der  elliptisdien  Funktionen  und  leistete 
Hervorragendes  auf  den  Gebieten  der  Zahlentheorie  und  der 
analytischen  Mechanik.  Schrieb  u.  a.  Fundamenta  nova  theoriae 
fiinctionum  eUipticarum ;  Canon  arithmeticus   und  mathematische  Werke. 

II.  Österreich. 

Der  leider  schon  zu  Beginn  des   19.   Jahrhunderts,   nämlich 
1802,  ermordete  Mathematiker 

Georg  Freiherr  von  Vega  (1756 — 1802)  machte  sich  berühmt 
durch  seine  „Vorlesungen  über  die  Mathematik'  in  vier  Bänden  und 
ganz  besonders  durch  seine  „Logarithmisdien,  trigonometrischen  and 
anderen  Tafeln',  die  jetzt  nodi  vielfach  im  Gebrauch  sind,  durch 
sein   .Logarithmisdi-trigonometrisdies  Handbuch"   und  andere  Werke. 

b)  Astronomie, 

Auch  die  Astronomie  und  Meteorologie  entwickelten  sich  außer- 
ordentlich stark,  was  namentlich  durch  die  Verbesserung  der  in 
Betracht    kommenden    Apparate    sehr    begünstigt    wurde. 
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des  19.  Jahrh.) 

(E.  NaturxDtssensAaften  —  b)  Astronomie) 

I.    Deutsch/and  und  Österreich. 

Innig  verknüpft  mit  den  Fortschritten  auf  dem  Gebiete  der 
Astronomie  ist  der  Name  Herschel,  der  dieser  Wissenschaft  drei 
bedeutende  Vertreter  gab,  nämlich: 

Friedrich  Wilhelm  Herschel  (1738— 1822).  Erbaute 
einen  fünffüßigen  Refraktor,  entdeckte  den  Uranus,  zwei 
Nebenplaneten  und  vier  andere  Trabanten  desselben.  Dann 
fertigte  er  ein  Riesenteleskop,  mit  dem  er  zwei  neue  Trabanten 
des  Saturn  entdeckte,  dessen  Rotation  er  berechnete.  Wichtig 
sind  ferner  seine  Untersuchungen  der  Milchstraße.     Sein  Sohn 

Sir  John  Frederick  William  Herschel  (1792—1871) 
beobachtete  vornehmlich  die  Doppelsterne,  dann  die  Nebel- 
fledce  und  Sternhaufen.  Am  Kap  der  Guten  Hoffnung  er- 
forschte er  den  ganzen  sudlichen  Sternhimmel.  Er  verfaßte 
viele  Werke,  darunter  „OutUnes  of  astronomy". 

Lucretia  Karoline  Herschel  (1750-1848),  die  Schwester 
von  Friedridi  Wilhelm,  unterstützte  diesen  bei  seinen  Be- 
obachtungen, arbeitete  aber  auch  selbständig  und  entdeckte 
acht  Kometen. 

Erwähnt  seien  femer: 

Joh.  Franz  Encke  (1791—1865);  berechnete  die  Bahnen  von 
Kometen,  so  desjenigen,  der  nach  ihm  benannt  ist,  war 
Direktor  der  Berliner  Sternwarte  und  gab  viele  astronomische 
Werke  heraus. 

Theodor  Ritter  von  Oppolzer  (1841—1886),  Astronom, 
war  Leiter  und  Vizepräsident  der  österreichischen  und  euro- 
päischen Gradmessungen.  Unter  seinen  zahlreichen  Werken  seien 
besonders  hervorgehoben:  Lehrbuch  zur  Bahnbtstimmung  der  Kometen 
und  Planeten;  Kanon  der  Finstemissb  u.   flf. 
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(Kultur 

(E.  Nafarwissenstftaften  —  b)  As'ronomie) 

IL  Frankreich  und  Holland. 

Urbain  Jean  Joseph  Leverrier  (1811—1877)  entdeckte 
rechnerisch  den  Planeten  Neptun,  war  Direktor  der  Pariser 
Sternwarte  und  lieferte  zahlreiche  interessante  Arbeiten, 
namentlidi  über  Bahnbestimmungen  von  Planeten  und  Kometen. 

Pierre  Jules  Cesar  Janssen  (1824),  Astrophysiker,  richtete 
das  Observatorium  von  Meudon  bei  Paris  und  jenes  auf  dem 
Montblanc  ein  und  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit  Spek- 
tralanalyse. Bei  seinen  Beobachtungen  der  Sonne  fand  er, 
daß  die  Protuberanzen  aus  glühendem  Wasserstoff  bestehen. 
Ihm  verdanken  wir  auch  eine  Methode  der  quantitativen 
Spektralanalyse. 

III.  England  und  Amerika. 

William  Parsons  Graf  von  Rosse  (1800—1867)  verbesserte 
die  Teleskope  und  erbaute  ein  Riesenteleskop,  mit  dessen 
Hilfe  er  wichtige  Entdeckungen  über  die  Nebelflecke  machte. 

Warren  De  la  Rue  (1815—1889)  wandte  zuerst  die  Photo- 
graphie auf  astronomisclie  Erscheinungen  an,  wodurch  er  sich 
hohen  Ruhm  erwarb. 

c)  Chemie. 

Epochen  ihrer  Entwicklung. 

1.  Schon  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  war  die  Chemie  in 
neue  Bahnen  gelenkt  worden.  Durch  Lavoisiers  Oxydations- 
theorie war  sie  in  das  Zeitalter  der  quantitativen  Chemie  ge- 
treten, die  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  durch  Berthollet, 
Klaproth,  Richter,  Dalton,  Gay-Lussac  und  Berzelius  weiter 
ausgebaut  wurde,. 
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des  19.  Jabrb.) 

(E.  Naturwissensefmften  —  c)  Chemie) 

2.  Berxitius  bezeichnet  eine  weitere  Epoche;  seine  elektro-dutmiffiie 
Theorie,  nadi  welcher  jeder  zusammengesetzte  Körper  ih.  zwei 
entgegengesetzt-elektrische  Teile  zerlegt  werden  kann,  begrünJtte 
die  dualistische  Anschauungsweise,  weldie,  von  Mitscherlith, 
Schonbein  und  den  Schülern  Berzelius'  gefordert,  vor 
allem  der  anorganischen  Chemie  zugute  kam. 

3.  Ein  weiterer  großer  Fortschritt  ist  an  die  Namen  Wohler  und 
Liebig  geknüpft;  hauptsächlich  die  organische  Chemie  erfuhr 
mächtige  Bereicherung  durch  ihre  Arbeiten,  denen  sich  Graham, 
Dumas  (sog.  Typentheorie),  Laurent,  Gerhard  (sog.  Atomizi- 
tätstheorie)  u.  a.  anschlössen. 

4.  Die  von  Kekule  geführten  Untersuchungen  über  die  aro- 
matischen Verbindungen  gewannen  ungeheuren  Einfluß  auf 
die  Industrie  (Teerfarbenindustrie  etc.). 

5.  In  der  neueren  Zeit  brachten  wichtige  Fortschritte: 

a)  die  Entdeckung  der  Spektralanalyse  durch  Kirchhoff  und 
Bunsen, 

b)  die  Thermo-Chemie,  d.  h.  die  Beobachtung  der  durch 
Wärme  vorgehenden  chemisdien  Prozesse  (Deville,  Berthelot, 
Thomsen  u.  a.). 

Den  Anteil  der  einzelnen  Länder  und  Forscher  an  den  Fort- 
schritten der  Chemie  veranschaulicht  die 

Spezielle  Übersicht. 
I.  Schweden. 

Mit  dem  Engländer  Davy  ist  es  namentlich  der  Schwede 

Johann  Jakob  Freiherr  von  Berzel/us  (1779— 184S).  der 
als  der  bedeutendste  Vertreter  der  Chemie  im  Anfang  dt» 
19.  Jahrhunderts  zu  bezeichnen  ist.    Er  führte  die  jetzt  n«di 
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(Kultuf 
(E.  Naturwissenschaften  —  c)  Chemie) 

allgemein  gebräuchlichen  Zeichen  für  die  chemis<hen  'Ziemente 
ein,  bestimmte  von  vielen  derselben  die  Atomgewichte,  schuf 
das  elektro- chemische  System  und  entdeckte  das  Selen,  Thorium 
und  Cerium. 

Alfred  Nobel  (1833—1896)  (ein  Sohn  des  Ingenieurs 
Emanuel  Nobel,  des  Erfinders  des  Sprengöles  oder  Nitro- 
glyzerins, der  angeführt  zu  werden  verdient).  Er  erfand  das 
Dynamit  und  das  rauchlose  Pulver  und  stiftete  aus  seinem 
Vermögen  von  44  Millionen  Frs.  den  Nobelpreis,  jährlich  5 Preise 
d  200000  Kronen  für  wissenschaftliche  und  humanitäre  Zwecke- 

IL  England. 

Von  den  vielen  Forschern,    welche  sich  in  England   auf  dem 
Gebiete  der  Chemie  hervortaten,  sind  besonders  zu  nennen: 

Sir  Humphry  Davy  (1778-1829),  mit  Berzelius  der  bedeutendste 
Chemiker  am  Beginn  des  19.  Jahrhunderts.  Indem  er  starke 
elektrische  Ströme  auf  chemische  Verbindungen  einwirken  ließ 
entdeckte  er  die  Alkalimetalle  Kalium  und  Natrium,  die  Erdal- 
kalimetalle und  das  Bor.  Er  erkannte  das  Chlor  als  Elemenf 
und  bahnte  damit  die  richtige  Erkenntnis  der  Säuren  und 
Salze  an.  Ganz  besonderen  Dank  erwarb  er  sich  durdi 
Konstruktion  der  seinen  Namen  führenden  Sicherheitslampe 
durch  welche  die  Gegenwart  schlagender  Wetter  in  den  Kohlen- 
bergwerken angezeigt  und  die  Gefährlichkeit  des  Arbeitens 
in  denselben  wesentlich  vermindert  wird. 

James  Young  (1811—1883)  stellte  Öle,  Paraffin  und  sonstige 
wichtige  Stoffe  durch  Destillation  von  Petroleum  und  Boghead- 
Kohle  dar. 

Seit  den    letzten    Jahrzehnten    dieses    Jahrhunderts    ist     der 
Hauptvertreter  der  Chemie  in  England: 

William  Ramsay  (1852);  untersuchte  mit  Lord Rayleigh  die 
atmosphärische  Luft  und  fand  darin    das  Element  Argon  im 
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des  19.  Jahrh.) 

(E.  Natarwissenschaflen  —  e)  Chemt») 

Jahre  1894.  Ein  Jahr  später  entdeckte  er  in  der  Luft  das 
Helium  und  später  isolierte  er  aus  der  Luft  die  Elemente 
Xenon,  Neon,  Krypton.  Audi  Radium  wies  er  in  der  Laft 
nadi  und  1905  fand  er  das  Radium-  Thorium.  1906  und  1907 
zeigte  er,  daß  manche  Elemente  durch  Radiumemanationen 
in  andere  Elemente  übergehen. 

in.  Deutsch/and  und  Österreich. 

Wilhelm  August  Lampadius  (1772—1842);  sdirieb  ein 
.Handbadt'  und  einen  „Grundriß'  der  Hüttenkunde  Und  entdeckte 
den  Schwefelkohlenstoff. 

Ernst  August  Geitner  (1783—1852)  erfand  das  Neusilber 
und  das  Färben  der  organischen  Faser  mit  Chromsäurever- 
bindungen. 

Friedrich  Wohl  er  (1800 — 1882),  ein  ganz  hervorragender 
Chemiker,  entdeckte  das  Aluminium,  Beryllium  und  Yttrium, 
die  Bildung  von  Harnstoff  aus  cyansaurem  Ammonium, 
wodurch  der  Unterschied  zwischen  anorganischen  und  orga- 
nischen Körpern  aufhorte,  die  Darstellung  von  krystallisiertem 
Bor  und  Silicium,  das  Calciumkarbid. 

Von  ganz  besonderer  Bedeutung   wurde    aber   für  die  Ent- 
wicklung der  Chemie  im   19.  Jahrhundert 

Justus  Freiherr  von  Liebig  (1803 — 1873).  Er  wies  der  Chemie 
ganz  neue  Bahnen  und  verschaffte  ihr  in  Deutschland  die  her- 
vorragende Stellung,  die  sie  heute  einnimmt.  Seine  epoche- 
machenden Arbeiten  gehören  sowohl  in  das  Gebiet  der  reinen 
Chemie,  wie  in  das  der  Physiologie  und  der  Landwirtschaft.  Ihm 
verdanken  wir  die  Elementaranalyse  in  ihrer  jetzigen  Ein- 
richtung, die  Entdeckung  des  wichtigen  Chloroforms  und  de* 
stärksten  Schlafmittels,  des  Chlorals,  sowie  jene  des  Aldehyds. 
Er  stellte  die  Lehre  von  der  Ernährung  der  Pflanzen  und  Tiere 
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(Kultur 
(E.  NatunoUsensduifttn  —  e)  Chvnie) 

wissensdiaftlich  fest  und  wies  die  Wichtigkeit  der  Mineralstoffe 
für  die  Pflanzen  und  den  Ackerbau  nach.  Er  lehrte  die  Dar- 
stellung des  Fleischextraktes,  die  Herstellung  einer  Suppe  zur 
Ernährung  kleiner  Kinder,  ferner  eines  nahrhaften  Brotes  und 
einer  leicht  verdaulichen  und  nahrhaften  Fleischbrühe  für 
Kranke.       Von    seinen    vielen     Sdiriften     sind     namentlich 

hervorzuheben:  Anleitung  zur  Analyse  organis(Jier  Körper;  Die  Chemie 
in  ihrer  Anwendung  auf  Agrikultur  und  Physiologie;  Der  chejnitche  Prozeß 
der  Ernährung  der  Vegetabilien;  Die  Naturgesetze  des  Feldbaues;  Handbaeh 
der  organischen  Chemie  und  Chemische  Briefe.  Außerdem  begründete  er 
die  wichtige  Zeitschrift :  „Annalen  der  Chemie  und  Pharmazie". 

Robert  von  Buttsetl  (1811—1899)  entdeckte  mit  Kirdihoff 
die  Spektralanalyse,  konstruierte  verschiedene  Apparate,  so 
den  Bunsenbrenner,  das  Bunsenelement,  bildete  die  Gas- 
analyse aus,  schrieb  U.  a.  auch  ein  Werk:  „Gasometrische  Methoden" 
und  veröffentlichte  viele  Arbeiten  aus  den  Gebieten  der  orga- 
nischen, geologischen,  physiologischen  und  analytischen  Chemie. 

August  Wilhelm  von  Hofmann  (1818—1892)  konstruierte 
viele  neue  Apparate,  veröffentlichte  eine  große  Zahl  wichtiger 
Arbeiten,  so  über  die  Amine,  Isonitrile  und  Senföle,  sowie 
ganz  besonders  über  die  Anilinfarbstoffe.  1858  entdeckte  er 
das  Rosanilin,  später  das  prächtige  „Hofmanns  Violett". 

Karl  Remigius  Fresenius  (1818—1898)  baute  die  analy- 
tische Chemie  und  namentlich  die  Maßanalyse  aus.  Schrieb 
wertvolle  Lehrbädier  der  qualitativen  un:l  quantitativen  Chemie 

und  begründete   die   „Zeitschrift  für  analytische  Chemie". 

Lothar  von  Meyer  (1830 — 1895)  erklärte  die  Atmung  durch 
Aufnahme  von  Sauerstoff  in  das  Blut.  Berechnete  die  Atom- 
gewichte der  Elements  aus  den  Originalzahlen.  Stellte  ein 
neues  System  der  Elemente  auf.     Schrieb  das  wichtige  Werk 

„Die  mudirnen  Tlieoritn  der  Ct^mie". 
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dM  19.  Jahrb.) 

(E.  Nafurwissensdiaften  —  e)  Chamie) 

Johannes  WislicetlUS  (1835—1902)  schuf  die  Struktur- 
chemie, entdeckte  die  bedeutungsvollen  Acetessigestersynthesen, 
führte  wichtige  Untersuchungen  in  der  Phtalsäuregruppe  aus 
und  sdirieh  ein  Lehrbuch  der  Chemie. 

Adolf  von  B&eyer  (1835)  klärte  die  Kakodylverbindungen 
auf,  durchforschte  die  Harnstoff-  und  Hamsäuregruppe,  ent- 
deckte die  Phtale'ine  und  das  wichtige  Eosin,  stellte  zuerst 
den  Indigo  synthetisch  dar,  das  Indol,  Oxindol  und  Dioxin- 
dol.  Er  entdeckte  das  Skatol  und  lieferte  grundlegende  Ar- 
beiten über  das  Benzol  und  seine  Derivate. 

Klemens  Winkler  (1838—1904)  begründete  die  technische 
Gasanalyse,  entdeckte  das  Germanium  und  erfand  ein  neues 
Verfahren  zur  Fabrikation  rauchender  Schwefelsäure. 

Georg  Lunge  (1839),  ein  hervorragender  Chemiker  und 
Tedhnologe,  schrieb:  Die  Destillation  des  Steinkohlenteers;  Handbaax  der 
Sodaindustrie  und  ihrer  Nebenzweige;  Chemisch-tedmische  Analgse. 

Franz  Soxhiet  (1848)  baute  die  Untersuchung  der  Mildi 
und  anderer  Nahrungsmittel  aus  und  konstruierte  Apparate 
zur  Milchsterilisierung.  Er  ist  als  Forscher  und  als  Wohl- 
täter der  Menschheit  gleidi  verdient. 

Emil  Fischer  (1852)  entdeckte  die  Hydrazine,  stellte  die 
Konstitution  der  Anilinfarbstoffe  und  der  Zuckerarten  fest, 
fährte  Synthesen  in  der  Zuckergruppe  aus  und  untersuchte 
die  Spaltungsprodukte  der  Eiweißkörper. 

Wilhelm  Ostfva/d  (1853),  bedeutender  Vertreter  der  physi- 
kalischen   Chemie,  gründete  „Die  Zeitschrift  für  pht/sikalisdie  Chemie". 

Bchritb  viele  Bücher,  namentlich  ein  Lehrbuch  der  allge- 
meinen und  ein  solches  der  analytischen  Chemie. 
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IV.  Frankreich. 

Audi  Frankreich  hatte  im  19.  Jahrhundert  eine  Reihe  sehr 
tüditiger  Chemiker  aufzuweisen,  die  nicht  nur  wichtige  Entdeckungen 
und  Erfindungen  machten,  sondern  auch  die  wissenschaftlichen  Grund- 
lagen der  Chemie  wesentlich  befestigten  und  erweiterten.  Es  seien 
genannt: 

Claude  Louis  Graf  von  Berthollei  (1748—1822).  Er  ent- 
deckte die  Zusammensetzung  des  Ammoniaks,  wandte  das 
Chlor  und  die  Alkalihypochlorite  zum  Bleichen  von  Stoffen 
in  der  Technik  an,  erfand  das  Knallsilber. 

Nicol.  Theod.  de  Saussure  (1767—1845)  begründete  die 
Pflanzenphysiologie,  indem  er  die  Pflanzenernährung  quan- 
titativ verfolgte.  HW.  „Chemische  Untersuchungen  über  den  Pflanzen- 
wuchs". 

Jean  Pierre  Joseph  d'Arcet  (1777 — 1844)  verbesserte  die 
Pulverfabrikation  und  die  Darstellung  der  Bronze,  entdeckte 
eine  sehr  leicht  flüssige  Metallegierung  und  die  Scheidung 
von  Gold  und  Silber  mittels  Schwefelsäure. 

Louis  Joseph  Qay-Lussac  (1778—1850)  bestimmte  die 
quantitative  Zusammensetzung  des  Wassers,  1809  die  Volum- 
verhältnisse bei  der  Verbindung  gasformiger  Körper  und 
machte  sich  besonders  berühmt  durch  die  Aufstellung  des 
Gay-Lussacschen  Gesetzes  über  die  Ausdehnung  der  Gase 
durch  die  Wärme.  Er  klärte  die  Erscheinungen  bei  der 
Gärung  und  Atherbildung  auf  und  entdeckte  das  Jodäthyl. 
Um  die  Technik  machte  er  sich  verdient  durch  die  Einführung 
des  nach  ihm  benannten  Turmes  in  der  Schwefelsäurefabri- 
kation zur  Zurückgewinnung  der  nitrosen  Gase. 

Michel  Eugene  Chevreul  (1786—1889)  klärte  die  Kon- 
stitution der  Fette  und  den  Verseifungsprozeß  auf  und 
schrieb:  Histoire  des  connaissances  chimiques. 
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(E.  Naianvissensdiaften  —  cj  Chemie) 

Louis  Pasteur  (1822—1895)  erfand  eine  Methode  zur  Ah- 
totung  schädlicher  Keime  und  dadurch  zur  Konservierung 
organischer  Stoffe,  namentlich  von  Nahrungs-  und  Genuß- 
mitteln. Er  arbeitete  auf  dem  Gebiete  der  Gärungserschein- 
ungen und  wies  nach,  daß  Glycerin  und  Bernsteinsäure  nor- 
male Produkte  der  geistigen  Gärung  sind.  Er  stellte  die 
Beziehungen  des  optischen  Verhaltens  gewisser  Krystalle  zu 
dem  Vorkommen  hemiedrischer  Flächen  fest  und  erfand 
Schutzimpfungsverfahren  gegen  die  Tollwut  und  den  Milzbrand. 
Raoul  Pictet  (1842)  fand  die  Möglichkeit  der  Verflüssigung 
von  Sauerstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff  und  anderen  früher 
für  permanent  gehaltenen  Gasen  durch  Anwendung  sehr 
niederer  Temperaturen  und  hohen  Druckes. 
Einer  der  bedeutendsten  Chemiker  Frankreichs  und  der  hervor- 
ragendsten Vertreter  der  Chemie  der  neueren  Zeit  überhaupt  war 

Henri  Moissatl  (1852—1907);  er  untersuchte  die  Cyan- 
verbindungen  und  die  Oxyde  des  Eisens,  sowie  die  Verbind- 
ungen des  Chroms,  konstruierte  einen  elektrischen  Ofen  und 
erzeugte  damit  die  höchsten  bis  jetzt  erreichbaren  Tempera- 
turen; beschäftigte  sich  namentlich  mit  den  Carbiden,  Sili- 
ciden  und  Hydrüren  der  Elemente.  1887  stellte  er  das  ele- 
mentare Fluor  dar  und  stellte  seine  Eigenschaften  fest.  1893 
gewann  er  künstliche  Diamanten  durch  Auskrystallisieren  von 
Kohlenstoff  aus  geschmolzenem  Eisen  unter  hohem  Druck.  Er 
schrieb  viele  Werke  chemischen  Inhalts. 

Pierre  Curie  (1859—1906)  entdeckte  gemeinschaftlich  mit 
seiner  Gattin  das  Radium  in  dem  Uranpecherz. 

V.  R,ußland.     Hier  war  es  namentlich 

Dmitrij  Iwanowitsch  Mendel6Jew  (1834—1907),  dem  die 
Chemie  mancherlei  Fortschritte  in  theoretischer  wie  in 
praktischer  Hinsicht  zu  verdanken  hat.  Er  stellte  das  periodische 
System  der  Elemente  auf,  ebenso  Theorien  über  die  Lösungen 
und  sdirieb  ein  sehr  gutes  Lehrbuch  der  Chemie. 
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(Kultur 
(E.  Naturroisgenschaften) 

d)  Physik. 

Die  Fortschritte  der  Chemie  und  Physik  waren  es,  die  das 
Bild  unseres  Lebens  vor  allem  umgestaltet  haben;  hieran  ist  be- 
sonders die  Ausnutzung  der  elektriscfien  Kraft  beteiligt.  In  einer 
Unzahl  von  Entdeckungen  dienstbar  gemadit,  revolutionierte  diese 
fast  die  gesamte  materielle  und  einen  großen  Teil  der  wissenschaft- 
lichen Kultur  und  steht  noch  lange  nicht  am  Ende  ihrer  Anwendungs- 
fähigkeit. 

Epochen  der  Entwicklung. 

1.  a)    Lavoisiers  chemische  Entdeckungen  wirkten  anregend  auch  auf 

die  Physik.  Die  Entdeckungen  Galvanis  (Galvanismus)  und 
Voltas  (Voltasche  Säule)  eröffneten  der  Entwicklung  der 
Elektrizitätslehre  die  Bahn, 
b)  In  der  Optik  beherrschte  der  Kampf  zwischen  der  Wellen- 
und  der  Ausstrahlungs-  Theorie  die  Wissenschaft;  nebenher  ging 
die  naturphilosophische  Spekulation  der  Schellingianer. 

2.  a)    Seit  1820  (Orsteds  Entdeckung  der  Abweichung  der  Magnet- 

nadel) entfaltete  sich  die  Elektrizitätslehre  mächtig:  Thermo- 
elektrizität (Seebeck),  Elektrodynamik  (Ampere),  Magnet- 
elektrizität (Faraday),  der  erste  elektrische  Telegraph  auf- 
gestellt (Gauß-Weber),  die  Galvanoplastik  erstmals  angewandt, 
b)  Die  Wärmelehre  wurde  gefördert,  die  Wellentheorie  zur  all- 
gemeinen Anerkennung  gebradit. 

3.  a)    Die  Entdeckung    des  Satzes  von    der  Erhaltung    der  Energie 

(Mayer-Helmholtz)  gab  neue  Anregung:  Aufstellung  der 
mechanischen  Wärmetheorie  (Joule,  Clausius,  Thomson),  Er- 
findung der  Influenz-Elektrisiermaschine  (Holtz,  Toepler),  der 
dynamo-elektrischen  Maschine  (Siemens)  und  damit  der  ge- 
waltige Aufschwung  der  Elektrotechnik  sind  seine  Wirkungen, 
b)  Die  Akustik  wurde  durch  Helmholtz,  die  Optik  durch  die 
Spektralanalyse  (Kirchhoff-Bunsen)  umgestaltet: 
Begründung  der  Astrophysik. 
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(E.  NaiurwissensAaften  —  d)  Physik) 

4.  a)  Die  neueste  Epoche  der  theoretisdien  Physik  ist  gekenn- 
zeichnet durch  die  Einreihung  der  elektrischen  in  die  allge- 
mein physikalischen  Gesetze  (Faraday,  Maxwell,  Hertz^ 
elektromagnetische  Lichttheorie), 
h)  Die  praktische  Physik  brachte  den  gewaltigen  Aufschwung 
der  Elektrotechnik  und  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  die 
drahtlose  Telegraphie  (Marconi). 
Den    Anteil    der    einzelnen    Länder    und   Forscher    an    den 

Fortschritten  der  Physik  veranschaulicht  die 

Spezielle  Übersicht. 
I.  In  Deutschland 

herrschte  auf  diesem  Gebiete   wohl   der   regste   wissenschaftliche 
Wetteifer. 

1.    Akustik,  Optik,  Wärmetheorie. 

Ernst  Friedr.  Chl&dni  (1756 — 7527^  begründete  die  wissen- 
schaftliche Akustik,  entdeckte  die  sog.  Chladnischen  Klang- 
figuren, erfand  ein  neues  Musikinstrument,  das  Euphon,  und 
den  Klavizylinder,  erkannte  die  kosmische  Natur  der  Meteoriten 
und  sArieb  viele  wissenschaftliche  Werke. 
Joseph  von  Fraunhofer  (1787—1826).  Er  war  Optiker 
und  entdeckte  die  dunklen  Linien  im  Sonnenspektrum,  die 
nach  ihm  benannt  wurden. 

Philipp  von  Jolly  (1809—1884)  konstruierte  ein  Luftthermo- 
meter, verbesserte  die  Wagen,  bestimmte  die  Dichtigkeit  der 
Erde,  schrieb  mehrere  Werke,  unter  anderem  eine  .Physik  der  Moh- 
kularkräfie.' 

Heinrich  GeIß/er  (1814—1879),  Mechaniker  und  Glasbläser; 
ihm  verdanken  wir  mehrere  vortreffliche  Instrumente,  die 
Geißlerschen  Röhren,  das  Vaporimeter,  die  Quecksilberluft- 
vumpe  u.  a. 
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Jul  Rob.  von  Mayer  (1814—1878)  ist  der  Schöpfer  der 
medianisdien  Wärmetheorie.  Er  stellte  auch  den  Satz  von 
der  Erhaltung  der  Energie  auf.  Schrieb :  Die  Mechanik  der  Wärme. 

Hermann  von  Helmholtz  (1821—1894)  erfand  den  Augen- 
spiegel und  sahrieb  ein  epodiemachendes  Handbudi  der 
physiologischen  Optik,  ein  Werk  über  die  Erhaltung  der 
Kraft  und  ein  solches  über  die  Lehre  von  den  Tonempfindungen 

Mit  dem.  Chemiker  Bunsen  zusammen  schuf 

Gast.  Rob.  Kirch  hoff  (1824—1887)   den  Spektral-Apparat 

und  schrieb :   Untersudiungen  über  das  Sonnenspektrum. 

Karl  Auer  von  Welsbach  (1858)  erfand  1885  den  sog. 
Auerstrumpf  für  das  Gasglühlicht. 

Elektrizität. 


Sehr  berühmt  machte  sich 

Georg  Simon  Ohm  (1787—1854)  durch  Aufstellung  des 
Gesetzes  vom  Verhältnis  der  elektrischen  Stromstärke  zur 
elektromotorischen  Kraft  und  zum  Widerstand,  das  nach  ihm 
das  Ohmsche  Gesetz  heißt. 

Joh.  Christ.  Poggendorf  (1796—1877)  erfand  den  Multi- 
plikator an  elektrischen  Apparaten  und  das  Galvanometer, 
schrieb  verschiedene  Werke  meist  physikalischen  Inhalts  und 
gab  mit  Justus  von  Liebig  ein  „Handwörterbuch  der  Chemie"  heraus. 

Karl  August  Stein  hei/  (1801—1870)  ist  der  wissenschaft- 
liche Begründer  der  elektromagnetischen  Telegraphie,  benützte 
zuerst  die  Bodenleitung,  konstruierte  den  ersten  Drucktele- 
graphen, erfand  die  elektrischen  Uhren  und  mehrere  optische 
Instrumente  und  gründete  in  München  eine  optisch-astrono- 
mische Anstalt,  die  heute  noch  Weltruf  besitzt. 
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(E.  Naturwissenschaften  —  dj  Physik) 

Wilhelm  Eduard  Weber  (1804—1891)  legte  mit  Gauß  den 
ersten  elektromagnetischen  Telegraphen  an,  veröffentlichte 
viele  Arbeiten  über  den  Erdmagnetismus,  Widerstands' 
messungen,  Magnetismus  und  Diamagnetismus,  elektrische 
Schwingungen. 

Mor.  Hermann  Jacobi  (1^1—1874)  erfand  die  Galvano- 
plastik und  wandte  den  Elektromagnetismus  als  bewegende 
Kraft  an. 

J.  Wilhelm  Hittorf  (1824)  entdeckte  die  Kathoden-Strahlen 
und  lieferte  wichtige  Arbeiten  über  die  Elektrolyse. 

Wilh.  Konr.  Röntgen  (1845),  Entdecker  der  nach  ihm  be- 
nannten X-Strahlen,  welche  liditundurdilässige  Körper  durch- 
dringen 

Heinrich  Hertz  (1857 — 1894)  klärte  die  Beziehungen  zwischen 
Licht  und  Elektrizität  auf,  madite  Entdeckungen  über  die 
Fortpflanzung  der  Elektrizität  und  schrieb:  Di*  Prinzipien  der 
Mechanik. 

IL  England. 

Sir  David  Brewster  (1781—1868)  madite  sich  verdient 
durch  wertvolle  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Optik, 
erfand  das  Kaleidoskop  und  das  dioptrische  Stereoskop. 

Michael  Faraday  (1791—1867).  Entdeckung  der  elektrischen 
und  magnetelektrischen  Induktion:  Aufstellung  des  seinen 
Namen  führenden  Gesetzes  der  festen  elektrolytischen  Aktion; 
Feststellung  der  Tatsache,  daß  das  Licht  durch  Magnetismus 
beeinflußt  wird  und  daß  alle  Körper  magnetische  Eigen- 
schaften besitzen;  Lehre  von  der  Einheit  der  Naturkräfte. 

Sir  Charles  Wheatstone  (1802— 1875)  erfand  die  Meß- 
brücke für  elektrische  Widerstände  und  das  Stereoskop. 
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Da»  Grenzgebiet  zwisdien  Physik  und  Chemie  bearbeiteten: 

Thomas  Andrews  (1813—1885),  der  umfangreiche  Unter- 
suchungen über  die  Wärmeentwicklung  bei  chemischen  Pro- 
zessen und  über  das  Ozon  anstellte  und  bei  seinen  Arbeiten 
über  die  sog.  permanenten  Gase  das  wichtige  Gesetz  von  der 
kritischen  Temperatur  der  Gase  entdeckte. 
James  Joule  (1818 — 1889);  Versuche  über  die  erwärmenden 
Wirkungen  der  Magnetelektrizität,  wodurch  er  der  experi- 
mentelle Begründer  der  mechanischen  Wärmetheorie  wurde. 
Das  von  ihm  entdeckte  Joulesche  Gesetz  behandelt  die  Er- 
wärmung der  Körper,  durch  welche  ein  galvanischer  Strom  fließt. 

John  Tyndall  (1820—1893)  stellte  Untersuchungen  über 
Diamagnetismus,  strahlende  Wärme  und  Fortpflanzung  des 
Schalles  an. 

William  Thomson  (Lord  Kelvin)  (1824),  Entdecker  des 
Elektrometers  und  des  Spiegelgalvanometers. 

James  Clerk  Mitxwell  (1831 — 1879),  einer  der  bedeutend- 
sten mathematischen  Physiker,  der  die  Theorien  der  elektri' 
sehen  Wellen  und  der  magnetischen  Kraftlinien  aufstellte. 

William  Crookes  (1832).  Entdeckung  des  Thalliums;  Studium 
des  Sonnenspektrums  und  der  scheinbar  abstoßenden  Wirkung 
der  Lichtstrahlen.  Er  konstruierte  ein  Radiometer  und  ge- 
langte durch  die  Erscheinungen  beim  Durchgang  der  elek- 
trischen Strome  durch  möglichst  luftleere  Räume  (Crookessche 
Röhren)  z'.tm  Begriff  der  „strahlenden  Materie". 

ill.  Frankreich. 

Auch   dieses  Land   hat  im    19.  Jahrhundert    einige  Physiker 
von  hoher  Bedeutung  aufzuweisen,  nämlich: 

Jean  B.  L.  Foucault  (1819—1868),  berühmt  durch  Er- 
bringung des  Beweises  von  der  Erdachsendrehung  mittels  des 
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(E .  NaiunoUsenschaften  —  d)  Phytik) 

Pendels  und  durch  Erfindung  des  Meßverfahrens  für  die  Ge- 
schwindigkeit des  Lichtes. 

Ant.  Henri  Becquerel  (1852),  der  1896  die  nach  ihm  ge- 
nannten Strahlen  entdeckte. 

IV.  Italien. 

Um  die  Entwicklung  der  Physik,  namentlich  der  Berührungs- 
elektrizität, madite  sich  hochverdient: 

Alessandro  Graf  Volia  (siehe  Seite  326).  Er  erfand  den  Elek- 
trophor  und  das  Elektroskop,  die  elektrische  Pistole,  das 
Eudiometer,  die  Gaslampe  und  den  Kondensator.  Vor  allem 
aber  erkannte  Volta  die  Ursache  des  Galvanismus  in  der  Be- 
rührung zweier  ungleichartiger  Körper.  Er  konstruierte  die 
seinen  Namen  führende  Voltasche  Säule,  den  ersten  Apparat, 
der  einen  dauernden  elektrischen  Strom  gab. 

Die  in  der  Jetztzeit  so  außerordentliche  Bedeutung  gewinnende 
drahtlose  Telegraphie  oder  Funkentelegraphie  ist  auf  das  innigste 
verknüpft  mit  dem  Namen  des  italienischen  Physikers 

Guglielmo  Marcotli  (1874),  der  1896  diese  wichtige  Art  des 
Telegraphierens  erfand. 

V.  Attfrika. 

Thomas  Aiwa  Edison  (1847),  ein  Entdeckergenie  ersten 
Ranges,  erfand  einen  Translator  zur  automatischen  Über- 
tragung einer  Depesche  auf  eine  andere  Leitung,  dann  einen 
Gegensprecher,  den  Phonographen,  ein  vervollkommnetes 
Telephon,  das  Aerophon,  das  Megaphon  und  das  Phonometer, 
einen  Quadruplexapparat  zum  gleichzeitigen  Telegraphieren 
von  vier  Depeschen  auf  demselben  Drahte  und  ein  elektri- 
sches Glühlicht,    um   dessen  Einführung   er  sich  große    Ver- 


diensie erwarb. 
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(E.  Natttneissenschaften) 

e)  Technik. 

Die  Tedinik  entwidcelte  sich  im  19.  Jahrhundert  in  so 
mächtiger  und  ungeahnter  Weise,  daß  man  das  Jahrhundert  spezifisch 
das  „tedinisdie"  nennen  kann.  Ursachen  dieser  Entwicklung  waren 
die  Ersdiließung  reicher  Schätze  an  Rohmaterialien,  die  Entwicklung 
der  Physik  und  Chemie,  endlich  die  Fortschritte  der  technisdien 
Wissenschaften  und  die  sofortige  Überführung  ihrer  Errungenschaften 
in  die  Praxis. 

Von  den  Physikern  und  Chemikern  haben  die  meisten  zu- 
gleich in  die  Entwicklung  der  Tedinik  eingegriffen.  Außer  ihnen 
seien  genannt  als: 

J.   Theoretiker  der  Tedinik: 

Karl  K&rmarsch  (1803— 1879),  der  Begründer  der  wissen- 
sdiaftlidien  Terminologie.  HW.  Hundbudi  der  Technologie;  Tech- 
nisches  Wörterbach. 

Franz  Reuleaux  (1829—1905).  Direktor  der  Berliner  Ge- 
werbe-Akademie. HW.  Der  Konstrukteur;  Theoretische  Kinematik. 
Vertreter  Deutschlands  bei  den  Weltausstellungen  in  Phila- 
delphia, Sidney  und  Melbourne. 

JI.  Erfinder. 

J.  Im  Gebiete  der  Sdirift  und  der  Reproduktions-Technik. 

a)  Frankreich. 

Joseph  Nicephore  Niepce  (1765—1833),  Erfinder  der  Photo- 
graphie; sein  Mitarbeiter 

Louis  Daguerre  (1789—1851),  Maler;  Erfinder  der  media- 
nischen Bildererzeugung  vermittelst  der  Camera  obscura,  der 
„Daguerreotypie" . 

b)  Deutschland. 

Alois  SenefeMer  (1771—1834).  Erfinder  des  Steindruckes. 

Franz  Xaver  Qabelsberger  )„..,, 

(ijog iaAQ\  I    Begründer  der  widitigsten 

H.  K.  W.  Stolze  (1798-1867)  \  '^y*'«'"«  '^''  Ethnographie. 
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Lothar  Freiherr  von  Faber  (1817— 1896)  versdiaffte  der 
Nürnberger  Bleistiftindustrie  Weltruf. 

c)   England. 

Sir  William  Congreve  (1772—1828),  Erfinder  des  Mehr- 
farbendrucks („Congrevedruck").  Audi  die  Brandrakete 
wurde  von  ihm  erfunden. 

2.    In  der  Eisenindustrie  und  deren  Verwertung  für  Verkehrs-,  Kriegs- 
und industrielle  Zwecke. 

a)  Eng/and  und  Amerika. 

Robert  Fulton  (1765—1815),  Erbauer  des  ersten  Dampf- 
sdiiffes,  Erfinder  des  Unterseebootes  und  des  Torpedos. 

George  Stephenson  (1781—1848),  Hauptbegründer  des 
Eisenbahnwesens.  Er  baute  1814  die  erste  Lokomotive,  1825 
die  erste  Eisenbahn  für  Personenbeförderung  (Linie  Stockton — 
Darlington). 

Sir  William  Falrbalm  (1789—1874),  Erbauer  der  ersten 
Eisensdiiffe. 

William  Armstrong  (1810—1900),  Erbauer  hydraulischer 
Kräne,  Erfinder  der  Armstrong-Kanone. 

J.  M.  Singer  (1811—1875),  Ausgestalter  der  von  Elias 
Howe  erfundenen  Nähmaschine,  Besitzer  der  größten  Näh- 
masdiinenfabrik  der  Welt. 

Henry  Bessemer  (1813-1898)  bewirkte  durch  ein  neues  Ver- 
fahren der  Stahlbereitung  einen  gänzlidien  Umschwung  der 
Eisenindustrie. 

John  Fowler  (1817— 1898),  Erfinder  des  Dampf pfluges  und 
Erbauer  der  Londoner  Untergrundbahn. 
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Edward  J^eed  (1830),  Schiffsbauleiter  der  englischen  Marine, 
Erfinder  der  Kasematt-  und  Brustwehrturmsdiiffe  und  der 
Doppelpanzerung  der  Schiffe. 

b)  Deutschland  und  Österreich. 

Karl  von  Drais  (1785—1851),  Erfinder  der  Draisine,  aus 
welcher  sidi  das  Veloziped  entwickelte. 

Joh.  Nikolaus  von  Dreyse  (1787—1867),  Erfinder  des 
Zündnadelgewehrs  (1827)  und  des  Hinterladegewehrs  (1836). 
Joseph  Ressel  (1793—1857),  Erfinder  der  Schiffsschraube. 
Ludwig  Werder  (1808-1885),  Erfinder  des  Werdergewehrs. 
Franz  Freiherr  von  Uchatius  (1811—1881),  Erfinder  des 
„Uchatiusmetalls"  und  der  Ringgranate. 

Wilhelm.  Mauser  (1834-1882),  Erfinder  des  Mausergewehrs. 
Femer: 

Die  Familie  Krupp  (Friedrich  1787-  1826,  Alfred  1812-188'/. 
Friedrich  Alfred  1854 — 1902),  Begründer  und  Ausgestalter 
der  Kruppschen  Gußstahlfabrikation  für  Panzer,  Kanonen  etc. 
Bethel  Henry  Strousberg  (1823—1884),  erst  Schriftsteller 
und  Zeitungsinhaber,  dann  Erbauer  großer  Eisenbahnen,  einer 
Lokomotivfabrik,  verschiedener  Hüttenwerke  etc. 

K  rl  Ferdinand  Freiherr  von  Stumm  (1836-1901),  Besitzer 
großer  Eisenhüttenwerke,  Mitglied  des  deuisdien  Reichstages 
und  des  preußischen  Abgeordnetenhauses. 

c)  Frankreich. 

Stanislas  Dupuy  de  Löwe  (1816 — 1835),  Erbauer  des 
ersten  Panzerschiffes  („Cioire"),  neuer  Scliiffsrnasclünen  mit 
rückgreifender  Lenkstange  und  eines  lenkbaren  Luftballons. 
Alexandre  Gustave  Eiffel  (1832).  Erbauer  des  eisernen 
„Elffeliarmes"   in  Paris. 
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3.  Im  Verkehrswesen. 

a)  Enzißtid. 

Samuel  Morse  (1791—1872).  Erfinder  des  Zeidiendnuk- 
telegraphen. 

David  Edwin  Hughes  (1831—1900).  Erfinder  des  Typen' 
dmcktelegraphen  und  des  Mikrophons. 

b)  Fruflkre/eh. 

Ferdinand  von  Lesseps(1805—1894).  Erbauer  des  Suezkanals 
(1859 — 69)  und  Bahnbrecher  für  die  Durchstediung  der 
Panamaenge  (1880—89). 

M.  Isambmrd  Brunei  (1769— 1849),  Erbauer  des  Themse- 
Tunnels;  sein  Sohn 

Ismmbftrd  Kingdom  Brunei  (1806—1859).  Erbauer  der 

Great-Western- Eisenbahn  (London-Bristol),  vieler  bedeutender 
Brücken  und  der  Riesenschiffe  „Great  Britain",  ^Great  Western" 
und  „Great  Eastern". 

e)  Detttsehlagd  und  Österreich. 

Karl  Ritter  von  Ghega  (1802—1860).  Erbauer  großartiger 
Straßen  und  Bahnanlagen  (Semmering). 

Philipp  Reis  (1834—1874).  Erfinder  des  Telephons. 

4.  In  der  Anwendung  der  Elektrizität 

a)  Deutschland, 

August  Toepler  (1836).  Erfinder  neuer BeohaAtungsmethoden 
und  Apparate  (Influenz- Elektrisiermasdiine). 

Walter  Nerast  (1864).  Erfinder  der  Nemstlampe. 
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Femer  die  Familie  S/cmenst 

Werner  von  Siemens  (1816 — 1892),  Physiker  und  Ingenieur, 
mit  Halske  Gründer  der  Siemens-Halske-Werke  in  Berlin. 
Ihm  verdanken  wir  die  submarinen  Kabel,  ein  System  selbst- 
tätiger Zeiger-  und  Typen-Drucktelegraphen;  namentlich 
erwarb  er  si(Ji  einen  Namen  durdx  den  Bau  dynamo-elek- 
trischer  Maschinen.  Hochverdient  um  die  Industrie  machte 
sich  auch 

Friedrich  Siemens  (1826 — 1904),  zeitweilig  Assistent  des 
vorigen,  Konstrukteur  des  Regenerativofens  (1856),  Erfinder 
von  Regenerativlampen,  Forderer  der  Glasfabrikation. 

Endlich 

Johann  Siegmund  Schuckert  (1846—1895),  Gründer  der 
Nürnberger  Schuckertwerke,  welche  seit  1903  mit  den  Siemens- 
werken verschmolzen  sind. 


b)  England. 

John  Hopkinson  (1849— 189S),  grundlegender  Theoretiker 
des  Dynamomaschinenbaues 


5.    In  der  Anwendung  der  Chemie. 


Deutschland. 

Franz  Achard  (1753—1821)  (Schüler  des  Berliner  Chemikers 
Markgraf,  des  Entdedcers  des  krystallisierbaren  Zuckers  in  den 
Pflanzen).  Begründer  der  Rübenzuckerfabrikation  in  Deutsch* 
land. 


466 


dM  19.  Jahrh.) 

(E.  Nalurwhsensehaften) 

f)  Hände/. 

Aus   der  Handels-    und  Finanzwelt   sind  besonders    hervor^ 
zuheben : 

a)  Deutschland, 

Gerson  von  Bleichröder  (1822—1893),  bedeutender  Finanz- 
mann, Inhaber  eines  Bankhauses  in  Berlin,  1871  finanzieller 
Berater  der  deutschen  Regierung. 

Mayer  Anselm  Rothschild  (1743—1812),  ebenfalls  ein 
hervorragender  Finanzmann,  Gründer  des  nunmehr  erloschenen 
Weltbankhauses  in  Frankfurt  a.M.,  aus  dem  die  Rothsdiildschen 
Bankhäuser  in  Wien,  Paris,  London  und  Neapel  hervorgingen. 
Adolf  Woermann  (1847),  Gründer  von  Faktoreien  in 
Deutsch-Südwestafrika  und  der  Schiffahrtsgesellschaft  Woer- 
mann in  Hamburg. 

b)  Frankreich . 

Georges  Haußmann  (1809—1891),  von  1853—1870  Seine- 
präfekt  und  Schöpfer  des  „neuen"  Paris.  Später  bekleidete 
er  die  Stelle  des  Direktors  des  „Credit  mobilier"  in  Paris. 

c)  Vereinigte  Staaten. 

Joh.Jak.  Astor  (Walldorf  b. Heidelberg. NewYork,  1763-1848), 
Multimillionär,  Grunder  der  Astor-Bibliothek  (200000  Bände) 
in  New  York,  der  sein  Sohn  William  noch  weitere  200000 
Dollars  stiftete. 

Andrew  Carnegie  (1837),  Milliardär,  Stifter  von  Universi- 
täten und  Bibliotheken. 
Besondere  Berühmtheit  erlangte  die 
Familie  Vanderbiltt 

Cornelius    (1794—  1877),  einer  der  bedeutendsten  Unternehmer 
Amerikas,  der  5  wichtige  Dampferlinien  gründete  und  Besitzer 
der  rentabelsten  Bahnlinien  war,  so  daß  er  ein  Vermögen  von 
80  Millionen  Dollar  hinterließ.     Sein  Sohn 
William  (1821—1885). 
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Ferner: 

Jay  Oould  (1836 — 1892),  Finanzmann  und  Eisenbahnkonig, 
der  ai<h  durch  Spekulationen  und  Bahnbauten  ein  Vermögen 
von  400  Millionen  Mark  erwarb.  Baute  und  beherrschte 
die  Union-Pacific,  Missouri'Pacific,  Texas  and  Pacific, 
Missouri,  Kansas  and  Texas. 

Pierpont  Morgan  (1837),  seit  1895  Haupt  einer  Bank- 
gesellschaft für  Eisenbahnen,  Gründer  des  Stahltrusts  (1901) 
und  des  Sdiiffahrtstrusts  (1902). 

g)  Geographie. 

l.  Geographis<iie  Forschungen. 

Die geogrcufhische  Forschung  konzentrierte  sidi  im  19.  Jahr- 
hundert hauptsädilich  auf  die  Polargegenden,  auf  Innerafrika, 
Innerasien,  Südamerika  und  Inneraustralien.  Den  Anteil  d*r 
einzelnen  Länder  und  Forsther  veranschaulicht  die  folgende  Übersicht 

1.  Deutschland  und  Österreich. 

Heinrich  Barth  (1821 — 1865),  einer  der  bedeutendsten  wissen- 
schaftlichen Reisenden,  unternahm  viele  gefahrvolle  Expe- 
ditionen in  Europa,  Afrika  und  Asien.  Auf  denselben  bahnte 
er  dem  Handel  neue  Wege,  entdeckte  1851  zwei  große  Quell- 
strome des  Niger,  Binue  und  Faro,  1852  die  großen  Reiche 
Gando  und  Hamdallahi,  nahm  viele  Karten  auf  und  legte 
umfangreiche  Vokabularien  bis  dahin  unbekannter  Sprachen 
an.  Wir  verdanken  ihm  eine  Unmenge  wissenschaftlicher 
Beobachtungen.  HW.  Reisen  and  Entdeckungen  in  Nord-  and  Zentral- 
afrika; Wanderungen  durch  die  Kästenländer  des  Mittetmeers    u.   a. 

Adolf  Overweg  (1822—1852)  nahm  1849  mit  Barth  an 
der  Expedition  Richardsons  nach  Afrika  teil,  erforschte  die 
Sahara,  später  die  Landschaften  Mariadi  und  Gober  und  die 
Lander  am   Tsadsee. 
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Gerhard  Rohlfs  (1831-  1896),  Arzt  und  Afrikareisender. 
185S — 61  in  Nordafrika,  1861 — 62  in  Marokko,  erforschte 
die  marokkanische  Sahara.  1864  wieder  in  Marokko,  xton 
wo  er  durch  den  Atlas  bis  zur  Oase  Tuai  vordrang,  die  er 
besdirieb  und  kartographierte.  1865  wieder  in  Afrika  und 
zwar  in  Mursuk  und  Fessän,  1866  reiste  er  über  Bilma  nach 
Borna  und  über  Jakoba  und  Keffi  durch  ganz  unbekannte 
Gegenden  zum  Binue  und  von  da  zum  Niger.  Dann  ge- 
langte er  durch  die  Urwälder  von  Joruba  nach  Lagos,  von 
wo  er  nach  England  zurückkehrte.  1868  machte  er  die  eng- 
lische Expedition  nach  Abessinien  mit.  1873 — 74  führte  er 
eine  deutsche  wissenschaftliche  Expedition  in  die  Libysche 
Wüste,  1S78  von  Tripolis  nach  Innerafrika,  1880  begab 
er  sich  nach  Abessinien  und  1885  wurde  er  General- 
konsul von  Sansibar.  HW.  Reise  dmrch  Marokko;  Reise  darch 
Nordafrika ;  Von  Tripolis  nach  Alexandrien ;  Mein  erster  Aufenthedt  in  Marekko , 
Quer  durdi  Afrika;    3  Monate  in  der  lAbgsdien  Wüste  u.   a. 

Die  bayerische  Familie  Schlaginiweit  brachte  drei  ebenso 
tüchtige  wie  unerschrockene  Forschungsreisende  hervor,  nämlich : 

Hermann  von  Schlagintweit  (Sakünlünski,  1826 — 1882) 
erforschte  wie  sein  Bruder  Adolf  1854  das  Dekhan,  begab 
sich  1855  nach  Dardschiling  in  Sikkim  und  drang  von  da 
nach  Assam  vor.  Dann  ging  er  mit  seinem  Bruder  Robert 
nath  Leh  in  Ladak,  überschritt  verkleidet  den  Karakorum  und 
überstieg  als  der  erste  Europäer  den  Künlün.  HW.  Reisen  in  Indien 

und  Hoehasien. 

Adolf  von  Schlagintweit  (1829—1857),  1854  in  Indien,  von 
da  in  die  Nordwestprovinzen  und  den  mittleren  Himalaja; 
von  da  in  das  Godinverital  und  von  Madras  aus  nach  Süd- 
indien, um.  dieses  geologisch  zu  untersuchen.  Später  reiste  er 
an  den  oberen  Indus  zur  Erforschung  Westtibets.  1857  bei 
Jarkand  gefangen  und  enthauptet. 
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Robert  von  Sdilagintweit  (1833 — 1885)  nahm  1854  an  der 
Erforschung  Indiens  und  des  Himalaja  teil.  Dann  ging 
er  nach  Zentralindien.  Mit  seinem  Bruder  Hermann  über- 
schritt er  dann  den  Karakorum  und  Künlün.  1856  durch- 
zog er  das  Indusland.  1869  und  1880  bereiste  er  zweimal 
Nordamerika  bis  Kalifornien.  HW.  Die  Padfic-Eisenbahn;  Kalifornien; 
Die  Prärien  u.   a. 

Ferdinand  Freiherr  von  Richthofen  (1833—1905),  Reisen- 
der und  Geolog,  begleitete  1860  die  preußische  Expedition 
nach  Ostasien,  bereiste  1862 — 68  Kalifornien  und  die  Sierra 
Nevada,  dann  wandte  er  si(h  nach  Asien,  woselbst  er  bis 
1872  China  und  Japan  erforschte.  HW.  China;  Führer 
für  Fortchungsreisende. 

Gustav  Nacht/ff aI  (1834—1885)  brach  1869  von  Tripolis 
auf,  ging  über  Fessän  nach  Tibesti  und  Kuka,  der  Haupt- 
stadt von  Bomu.  Von  da  wandte  er  sich  nach  Bagirmi  und 
nahm  1873  seinen  Rückweg  über  Wadai,  Dar-Fur  und  Kor- 
clofan.  1882  wurde  er  deutscher  Generalkonsul  in  Tunis  und 
besuchte  1884  die  afrikanische  Westküste,  um  die  noch  freien 
Küstenstrecken  unter  die  deutsche  Reichshoheit  zu  stellen, 
wodurch  Togoland,  Kamerun  und  Lüderitzbucht  deutsches 
Kolonialgebiet  wurden. 

Em/n  Pascha  (Eduard  Schnitzer)  (1840  1892).  einer  der 
Hauptpioniere  europäischer  Kultur  in  Afrika,  1878 — 1888 
Gouverneur  der  ägyptischen  Aquatorialprovinz,  bereiste  1890-92 
Deutsch-Ostafrika;  1892  in  Kanena  ermordet.  HW.  „Tanebäc/ur' 
und  das  Sammelwerk  „Emin  Pascha". 

Paul  Güßfe/dt  (1840),  Chef  der  ersten  von  der  Deutschen 
Afrikanischen  Gesellschaft  ausgerüsteten  Expedition  nach  der 
Loangoküste.     1876  unternahm  er  eine  Reise  nach  Ägypten 
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und  in  die  Arabische  Wüste,  1882  nadi  Südamerika  zur  Er- 
forsdiung  der  zentralen  Anden.  HW.  Die  Loango  •  Expeditiont 
Reisen  in  Afrika  und  Südamerika;  In  den  Hochalpen, 

Eduard  Pechuei-Locsche  (1840),  Reisender  und  Geograph, 
bereiste  Westindien,  Nordamerika,  die  Küstenländer  und  Inseln 
des  Atlantischen  und  Stillen  Ozeans  und  das  südlidie  und 
nördliche  Eismeer.     1874 — 76  war  er  Mitglied  der  Loango- 

Expedition.  MW.  Die  Loango-ExpedHion ;  Die  Beaiirtschaftung  tropischer 
Gebiete;    Kongoland  u.    a, 

Oskar  Lenz  (1848)  ging  1874  im  Auftrag  der  Deutschen 
Afrikanischen  Gesellschaft  nach  der  Westküste  Afrikas,  wo 
er  den  Ogowe  erforschte.  Dann  unternahm  er  eine  Reise 
nach  Marokko  und  Timbuktu.     Die  Ergebnisse  dieser  Reisen 

legte  er  nieder  in:  Skizzen  aus  Westafrika;  Timbuktu,  Reise  durch 
Marokko,  die  Sahara  und  den  Sudan.     1885 — 1887  marschierte  erden 

Kongo  von  der  Mündung  aufwärts,  um  endlich  an  die 
Mündung  des  Sambesi  an  der  Ostküste  Afrikas  zu  gelangen. 

Hermann  von  Wissmann  (1853—1905).  1881  im  Dienste 
der  Afrikanischen  Gesellschaft  nadi  Afrika  gesandt,  ging  er 
mit  Pogge  von  Loanda  nach  Kimbundo  in  das  Land  der 
Tuschilange,  von  da  zum  Mukamba-See  und  zum  Lualaba. 
Von  hier  ging  er  allein  ostwärts  und  erreichte  bei  Saadani 
die  Ostküste  Afrikas.  1883  unternahm  er  im  Auftrage  des 
Königs  der  Belgier  eine  Forschungsreise  in  das  südliche 
Kongobecken  und  bereiste  nach  erfolgreicher  Erledigung  dieser 
Mission  das  Gebiet  nordöstlich  des  Lulua.  1886  und  1887 
durchquerte  er  Afrika,  1 888  ward  er  deutscher  Reichskommissär 
und  bildete  eine  Kolonialiruppe,  mit  der  er  den  Aufstand  in 
Deutsch -Ostafrika  rasch  unterdrüdite.  1895/96  war  er 
Gouverneur  von  Deutsch-Ostafrika.  Seine  Reisen  beschrieb 
er  in  den  Werken:  Im  Innern  Afrikas;  Unter  deutscher  Flagge  ^aer 
darch  Afrika. 
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Otto  Ehlers  (1855—1895)  dmdiquerte  1888—1890  Ostafrika, 
hereiste  1891/92  Hinterindien  und  wurde  1895  auf  Neu-Guinea 
ermordtt.     HW,  An  indUthm  FürstetihSfen;  Im  Sattel  danh  Indechina. 

Dr.  Karl  Peters  (1856)  gründete  1884  die  GeselUchaft  für 
deutsthe  KmUnisation  und  ging  über  Sansibar  nadi  Ostafrika, 
um  Lmnd  anzukaufen.  An  der  Spitze  der  Ostafrika- 
nisdien  Gesellschaft  begab  er  sich  1887  nochmals  nach  Ost- 
afrika. 1889  machte  er  eine  Reise  an  den  Oberlauf  des 
Tana  und  in  die  Matsai-Lander,  von  1891 — 96  war  er 
kaiserlicher  Kommissär  für  Deutsch-Ostafrika.  Hierauf  grün- 
dete er  in  London  die  GeselUchaft  zur  Erforschung  der  Gold- 
felder Rhodesias.  HW.  Die  deutsche  Emin-Pasdia-Expedilion:  Das 
deutsch-oetmfrikanitiJie  Schuttgebiet;  England  und  die  Engländer. 

Eridi  von  Drygtllski  (1865),  Polarforsdier,  bereiste  Grön- 
land, unternahm  eine  Südpol- Expedition,  entdeckte  das 
Kaiser-Wilhelms-Land. 


Der  Osterreieher 


Julius  Ritter  von  P&yer  (1842)  schloß  slth  1869  der  zweiten 
deutschen  Nordpol-Expedition  an  und  überwinterte  unter  76  * 
nördlicher  Breite.  Er  entdeckte  und  erforschte  das  Kaiser- 
Franz- Joseph-Land,  drang  1871  bis  79^  nordlicher  Breite  vor. 
1872  rüstete  er  mit  Wegpredit  eine  österreichische  Polar- 
Expedition  aus  und  mußte  den  Winter  1873  auf  dem.  „  Tegetthoff" 
im  Eis  verbringen.  Im  Frühjahre  1874  konnte  er  das  Franz- 
Joaeph-Land  auf  einer  Schlittenreise  bis  82°  nördlicher  Breite 
untersuchen.  Auf  Booten  und  Schlitten  mußte  schließlich  der 
Rückzug  angetreten  werden.     Er  veröffentlichte :  Die  Stterrelchisch- 

ungarieche  Nordpol-Expedition  1S72I74:  Die  Bai  de»  Todes:  Der  Untergang 
der  Franklin-Expedition. 
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2.   England. 

Mit  Deutschland  gebührt  Großbritannien  das  Verdienst,  am 
meisten  für  die  Erforschung  unbekannter  Gebiete  im  abgelaufenen 
Jahrhundert  getan  zu  haben. 

Sir  John  Roß  (1777—1856)  entdeckte  auf  einer  Expe- 
dition im  nördlichen  Eismeer  (1829  —  33)  die  Halbinsel 
Boothia  Felix. 

Sir  John  Franklin  (1786—1847),  berühmter  englischer 
Seefahrer,  begleitete  1803  Flinders  auf  seiner  Entdeckungs- 
reise nach  Australien  und  kommandierte  1818  bei  der  Nord- 
pol-Expedition  Buchans  das  Schiff  „Trent" .  1819  unternahm 
er  eine  Expedition  nach  den  Mündungen  des  Kupferminen- 
flusses, um  eine  Durchfahrt  vom  Mackenziefluß  zur  Berings- 
straße  zu  entdecken,  wobei  er  mehrere  Inseln  auffand. 
1835 — 1843  war  er  Gouverneur  auf  Vandiemensland, 
1845  übernahm  er  die  Leitung  einer  neuen  Nordpol-Expe- 
dition,  auf  der  er  mit  allen  Teilnehmern  umkam. 

Sir  George  Everest  (1790—1866),  Leiter  der  indischen 
Vermessungsarbeiten,  berühmt  durch  den  nach  ihm  benannten 
Mount  Everest. 

James  Clarke  Roß  (1800—1862).  Neffe  des  John  Roß, 
fand  1829  an  der  Küste  von  Boothia  Felix  den  magnetischen 
Nordpol,  unternahm  1839 — 42  eine  Südpol-Expedition,  ent- 
deckte Viktorialand  und  drang  bis  78^  10'  südlicher  Breite  vor- 
1848  leitete  er  eine  Expedition  zur  Aufsuchung  Franklins.  HW. 
■  Entdeckungs-  tmd  Forschungsreise  in  den  südlichen  und  antarktischen  Meeren. 

David  Livingstone  (1813—1873),  Missionar  und  Reisender, 
durchwanderte  1849  von  Kolobeng  aus  die  Wüste  Kalahari 
bis  zum  Ngamisee,  erreichte  1851  den  Oberlauf  des  Sambesi; 
1853 — 1856  zog  er  durch  ganz  Südafrika  vom  Sambesi  bis 
Loanda  und  entdeckte  dabei  die  Viktoriafälle  des  Sambesi. 
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1859  entdeckte  er  den  Schirwasee,  1867  den  Ausfluß  des 
Moerosees,  1868  den  Bangweolosee,  1869  den  Lualaba,  und 
erforschte  das  Manyemaland.  Auf  der  Sudie  nach  den  Nil- 
quellen  starb  er  1873.  MW.  Missioruarbnlen ;  Beridit  üb»  tin*  S€unb**i- 
Expedilion. 

Sir  Samuel  White  Baker  (1821—1893)  hielt  sich  erst  längere 
Jahre  auf  Ceylon  auf,  1864  entdeckte  er  den  Albert  Njansa. 
1871  erbaute  er  die  Stadt  Ismailia  und  unterwarf  die  Bari- 
neger.     MW.  Acht  Wanderjahre  auf  Ctglon;  Der  Albert  Njansa. 

John  Manning  Speke  (1827—1864)  erforschte  1854  mit 
Burton  das  Somalland  und  1857 — 59  mit  demselben  das 
Gebiet  des  von  ihm  entdeckten  Ukerewesees,  gelangte  1858 
als  der  erste  Europäer  an  den  Tanganjikasee.  1860 — 63  unter- 
nahm er  eine  neue  Reise,  auf  der  er  eine  Quelle  des  Nils 
entdeckte.  Seine  Reisen  beschrieb  er  in:  Tagebuch  über  die  Ent- 
deckung der  Nilquelle. 

Menry  Morton  Stanley  (James  Rowland)  (1841—1904), 
einer  der  bedeutendsten  Afrikaforscher,  unternahm  1871  einen 
kühnen  Zug  zur  Auffindung  Lioingstones,  den  er  in  Udschid- 
schi  am  Tanganjikasee  auch  antraf.  1875  erreichte  er  den 
Viktoria  Njansa  und  entdeckte  das  Gambaragara-Gebirge  und 
einen  neuen  See,  der  noch  keinen  Namen  hat,  sowie  den 
Alexandersee.  Nun  wies  er  —  und  das  ist  seine  Maupttat  — 
nach,  daß  der  Lualaba  nur  der  Oberlauf  des  Kongo  sei 
und  stellte  unter  den  größten  Gefahren  den  ganzen  Lauf 
dieses  Flusses  fest.  Von  Leopold  IL,  König  der  Belgier,  wurde 
Stanley  mit  der  Erschließung  Zentralafrikas  durch  den  Kongo- 
staat betraut  und  entdeckte  dabei  den  Leopoldsee.  1886  über- 
nahm er  die  Führung  der  Expedition,  die  Emin  Pascha  ent- 
setzen sollte,  den  er  auch  nach  einer  unsäglich  schwierigen 
und  gefahrvollen  Reise  am  28.  April  1888  traf.    Er  schrieb. 

Wie  ich  Livingsione  fand;  Durch  den  dunklen  Weltteil;  Der  Kongo  und  di* 
Gründung  des  Kongostaates. 
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3.  Italien, 

Gaetano  Casati  (1838—1902),  Afrikareisender,  ging  im 
Auftrage  der  Mailänder  Handelsgeographischen  Gesellschaft 
1879  nach  dem  Sudan.  Mit  dem  Russen  Junker  drang  er 
vom  Bahr  el-Ghasal  am  weitesten  nach  Süden  vor  und  kam  1883 
nach  Lado.  1888  wurde  er  gefangen  genommen  und  mißhandelt, 
konnte  Wadelai  wieder  erreichen  und  blieb  dort  bei  Emin 
Pascha  bis  1889.  MW,  70 Jahre  in  Äquatoria  und  Rückkehr  mit  Emin 
Pascha. 

4.  Schweden. 

Dr.  Sven  Hed in  (1865)  durchforschte  Zentralasien.  Schrieb: 
Durch  Asiens  Wüsten;  Im  Herzen  von  Asien;  Abenteuer  in  Tibet. 

Adolf  Erik  Nordenskjöld  (1832—1901),  Polarforscher  und 
Geologe,  leitete  1864  und  1868  arktische  Expeditionen ;  unter- 
suchte die  Insel  Spitzbergen.  1872  erforschte  er  die  geologische 
Beschaffenheit  der  Westküste  Grönlands.  1875  durchschiffte 
er  das  Karische  Meer,  fuhr  den  Jenissei  hinauf  und  wiederholte 
diese  Expedition  im  darauffolgenden  Jahre.  Am  4.  Juli  1878 
unternahm  er  mit  zwei  Schiffen  eine  Fahrt  durch  das  Sibirische 
Meer  nach  der  Beringsstraße,  löste  glücklich  dieses  Problem 
der  nordöstlichen  Durchfahrt  und  kehrte  nach  Umschiffung 
Asiens  und  Europas  1880  wieder  zurück.  Er  schrieb:  Die 
Umsegelung  Asiens  und  Europas  auf  der  Vega;  Die  wissenschaftlichen  Ergeb- 
nisse der  Vega-Expedition. 

5.  Norwegen. 

Fridtjof  Nansen  (1861),  Nordpolarforscher,  machte  1882 
eine  Reise  in  das  Eismeer.  1888  ging  er  mit  einer  Expedition 
zur  grönländischen  Ostküste,  verließ  dort  das  Schiff  und 
drang  durch  das  Eis  Grönlands  bis  zur  Westküste  vor.  1893-96 
führte  er  auf  der  „Fram"  mit  Johannsen  eine  Nordpol-Expe- 
dition aus;  drang  bis  zu  86°  4'  nördlicher  Breite  vor.     Schrieb- 

Auf  Schneeschuhen  durch  Grönland;  In  Nacht  und  Eis. 
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6.   Amerika. 


Robert  Peary  (1856)  durdiforschte  189H92  Grönland 
und  drang  mit  seiner  Frau  bis  82^  nordlicher  Breite  vor. 
An  der  Ostküste  entdeckte  er  die  Independence-Bai.  Juli  1906 
drang  er  bis  87^  6*  nordlicher  Breite  vor.     HW.  Nordwärts  über 

das  große  Eis;  Auf  arktischtrt  Meeren  u.   Ct. 

7.   Ruß/and. 

Wilhelm  Junker  (1840—1892)  bereiste  zuerst  Island.  1874 
Tunesien  und  Unteräggpten  und  von  1876  an  die  Gebiete 
der  westlichen  Nilzufliisse.  1879  unternahm  er  neue  Forschungs- 
reisen an  den  Welle  undNepoko.     HW.  Reisen  in  Afrika  1875—1886. 

Nikolai  von  PrschewalskiJ  (1839—1888)  durchforschte 
1867 — 69  Ostsibirien,  unternahm  1870 — 73  eine  Reise  durch 
China,  bereiste  1876 — 77  den  Lob-Nor  und  Altyn-Tag. 
1879/80  durchforschte  er  das  Quellgebiet  des  Huangho. 
1883 — 85  durchzog  er  die  Wüste  Gobi  und  entdeckte  die 
Quellen  des  Huangho.  HW.  Reisen  in  der  Mongolei,  im  Gebiete  der 
Tungasen  und  in  den  Wüsten  Nordlibeis ;  Reisen  in  Tibet  und  am  oberrni 
Lauf  des  Gelben  Flusses. 

II.  Erdbeschreibung  und  Anthropogeographie. 

Das  Verhältnis  der  Lander  zu  ihren  Bewohnern  stellte  zuerst 
wissenschaftlich  dar 

Alexander  von  Humboldt  (sieh»  S»te  326),  nach  ihm 

Karl  Ritter  (1779—1859),  der  Begründer  der  vergleithenden 
Geographie  und  einer  der  bedeutendsten  Geographen  überhaupt. 
Hw.  Die  Erdkunde  im  Verhältnis  zur  Natur  und  zur  GesdiidUe  des  Menschen. 

/Yach  ihm  (teilweise  mit  gegensätzlichen  Anschauungen)  war  hervor- 
ragend: 

Oskar  Fesche/  (1826—1875).      HW.   Gesuchte  der  Erdkunä, 

476 


d«  19.  Jahrh.) 

(E.  NatunvUsenseha/ian  —  gj  GtographUj 

Elisee  ReclUS  (1830—1905),  HW.  du  Erd»;  N,u.  allgemein. 
Geographie. 

Friedrich  Ratze/  (1844—1904),  der  Forderer  der  ethno- 
graphischen Erdkunde.      HW.  Anthropogeographie ,■  Völkerkunde. 

Wilhelm  Heinrich  Dufour  (1787—1875),  schweizerischer 
Topograph,  berühmt  durch  die  Einführung  der  schiefen  Be- 
leuchtung in  der  kartographischen  Gebirgsdarstellung. 

III.  Pflanzen-  und  Tiergeographie. 
Bahnbrechend  waren  hier  die  beiden 

De  Cando/Ie  (Augustin  Pyrame  [1778 — 1841]  und  sein  Sohn 
Alphonse  Louis  [1806-1893]). 
Außer  ihnen  ragen  hervor: 

Qrisebach,  Engler;  für  die  Tiergeographie: 
Andr.  Wagner. 

IV.  Meteorologie. 

Sie  wurde  erst  im  19.  Jahrhundert  begründet.  Eine  neue 
Epoche  begann  für  sie  mit  der  Ausgestaltung  des  Telegraphennetzes, 
weil  jetzt  die  auf  der  ganzen  Erde  gewonnenen  Beobachtungen  zu- 
sammengefaßt und  Tag  für  Tag  verarbeitet  werden  konnten. 

Heinrich  Wilhelm  Dove  (Deutschland.  1803—1879)  ist  als 
der  wissenschaftliche  Begründer  der  Meteorologie  zu  be- 
trachten. Er  konstruierte  wichtige  Instrumente  und  Apparate 
und  stellte   das  Drehungsgesetz  der  Winde  auf.     HW.  Geseu 

der  Stürme;  Meteorologische  Untersuchungen. 

Robert  Fitzroy  (England,  1805—1865)  begründete  die  Sturm- 
warnungen und  die  meteorologische  Telegraphie.    HW.  Meteoro- 

hgisch*  Beobachtungen;  Witterungsbuch. 
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Mathew  Fontaine  Maury  (England.  1807—1873)  ist  der 
Begründer  der  nautisdien  Meteorologie  und  der  Erfinder  der 
Wind-  und  Regenkarte. 

Christoph  Heinrich  Buys-Ba/Iot  (Frankreidx.  1817—1890), 
Mitbegründer  der  modernen  Meteorologie,  sudite  die  Gesetze 
der  Veränderung  des  Wetters  zu  erkennen  und  daraus 
den  zukünftigen  Witterungsstand  zu  bestimmen.  Er 
wandte  zuerst  die  Sturmsignale  praktisch  an,  stellte  das 
Gesetz  von  der  Ablenkung  der  Luftströmung  auf  (Buys — 
Ballotsdies  Gesetz)  und  erfand  das  Aeroklinoskop  (Sturm- 
Fernsignal). 

Rudolf  Falb  (Deutschland,  1838—1903)  stellte  Erdbeben- 
theorien auf,  betonte  die  Einwirkung  der  Mondphasen  auf 
die  Erde  und  das  Wetter  und  befaßte  sidi  mit  dem  Vorher- 
sagen des  Wetters. 

Die  Ph&nologle  (Wissenschaft  von  der  Abhängigkeit  der 
verschiedenen  Entwicklungsstufen  des  Pflanzen-  und  Tierlebens 
von  den  klimatisdien  Verhältnissen)  fand  im  19.  Jahrhundert  eine 
mächtige  Entwicklung.     Als  der  Begründer  der  neueren  Phänologie  ist 

Karl  Fr/tsch  (1812 — 1879),  ein  Meteorologe,  anzusehen,  der 
seine  Beobachtungen  mit  mehr  als  100  Teilnehmern  in  ca. 
80  Stationen  ausführte. 

h)  Naturforschung  im  engeren  Sinne. 

Durch  eine  Reihe  genialer  Forschungen,  die  in  Darwins 
„Theorien"  gipfelten,  kam  in  die  bisher  fast  nur  ausschnittweise 
behandelte  Naturforschung  ein  großer  einheitlicher  Grundgedanke. 
Die  der  Naturwissenschaft  dadurch  zugeführte  Kraft  war  so  be- 
deutend, daß  dieselbe  auch  außerhalb  der  Fachgrenzen  Eroberungen^ 
machte.  Seit  der  Mitte  des  Jahrhunderts  wurde  die  Naturforschung 
Grundlage  einer  zwar  nicht  völlig  neuen,    aber  niemals  bisher  mit 
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solcher  Intensität  aufgetretenen  Weltanschauung,  welche  den  Gegen- 
satz „Geist  und  Materie"  außiob,  indem  sie  die  Materie  als  das  einzig 
Existierende  anerkannte  (Materialismus),  oder  Geist  und  Materie  als 
in  der  Natur  nirgends  getrennt  vorkommende,  weil  untrennbare 
Einheit  auffaßte  (Monismus). 

I.    Zoologie. 

a)  Die  Entwicklung  der  modernen  Zoologie  war  ausgegangen  von 
den  Ansdiauungen  Cuviers,  der  4  Grundgattungen  von  Tieren 
unterschied  und  die  Gegner  seiner  Lehre  (Lamarck,  Oken)  zu- 
nächst nicht  aufkommen  ließ. 

Jean  Baptiste  de  Lamarck  (Frankreich,  J  744— J 829)  wurde 
durdi  seine  Untersuchungen  der  wirbellosen  Tiere  zur  Gegner- 
schaft gegen  die  starre  Artentheorie  geführt  und  wurde  so 
ein  Vorläufer  der  Deszendenztheorie. 

Lorenz  Oken  (1779—1851)  rief  die  Naturforscherversamm- 
lungen ins  Leben  und  wandte  die  Sdiellingsche  Naturlehre 
auf  die  praktische  Forschung  an,  in  welcher  er  entschieden 
für  die  Einheit  der  Natur  eintrat. 

b)  Weiter  getrieben  wurde  die  Entwicklung  durch  die  embryologischen 
Untersuchungen  Baers  und  durch  die  Anwendung  der  Zellen- 
theorie Schleidens  und  Schwanns  auf  die  Zoologie.  Besonders 
die  Übergänge  von  der  Pflanzen-  zur  Tierwelt  erfuhren  jetzt 
eifrige  Untersuchungen  (Johannes  Müller,  Haeckel). 

Karl  Ernst  von  Baer  (1792—1876),  Naturforscher  und  be- 
sonders Zoologe,  vom  freiesten  Forschergeist  und  größten  Ein- 
fluß. HW.  Ober  die  EntwicklungsgesMdite  der  Tiere;  Über  die  Ent- 
wicklungsgeschichle  der  Fische;  Studien  auf  dem  Gebiet  der  Naturwiattn- 
tthafien  u.    a. 
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Johannes  Müller  (1801—1858),  Hauptvertreter  der  zoolo- 
gischen Morphologie  und  Bahnbrecher  der  experimentellen 
physikalisdi-diemisdien  Physiologie*  HW.  Handbuch  der  Phydo- 
logie  des  Menschen.  Ihm  verdanken  Physiologie,  Anatomie, 
Zoologie  enorme  Fortschritte. 

t)  Die  Entwicklungstheorie  wurde  zum  Sieg  und  zu  fast  unbestrittener 
Herrschaft  gebracht  durch  die  Forschung  Darwins;  heutzutage 
beherrscht  diese  Theorie  nahezu  die  ganze  Naturforschung  (auch 
Botanik,  Geologie,  Paläontologie,  Medizin  etc.).  Nach  ihr 
stellt  die  ganze  Natur  eine  Einheit  dar,  innerhalb  welcher  sich 
die  höheren  Arten  aus  den  niederen  durch  Anpassung  (naturliche 
Auslese)  und  weiterhin  durdi  Vererbung  erworbener  Eigenschaften 
von  den  Eltern  auf  die  Nachkommen  entwickelt  haben  (Kampf 
ums  Dasein;  Selektionstheorie  [natürliche  Zuchtwahl],  Deszen- 
denztheorie [Vererbung]).  Auf  Darwins  Schultern  stehen  unter 
den  Zoologen  Haeckel  und  seine  Schüler,  Dohm,  Gegenbaur, 
Weismann,  Kowalewsky  u.  a. 

Charles  Robert  Darwin  (England,  1809—1882)  bahnte  eine 
neue  Epodie  der  Naturforschung  cm.  Durch  seine  hervor- 
ragenden Arbeiten:  Über  den  Ursprung  der  Arten;  Variieren  der  Tiere 
and  Pflanzen  im  Zustande  der  Züchtung:  Ober  die  Abstammung  des  Menschen 
und  die  gesMechtUche  Zuchtwahl;  Über  den  Ausdruck  der  Gemütsbewegungen 
bei  Menschen  und  Tieren;  Insektenfressende  Pflanzen;  Kreuz-  und  SeUistbe- 
fruchtung  der  Pflanzen  wies  er  nach,  daß  die  organischen  Formen 
nichts  Starres,  Unveränderliches  vorstellen,  sondern  sich  g*- 
änderten  Verhältnissen  anzupassen  vermögen  und  daß  der 
Mensch  nicht  über  der  Natur  steht,  sondern  als  Glied 
derselben  zu  betrachten  ist.  Seit  der  2.  Hälfte  dts  19.  Jahr- 
hunderts ist  das  naturphilosophische  System  Darwins,  der 
sogenannte  Darwinismus,  von  fast  allen  Naturforschem  und 
logisch  denkenden  Menschen  als  die  beste  Erklärung  der 
Erscheinungen  der  organischen  Welt  angenommen  worden. 
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Karl    Vogt   (1817—1895)    veröffentlichte    eine    Reihe    sehr 

gediegener  Arbeiten:  Lehrbuch  der  Geologie  und  PetrefaktenkandeS 
Physiologische  Briefe;  Zoologische  Briefe;  Bilder  aas  dem  Tterleben   tl.  a« 

Thomas  Henry  Huxley  (England.  1825-1895)  machte  sidi 
berühmt  durch  seine  Untersudiungen  über  die  Abstammung 
des  Menschen, 

Karl  Geg-enbaur  (1826—1903),  berühmter  Vertreter  der 
im  Sinne  der  Deszendenztheorie  tätigen  vergleichenden  Ana- 
tomie.     HW.  Grundzüge  der  vergleichenden  Anatomie. 

Von  größtem  Einflüsse  auf  die  naturwissenschaftlUhen  An' 
schauungen  der  neueren  Zeit,  ja  der  Mitbegründer  der  heutigen 
modernen  Weltanschauung  ist 

Ernst  Haeckel  (1834).  Seine  außerordentlich  zahlreichen 
Werke  waren  bahnbrechend  und  seine  Lehren  werden  ebenso 
begeistert  verteidigt  wie  von  anderer  Seite  angegriffen. 
Sicher  haben  ihm  die  Naturwissenschaften  viel  für  ihre  Ent- 
wicklung zu  danken  und  sein  Name  wird  in  der  Geschichte 
derselben  unvergänglich  sein.     Von  seinen  Werken  seien  hier 

genannt :  Natürliche  Schöpf ungsgesdiidäe ;  Ober  die  Entstehung  und  den 
Stammbaum  des  Menschengeschlechtes;  Lber  Arbeitsteilung  in  Natur  und 
Menschenleben;  Anlhropogenie,  Entwicklungsgeschichte  des  Menschen;  Die 
Welträtsel:  Der  Monismus;  Die  Lebenswunder. 

August  Weismann  (1834)  verfaßte  zahlreiche  Werke  zur 
Deszendenz-  und  Selektionstheorie. 

Anton  Dohrn  (1840)  forderte  die  Deszendenztheorie,  indem 
er  die  Entwicklung  der  Wirbeltiere  aus  den  wirbellosen  nach- 
wies, besonders  in  seinem  Hauptwerk:  Ursprung  der  Wirbeltiere. 

Elias  Metschnikow  (Rußland,  1845)  konzentrierte  seine 
Forschungen  auf  die  Entwicklungsgeschichte  der  wirbellosen 
Tiere. 
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Von  denjenigen,   welche  die  neue  Lehre  und  Weltanschauung  popur 
larisierten,  seien  hervorgehoben: 

Ernst  Htieckel  (siehe  Seite  481). 

Ludwig  Büchner  (1824—1899).  Er  veröffentlichte  eine  sehr 
große  Anzahl  von  Werken,  von  denen  die  hervorragendsten 
sind:  Kraft  und  Stoff;  Natur  und  Geist;  Aus  Natur  und  Wissen$chaft; 
Sechs  Vorlesungen  über  die  Darwinsdie  Theorie. 

Bruno  ^Vllle  (1860)  schrieb:  Offenbarungen  des  Wadiolderbaame*. 
Wilhelm  BÖ/sche  (1861).  Von  seinen  Aufsehen  erregenden 
Werken  seien  angefahrt :  Was  ist  die  Natur?;  Das  Liebesleben  in  der 
Natur;  Im  Steinkohlenwald;  Vom  Bazillus  zum  Affenmenschen;  Von  Sonnen 
und  Sonnenstäubchen ;  Weltbilde;  Die  Mittagsgöttin;  Das  Urtier;  Entwicklungs- 
geschichte der  Natur. 

d)   Oegrner    der  Darwinschen    Theorie. 

Innerhalb  der  Naturwissenschaften  ist  die  Zahl  derselben  sehr 
gering;  auch  von  dieser  Gruppe  verhält  sich  nur  ein  kleiner 
Bruchteil  prinzipiell  ablehnend. 

Ludwig  Johann  Agassiz  (1807 — 1873),  Naturforscher,  der 
große  Reisen  unternahm,  viele  Arbeiten  über  Fisdie  und 
Stachelhäuter,  über  Mollusken,  Gletscherbildung  und  Eis- 
Zeiten  veröffentlichte,  eine  neue  Eiszeittheorie  aufstellte  und 
namentlich  durch  seine  Schöpfungsgeschichte  populär  wurde, 
in  der  er  den  Darwinismus  in  erbitterter  Weise  bekämpft. 

Mit  den  biblischen  Anschauungen  suchte  die  Naturwissen- 
schaften in  Einklang  zu  bringen  und  zu  versöhnen  der  Engländer 
Henry  Drutnmond  (1851— 1897),  Geistlicher  und  Professor 
der  Naturwissenschaften.  HW.  Das  Naturgesetz  in  der  Geisteswelt; 
Das  Größte  auf  der  Welt;  Pax  vobiscum. 

Karl  Claus  (1835—1899)  legte  der  natürlichen  Zuchtwahl 
eine  geringere  Bedeutung  bei  als  die  Anhänger  Darwins  und 
trat  infolgedessen  mehrfach  als  Gegner  Haedcels  und  Mein*r 
Schule  hervor. 
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e)   Darsteller  der  Detailforschung: 

(Außer  den  genannten) 

Alfred  Edmund  Brehm  (1829—1884).  ein  tüchtiger  Natur- 
forscher, der  viele  Reisen  in  fremde  Erdteile  zur  Erforschung 
ihrer  Fauna  unternahm,  legte  die  wissenschaftlichen  Er- 
gebnisse in  mehreren  Werken  nieder,  wurde  aber  namentlich 
bekannt  durch  sein  Hauptwerk:  Illustriertet  Tierleben,  das  als 
geradezu  klassisch  und  vorbildlich  für  andere  Werke  bezeichnet 
werden  kann. 

Karl  Ruß  (1833—1899),  ein  berühmter  Ornithologe,  schrieb 
mehrere  Werke  über  Vogelpflege  und  Vogelschutz, 

IL  Botanik. 

1.  Das  „natürliche  Pflanzensystem"  von  Bernard  und  Antoine  de 
Jussieu  wurde  durch  De  Candolle  zu  allgemeiner  Anerkennung 
gebracht.  Ihm  zur  Seite  traten  die  Systeme  von  Reichenbach 
und  Oken. 

Augustin    Pgrame    D»    Cando/Ie    (Frankreich,   siehe  S.  477) 

führte  das  erste  natürliche  und  daher  brauchbare  System  in 

die  Botanik  ein. 

Heinrich  Reichenbach  (1793—1879)  war  Begründer  eine* 

natürlichen  Pflanzensystems. 

Okmn  (siehe  S.  479). 

Robert  Brown  (England,  1773-1858)  leistete  Hervorragendes 
vor  allem,  in  der  botanischen  Systematik. 

2.  Von  der  beschreibenden  zur  entwickelnden  Wissenschaft  gehoben 
wurde  die  Botanik  durch  die  Pflantenanatomie,  Pflanzen- 
phyaiologie  und  Pflanzenmorphologie  (Gestaltungslehre).  Die 
öntersuchungsmethoden  waren  bei  diesen  Forschungen  Vorzugs- 
xueise  chemische  und  mikroskopisch*.  AU  Träger  dieser  Rich- 
tungen dürfen  die  folgenden  Forscher  angesehen  werden, 

483 


(Kiiltar 

(E.  Nalanoissensckaflen 
h)  Naturfondiang  im  engeran  Sinne  —  //.  Botanik) 

a)  Deutschland  und  Österreich. 

Franz  Uttger  (1800—1870)  schrieb:  Anatemi«  und  Phg$iologia  dm 
Pflanxtn;  Vtnudi  nntr  Geschieht*  der  Pflanzenwelt  U.  O. 

K.  Friedrich  Schimper  (1803—1867),  Botaniker,  stellte  dm 
Gesetz  über  die  Blattstellung  der  Pflanzen  auf. 

Justus  von  L/eb/g;  einer  der  Hauptförderer  der  Pflanzen- 
physiologie {siehe  S.  451). 

Matthjak.  Schieiden  (1804— 1881)  stellte  die  Entwicklungs- 
geschichte als  die  Grundlage  der  morphologisdien  Einsicht 
auf  und  charakterisierie  darnach  zum  ersten  Male  die  Haupt- 
abteilungen des  Pflanzenreiches.  Schrieb:  Grandzüge  der  wissm- 
schaftlichen  Botanik;  Über  Emährang  der  Pflanzen  und  Saftbeviegung 
in  denselben;  Die  Pflanze  und  ihr  Leben;   Das  Meer   u.    a. 

Hugo  von  Mohl  (1805 — 1872)  untersuchte  das  Pflanzenge- 
webe und  entdeckte  das  Protoplasma  (Urzelle).  HW.  Grmd- 
xüge  der  Anatomie  and  Physiologie  der  vegetabilisdien  Zell: 

Alexander  Brtiun  (1805 — 1877),  einer  der  bedeutendsten 
Pflanzenmorphologen.  HW.  Betrachtangen  über  die  Erscheinung  der, 
Verjüngung  in  der  Natur. 

Theodor  Schwann  (1810—1882),   Naturforscher  und  Arzt, 

veröffentlichte  die  ^Mikroskopischen  Untersuchungen  über  die  Überein- 
stimmung in  der  Struktur  and  dem  Wachstum  der  Tiere  und  Pflanzen' 
durch,  welche  er  die  Zellenbildung  als  Entwicklungsprinzip 
beider  aufstellte  und  so  die  Zellenlehre  begründete.  Außer- 
dem entdeckte  er  das  Pepsin  und  fertigte  wichtige  Arbeiten 
über  die  Verdauung. 

Hermann  Schacht  (1814 — 1864)  schrieb:  LehrbuA  der  AnaiomU 
und  Physiologie  der  Gewächse. 
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Karl  Wilhelm  Nägeli  (1817—1891)  entwickelte  die  Morpho- 
logie (Gestaltungslehre)  der  Pflanzen  mit  bewunderungs- 
würdigem Scharfsinn  auf  Grund  der  Zellentheorie  und  unter 
Anwendung  auf  die  niederen  Pflanzenarten  (Algen,  Pilze). 
Johannes  von  Ha.nstein  (1822 — 1880)  forderte  die  Anatomie 
und  Physiologie  der  Pflanzen  durch  zahlreidie  Untersuchungen 
und  Werke. 

Simon  Schwendener  (1829)  wandte  die  Prinzipien  der 
Physik  (Medianik)  mit  großem  Erfolge  auf  die  Lehre  vom 
Pflanzenaufbau  an. 

Was  Brehm  in  seinem  großartigen  Werke  JUaslrivtet  TierUbm' 
für  die  Zoologie  schuf,  das  suchte  später  für  die  Botanik  zu 
leisten 

Anton  Kcrner,  Ritter  von  Marilaun  (1831—1898),  indem 
er  das  .Pflanzenleben'  schrieb.   Außerdem  verfaßte  er  das  Werk: 

Da*  Pflanzenleben  der  Donauländer. 

(  Julius  von  Sachs  (1832 — 1894),  hervorragender  Pflanzenphy- 

'■  siologe,  verfaßte  ein  sehr  gutes  Lehrbuch  der  Botanik  und  die 

sehr  interessanten  .Grundzüge  der  Pflanzenphysiologie'. 

\..  Julius  Wiesner  (1838)  gehörte  zu  den  Hauptvertretem  der 

Physiologie  und  Anatomie  der  Pflanzen. 

h)  Frankreich. 

Jean  Senebier  (1742 — 1809)  war  durch  seine  Untersuchungen 
über  die  Ernährung  der  Pflanzen  ein  Vorläufer  Liebigs. 
3.  Die  gegenwärtige  Botanik  steht  mit  geringen  Ausnahmen 
auf  dem  Boden  der  Darwinschen  EntwicJclungslehre,  welcher 
ja  gerade  aus  der  Botanik  (Unger,  Schieiden,  Schwann)  reiche 
Anregungen  zugeflossen  waren.  Gepflegt  wurde  vorzugsweise 
die  Entwicklungsgeschichte  der  Pflanzen,  besonders  der  niederen 
Arten. 
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Hermann    Graf  xu  So/ms-Laubach    (1842)    ist   vorzugs- 
weise Pflanzenpaläontologe. 

Nathanael  Pringsheim  (1823—1894) 

Johs.  Eug.  Warming(Dänemark,  1841) 

Adolf  Englcr  (1844) 

Wilhelm   PUffer    (1845),    audi    als 
Pflanzenphysiologe  bedeutend 


sind  bedeutende 
Forscher  auf  dem 

Gebiet  der  Eni' 

wicklungsgesdiidüe 

der  Pflanzen. 


Karl  Qöebel  (1855) 

Eduard  Strasburgrer  (1844)  erforschte  vor  allem  die  Bf 
fniditungsvorgänge  bei  den  Pflanzen. 

August  Wilhelm  Eichler  (1839—1887)  gab  wertvolle  Bei- 
träge zur  Entwicklungsgesdiidite  und  Morphologie  der  Blüten. 

4.   Als  namhaftester  Gegner  dieser  letzteren  Riditung  sei  genannt 

der  Italiener  Federigo  Delpino  (1833—1905). 

HI.  Mineralogie  und  Geologie. 

W         ■     .    ..t°'l'  ^ 

/.    Der  Begründer   der   modernen   Mineralogie   war  der  Mineralog 
und  Geolog 

Abraham  Gottlob  WertlT  (1750—1817).  der  sidi  als  Geo- 
loge zum  Neptunismus  bekannte  (s.  u.)  und  die  Bildung  aller 
Gesteinsarten  durch  die  Einwirkung  des  Wassers  erklärte. 
Seine  mineralogischen  Untersuchungen  fanden  einen  Fort- 
setzer in 

Qhristian  Samuel    Weiß  (1780—1856),   dem  Begründer  der 

Kristallehre. 

2.  a)  Die  erste  Epoche  der  Entwicklung  der  Geologie  ist  aasgefüllt  durch 

die  KS^npfe  der  „Neptumtsien" ,  d.  i.  derjenigen  Forsdier,  weldu 

dem  Wasser   die  entsdieidende  Einwirkung  auf  die  Bildung  der 
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Erdoberfläche  zuschrieben,  und  den  J^ulkanisten"  (Plutonisten) 
welche  diese  Rolle  dem  Feuer  zuerkannten.  Haupt  der  letg" 
teren  Riditung  wurde  Werners  ehemaliger  Schüler 

Leopold  von  Buch  (1774 — 1853),  der  seiner  Lehre  eine  fast 
uneingeschränkte  Herrschaft  zu  sichern  wußte. 

b)  Erst  dem  Einfluß  physikalischer  und  diemischer  Forsdiungen 
und  der  vergleichenden  Geologie  gelang  die  Zurückdrängung 
dieser  Lehren.  Das  Haupt  dieser  neueren  Riditung  wurde  der 
Engländer 

Sir  Charles  Lyell  (1797 — 1875),  der  mehrere  epochemachende 

Werke  schuf,  so:  Grundlagen  der  Geologie;  Elemente  der  Geologie;  GeO' 
logische  Beweise  vom  Alter  der  Mensfhheit. 

3.  Dieses  letztere  Werk  zeigt  schon  den  Einfluß,  welchen  auch  hier 
die  Darwinsdien  Theorien  gewannen,  und  leitet  die  dritte  Epoche 
der  Geologie  ein,  in  welcher  sie  sidi  mit  der  Paläontologie. 
Biologie  und  Anthropologie  zu  einer  kaum  sdieidbaren  Ein- 
heit verband.     Hierüber  siehe  den  folgenden  Absdinitt, 

IV.  Paläontologie,  Ontogenie,  Anthropologie. 

1.  Paläontologie. 

a)  Nach  den  bahnbrechenden  Untersuchungen  von  Buffon  und  Cu^ 
vier,  Agassiz  und  Lamarck  entwidcelte  sich  die  Paläontologie 
sehr  rasch. 

Georg  August  Go/dfuß  (1782—1848)  bearbeitete  vor  allem 
die  Versteinerungen  in  Deutschland. 

Heinrich  Gg.  Bronn  (1800—1862),  Zoolog  und  Paläontolog, 
wurde  ein  Vorläufer  Darwins  durch  den  Nadiweis  der  Gleich' 
zeitigkeit  verschiedenartiger  Entwicklungsstufen  der  fossilen 
lief  weit. 
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Ridiard  Owen  (England,  1804—1892),  einer  der  Hauptver- 
treter der  vergleidienden  Osteologie  (Knochenlehre),  ist  be- 
rühmt durdi  die  erfolgreiche  Systematik  seiner  Rekonstruk- 
tionen fossiler  Tiere  aus  oft  geringfügigen  Resten. 

h)  Durch  die  Darwinschen  Theorien  kam  Einheit  auch  in  dieses 
Forschungsgebiet;  die  Tätigkeit  der  Paläontologen  ging  nun 
wesentlich  darauf  aus,  die  Entwicklung  der  verschiedenen  Tier- 
formen auseinander  zu  erklären  (Annäherung  an  die  Ontogenie), 
Zur  Bestimmung  der  Tierformen  war  wesentlich  behilflich  die 
Geologie,  mit  der  sich  nun  die  Paläontologie  zu  einer  Einheit 
verband. 

Deutsche  Vertreter  dieser  Richtung: 

Oskar  Fraas  (1824—1897),  Geolog,  erwarb  sich  große  Ver- 
dienste als  Spezialforscher  und  als  Präsident  der  Anthropo- 
logischen Gesellschaft. 

Adolf  von  Koenen  (1837),  Geolog  und  (vorzugsweise) 
Paläontolog,  stellt  die  innige  Vereinigung  der  beiden  Wissen- 
schaflen  durch  seine  Arbeiten  dar. 

Karl  Alfred  von  Zittel  (1839-1904),  Geolog  und  Paläon- 
tolog, verfaßte  viele  grundlegende  Werke,  so   namentlich  ein 

.HandbuA  der  Paläontologie"   und  eine   .GeschidUe  der  Geologie'. 

Willy  Pastor  (1867)  schrieb  eine  .Lebensgesdddite  der  Erde'  in 
populär-wissenschaftlichem  Ton. 

Ausländische  hervorragende  Forscher  dieser  Richtung: 

Charles  Marsh  (Amerika,  1831—1899)  ist  berühmt  durch 
seine  an  Funden  überreichen  paläontologischen  Untersuchungen 
der  Rocky  Mountains. 

Woldemar  Kowalewsky  (Rußland.  1843—1883)  wandte 
die  Darwinschen  Theorien  auf  die  Paläontologie  an. 


dM  19.  Jahrh.) 

(E.  Ntttanoissenschaften 
h)  Naturforschang  im  *ng*ren  Sinne  —  IV.:  2.  Ontogeni») 

2.   Ontogenie  (Entwicklungslehre). 

Die  Ontogenie  im  modernen  Sinne  ist  eine  Wissenschaft  des 
19.  Jahrhunderts  und  speziell  eine  Tochter  der  Darwinschen  Theorien. 
Durch  Untersuchung  aller  Entwicklungsstufen  der  Lebewesen  (von 
der  Eizelle  bis  zur  Reife)  stellt  sie  die  Verwandtschaft  der  Tierarten 
in  oft  überraschender  Weise  fest  und  ist  als  Hilfswissenschaft  sowohl 
der  Zoologie  als  der  Paläontologie,  aber  auch  der  Medizin  unent- 
behrlich.    Ihr  Begründer  war 

Fritz  Müller  (1821—1897).  Naturforscher,  der,  von  Darwin 
inspiriert,  den  ersten  durchschlagenden  Beweis  für  die  Ver- 
wandtschaft der  Keimzustände  ganz  verschiedenartiger  Tiere 
erbrachte. 

Oskar  Schmidt  (1823—1886),  Zoolog,   schrieb   u.  a.:   Des- 

zendtnzlehre  and  Danoinismiu. 

Ernst  ffaeckel  (siehe  Seite  481)  ist  in  diesem  Zusammenhang 
besonders  hervorzuheben  als  Entdecker  des  biogenetischen 
Grundgesetzes,  wonach  die  Entwicklung  des  Einzelwesens  jene 
der  Gattung  in  abgekürzter  Form  wiederholt.  Diese  Theorie 
ist  für  die  Ontogenie  überaus  forderlich  gewesen. 


Oskar  Hertwiz  (1849),  Anatom^  befaßten  sich  besonders 
_.  ,  ,  _,  ,  .  ,<-__,  _  ,  i  mit  dem  Studium  des 
Richard  Hertwig  (1850),  Zoolog)  Befruchtungsvorganges. 


Von  früher  genannten  Forschem  verdienen  als  hervorragende 
Forderer  der  Ontogenie  auch  hier  Erwähnung  vor  allem 

Huxley  (siehe  Seite  481)    und 
KowaleWSky   (siehe  Seit«  488). 
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cj  Anthropologie. 

Sie  ist  als  Sdiwesierwissensdiaft  zur  Ethnographie  entstandet, 
erhiek  aber  durch  Darwins  Theorien  wesentlich  die  Richtung  avf 
die  Paläontologie  und  Physiologie  hin.  Ihre  Aufgabe  ist  demgema/l 
die  Erforschung  der  EntwicJclung  der  Menschheit  bis  zum  Beginn 
historischer  Überlieferung  und  zwar  wesentlich  mit  den  Mitteln  der 
Naturwissenschaften.  Ihr  Material  sind  prähistorische  Knochen- 
und  Gerätfunde,  sowie  naturhistorische  Beobachtungen  an  noch 
existierenden  Rassen.  Um  die  Entwicklung  der  Anthropologie  haben 
sich  vorzugsweise  folgende  Forscher  verdient  gemacht: 

Johannes  Ranke  (1836).  Phgsiolog.  HW.  Der  Mensch. 

Friedrich  Raizel  (1844— 1904).  HW.  VorgtsdiiAte  des  europmsdten 
Merudien. 

Robert  Wi9dersheim  (1848),  Anatom.    HW.  Der  Bau  a» 

Menschen  alt  Zeugnis  für  seine  Vergangenheit. 

Charles  Lyell  (siehe  S.  4S7J.  HW.  Das  AÜer  des  Menschenge- 
schlechtes. 

Thomas  Huxley    (siehe    S.    489).      HW.  Zeugnisse  für  die  SteMang 

des  Menschen  in  der  Natur. 

Karl    VO£^     (siehe    S.    481),      HW.    Vorlesungen  über  den  Menschen. 

Charles  Darwin  (siehe  S.  480).  HW.  Die  Abslmmmnng  des  Menschen 
und  die  natürlidie  Zuchtwahl 

Rudolf  VIrckow  (1821—1902),  berühmt  durch  seine  Unter- 
suchungen über  Rassen  (besonders  Schädel)  und  Pfahlhautioi 
und  als  Begründer  der  deutschen  Anthropologischen  Gesell- 
Schaft. 

Ernst  Haeckel  (siehe  S.  489),  welcher  wesentlich  die  Frage 
nach  der  Abstammung  des  Mensthen  weiter  ausbaute. 

Moritz  HoerneS  (1852).      HW.  Die  UrgesdilAte  des  Mensdien. 
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V.  Medizin. 


7.  Die  Medizin  als  Wissensdiaft  muß  ebenfalls  eine  Errungen- 
schaft des  19.  Jahrhunderts  genannt  werden;  denn  bis  dahin  war 
sie  entweder  wesentlich  Erfahrungssache,  oder  sie  war  den 
Einflüssen  der  Spekulation  unterworfen: 

die   Schellingsche    Naturphilosophie     beeinflußte     die    Medizin 
durch  vorgefaßte  Meinungen, 

Fr.  J.  Qa/I  (J 758—1 828)  fand  mit  seiner  großenteils  phan- 
tastischen „Schädellehre"  zwar  begeisterte  Anhänger,  forderte 
aber  die  Wissensdiaft  nur  wenig, 

Samuel  Chr,  Fr.  Hahnetnann  (1755—1843)  begründete  die 
Homöopathie,  die  noch  heute  zahlreiche  überzeugte  An- 
hänger hat. 

In  diese    Zeit    fällt    der   Beginn    der    öffentlichen    Gesundheits- 
pflege   mit  der  rasdien   Verbreitung  der  vom  Engländer 

Edward  Jcaner  (1749—1823)  eingeführten  Schutzpocken- 
impfung. 

2.   Bahnbrechend  für  die  medizinische  Wissenschaft  wurde 

Frankreich. 

Marie  Frangois  Bichat  (1771 — 1802)  wurde  der  Begründer 
der  pathologischen  Anatomie  und  damit  der  neueren  Medizin 
überhaupt. 

Corvisart  (1755—1821)  brachte  die  durch  den  Wiener 
Auenbrugger  erfundene  Untersuchungsmethode  der  Perkussion 
(„Abklopfen"  des  Korpers  und  Diagnose  aus  dem  verschieden- 
artigen Schall)  zu  allgemeiner  Anwendung. 
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Rene  LaBnnec  (1781—1826)  erfand  die  ergänzende  Unter- 
suchungsmethode  der  Auskultation  (^Abhorchen"  der  Korper- 
geräusche). 

Jean  Cruveilhier  (1791—1874)  begründete  eine  muster- 
gültige Pflege  der  pathologischen  Anatomie. 

Gabriel  Attdr&l  (1797—1876)  wurde  der  Systematiker  der 
inneren  Medizin. 

In  Deutschla.nd  bildete  die  Technik   der   Chirurgie   in   genialer 
Weise  aus: 

Johann  Friedr.  Dieffenbach  (1794—1847). 

3.  Eine  neue  Epoche  der  Medizin  wurde  durch  die  Anwendung 
des  Mikroskops  (nach  Johs,  von  Müllers  Vorgang, 
siehe  S.  480)  und  der  chemischen  und  experimentellen  Forschung 
herbeigeführt. 

foh.  Evang.  Purkinje  (Österreich,  1787—1869)  begründete 
die  experimentelle  Physiologie  und  wendete  die  Verbesserungen 
am  Mikroskop  zur  Forderung  der  Anatomie  an. 

Karl  Freiherr  von  Rokitansky  (Österreich,  1804—1^8) 
verschaffte  der  „Franzosischen  Schule"  in  Deutschland  Eingang 
und  begründete  zugleich  die  mikroskopische  Untersuchung. 

Johann  Lukas  Sc/lönlein  (1793—1864),  der  Begründer  der 
sogenannten  „Naturhistorischen  Schule",  systematisierte  die 
gesamte  Medizin   nach   naturwissenschaftlichen  Grundsätzen. 

Rudolf  Virchow  (*iehe  S.  490)  stellte,  gestützt  auf  Schleiden- 
Schwanns  friehe  S.  484)  Zellenlehre,  die  Pathologie  auf  neue 
Grundlagen  („Zellularpathologie")  und  entdeckte  die  Tuber- 
keln.     HW.  Zellularpathologie. 
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4m  19.  J«lirM 

(E.  Naturwissenschaften 
h)  Naturforschung  im  engeren  Sinne  —  V.  Medizin) 

Emil  Du  Bois-Reymond  (Berlin,  siehe  S.  435),  einer  der 
bedeutendsten  Sdiiiler  Johs.  von  Müllers,  forderte  vor  allem 
die  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Nervenphysiologie. 

Karl  Ludwig  (1816—1895),  Physiolog,  arbeitete  epoche- 
machend auf  fast  allen  Gebieten  der  Physiologie. 

Ernst  Wilh.  Ritter  von  Brücke  (1819—1892),  vor  allem  be- 
deutend als  Spradiphysiolog. 

Jean  Etienne  Esquirol  (Frankreich,  1772—1840)  wurde  der 
Begründer  der  Psychiatrie. 

4.  Die  neueste  Epoche  der  Medizin  ist  gekennzeichnet  durdi  immer 
intensivere  Anwendung  des  Mikroskops  und  des  (diemischen,  physi- 
kalischen, anatomischen)  Experimentes;  hiedurch  entstand  nicht 
nur  eine  ganze  Reihe  von  Spezialwissensdiaften,  sondern  die  Ver- 
hütung und  die  Behandlung  großer  Krankheitsgruppen  (Cholera, 
Tuberkulose,  Diphtheritis  etc.)  wurden  durch  die  Entdeckung  der 
Bazillen  überhaupt  erst  möglich.  Damit  tritt  auch  die  Hygiene 
in  den  Vordergrund  Anderseits  erfuhr  durch  die  Erfindung  des 
antiseptischen  und  aseptischen  Heilverfahrens  die  Chirurgie  un- 
geheure Forderung,  so  daß  ihr  jetzt  immer  weitere  Gebiete  der 
Krankheitserscheinungen  zugänglich  werden.  Endlich  fand  die 
Herstellung  von  Heilmitteln  durch  die  Chemie  einen  ungeahnten 
Aufschwung;  hiedurch  aber  wurde  wieder  die  innere  Medizin 
wesentlich  gefordert. 

Von  den  Führern  dieses  neuesten  Aufschwunges  seien  genannt: 

Louis  Pasteur  (Frankreich,  siehe  S.  455),  Chemiker,  ent- 
dedcte  das  Vorhandensein  zahlreicher  Gärungs-  und  Fäulnis- 
erreger (Mikroben)  in  der  Atmosphäre,  erfand  Verfahren  zum 
Abtöten  dieser  Schädlinge  („Pasteurisieren");  durch  seine 
Schutzimpfungen  gegen  die  Tollwut  wurde  er  ein  Wohltäter 
der  Menschheit;  er  ist  der  Bahnbrecher  der  Hygiene. 
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QCulter 


(E.  NaturwUsentchafltn 
h)  Naturfortchang  im  engeren  Sinn*  —  V.  Medizin) 


Sir  Joseph  Listet  (England,  1827),  Chirurg,  führte,  gestutzt 
auf  Pasteurs  Untersuchungen,  die  antiseptische  Methode  ein 
und  eröffnete  damit  der  Chirurgie  eine  ganz  neue  Epoche. 

Ernst  von  Bergmann  (1836—1907),  Chirurg,  erfand  die 
aseptische  Wundbehandlung  (Verhütung  von  Infektion 
während  der  chirurgischen  Behandlung). 

Robert  Koch  (1843)  entdeckte  den  Tuberkelbazillus  und  den 
Cholerabazillus  und  bahnte  so  eine  Heilung  der  durch  sie 
hervorgerufenen  Krankheiten  an  (Tuberkulin). 

Emil  Ad.  von  Behring  (1854)  entdeckte  das  Heilserum 
gegen  die  Diphtheritis. 

Von  sonstigen  Führern    auf  den   versdiiedenen  Gebieten    der 
Medizin  seien  genannt: 

Chirurgie. 

Friedridi  von  Esmarcb  (1823—1908). 
Joh.  Nep.  von  Nußbaum  (1829—1890). 
Theodor  von  Bill  rot  h  (1829—1894) 
Albert  ffoffa  (1859-1907)  u.  a. 

Innere  Medizin. 

Adolf  Kußmaul  (1822—1902)    forderte  wesentlich  die  Be- 
handlung der  Magen-  und  Brustkrankheiten. 
Ernst  von  Leyden  (1832)    befaßt  sich   besonders   mit  dem 
Studium  der  Rückenmarksleiden. 
Hugo  Wilhelm  von  Ziemssen  (1829—1902). 

Laryngologie   (Lehre  vom  Kehlkopf  und  dessen  Krankheiten). 

Manuel   Oatcla  (1805—1906),  Gesangslehrer,  Erfinder  des 

Kehlkopfspiegels. 

Paul  Viktor  von  Bruns  (1812—1833), 
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4«  19.  Jahrh.) 

(E.  NatarwUttnsdiaflen 
h)  Natarfortchang  Im  €ng»r9n  Sinn»  —   V.  Medizin) 

Augenheilkunde. 

V.  Helmholtz  (sUhe  S.  458),  Erfinder  des  Augenspiegels. 

Frz.  Com.  Donders  (1818—1889),  Erfinder  der  prismaUsdi- 
tylindrischen  Brillen. 

Albrecht  von  Gräfe  (1828—1870),  Begründer  der  modernen 
Augenheilkunde. 

Psychiatrie  (Seelenheilkunde). 

Bernhard  von  Oudden  (1824—1886). 

Ridiard  Freih.  v.  Kraftt-Ebing  (1840—1902). 

Cesare  Lombroso  (Italien,   1836),  Spezialist  für  gerichtlidie 
Psychiatrie. 

Hygiene  (Gesundheitslehre). 

Rudolf  Virchow  (siehe  s.  492). 

Max  von  Petienkofer  (1818—1901). 

Robert  Koch  (siehe  S.  494). 


traten  für  das  Maturheil- 
verfahren" und  die  natur- 
gemäße Lebensweise  ein. 


Naturheilverfahren. 

Gustav  Jä£rer  (1832) 
Sebastian  Kneipp  (1821 -1897) 
Heinz  Lab  mann  (1860-1905) 

Gynäkologie  (Frauenkrankheitslehre). 
Eduard  Mart/a  (1809—1875). 
Sir  Thomas  Spencer  Wellt  (England,  1818—1897) 
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(Kultur 

F.  SjDlßOne  Liierniur  und  Geachiobte  tl9r  Literatur, 


a)  Deutsche  Literatur» 

I.    Di«  jüngere   Romantik. 

Die    Traditionen    der  Sdxlegel   und  Tieck  pflanzen   fort  die 
etwas  jüngeren  Romantiker: 

Klemens  Brentano  0778—1842).  mit  Arnim  Herausgeber 
der  Volksliedersammlung  Des  Knaben  Wundtrhom;  die  schönste 
Siiner  Erzählungen:  Cesdüchte  vom  braven  Kasperl  und  der  tdiönen 
Annerl;  Märdien:  Codcel,  Hinkel  und  Gadceleia. 

Ludwig  Achim  von  Arnim  (1781  —  1831).  Romane: 
Gräfin  Dolores;  Die  Kronenwäditer.  Gestaltungskräftig  in  seinen 
Novellen  (Der  falle  Invalide  u.  a.).  —  Seine  Frau  Bettina  gab  heraus 

Goethes  Briefwechsel  mit  einem  Kinde. 

Joseph  von  GÖrres  (1776—1848).  einflußreicher  Publizist; 
verdient  um  die  Herausgabe  älterer  deutscher  Literaturwerke. 
Heinrich  von  K/eist  (1777—1811),  das  bedeutendste  Schöpfer- 
talent der  Romantik.  Ganz  romantisch  das  Drama 
KäthtAen  von  Heilbronn;  gigantisch  die  Dramen  Die  Hermannsschlacht; 
Penthesilea;  voll  realistischer  Gestaltungskraft  das  Drama  Prinx 
Friedrich  von  Homburg.  Farbenprächtige  Novellen,  vor  allem  sein 

Meisterstück:  Michael  Kohlhaas. 

Friedridi  de  la  Motie-Fouqu6  (1777—1843);  Dramen 
(Sigwd  u.  a.);  reizvolle  Märchen-Novelle  Undine. 

Zacharias  Werner  (1768—1823),  der  Bahnbrecher  der 
„Sdiidcsalsdramen"  (Drama  Der  24.  Februar),  eine  Art  Schreckens- 
tragödien, in  welcher  er  viele  Nachahmer  fand  (Adolf 
Müllner:  Die  Schuld;  Ernst  von  Houwald:  Das  BiUi 
Grillparzer  [siehe  S.  505]:    Die   Ahnfrau). 
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iie»   19.  Jahrh.) 

(F.  Literatur 
a)  Deutsehe  Literatur  —  /.  Die  jüngere  Romtmtik) 

E.  T.Amadeus  Ho  ff  mann  (1776—1822),  der  phantastischste 
der  Romantiker,  zeigte  in  zahlreichen  Erzählungen  (Die  Elixiere 
des  Teufels;  Die  Serapionsbrüder ;  Das  Fräulein  von  Scuderg ;  Lebensansichten 
des  Kaiers  Murr;  Der  goldene  Topf;  Der  Sandmann)  u.  a.  eine  Souveräne, 

aber  abenteuerlich  gestaltende  Phantasie. 


//.   Dichter  verwandter  Richtun 


!& 


I 


a)  Ernst  Schutze   (1789 — 1817)   schuf  die    überzarten  lyristh- 
episdien   Dichtungen  Cädlie  und  Di»  bezauberte  Rose. 

Adalbert  von  Chamisso  (1781 — 1838)  ging  in  seinen  epischen 
Dichtungen  gleich  den  Romantikern  vielfach  auf  Mittelalter, 
Volkserzählung  (Der  arme  Heinrich)  und  exotische  Stoffe  zuräcJc. 
(Berühmt  sein  Terzinengedicht  S<das  y  Gomez.)  Seine  Lyrik 
ist  zart  und  schön  (Frauenliebe  und  Leben;  Sdiloß  Boncourf),  Ro- 
mantische Novelle  Peter  Schlemihl. 

Joseph  Freiherr  von  Eichendorff  (1788—1857)  fand  in 
seiner  Lyrik  oft  den  schwermütig- innigen  Ton  des  Volksliedes. 
Von  ähnlicher  Stimmung  sind  seine  träumerischen  Novellen 
(Aus  dem  Leben  eines  Tangenichts  u.   a.)  und  Romane. 

Wilhelm  Müller  (1794—1827)  ist  besonders  berühmt  als 

Dichter     volksmäßiger    Lieder    (MäUerlieder)     und  wirksamer 

Balladen  (Der  Glockenguß  zu  Breslau);  Griechenlieder;  Gedidüe  eines 
reisenden  Waldhomisten. 

Karl  Immermann  (1796—1840),  Dramatiker  (Trauerspiel  in 

Tirol;  Fiiedrich  II.)  und  liebenswürdiger  Erzähler  (Die  Epigonen; 
Münchhausen;   [darin     Der  Oberhof J). 

Annette  von  Droste-HÜlshoff  (1797—1848)  ist  die  be- 
deutendste  deutsche  Lyrikerin,  die  vor  allem  die  Stimmungen 
der  Natur  und  die  Geschichte  ihrer  westfälischen  Heimat 
meisterhaft  beherrscht. 


(Kultur 
(F,  Lileralw 
a)  Deutsche  Literatur  —  //.  Dichter  verwandter  Riditung) 

AU  Gegner    der  Romantik    bezeichnete    sidi    trotz    tatsächlicher 
innerer  Verwandtschaft 

August  Graf  von  P/aten  (1796—1835).  ein  Meister  der 
schonen  Form  in  seinen  zum  Teil  auch  tiefgefühlten  Ge- 
dichten, Ritornellen,  Sonetten  (Sonette  an  Venedig);  berühmt  auch 
als  epischer  Diditer  (Balladen:  Der  Pilgrim  von  St.  Jast ;  Das  Grab  im 
Busento;  Epos:  Die  Abbassiden).  —  Satirische  Literaturkomodien 
von  eigenartigem.  Reiz  (Die  verhängnisvolle  Gabel;  Der  romantische 
ödipus). 

b)  Die  Dichter  der  Freiheitskriege. 

Ernst  Moritz  Arndt  (1769—1860),  der  durch  seinen  ernst- 
männlichen  .Geist  der  Zeit"  die  Stimmung  der  Befreiungskriege 
vorbereitete,  hat  in  seinen  Kriegs-  und  Wehrliedern  wohl  die 
wuchtigsten  Töne  für  diese  Stimmung  gefunden.  (Der  Gott,  der 
Eisen  wachsen  ließ;  Was  blasen  die  Trompeten  ?;  Sind  wir  vereint  zur  guten 
Stunde   u.    a.) 

Max  von  Sch^nkendorf  (1783— 1817)  pries  begeistert  die 
Schönheit  des  deutschen  Vaterlandes,  Freiheit  und  Heldentod 

(Landsturmlied:  Die  Feuer  sind  entglommen;  Erhebt  Eudi  von  der  Erde; 
Freiheit,  die  ich  meine;  Das  Lied  vom  Rhein;  Die  deutschen  Städte  U.    a.). 

Theodor  Kjörticr  (1791 — 1813),  in  seinem  Trauerspiel  Zring 
Nachahmer  Schillers,  sang  seine  begeisterten  Kampflieder 
(gesammelt  in  Leier  and  Schwert)  als  Kriegsfreiwilliger,  ah 
weither  er  bei  Gadebusch  den  Heldentod  fand.  (Lieder:  Frisch  auf 
mein  Volk ;  Das  Volk  steht  auf;  Lützows  wilde  Jagd;  Bundeslied  vor  det 
Schlacht;  SchwertUed;  Gebet  während  der  Schlacht  u.   a.) 

Friedrich  RÜckert  (1788—1866),  Freiheitsdicilter  durch  seine 

Geharnisditen  Sonette;  DieGräber  vonOltensen.  Spätere  Lyrik  :  Liebesfrühling 

u.  a.;  ferner  die  Spruchsammlung  Die  Weisheit  des  Brahmanen 
endlich  freie  Nachdichtungen  aus  orientalischer  Literatur. 
Nal  und  Damajanti;  Die  Makamen  des  Hariri;  voll  Virtuosität  in  det 
formellen  Beherrshung  der  Sprache. 
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■OK»  19.  Jahrh.) 

(F.  Literatur 
a)  Deutsche  Literatur  —  //,  Dichter  verwcmdter  Ridiiung) 

c)    Die    Schwaben   bilden   in    dieser  Gruppe    einen    engeren    Kreis : 
ihre  Stärke  besteht  im  Episch-Lyrischen  (Ballade)  und  in  der  Lyrik. 

Ludwig   Uhland    (1787—1862),    der    Meister    der    Ballade 

(Des  Sängers  Fluch;  Der  blinde  König;  Srhiväbisdie  Kunde;  Die  Rache;  Das 

Glück  von  Edenhall  und  viele  andere)  und  des  schlichten  Liedes 
(Ich  hatt'  einen  Kameraden;  Des  Knaben  Berglied;  Die  Kapelle;  Das  ist  der 
Tag  des  Herrn;  Es   zogen     drei  Bursche   U.    a.J-  Politische       Lieder 

voll  Kraft.     Audi  als  Literaturforscher  von  Bedeutung. 
Gustav  Schwab  (1792—1850),  Balladendichter  (Der  Reiter  und 

der    Bodensee;     Das    Mahl    zu    Heidelberg),    aUch     üls     Sagenerzähler 

verdienstvoll. 

Justinus  Kerner  (1786—1862).  Balladen  (Der  reichste  Fürst; 
Kaiser  Rudolfs  Ritt  zum  Grabe);  Romanzen  Und  volkstümliche  Lieder 
(Der  Wanderer  an   der  Sägemühle;   Wohlauf,  noch  getrunken   u.  a.). 

Wilhelm  Hauff  (1802—1827),  berühmt  durch  seine  Märthen 
und  Novellen,  den  Roman  Udüenstein  und  seine  volkstäm- 
lichen  Lieder  (Morgenrot;  Steh'  idi  in  finstrer  Mitternacht  u.    a.). 

III.  Literatur  der  ersten  Reaktionszeit  und  der  40  er  Jahre  (Opposition). 

7.    Aus  der  Romantik  (besonders  ihrer  Ironie)  entwidcelte  sich  in  der 
Reaktionszeit  eine  Literatur  der  Opposition: 

das  „Junge  Deutschland",  auf  dessen  geistreich-selbstgefällige 
Darstellungsart,  zersetzende  Tendenz  und  Abhängigkeit  von 
der  Tagesströmung  die  gleichzeitige  französische  Literatur  von  Einfluß 
war.     Die  Hauptvertreter  des  „Jungen  Deutschland"  sind: 

Ludwig  Börne  (Lob  Baruch,  1786 — 1837),  schonungsloser 
Kritiker  und  Publizist. 

Fürst  Hermann  von  PÜck/er-Muskau  (1785  -  1871).  HW. 
Briefe  eines  Verstorbenen,  Schilderungen  und  Kritiken  voll  geist- 
reicher Blasiertheit. 
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(Kultur 
(F.  Literatur 
a)  Deutsche  Uferafur —  ///.  LH.  der  ersten  Reaktionszeit  und  der  40  er  Jahre  [Opposition]) 

Heinrich  Heine  (1799  (97)— 1856),  das  lyrisdie  Genie  dieser 
Richtung,  aber  überhaupt  eines  der  bedeutendsten  lyrischen 
Talente.  Lyrik:  Das  Bach  der  Lieder,  zum  Teil  noch  voll  schwer- 
mütig-süßer Romantik;  der  schwüle  Romanxero  und  die 
zynisdi-kecken  Neuen  Gedidite.  —  Prosaschriften  voll  Pracht 
der  Darstellung  und  höhnender  Kritik:    Reisebilder  (darin   die 

Harzreise  und  Die  Nordsee).  — Größere  Dichtungen:  Deutschland; 
Atta  TrolL  — Novellenfragmente,  darunter  das  geniale  Der  Rabbi 
von  Bacharach.    —  Essays.  —  Mißlungene  Dramen. 

Karl  Gutzkow  (1811  —  1878),  bedeutender  Prosaist  und 
Dramatiker.  Zeitromane:  Wally,  die  Zweiflerin;  Die  Ritter  vom  Geiit; 
Der  Zauberer  von  Rom.  —  Historischer  Roman:  Hohenschwangau.  — 
Rhetorisches  Drama:  Uriel  Acosta;  Lustspiele:  Zopf  und  Schwert; 
Das  Urbild  des  Tartuffe;  Der  Königshutnant. 

Heinrich  Laube  (1806—1884),  hochbedeutend  als  Theater- 
leiter (Wiener  Burgtheater).   Wirkscmte  Dramen:  Die  KarbsdiäUr; 

Graf  Essex.    —   Roman:  Der  deutsche  Krieg. 

Ferner:  Ludolf  Wienbarg  (Ästhetische  Feldzüge),  Theod.  Mundt  u.  a. 

Von  dieser  Riditung  beeinflußt  sind  auch: 

Christian  Dietrich  Grabbe  (1801—1836),  Dramatiker  voll 
gärender  Kraft:    Herzog   Gotland;    Marias  und  Sulla    (Fragment), 

Napoleon  oder  die  hundert  Tage;   Don  Juan  und  Faust   U-    a. 

Georg  Bächner  (1813 — 1837),  geniale  dramatische  Szenen: 
Dantons  Tod. 

Karl  Beck  (1817-1879),  Schilderer  seiner  ungarischen  Heimaty 

Epen:  Janko;  Der  Roßdieb. 

Gräfin  /da  Hahn-Hahn  (1805—1880),    die   in  zahlreichen 

Romanen   (Aus  der  Gesellschaft;   Der  Rechte ;  Faastine ;  Sibylla    U.a.)  die 

idealen  Rechte  der  Frau  vertrat. 

Fanny  Lewald  (1811 — 1889).  Parodistischer  Roman   Diogena; 

gleichfalls  literarische  Vertreterin  der  Frauenrechte. 

500 


d«s  19.  Jahrh.) 

(F.  Literaiar 
a)  Deutsche  Literatur — ///.  Lit.  der  ersten  Reaktionszeil  und  der  40  er  Jahre[  Opposition]) 

Unter  dem  Einfluß  der  wadisenden  Volksopposition   und  der 
Gärung  vor  und  in  dem  Jahre  1848  bildete  sich  atis: 

2.  die  politische  Dichtung  der  40  er  Jahre.     Hauptvertreter: 

Ferdinand  Freiligrath  (1810—1876),  zuerst  Dichter  farben- 

prächtiger    erzählender   Gedichte    (Löwenritt;  Der  Mohrenßrst;  Prinz 

Eugen).  Seit  1840  wandte  er  sich  dem  politisch-sozialen  Ge- 
dicht (Der  ProleiariermasMnist  u.  a.),  später  der  patriotischen 
Diditung  zu. 

Georg Herwegh  (1817— 1875),  Dichter  phrasenreicher  radikal- 
revolutionärer Lieder  (GediAte  eines  Lebendigen). 

H.  Aug.  Ho  ff  mann  von  Faltersleben  (1798—1874) 
schrieb  die  tendenziösen  UnpoUtisdien  Lieder,  daneben  aber 
Lieder  voll  sMichter  Innigkeit  (Wie  könnt'  ich  dein  vergessen; 
Zxoisdien  Frankreich  and  dem  Böhmerwald;  Deutschland,  Deutschland  über 
alles;  Kinderlieder). 

Hierher  gehört  audi: 

Franz  von  Dingelst^dt  (1814 — 1881)  mit  seinen  Liedern  eines 
kosmopolitisdien  Naditwächters  (Tendenzlyrik);  indes  wandte  er  sich 
in  Romanen,  Dramen,  Gedichten  bald  von   der  Tendenz  ab. 

3.  Ahnlich  gingen  von  der  politischen  Tendenzdichtung  zu  künstler- 
ischen Aufgaben  über: 

Julius  Mosen  (1803—1^7),  Meister  der  volksmäßigen 
Ballade  (Zu  Mantaa  in  Banden  ;  Der  Trompeter  an  der  Katzbach),  schrieb 
das  Epos  Ahasver  und  groß  angelegte   Dramen  (OitoIIL  u.  a.). 

Anastasius  Grün  (Alex.  Graf  von  Auersperg,    1806—1876), 

noch  ganz  Tendenzlyriker  in  den   Spaziergängen   eines   Wiener   Poeten. 

fand  einen  höheren  Standpunkt  in  den  episch-lyrischen  Ge- 
dichten Sdtutt  und  den  epischen  Der  Pf  äff  von  Kahlenberg;  Der 
letzte  Ritter    u.    a. 
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(Kultur 
(F.  Liteiaiur 
a)  Deutsche  Literatur  —  ///.  Lit.  der  ersten  Reaktionsieit  und  der  40er  Jahre  [Opposition]) 

Nikolaus  Lenau  (N.  Edler  von  Strehlenau.  1802—1850), 
der  Dichter  der  Melancholie  und  des  Weltschmerzes  (in  einer 
zauberhaft  träumerischen  Lyrik,  z.  B.  den  Schilfliedem,  in  Ro' 
manzen    (Der  Postillon   u.  a.J  und  größeren  episch- dramatisdiets 

Gedichten    (Faust;  Savonarola;  Die  Albigenscr;  Don  Juan)   VO II  Schwer' 

mut  und  flackernder  Wildheit). 
Verwandter  Richtung  gehören  an: 

Alfred  Meißner  (Epos  Ziska;  Novellen,  Romane,  Dramen). 

Hierongmus  Lorm  (Heinrich  Landesmann). 
IV.  Literatur   der   zweiten    Reaktionszeit    und   der   ersten    Zeit    des 
Reiches  1850—1885. 


7.  Die  Lyrik  der  schönen  Form  („Epigonenlyrik").  Sie  wandte  sich 
vom  Tagesleben  entschlossen  oder  enttäuscht  ab,  erst  die  Vorgänge 
der  Jahre  1866  und  1870J71  bringen  sie  zum  Teil  wieder  in 
engere  Fühlung  mit  den  Erlebnissen  des  Volkes.  Hauptvertreter: 

Friedrich   Bodenstedt  (1819—1892).    HW.  Ueder  des  Mirza 

Sdiaffg. 

Emanuel    Q  ei  bei   (1815 — 1884),    der    bedeutendste    Dichter 

dieser     Gruppe     (Gedichte;    JuniusUedsr;     Gedichte    und    Gedenkhlätter) . 

Minder  wertvoll  sind  seine  Dramen. 

Hermann     Lingg     (1820—1905),    auch     als     Epiker     (Die 

Völkerwanderung)    bedeutend. 

Martin  Greif  (1839),  auch  patriotischer  Dramatiker. 

Prinz  Emil  von  SchÖnaich-CarO/at/l  (1852).    Lieder  <m  eine 

Verlorene;  Dichtungen;  auch  als  Epiker  und  Novellist  bedeutend. 
Heinrich  Leuthold  (1827—1879),  Virtuos  der  Form. 

A.  F.  Graf  von  Sc/iack  (1815—1894)  (Nächte  rf«  OrUnis  u.  a.), 
auch  Literarhistoriker. 
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des  19.  Jahrh.) 

(F.  Literatar 
a)  Deattche  Literatur  —  IV.  Lit.  der  tweit.  Reaktiomzeii  u.  Her  ersten  Zeil  des  Reiches  1850-85) 

2.    Die  Epik. 


a)  Eine  Art  von   Erneuerung  der  Romantik   erstrebten   durch  Ver- 
mischung epischer  und  lyrischer  Elemente: 

Karl  Simrock  (1802—1876),  vor  allem  als  Nachdichter 
älterer  Literaturwerke  verdient  (Nibelungenlied;  Walter  von  der  Vogel- 
weide;  ParzivalJ. 

Gottfried  Kinkel  (1815—1882).    HW.  Otto  der  Schütz. 

Oskar  von  Redwiiz   (1823—1891).      HW.   Amaranth. 

Friedr.   Wilhelm    Weber  (1813-1894).     HW.   OreizeknUnden. 

Julius  Grosse  (1828—1902).  HW.  Das  Mäddien  von  Capri; 
Das  Idyll;  Die  Gundel  vom  Königssee. 

h)  Energischer  arbeiteten  mit  epischen  Mitteln: 

Wilhelm  Jordan  (1819— 1904).  HW.  Die  Nibeiunge  (versuchte 
Erneuerung  des  altdeutschen  Stabreimes). 

Robert  Hamerling  (1830—1889).  HW.  Ahasver  in  Rom;  Der 
König  von  Sion;  bedeutend  auch  sein  kulturhistorischer  Roman 
Aspasia. 

Viktor  (v.)  Scheffel  (1826—1886).  Episches  Hauptwerk: 
Der  Trompeter  von  Säckingen.  Von  Weit  größerer  Bedeutung  ist 
sein  bahnbrechender  kulturhistorischer  Roman  Ekkehard. 
Originell  sind  seine  „feuchtfröhlichen"  Studentenlieder. 

Eduard  Qrisebach  (1845-  1906).    HW.    Tannhäuser  (2  Teile). 

Wilhelm  Hertz  (1835—1902)  mischte  lyrische  und  epische 
Elemente  kraftvoll  in  Epen,  wie  HugdietriAs  Brautfahrt;  Bruder 
Raasdi;  Lanzelot  und  Ginevra. 
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(Kultur 
(F.  LUeniur 
a)  Dtutsche  Literatar — IV.  Lit  der  xtatit.  Reaktionszeil  u.  der  ersten  Zeit  des  Reiches  1850-85) 

Von  den  zahlreichen  Nachahmern  von  Scheffels  Epik  seien  genannt : 

Julius  W^Oltf  (1834)  (Der  Rattenfänger  von  Hameln ;  Der  wilde  Jäger 
vu  zahlreiche  andere  Epen). 

Rudolf  Baumbach  (1840—1905),  (ziaiorog  u.  a.).  auch  als 
Lyriker  Schäler  Scheffels. 

3.    Der   kulturhistorische  Roman    erstand    unter    dem    Einfluß    des 
wiedererwachten  Nationalgefühls.     Vorläufer  hierin  war: 

Willibald  Alexis  (W.  Häring.  1798-1871).  der  eine  lange 
Reihe  brandenburgischer  Romane  voll  kräftigen  Kolorits  ver- 
öffentlichte (Cabanis;  Der  Roland  von  Berlin;  Die  Hosen  des  Herrn  von 
Bredow    u.    a.)- 

Bahnbrechend  wurde  dann 

V.  (v.)  Scheffel  (siehe  S.  503)  mit  seinem  Ekkehard,  Roman  aus 
dem  10.  Jahrhundert. 

Ihm  folgten: 

Gustav  Frey  tag  (1816 — 1895)  mit  seinem  Romanzyklus 
Die  Ahnen.    6  Bände,    daraus   am    wertvollsten   Die  Brüder  vom 

deutschen    Hause    und    Markus   König.    —    Ferner: 

Felix  Dahn    (1834).   HW.  Ein  Kampf  um  Rom;  Odhins  Trost. 

Georg  Ebers  (1837—1898).  HW.  Eine  ägyptische  Königstochter: 
Uarda ;  Homo  sum  und  zahlreiche  andere. 

Hierhergehört  auch  ffamer/t'ng'S  (siehe  S.  503)  Aspasia,  Roman 
aus  dem  perikleischen  Zeitalter. 

Ahnliche  Bestrebungen  verfolgten  ferner: 

Friedrich  Gerstäcker  und  Friedrich  Hackländer  in  ihren 
mehr  ethnographischen  Romanen. 
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dm  19.  Jahrh.) 

(F.  Uleratar 
a)  Deatsehe  Literatur  —  IV,  Ut.  der  ttoeit.  Reaktionszeil  a.  der  ersten  ZtÜ  des  Reidiea  1850-85) 

4.    Das  Drama   der   Generation   nach  1848. 

a)   Das  heroische  Drama  der  Klassiker  erfuhr  eine  Weiterbildung  durch 

Franz  GrII/parzer  (J79J—1872),  der  nach  der  Ahnfrau 
(Schicksalsdrama)  sich  antiken  Stoffen  zuwandte  in  den  großen 
Charaktertragödien  Sappho;    Des    Meeres    und  der  Liebe  Wellen;  Das 

goldene  Vlies  (gewaltige  Medca-  Trilogie)  und  im  gleichen  Sinne 
plastisch-lebendige    historische  Dramen  schuf:    König  Ottokars 

Glüdt  und  Ende;  Ein  Bruderzwist  im  Hause  Habsburg;  Ein  treuer  Diener 
seines  Herrn. 

Weit  weniger  vollwertig    ist    das    „Epigonendrama"      außer     durch 
Geibelf  Heyse,   Greif  vertreten  durch: 
Friedrich  Halm  (Eligius  Freiherr  von  Münch-Bellinghausen, 
1806—1871).     Effektvolle    Bähnenstüdce:    Der  Sohn  der  Wildnis; 
Der  Fechter  von  Ravenna. 

Rudolfv.  Gottschal/ (1823),  Lastspiel:  Pitt  und  Fox;  Dramen: 

Robespierre;  Mazeppa    u,    a.       Auch   EpOS:    Carlo  Zeno. 

Emil  Brachvogel  (1824—1878),  Drama:  Narziß. 

Ferd.   von    Saar    (1833—1906).     Dramen:    Heinrich  IV.  u.  a.; 

Novellen,  elegische  Lyrik. 

Adolf    Wilbrandt    (1830),    Dramen:     Kriemhild;  Graedius ;  Arria 

und  Messalina;  sein    s<h6nstes    Werk    der  gedankentief e    Meister 

von  Palmgra. 

Hierher  gehört  auch: 

Ernst  von  Wildenbruoh  (1845)  mit  seinen  höchst  bühnen- 
wirksamen,  stark  rhetorisch  gefärbten  Dramen   Die  Karolinger; 

Das  neue  Gebot;  Der  Mennonit;  Väter  und  Söhne;  seinen  Hohenzollem- 
dramen  (z.  B.  Die  Quitzows;  Der  Generalfeldoberst;  Der  neue  Herr) 
und  dem.  Doppeldrama   Heimidi  und  Heinrichs  Geschlecht. 

Ferner: 

Robert  Griepenkerl  (1810—1868),  Heinrich  Kruse 
(1815—1902).  Albert  Lindner  (1831—1888). 

5QS 


(Kultur 
(F.  LiUratar 
a)  Deutsehe  Uteratar  —  IV.  Lit  der  zweit.  Reaktionszeit  u.  der  ersten  Zeit  des  Reidtes  1850-85) 

5.    Der  Einzug  des  Realismus  in  die  Literatur. 
a)  Roman  und  Novelle  der  vermittelnden  Art. 

Einen  vermittelnden  Standpunkt  zwischen  Idealisierung  und 
Realismus  nehmen  diejenigen  Novellisten  ein,  welche  psycliologische 
Probleme  behandeln  oder  abgeschlossene  Kulturbilder  zeichnen. 
Vorläufer  waren: 

Willibald  Alexis  (W.  Häring),  (siehe  S.  504) 

'and  in  anderer  Art 

Adalbert  Stifter  (1805— 1868)  durch  seine  innig-stimmungs- 
vollen  Studien,   darin   Der  Hochwald;  Abdias;  Der  Kondor. 

Ferner  gehören  hierher: 

Berthold   Auerbac/t    (1812—1882)    in    seinen    Schtuarzwälder 

Dorfgeschichten  und  großen   Romanen    (Spinoza    u.   a.)' 

Paul  Heyse  (1830),  der  sich  in  sehr  zahlreichen  Novellen  (u.  a. 
L'Arrabiata;  Villa  Falconieri)  vor  allem  mit  psychologischen  Sonder- 
erscheinungen beschäftigt.  Audi  als  Romanschriftsteller  be- 
deutend (Kinder  der  Welt;  Im  Paradiese    u.   a.)- 

Wilh.  Heinr.  von  Rieltl  (1823— 1897),  hervorragend  in  kultw 
gesdiiditlidien  Novellen. 

Konrad  Ferd.  Meyer  (1825—1898),  groß  in  der  Verbindung 
kulturgeschichtlicher  (Renaissance-)  Bilder  und  psydiologischer 

Entwicklung.  Novellen.'  Jörg  Jenatscfi;  Der  Heilige ;  Die  Hochzeit  des 
Mönchs;  Die  Versuchung  des  Pescara;  Angela  Borgia   u.    a. 

Richard  Voß  (1851),  in  dessen  Novellen:  Scherben;  Der  Mönch 

von  Berchtesgaden ;  Die  Rächerin    u.    a.    leidenschaftliches,    oft  wildeS 

Temperament    herrscht;     auch     als    Dramatiker    erfolgreich 

(siehe  S.  512). 
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dM  19.  Jahrit.) 

(F.  Literalur 
o)  DeuUdie  Literatur  —  IV.  Lil.  der  zweit.  Reaktionszeil  u.  der  ersten  Zeit  des  Reidies  fSSOSS/ 

Wilhelm  Jensen  (1837),  dessen  zahlreidie  an  Wert  ungleiche 
Novellen  meist  auf   den   Ton   der  Sehwermut  gestimmt  sind. 

Hervorzuheben  sind  als  Erzähler  verwandter  Rithtung  noch: 

Hans  V.  Hopfen,  E.  v.  Wildenbruch,  K.  Emil  Franzos, 
Rudolf  Lindau,    A.  Wilbrandi,    Hermann  Kurz 

(Romane  Der  Sonnenwirt;  Schillers  Heimaijahre),  Luise  V.  FraUfOIS 
(kräftiger  Roman  Die  letzte  Reckenbargerin),  Hermann  Allmers 
(Marschenbuch) ;  Friedr.  Spielhag^eu  (Gesellschaftsromane,  z.  B. 
Problematisdte  Naturen;  Sturmflut),  Fr.  Theod.  Vischef  (Humorist- 
is<her  Roman   Auch  Einer). 

b)  Realismus  in  Roman  und  Novelle. 

Bis  in  die  Einzelheiten  beobachtete  Wirklithkeit  (vorzugs- 
xi>eise  des  engeren  Heimatgebietes)  gestalteten  dur<h  ihr  Temperament 
zu  abgerundeten  Kunstwerken  die  vollendeten  Realisten.  Die  be- 
deutendsten derselben  waren  nadi  dem  Vorgange 

Jeremias  Gotihelfs  (A.  Bitzius,  1797—1854)  in  seinen 
Schweizer  Romanen  (Uli,  dar  Knecht;  Uli,  der  Pächter)  und  Novellen 
(z.   B.    Das  Erdbeerenmaräü) 

Fritz  Reuter  (1810—1874)  in  seinen  plattdeutschen,  mit 
kostlichem  Humor  gewürzten   Erzählungen:   Ut  mine  Stromtid: 

Ut  de  Franzosentid ;    Ut  mine  Festungslid  u.    a. 

Klaus  Groth  (1819—1899).  Reuters  Vorgänger  als  platt- 
deutscher Schriftsteller.  Plattdeutsche  Gedichte  (gesammeil 
in  Quickborn);  Erzählungen. 

Otto  Ludwig"  (1813— 1865)  in  seinen  Thüringer  Erzähltingen, 

besonders  dem  grandiosen  Zwischen  Himmel  und  Erde. 

Gustav  Freyis^  (siehe  S.  SOi)  in  seinem  schlesischen  Kauf- 
mannsroman Soll  und  Haben. 
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(Kultur 
(F.  Literatur 
a)  DeultAe  Literatur  —  IV.  Lit  dtr  nveit.  Reaktionszeit  u.  der  ersten  Zeit  des  Reiches  1 850-85) 

Gottfried  Keller  0819—1890)  in  seinen  Sdiweizer  Novellen 
(Die  Leute  von  Seldmgla,  darin  das  Meisterstück  Romeo  und  Julia  auf 
dem  Dorfe;  Züricher  Novellen  u.  a),  welche  eine  unerreidite  Meister- 
sdiaft  der  Mischung  tragischer  und  grotesk- humorvoller  Tone 
zeigen,  und  in  seinen  Entwicklungsromanen  Der  grüne  Heinrich: 
Martin  Salander. 

Theodor  Storni  (1817 — 1888),  der  in  seinen  zahlreichen, 
meist  Nordschleswiger  Novellen  vor  allem  bezaubernde 
Stimmungsbilder  meist  sdvwermütiger  Art  schuf :  Aquis  submersus: 
Der  Sdiimmelreiter  u.    a. 

Marie  von  Ebner-Eschenbach  (1830)  in  ihren  osterreich- 

ischen  Erzählungen :  Das  Gemeindekind;  Unsühnbar;  Dorf-  und  Schloß- 
geschichten  u,  a. 

Wilhelm  Raabe  (1831)  in  den  humorvoll-weichen  Schilde- 
rungen eigenartiger  „altmodischer"  Menschen  und  Lebens- 
spharen  (vorzüglich  seiner  braunschweigischen  Heimat): 
Chronik    der    Sperlingsgasse:    Der    Hungerpastor:    Der    Sdiüdderamp    und 

vielen  anderen. 

Ludwig  Anzengruber  (1839—1889)  in  seinen  unge- 
schminkten,   kräftigen    österreichischen    Bauemromanen :    Der 

Sdiandfleck:  Der  Stemsteinhof  (siehe  auch  S.  509). 

Als  Schilderer    ihres    engeren    Heimatgebietes   gehören    aus    der 
vorigen  Gruppe  hierher: 

Stifter,  Auerbach,  Jensen,  A/Imers,  K.  E.  Franzos 

(Ein  Kampf  um*  Recht). 

Ferner:  Hermann  von  Schm/d,  Maximilian  Schmidt 

(genannt  Waldschmidt),  Metchior  Mayr,  Wilhelm  Jordan 

(Die  Sebalds  u.    a.),    Jakob   Meer   (Der  König  der  Bemina    u.    a.). 
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des  19.  Jakrh.) 

(F.  Uteratttr 
a)  Deuttth»  Littratur — IV.  Lit.  der  mwit.  Reaktiontstit  u .  der  anten  Ztitdm  Rticket  f 850-85) 

c)    Realismus  im  Drama. 


Neue  Bahnen  wandelten,  dem  Realismus  auf  der  Bühne  zum 
Durchbrudi  verhelfend: 

Otto    Ludwig    (siehe  Seite  507)    in    Seinem    Charakterdrama 

Der  Erbförster  und  dem  heroisdien  Drama  Die  Makkabäer;  vor 
allem  aber 

Friedrich  Hebbel  (J 87 3 — 1863),  der  gewaltigste  nadiklassische 
Dramatiker,  der  in  Judith;  Herodes  und  Mariamne  und  dem.  abge- 
klärten Cgges  und  sein  Ring  dem  Drama  ungeahnte  psgdiologische 
Probleme  zuführte,  in  Maria  Magdalena  das  bedeutendste  bürger- 
liche Drama  der  neueren  Zeit  schuf  und  in  der  grandiosen 
Trilogie  Die  Nibelungen  die  weitaus  vollkommenste  Dramati- 
sierung der  Nibelungensage  bot;  auch  als  Lyriker  bedeutend. 


Endlich 


Ludwig  Anzengruber  (siehe  S.  SOS)  in  seinen  lebenswahren 
und  höchst  wirksamen  bürgerlich-bäuerlichen  Problemdramen 
Der  Pfarrer  von  Kirchfeld;  Die  Kreuzelschreiber  (Posse),  Der  G'wissemwurm: 
Das  vierte  Gebot  u.    a. 


Als  erfolgreiche  Dichter  des  realistisch-gefärbten  Gesellschaftsstückes 
und  Lustspieles  seien  erwähnt 

als  Vorläufer  Ferd.  Raimund,  femer  Roderich  Benedix, 
Paul  Lindau,  Oskar  Blumenthal,  Franz  und  Paut 
von  Schönthan,  Gustav  Moser. 
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(Kultur 
(F.  Literatur 
a)  Deutsche  Literatar) 

V.  Der  Sturm  und  Drang  des  Naturalismus  Ende  der  SO  er  Jahre. 

(„Die  Jüngstdeutschen".)  Einerseits  die  Oppositionslust  der 
Jugend  und  die  Unkenntnis  des  von  den  großen  Realisten  Geleisteten, 
andrerseits  der  Einfluß  der  naturwissenschaftlichen  Betraditungsweise 
und  das  Vordringen  des  sozialen  Empfindens,  die  Einflüsse  der  Aus- 
landsliteratur (Flaubert,  Zola,  Turgenjew,  Dostojewski,  Ibsen)  schufen 
auch  in  Deutschland  eine  Richtung  des  Naturalismus,  welcher  die 
meisten  größeren  Talente  dauernd  oder  eine  Zeitlang  beherrschte. 
Eingeleitet  wurde  diese  Bewegung  durch  kritisdie  Werke: 

Heinrich  und  Julius  Hart:  Kruudie  Waffengänge. 

M.  G.  Conrads  Essays  in  der  von  ihm  gegründeten  Zeitschrift 
,Die  Gestllsdiaff  (neben  der  .Freien  Bühne"  dos  Hauptorgan 
der  Bewegung). 

Karl  BIcibtrCU  t  Revolution  der  Literatur. 

7.  Lgrik. 

Detlev  von  Llllencron  (1844),  ein  Dichter  voll  derbfrischer 
Realistik,  ist  der  Senior  dieser  Lyriker  (Der  Heidegänger;  Adjutanttn- 
ritte);    auch    Epiker    (Poggfred)     und   Novellist  (die  packenden 

Kriegsnovellen). 

Arno  Holz  (1863),  feines  Sprachtalent,  in  der  Form  oft  bizarr 

(Neue  Gleise;    Buch  der  Zeil;  Phantasus)  ;  audl  Dramatiker :      Traumulus 

(mit  Jerschke). 

Karl  Henckell  (1864),  kräftig-herbes  Talent  (TruiznachiigallJ. 

Richard  Dehmel  (1863)  schuf  Gedichte  voll  bizarrer  Kraft 
und  schwüler  Stimmung  (Erlösungen;  Aber   die  Liebe    u.  a.J- 

2.  Roman. 

Max  Kretzer  (1854)  schuf  soziale  Tendenzromane  (Prole- 
tarierroman Die  Betrogenen   u.   a.). 
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des  19.  Jahrh.) 

(F.  Literatur 
a)  Deutsche  IMeratur -r-  V.  Der  Sturm  und  Drang  des  Naturalismus  Ende  der  80  er  Jahre) 

Michael  Georg  Coitrsd  (1846)  wirkte  dunh  naturalistische 
Mundiener  Romane  (Was  die  Isar  rauscht  u.  a.J  und  durch  Leitung 

der  Zeitsdirift   .Die  Geselkdiaff  (siehe  S.  510). 

Karl  Bleibtreu  (1859)  wandte  sidi  vor  allem  dem  Sdilachten- 
roman  zu  und  bevorzugte  das  Milieu  der  Revolutionszeit 
(siehe  S.  510). 

Johannes  Schlaf  (1862)  behandelte  am  konsequentesten  den 
„Milieuroman"  (Papa  Hamkt),  mit  Arno  Ho/z  (siehe S. 510);  auch 
Dichter  feiner  Stimmungsnovellen.     Dramen :  Meister  ölze ;  mit 

Arno   Holz :  FamiUe  Selicke. 

Wilhelm  von  PolettZ  (1861—1903)  schrieb  ganz  im  Stile  Zolas 
die  Bauernromane  Der  Pfarrer  von  Breitendorf:  Der  Büttnerbauer ; 
Der  Grabenhäger. 

Hierher  gehören  noch  die  Romane  und  Novellen  von  Sudermann 
(s.  S.  51 2) Frau  Sorge ;  Der  Katzensteg:  Es  war:  O.  J.  Blerb&Uttt  (s.  S.  514) 
Stilpe;  Pankratius  Craanzer  u.a. ;  Otto  Erich  ff artlebeU  Geschichte 
vom  abgerissenen  Knopf  u.  a. ;  Anna  CrOMSSUnt-I^UStf  Heinz 
Tovote  (Berliner  Novellen)  und  John  Henry  Mackay. 

3.   Das  naturalistisdie  Drama. 

a)  Gerhard  Hauptwann  (1862),  der  bedeutendste  Vertreter  der 
ganzen    Richtung,   streng  naturalistisch    in  den  Dramen    Das 

Friedensfest;    Vor  Sonnenaufgang;  Die   Weber     (Hauptwerk);     Fuhrmann 

Henschel;    Florian  Geyer;  wandte  sidi  doch  auch  anderen  Rithtungen 

zu.  in  Hannele;  Die  versunkene  Glocke  (Märchendichtung) ;  Elga ; 
Und  Pippa  tanzt;    College  Crampton ;  Der  Biberpelz  (Komödien), 

Sein    Schüler    ist  Georg  Hirsch feld    (1873);    Dramen: 

Die  Mütter;  Agnes  Jordan    U,    a. 

Max  Halbe  (1865)  errang  Erfolg  vor  allem  durdi  sein  Drama: 

Jugend. 
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(Kultvr 
(F.  Literatur 

a)  Deuhdte  Literatur  —  V.  Der  Starm  und  Drang  des  Naturalismus  Ende  der  80a' Jahr*) 

Ernst  Rosmer  (Frau  Elise  Bernstein,  1866):  Dramen 
Dämmerung;  Mutter  Maria;  TTiemisiokUs   u.    a. 

Joseph  Ruedercr  (1861),  Drama:  Die  Fahnenweihe  u.  o.; 
auch  Novellist. 

Frank  IVedek/nd  (1864),  krasse,  aber  nidit  wertlose  Dramen : 
Frühlings  Erwachen;  Der  Marquis  von  Ktith;  Erdgeist;  Lulu;  HidaUa  u.  O 

b)  Vorübergehend  schlössen  sidi  der  naturalistischen  Bewegung  an: 

E.  V.  Wildenbruch  mit  seinen  Schauspielen  Die  Haubenlenh* ; 
Meister  Balzer    und  viele  andere. 

c)  Mehr  äußerlich  schlössen  sich  der  Bewegung  an: 

Hermann  Suderwann  (1857)  in  seinen  wesentlich  aufSardou 
hinweisenden  wirksamen  und  äußerst  erfolgreichen  Dramen; 
Die  Ehre;  Heimat;  Sodoms  Ende;  Morituri ;  Johannisfeuer  u.   a. 

Ludwig  Fulda  (1862),  Dramen:  Der  Talisman;  Die  ZvoillingssAwester 

u.  a. 

Max  Dreyer  (1862):  Der  Probekandidat;  Drei. 

Otto  Ernst  (Schmidt,  1862) :  Flachsmann  als  Erzieher;  Jugend  von 
heute. 

Artur  Schnitzler  (1862):   UebeUl;  Freiwild   u.    a. 

Richard  Voß  (1851):  Alexandra;  Eva;  Mutter  Gertrad  u.  a« 
(Siehe  auch  S.  506.) 

VI.  Die  Überwindung  des  Naturalismus. 


1.    Roman  und  Novelle. 

Hier   setzte    sich    der  poetische  Realismus  von  neuem  durch. 
Bahnbrechend  war  (abgesehen  von  der  Wirkung  Kellers  u.  a.): 

Theodor  Fontane  (1819—1898),  der,  als  Balladendichter  und 
Schilderer  seinw  märkischen  Heimat  schon  berühmt,  im  Alter 
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(F.  Literatur 
-  VI.  Die 


dea  19.  Jahrh.) 

a)  Deatsche  Literatar  —   V/.  Die  Überwindung  des  Natttralismm*) 

sidi  dem  realistisch-psychologisdien  Roman  zuwandte,  in  dem 
er  unnachahmliche  Feinheit  entwickelte:  Grtte  Minte:  L'Aduitera; 

Irrungen,  Wimmgen;  Stine;  Fraa  Jenny  Treibet;  Effi  Briest;  Di*  Poggen- 
puhls. 

Hervorzuheben  sind  auf  diesem  Gebiete  ferner: 

Peter  Rosegger  (1843),  der  neben  kleinen  Erzählungen  aus 
seiner  steierischen  Heimat  sein  Bestes  gab  in  den  großen 
von    einem    natürlichen  Erzählertalent  zeugenden  Romanen: 

Der  Gottsudler ;  Die  Schriften  des  Waldschulmeisters;  Das  etoig«  Licht; 
Martin  der  Mann   u.   a. 

Von  ihm  und  Anzengruber  beeinflußt  ist: 

Ludwig  Qanghofer  (1855)  in  seinen  Hochlandsromanen: 

Die  Martinsklause ;  Der  Klosterjäger;  Der  lau/ende  Berg;  Der  hohe  Schein 
U.  a. 

Gustav  Frenssen  (1863),  der  auf  Kellers,  Sudermanns  und 

LiliencronS  Schultern  steht.'    Di»  3  Getreuen;   Jörn    Uhl;     HilUgenUi 

u.  a. 

Ricarda  Huch    (1867):  Ludolf  Ursleu;  Die  Triumphgasse  u.  a. 
Walter  Siegfried  (1858):  Tmo  MoraU  u.  a. 

Georg  V.    Ompteda   (1863):   Sylvester  von  Geyer   U.  O. 

Thomas  Mann   (1875) :  Die  Buddenbrooks   U.  a. 

Heinrich  HansJakob  (1837):  Bauemblui;  Im  Sthwarzwald  u.    a. 

Ernst  Zahn   (1867):    Albln  Indergand. 

Hermann  Messe   (1877):   Peter   Camenzind;   Unterm  Rad  u.    a. 

Hans  Ho  ff  mann   (1848) :     Geschichten   aus  Hinterpommem  ;    Ostaee- 

märdien  U.  a. 

Franz  Ad.  Beyerlein  (1871):  Jena  od»  Sedan? 

Ludwig  Thoma  (1867),  Bauernroman  Andreas  Vist    Satiritc/ie 

Komödien. 
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(Kultur 
(F.  Literatur 
a)  Deutsche  Literatur  —   VL  Die  Überwindung  des  Naturalismus) 

Helene  ßÖh/üU  (1859):  RalsmädelgesMchlen ;  Der  Rangierbahnhof: 
Halbtier  U.    a. 

August  Sperl  (1862)  :  Die  Söhne  des  Herrn  Budiwoi;  Kinder  ihrer  Zeit 

Hermann   Pantenius  (1843):  Kurländische  GesMchten. 

Ferner:  Ilse  Frapan,  Gabriele  Reuter,  Rudolf  Stratz,  Isolde 
Kurz,  Ida  Boy-Ed,  Frida  von  Bülow,  Ossip  Schubin, 
Richard  zur  Megede,  Maria  JatJÜschek,  Klara  Viebig 

(Das  täglidie  Brot:  Kinder  der  Eifel  u.  a.),  Hermine  Vtlllnger 
(SdiwarzwaldgesMchten) ,   Berta    V.    Sutttter     (Die  Waffen  nieder!). 

2.    Dichtungsformen  in  gebundener  Rede. 

a)  Von  durchaus  selbständigem  Gepräge  sind: 

Eduard  Mörike  (1804—1875),  wohl  der  hervorragendste 
deutsdie  Lyriker  seit  Goethe;  jeder  Stimmungston,  besonders 
aber  der  einer  selig-naiven  Daseinsfreude  gehorcht  unmittel- 
bar seiner  Darstellung.  Auch  als  Novellist  (Mozarts  Reise  nach 
Prag;  Das  Stuttgarter  Hutzelmännlein;   Maler  Nolten)  bedeutend. 

Karl  Spitteler  (1845)  ist  ihm  verwandt  an  Formgefühl  und 
Selbständigkeit  seiner  Lyrik.  Genial  in  Erfindung  und  Form- 
beherrsdiung    ist    sein     heroisdi-episdies    Gedidit:   Olympischet- 

FrühUng. 

Ferdinand  Avenarlus  (1856),  hochverdient  als  Herausgeber 
des   „Kunstwart".      Lyrik:    Lebet;    Wandern  und  Werden. 

b)  Eine  andere  Richtung  steht  vielfach  unter  dem  Einflüsse 

Friedrich  Nietzsches  (1844—1900,  siehe  S.  437)  und  seiner 
faszinierenden  Sprachkunst. 

Außer  Holz  und  Dehmel  (siehe  S.  51 OJ  ragen  hervor: 

O.  J.  Bierbaum,  Gustav  Falke,  Karl  Busse,  Ludwig 
Jacobowski,  Franz  Evers,  Stefan  George,  ein  Künstler 
der  überfeinen  Form,  Edwin  Bormann  u.  a. 
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des  19.  Jahrh.) 

(F.  Literatur) 

Anhang:    Deutsche  Literaturgeschichte. 
Als  Literarhistoriker  ragen  hervor : 

Georg  QervinUS   (1805—1871),  GesAUhto   der    deatsAen  Diditang 
mit  besonderer  Betonung  der  zweiten  klassisdien  Blüteperiode. 


August  Kobersiein  (1797—1870),  Grundriß  der 

Cesdiidite  der  deutsdien  Nationalliteratur. 


Wilhelm  Wackern agel  (1806—1869),  Geschichte 

der  deutschen  Literatur. 


Mit  Hervor- 
hebung vor 


allem  der 
Romantik. 

Karl  Qoedeke  (1814—  1887),  Grundriß  zur  Gesuchte  der  deutschen 
Dichtung;    ein  vorzügliches  Nachsdilagewerk. 

Wilhelm  Scherer  (1841— 1886),  GesdüdUe  der  deuUdun  Uteralar; 
prächtig  zusammenfassend  und  gruppierend. 

Hermann  fieitner  (1821 — 1882),  Literaturgeschichte  des  18.  Jahr- 
hunderts. 

Adolf  Stern  (1835),  Geschichte  der  neuem  Literatur;  epochemadiendes 
Werk,  die  Weltliteratur  seit  der  Renaissance  behandelnd. 
Erich  Schmidt  (1853),   Leasings  Leben  und  Werke;  Goethes  Faust, 

Richard M.  Meyer  (1860),  Goethe:  Die  deutsche  Literatur  des  J9.  Jahr- 
hunderts. 

Georg  Brandes  (Däne,  1842),  Die  Hauptströmungen  in  der  Literatur 
des  19.  Jahrhunderts. 

Heinrich  Bu/thaUpt  (1849— 1905),  Dramaturgie  des  SchauspieU. 
Adolf  Barte/s  (1862),  Deutsche  Dichtung  der  Gegenwurt. 
Karl    Weitbrecht  (1847—1904),    Das  deutsche  Drama. 
Hervorragende  Literarhistoriker  sind  auch: 

Hermann  Grimm  (siehe  Kunstgesdiichte),  Georg  Witkowsky, 
Franz  Munker,  Max  Koch,  Ferdinand  Avenar/us, 
Kuno  Fischer,  Rudolf  von  Gottschall,  Gust  Karpeles. 

Bielschowski,  Karl  Heinemann  (Goethe- Biographen)- 
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(K«ltw 
(F.  Littratar) 

b)  Französische  Literatur. 

I.  a)  Audi  in  Frankreidi  drang  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  die 
Romantik  durdi  und  herrsdite  während  der  ganzen  ersten  Hälfte 
des  Jahrhunderts.     Hauptvertreter  waren: 

Anne  Louise  Germaine  de  Stael  (1766 — 1817),  Begründerin 
der  frartzosischen  Romantik,  ästhetisch-politische  Literatin  und 
Mittelpunkt    der    neuen    französischen    Literatenwelt.     HW. 

Deutsehland;  Roman    Corinn*. 

George  Sand  (Aurora  Dupin.  1804— 1876).  ungemein  frucht- 
bare Verfasserin  vielfach  künstlerisch  bedeutender,  meist  von 
sozialen  Tendenzen  erfüllter  Romane  und  Novellen. 

Franfois  Rene  de  Chateaubriand  (1768—1848),  der  von 
1815  an  auch  als  Staatsmann  hervortrat.  HW.  Gatt  des  ChrisUn- 
tums.    —   Novellen   (Atala;  Rene). 

Alphonse  de  Lamartine  (1790— 1869).  bedeutender  Lyriker. 

Victor  Hugo  (1802—1885),  bedeutendster  Vertreter  der 
franzosischen  Romantik  und  Frankreichs  größter  neuerer 
Dichter,  hervorragend  als  Lyriker  (Oden,  Lieder,  Gesänge,. 
Betrachtungen),  Dramatiker  (Drama  Hemoni,  dessen  Auf- 
führung   der    Romantik    auf    der  Bühne  Bahn    brach)    und 

Romanschriftsteller    (Notre    Dame;    Der   letzte     Tag    eines    VentrieiÜen. 

große,  aber  als  Ganzes  formlose  Romane). 

Eugene  Sue  (1804—1859),  Dichter  packender  Romane.  HW. 
Der  ewige  Jude ;  Die  Geheimnisse  von  Paris. 

Alfred  de  Musset  (1810—1857),  bedeutendster  französischer 
Lyriker  des  19.  Jahrhunderts;  eine  Lenau  verwandte  Natur, 
voll  Schwermut  und  Weltschmerz:  auch  als  Novelli^  be- 
deutend. 
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Je*  19   J.hrh.) 

(F.  LitenauT  —  h)  Framösis^e  Literatur) 

b)  Aus  der  „romantischen  Lyrik"  sind  hervorgegangen  die  sogenannten 
„Parnassiens" ,  die  besonders  auf  die  äußere  Form  und  das  Her- 
beiziehen des  musikalischen  und  malerischen  Elements  Wert  legten. 

Hauptvertreter: 

Frangois  Copp6e  (1842)  und Lecotite  de  Liste  (1818-1894). 

Endlich  gehört  von  den  Neueren  hierher  der  Spätromantiker 

Edmond   Rostand  (1868).    HW.   Dramen:  Cyranovon  Bergerac 
und  L'Aiglon  (Der  junge  Adler). 

IL  Der  Realismus  bradi  sich  etwas  vor  der  Mitte  des  Jahrhunderts 
Bahn  und   kommt    wesentlich    im    historischen    und   im    zeitge- 
nössischen Sittenroman  zu  seiner  Entfaltung. 
Hauptvertreter  der  realistisdien  Literatur  sind: 

Henri  Stendhal    (Beyle.    1783-  1842).    der    besonders    im 
Roman    Rot  und  Sdiwarz    ein  packendes  Sittenbild  entwarf. 
Prosper M6rim6e  (1803-1870).  Hauptromane:  Carmen; Cohmba. 

Honore  de   Balzac  (1799—1850).   HW.   Die  menschUche  Komödie 
(Novellen-  und  Romanzyklus). 

Alexandre  Dumas  der  Ältere  (1802—1870).  Dichter  der 

historischen  Romane:  Die  drei  Musketiere;  Der  Graf  von  Monte  Christo 
u.  a.     Auch  fruchtbarer  Dramatiker. 

Gustave    Flaubert     (1821  —  1880.     HW.     der    Zeitroman 
Madame  Bovary  und  der  karthagische  Roman   Salammbö. 

Alphonse  Daudet  (1840— 1897).  mit  Flaubert  das  Haupt  der 

Realisten.      HW.    Fromont  Jun.    und   Risler    sen.;     Numa    Roumestan; 
Turlarirt  von   Tarascon    (drei  Satirische  Romane);  Briefe  aus  meiner  Mühle. 

Claude    Tilller    (1801-1844).      HW.     satirischer    Roman 

Mein  Onkel  Benjamin. 

Alexandre   Dumas   der  Jüngere    (1824—1895).    HW. 

die  Dramen   Der  Fall  Clemenceau;  Die  Kameliendame. 
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(Kultur 
(F.  Literatur  --  b)  Französische  Literatur) 

Hierher  gehört  wohl  auch  der  fruditbare  Dichter  phantastisdi- 
wissenschaftttdier  Hypothesenromane 

Jules     Verne    (1828 — 1905).      Sein    bekanntester    Roman: 

Die  Reise  um  die  Erde  in  80  Tagen. 

Ferner  die  Lustspieldichter : 

Eugene  Scr/be  (1791—1861).  HW.  Das  Glas  Wasser.-  Die  Er- 
Zahlungen  der  Königin  von  Navarra;  Die  Camaraderie ;  Adnenne  Lecoitvreur. 

Emile   Augier  (1820-1889),   Dramatiker.     HW.    Die    Four- 

ehambault. 

Victorien  SardOU  (1831).  HW.  Rabagas;  Madame  Sans-Gene; 
Dioorfont  (Cyprienne). 

III,    Der  Naturalismus  fand  seit  den  60er  Jahren    seinen  Haupt- 
vertreter in 

Emile  Zola  (1840 — 1902),  der  in  seiner  großen  Romanserie  Die 
Rougon-Maeqnart,  dann  Exzellenz  Roagon;  Der  Bauch  von  Paris;  Mutter  Erde; 
Der  Zusammenbruch  die  sittliche  Fäulnis  des  2.  Kaiserreiches  in 
wuchtiger,  auch  vor  dem  Äußersten  nicht  zurückschreckender 
Darstellung    schildert.     Zweites    Hauptwerk:    Drei  Städte    (drei 

Romane:  Lourdes,    Rom,    Paris), 

Femer: 

Henri  Murger  (1822—1861).  HW.  Zigeunerleben  (Boheme- 
Skizzen). 

Edmond  de  Qoncouri  (1822—1896). 

Jules  de  Qoncourt  (1830—1870). 

Guy  de  Maupassani  (1850—1893),  in  Romanen  und  No- 
vellen scharf  beobachtend  und  künstlerisch  gestaltend. 

Pierre  Loti  (1850).      HW.  Madame  Chrysantheme. 

Marcel  Pr6V0St   (1862).      Halbjungfraaen. 
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IS  19.  J«hrh.) 

(F.  Literatur  —  b)  Französisdie  Literatur) 

IV.  Am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  wandte  sidi  vom  Naturalismus 
zum  Mystizismus  und  Si/mbolismus  die  Gruppe  der  Decadents 
(Sgmbolistes). 

Ihr  Hauptvertreter  ist  der  Lyriker 

Paul  Verlaine  (1844—18%),  dessen  Gedichte  bei  aller 
Feinheit  vielfach    ans  Exzentrisdie   und  Krankhafte  streifen, 

und  der  an  feinen  Stimmungen    überreicJie  Belgier 

Maurice  Maeterlinck  (1862).  HW.  Die  Blindm:  Der  Eindring- 
ling; Monna  Vanna  (dramatisdie  Werke);  Weisheit  und  Schicksal;  Der 
Schatz  der  Armen  (philosophische  Werke). 

V.  Von  Literarh istorikern  seien  erwähnt: 

Ch.  A.  Sainte-Beuve  (1804-1869)  und 
Ferdinand  Brunetikre  (1849). 
c)  Englische  Literatur. 

1 .    In  England  trat  die  Romantik  schon  früher  hervor  als  auf  dem 

Kontinent  und  beherrschte  das  erste  Drittel  des  Jahrhunderts. 
n)   Die   ältere  Richtung    ist    vertreten  durdi    die  Dichter   der    soge- 
nannten „Seeschule"  (so  genannt  nach  den  nordenglischen  Seen, 
wo  sie  sich  gerne  aufhielten). 

Eigentumlidi  ist  ihnen   die  Ri<htung  auf  das  Idyllisch- Phan- 
tastische und  die  Natur.     Hauptvertreter  sind: 

William  Wordsworth  (1770- 1850),  Lyriker  undDidaktiker. 
Samuel  Taylor  Coleridge  (1772—1834),  stark  beeinflußt 
von  der  deutschen  Literatur,  Dichter  packender  poetischer  Er- 
zählungen und  Balladen  (Der  alte  Matrose  u.  a.)- 
Robert  Southey  (1774—1843),  Dichter  phantastischer  Epen. 
Felicia  Hemans(1793 — 1835), Dichterin  träumerischer  lyrisch- 
epischer Erzählungen, 
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(Kultur 
(F.  Literatur  —  c)  Englische  Literatur) 

b)  Ihre  Glanzzeit  erlebte  die  englische  Romantik  durch 

Walter  Scott  (1771—1832),  den  Schopf  er  zahlreicher 
von  prachtvoll  lebendigem  Zeitkolorit  erfüllter  historischer 
Romane  (Waverley;  Gug  Mannering ;  Das  Herz  von  Mid-Lothian ;  Die  Braut 
von  Lammermoor;  Ivanhoe;  Kenilxuorth;  Quentin  Durward ;  Dwr  Talitman  u.a.' 

und 

Thomas  Moore  (1779—1852),  in  dessen  Gedichten  Wehmut 
und  stilles  Glüdc  sich  zu  eigentümlichem  Stimmungszauber 
mischen;  auch  als  Epiker  hervorragend  (poetische  Erzählung 
Lalla    Rookh). 

c)  Die  jüngere  Generation  ist  gekennzeichnet  durch  Opposition 
gegen  den  bisherigen  Begriff  der  zveltabgeutandten  Romantik 
wie  gegen  die  englische  Gesellschaft.   —  Hauptvertreter  sind: 

George  Gordon  Lord  Byron  (1788 — 1824),  der  revolutionär 
begeisterte,  gleichzeitig  aber  dem  Weltschmerz  und  Pessimismus 
sich  hingebende  Dichter  des  hinreißenden  Epos  Ritter  Haralds 
Pilgerfahrt,  der  erzählenden  Dichtungen  Der  Giaar;  Der  Korsar;  Lara, 
des  dramatischen,  tief  schmerzlichen  Manfred  und  der  (Fragment 
gebliebenen)  großen  Satire  Don  Juan.  Byron  ist  wohl  die  genialste 
Persönlichkeit  in  der  englischen  Literatur  des  19.  Jahrhunderts. 

Weit  positiver  gerichtet  war 

Percy  Bysshe  Shelley  (1792 — 1822),  dessen  zarte,  mystisch 
angehauchte  Lyrik  die  feinsten  Naturstimmungen  erklingen 
ließ,  aber  auch  für  die  Forderungen  eines  gedankenreichen 
Idealismus  oft  prachtvolle  Tone  fand.  Hochbedeutend  ist 
auch  sein  symbolisches  Drama  Der  entfesselte  Prometheus  und  sein 
realistisdies  Drama  Die  CencL 

John  Keats  (1786—1821).  HW.  die  zarten,  empfindungs- 
vollen Dichtungen  Hyperion   und  Endlfmion. 
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d<!«  19.  Jahrh.) 

(F.  Literatur  —  e)  EngUsdie  Literatur) 

d)  Als  Ausklänge  der  englischen  Romantik  erscheinen  die  Werke 
Walter  Savage  Landors  (J 775— J 864)  (Epos  Gebir),  der 
auch  als  klassischer  Prosaiker  gilt. 

2.  Das  „Junge  England"  nahm  etwa  seit  1830  die  Opposition  gegen 
die  eingerosteten  englischen  Verhältnisse  auf.  Führer  war  der 
von  deutschem  Wesen  stark  beeinflußte 

Thomas  Car/y/e  (1795—1881)  durch  seine  historischen,  aber 
in  der  Darstellung  den  Dichter  verratenden  Werke:   Geschichte 

der  französisdien  Revolution ;  Cromwells  Briefe  und  Reden;  Geschichte  Friedridxs 
des  Großen;  Ober  Heldenverehrung. 

Hierher  gehören  ferner: 

Edward  George  Bulwcr  (1803—1873),  Dichter  des  satirisch- 
eleganten Romans  Pelham,  dem  als  HW.  folgten  Eugen  Amm; 
Die  letzten  Tage  von  Pompeji;  Rienä  U.   a. 

Benjamin    Disraeli    (Earl   of   Beaconsfield,     1804 — 1881, 

siehe  auch  Seite  420)  durch  seine  Romane  Vivian  Greg;  Venatia; 
Coningshg   U.   a, 

Samuel  Warren  (1807—1877)  durdi  seine  Blätter  aus  dem 
Tagebuch  eines  Arztes   und  Zehntausend  jährlich. 

3.  Die  soziale  Tendenzdichtung  (4. — 5.  Jahrzehnt).  Ähnlich  wie  auf 
dem  Kontinent  wurde  nach  1830  die  Romantik  zurückgedrängt 
durch    die    Tendenzdichtung  (vergleiche  .Das  Junge  Deutsdiland"/). 

a)  Die  Tendenzlyrik.     Ihre  Hauptvertreter  waren: 

Thomas  Hood  (1799 — 1845),  der  Dichter  des  sozialen  Elends 
(Das  Lied  vom  Hemd;  Das  Lied  des  Landproletariers   u.   a). 

EbenezerElliot  (1781— 1849).  der  Dichter  der  Komgesetzlieder 
und  anderer  pathetisch-düsterer  Gesänge  vom  Elend  der  Masse. 

Barry  Cornwall  (Bryan  Waller  Procter,  1787—1874),  der 
vielfach  bei  den  gleichen  Stoffen  in  rhetorisches  Pathos  fiel; 
auch  als  Dramatiker  (Mirandola)  erfolgreich. 
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nCuUur 
(F.  Literatur  —  c)  EngUscIie  Literatur) 

bj  Der  Tendenzroman  fand  einen  kraftvollen  Vertreter  in 

Charles  Kittgslcy  (1819—1875),  der  mit  großer  Wahrheits- 
liebe und  Kraß  die  sozialen  Probleme  behandelt  in  Alton  Locke,- 
Hefe;  Vor  2  Jahren.  Bedeutend  sind  auch  seine  historischen  Ro- 
mane,  vor  allem  Nach  Westen! 

Hierher  gehört  auch  mit  seinen  reifsten  Werken 

Charles  Dickens  (1812—1870),  der  als  reiner  Humorist 
begann  (Die  Pidcwickier;  Oliver  Twist;  Nicholas  Nitklebg),  um  sich 
immer  tiefer  in  den  Realismus  und  in  soziale  Probleme  zu 
versenken  (Dombeg  und  Sohn;  David  Copperfield;  Bleakhouse;  Harte 
Zeiten;  Klein  Dorrit;  Große  Erwartungen)  und  im  Geiste  wärmster 
Menschenliebe  ihre  Losung  zu  versuchen. 

4.    Der  Realismus  trat    seit  1850    im    wesentlichen    im  Roman    zu 
Tage.     Dieser  Richtung  gehören  (außer  Dickens)  vor  allem  an 

William  Makepeace  Thackeray  (1811—1863),  berühmt  ins- 
besondere als  Satiriker  (Der  Eitelkeitsmarkt).  Weitere  realistische 
Hauptwerke :  Arthur  Pendennis ;  Die  Newcomes;  historische  Romane: 
Henry  Esmond  und  Die  Virginier,  alles  Dichtungen  von  gewaltiger 
Kraft  der  Charakteristik. 

George  Eliot  (Mary- Ann  Evans,  1819 — 1880),  die  mit  un- 
erbittlicher Wahrheit  vor  allem  Typen  der  Provinz  schilderte 

(Romane:   Adam  Bede;  Die  Mühle  am  Floß;  Silas  Mamer;  Middlemardi), 

Hierher  gehören  auch  die  mehr  für  den   Tagesbedarf  arbeitenden 

Currer  Bell  (Charlotte  Bronte,  1816-1855)  (Roman: 
Jane  Eyre;  Shirleg   u.   a.),  ferner 

William  Wilkie  Coli  ins  (1824—1889),  der  den  Sensations- 
roman einführte  (Die  Dame  in  Weiß  u.  aj. 

Mary  Elisabeth  Braddon  u.  a. 
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5.    Die  Neuromantik  stellt  eine  Mischung  romantischer  und  realist- 
ischer Elemente  dar;  die  ersteren  überwiegen  bei 

Alfred  Ten ny sott  (1809—1892),  der  sich  dem    idyllischen 

formvollendeten  Epos  zuwandte  (Enodi  Arden;  Maud;  Aylmers  Field 
u.  a.). 


Der  Realismus  überwiegt  bei 

Robert  Browning  (1812—1889),  der  Leidenschaft  und 
philosophische  Reflexion  in  seinen  Gedichten  (HW.  Der  Ring 
und  das  Budi)  und  dramatischen  Szenenfolgen  (HW.  Paracelsus) 
verbindet. 

Dante  Gabriel  Rossetti  (1828-1882),  Dichter  tiefer,  aber  oft 
dunkler  Sonette  und  Balladen,  auch  als  Maler  (Präraffaelit) 
bedeutend. 

William  Morris  (1834—1896),  Dichter  der  phantastisch- 
bizarren, aber  oft  bestrickenden  poetischen  Erzählung 
Das  irdisdie  Paradies  u.    a. 

Charles  Algernon  Swinburne  (1837),  der  Dichtungen  voll 
Sinnlichkeit,  aber  auch  voll  prachtvoller  Melodik  schuf.  HW. 
Drama  Atalanda  in  Calydon;  Balladen,  Gedichte. 

6,    Die   Gegenwartsdichtung  entbehrt  eines  einheitlichen  Charakters 
In  ihr  ragen  (neben  Swinburne)  hervor: 

Austin  Dobson,  William  Watson,  Lewis  Morris, 
Oskar  Wilde  (1856—1900,  HW.  Drama  Salome,  lyrisch 
gestimmte  Erzählungen  von  großer  Schönheit). 

523 


(F.  Literatur  —  e)  Englische  Literatur) 

Ferner  die  Romanschriftsteller 

George    Mcredith    (1828),    Verfasser   satirisch    und  philo- 
sophisch gestimmter  Erzählungen.   HW.  Richard Feverals  Feuerprobe. 

Thomas    Hsirdy   (1840),    Vertreter    des    englischen  Heimat- 
romans. 

George     Oissing    (1858),     Vertreter     des     naturalistischen 
sozialen  Zeitromans. 

Rudyard    KipUng    (1865),     höchst    fruchtbarer    Schopfer 
realistisch-bizarrer  Erzählungen    mit  meist  indischem   Milieu. 

7.  Die  Prosaform  wissenschaftlicher  Werke  trägt  nicht  selten  einen 
so  künstlerischen  Charakter,  daß  einige  typische  Erscheinungen 
nicht  unerwähnt  bleiben  dürfen. 

Thomas  Babington  Macaulay  (1800—1859).  HW.  Gesdiidue 
Englands;  Kritische  und  historische  Essai/s. 

In  ähnlich   künstlerischer  Weise  schufen  auf  dem  Gebiet 
der  Geschichte  und  Kulturgeschichte 

Henry  Hall  am,  George  Grote,  Edward  Free  man, 
Henry    Thomas    Buckle  (1821—1862,  HW.  Geschichte  dm' 
Zivilisation  in  Europa). 

John  Addington  Symonds  (1840—1893).  HW.  Gesdüdü* 

der  Renaissance  in  Italien. 

Walter  Pater  (1839- 1894).  HW.  das  romanartige  historische 

Sittenbild  Marias,  der  Epikuräer. 

John  Ruskin   (1819—1900),    welcher  ethische,   soziale    und 
künstlerische    Probleme    in     zahlreichen    Essays    behandelte 

(siehe  Kanstgeschidite). 
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d)  Amerikanische  Literatur. 

Sie  entwidcelte  sich  überhaupt  erst  in  diesem  Jahrhundert. 
Wahrhaft  Originelles  leistete  sie  auf  dem  Gebiete  des  barocken 
Humors,  der  Heimatkunst  und  des  Essays. 

Ihre  Hauptvertreter  sind: 

Washington  Irving'  (7783— J  859),  realistischer  Humorist  HW. 

Skizzen ;  Knideerbockers ;  Gesdiidite  von  New  York. 

James  F.  Cooper   (1789—1851),    Verfasser    der    beispiellos 
erfolgreichen    (5)    Lederstrumpferzählungen    (deren    beste  Der 
letzte  der  Mohikaner)  und  bahnbrechender  Seeromane. 
William  Cullen  Bryant  (1794—1878).  der  Vater  der  ameri- 
kanischen Lyrik  (Gedicht  Totenschau  u.  a.). 

Ralph  Waldo  Emerson  (1803—1882),  Hauptvertreter  ideali- 
stischer Sinnesrichtung  in  Amerika,  Verfasser  gedankentiefer 
£ssays  (besonders  Repräsentanten    des  Menschengesdilechts). 

Naihaniel  Hawtliorne  (1804—1864),  Verfasser  bedeutender 
psychologischer  Romane  von  düster- geheimnisvoller  Färbung 

(HW.  Der  rote  Buchstabe;  Das  Haas  mit  den  7  Giebeln). 

Henry  Wadsworth  Longfeltow  (1807—1882),  Dichter  von 
großer  Zartheit  der  Empfindung.  HW.  Roman  Hyperion; 
Epos  Hiatvatha. 

Edgar  Allan  Poe  (1809—1849),  Verfasser  packender,  poetisch 
wertvoller  Sensations-  und  Detektivgeschichten. 
Theodore  Paricer  (1810—1860),  freisinniger    Theolog    von 
jjroßem  Einfluß. 

Harrtet  Beeclier-Stowe  (1812—1896),  Verfasserin  des  be- 
rühmten und  wirkungsvollen  Tendenzromans  Onkel  Toms  Hütte. 

James  Rüssel  Lowell  (1819^1891),  klassischer  Humorist. 
HW.  die  politischen  Gedichte  Biglow-Papiere,  Darstellung  der 
Yankees. 
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Walt  Whiimtin  (1819—1892),  Verfasser  tendenziös  ange- 
hauchter, in  der  Form  sehr  origineller  rhapsodischer  Dichtungen 
und  Gesänge  von  reicher  Gedankenfülle. 
Bayard  Taylor  (1825—1878),  bedeutender  Dichter  und  Kri- 
tiker (Faustubersetzung,  Romane,  GedidUe  des  OrienU  u.  a.; 
Essays). 

Francis  Bret  ff  arte  (1839—1902),  der  mit  grell  realistischem 
Humor  das  Goldgräberleben  in  zahlreichen  Erzählungen 
schildert. 

Marie  Twain  (Samuel  Langhorne  Clemens  1835),  Ver- 
fasser satirisch-barocker  Humoresken  von  großer  Schlagkraft. 

e)  Italienische  Literatur. 

Carlo  Goldonl  (1707-1793)  und 

Carlo  QozzI  (1720—1806)  hatten  sich  auf  dem  Gebiet 
des  Lustspiels  hervorgetan,  ohne  im  19.  Jahrhundert  ber 
merkenswerte  Nachahmer  zu  finden. 

Vittorio  Alflerl  (1749—1803)  machte  den  (mißlungenen) 
Versuch  der  Schöpfung  eines  Nationaldramas  in  seinen  von 
Adel  der  Gesinnung  zeugenden,  aber  der  dramatischen  Kraft 
entbehrenden  Bühnenstüdcen. 
Erst  das  2.  Jahrzehnt  des  Jahrhunderts  brachte  eine  Wieder^ 
belebung  zunächst  des  Dramas  und  des  Romans. 

Alessandro  Manzonl  (1785—1873)  schuf  in  seinem  Haupt- 
werk, dem.  Roman  Die  Verlobten,  ein  umfassendes  Bild  nord- 
italienisdien  Lebens.  Bedeutend  sind  auch  seine  (roman- 
tischen) Dramen  Adelc/ü  und  Der  Graf  von  Carmagnola  und  seine 
Gedichte  (besonders  die  Ode  Der  5.  Mai). 

Giacomo  LeopardI  (1798—1837)  ragte  als  Lyriker  durch 
seine  schmerzdurchwühlten,  in  prachtvoller  Sprache  prangen- 
den Gedichte  hervor.  Er  ist  der  Sänger  der  Sehnsucht  nach 
Freiheit. 
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Giosue  Cardacci  (1836—1907)  war  ein  Lyriker  voll  Kraft 
und  Männlichkeit;  auch  als  Literarhistoriker  bedeutend. 
Ada  Negri  (1870)  schildert  in    ihren   glutvollen   Gedichten 
die  soziale  Not  (Gedichtsammlungen :   Schicksal;  Stürme). 

Gabriele  dAntJUnzio  (1864)  ist  wohl  der  bedeutendste 
lebende  Dichter  Italiens.  Erschütternde  Dramen:  Die  tote  Stadt 

Die  Cioconda;  impressionistische  Romane:  Feuer;  Der  Triumph  des 
Todes   u,   a. 

f)  Dänische  Literatur. 

1.  Die  romantische  Richtung  fand  in  Dänemark  Eingang  durch  die 
Tätigkeit  des  aus  Deutschland  zurückgekehrten  Philosophen 

Henrik  Steffens  (siehe  S.  433).     Ihr  Hauptvertreter  wurde 
Adam  Gottlob  Oetllenscilläger  (1779—1850),  bedeutender 
Dramatiker.      HW.  Aladdin;  Hakan  Jarl;  Axel  und  Valborg. 

Romantischer  Lyriker  war 

Severin  Grundtvig  (1783—1872),  Übersetzer  und  Deuter 
altnordischer  Literatur,  Dichter  von  Psalmen  und  patriotischen 
Liedern,  auch  als  Theolog  Erneuerer  des  Kirchentums)  von 
großem  Einfluß. 

2.  Gegner  der  Romantik  waren: 

Jens  Baggesen  (1764 — 1826),  Kritiker  und  Dichter  voll 
Humor  und  schonungsloser  Satire. 

Joh.  Ludwig  Heiberg  (1791 — 1860),  dessen  hauptsächliche  Be- 
deutung in  der  Kritik  und  dem  ästhetischen  Essay  liegt. 
(Gründer  der  Literaturzeitsdirift  „Den  flyvende  Post'.) 

3.  Eine  Nachblüte  erlebte  die  Romantik  in 

Henrik  Hertz  (1798 — 1870),  Verfasser  romantischer  Dramen, 

und 

Hans  Christian  Andersen  (1805—1875),    der  als  Erzähler 

(Romane;  Der  Improvisator;  Nur  ein  Geiger;  —   Märchen;  —   Bilderbuch 

ohne  Bilder)  rasdi  große  Popularität  fand. 
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4,  Der  Realismus  in  der  dänischen  Literatur  (seit  1848). 

Aaby  Soren  Kierkegaard  (1813—1855).  Philosoph.  Theo- 
log und  Dichter,  brachte  in  das  dänische  Geistesleben  eine 
Art  von  Revolution  durch  seine  radikal  verurteilende  Kritik 
der  Lauheit  seiner  Zeit. 

Als  sein  Schüler  gilt  der  große  nordische  Literarhistoriker 
Georg  Brandes  (1842),  der  die  nordische  Literatur 
in  engen  Zusammenhang  mit  dem  übrigen  Europa  brachte 
und  auf  fast  alle  gleichzeitigen  Schriftsteller  der  3  nordischen 
Reiche  von  großem  Einfluß  war. 

Frederik  Paludatt-Muller  (1809—1876)  übte  in  seinem 
Hauptwerke,  dem  Entwidclungs-Epos  Adam  Homo,  pessimisti- 
sche Kritik  am  Entwicklungsgang  des  modernen  Normal- 
menschen. Audi  als  Romandichter  (Ivar  Lykke)  und  Drama- 
tiker (Kaianus)  ist  Paludan- Müller  originell  und  bedeutend. 

Henrik  Holger  Drachmann  (1846)  zeigt  realistische  Dar- 
stellungskraft, besonders  in  seinen  Erzählungen,  die  das  Volk 
und  die  Natur  der  Küsten  darstellen,  und  ragt  auch  als  feiner 
Lyriker  hervor. 

Jens  Peter  Jacobsen  (1847 — 1885)  verband  in  seinen  Ro- 
manen (Niels  Lyhne;  Frau  Marie  Gmbbe)  und  Novellen  kraftvoll 
realistische  Darstellung  mit  unvergleichlicher  Feinheit  der 
Stimmung. 

In  der  Gegenwart  ragen  noch  hervor: 

Henrik  Pontoppidan  (1857),  bedeutender  Satiriker. 
Karl  GJe/Ierup  (1857). 

Hermann  Bang  (1857),  naturalistischer  Psycholog  in  seinen 
(ans  einseitig  Erotische  streifenden)  Romanen. 

Karl  Larsen   (1860),   Dichter  von  Romanen   und  Dramen, 
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g)  Norwegische  Literatur. 

1 .  Norwegen,  bis  dahin  literarisch  eine  dänische  Provinz,  entwickelte 
eine  edit  heimatliche  Literatur  seit  dem  Konflikt  zwischen  WeU 
haven  und  Wergeland. 

Johann  Sebastian  Weihavetl  (1807-1873)  stand  als  Kri- 
tiker und  Dichter  im  ganzen  auf  dem  Boden  der  dänischen 
Literatur. 

Eine  ähnliche  Stellung  nahm  ein  der  Lyriker 

Andreas  MuncJj  (1811—1884)  u.  a. 

Das  National-Norwegische  betonten  dagegen,  vorzugsweise 
unter  Zur iidcgehen  auf  die  altnordischen  Sagen  und  die  norwegische 
Bauemkultur, 

Peter  Christian  Asbjörnsen  (1812—1885),  dessen  Volks- 
schilderungen und  Herausgabe  der  norwegischen  Volkssagen 
bahnbrechend  wirkten. 

Haupt  der  norwegisch-romantischen  Richtung  wurde 

Henrik  Arnold  Werge/and  (1808— 1845),  überaus  vielseitiger 
phantasiereieher  Schriftsteller  (Satiren,  Kritiken,  Gedichte. 
Dramen);  nach  seinem  Tod  übernahm  die  Führung  in  der 
nationalen  Dichtung 

2.  der   Realismus. 

Björnstjeme  BJÖrnsOtt  (1832),  der  Optimist  unter  den 
nojxtmgischen  Realisten,  als  Persönlichkeit  und  als  Dichter 
norwegischer  Dorfgeschichten  (Aine;  Synnöve  Solbakkcn;  Ein  fröh- 
tither  Barsch  u.  a.)  und  mächtiger,  oft  sozial  gerichteter  Dramen 

(Zwischen  den  Schlachten;  Sigurd;  Die  Neuvermählten;  Ein  Fallissement;  Ober 
vnsere  Kraft  [2  Dramen])  von  größtem  Einfluß.     Mit  ihm  ringt 
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Henrik  Ibsen  (1828 — 1906)  um  den  Ruhm  des  größten  nor- 
dischen Dichters.  Er  ist  pessimistischer  Gesellschaftskritiker 
in  seinen  tiefsinnigen,  die  höchsten  sittlichen  Forderungen 
stellenden,       auch       tedinisch       epodiemachenden       Dramen 

(1.  Gruppe,  Stildramen,  besonders:  Nordische  Heerfahrt;  Die 
Kronprätendenten;  Brand;  Peer  Cynt;  Kaiser  und  Galiläer,  —  2.  Gruppe, 
Gesellschaftsdramen,  von  einem  nur  der  Form  nach  natura- 
listischen Gepräge,  in  Wahrheit  sozial- ethische  Tendenzstücke: 
Nora;  Die  Stützen  der  GeseUsdtaft;  Gespenster;  Die  Wildente;  Rosmershobn ; 
Die  Frau  vom  Meere;  Hedda  Gabler;  Baumeister  Solneß;  Klein  Eyolf;  John 
Gabriel  Borkmann;  Wenn  wir  Toten  enoachen).   Sein  Einfluß  erstreckt 

sich  auf  die  Literaturen   aller  Kulturvölker. 

Jonas  Ll'e  (1833)  schuf  düster -realistische  Romane  von  ge- 
waltiger Stimmungskraft  (Dreimaster  Zukunft ;  Hof  GHje ;  Ein  Mal- 
slrom    u.  a.J- 

Der  Naturalismus  und  seine   Überwindung. 

Alexander  Kiclland  (1849—1906)  wendete  in  seinen  zahl- 
reichen Romanen  den  Realismus  zum  Naturalismus  Zolascher 
Richtung  (HW.  Arbeiter;  Sdiiffer  Worse  u.  a.).  Der  gleichen 
Richtung  gehört  an 

Arne  Garborg  (1851 ) ,  naturalistisdier,  die  norwegische 
Bauernsprache  ( „Landsmaal" )  verwendender  Romanschriftsteller 
(Die  Bauemsiudenien ;    Bei  Mama   u.    a.J- 

Gabriel  Finne  (1860 — 1890)  wandte  sich  aus  dem  Naturalis- 
mus seiner  ersten  Romane  zu  psychologischer  Darstellung. 

Knut  Hamsun  (1860),  gleichfalls  im  Naturalismus  beginnend, 
machte  eine  Schwenkung  zur  Phantastik  und  Mystik  (Drama: 

Das  Spiel  des  Lebens). 

530 


des  19.  Jakrfa.) 

(F.  Literatur) 

h)  Schwedische  Literatur. 

1.  In  Schweden  eröffneten  den  Kampf  für  die  Romantik  die  (sidi 
vielfadi  befehdenden)  Zeitschriften  nPhosphorus"  und  ^Iduna". 
Zum  Sieg  verhalfen  der  Romantik: 

Esaias  Tegn6r  (1782—1846),  der  bedeutendste  schwedische 
Dichter,  Verfasser  der  epischen  Dichtungen  DU  Abendmmhls- 
kinder:  Axel  und  Die  Frithjof-Sage ;  auch  als  Lyriker  hervorragend, 
und 

Ludwig  Aimqvist  (1793— 1866),  vielseitiger,  bizarrer  Schrift- 
steller, der  sich  indes  schon  dem  Realismus  zuwandte. 

2.  Der  Realismus,  einsetzend  seit  etwa  1840,  ist  im  eigentlichen 
Schweden  durch  zahlreiche,  aber  wenig  hervorragende  Autoren 
vertreten.  Dagegen  erstand  in  finnland,  wo  durch  Bekannt- 
werden der  prachtvollen  altfinnischen  Liedersammlung  Kalewala 
das  Nationalgefühl  rege  ward,  mit 

Joh.  Ludw.  Runeberg  (1804—1877)  ein  genialer  realisti- 
scher Schilderer  finnischen  Bauern-  und  Naturlebens  (Idyllen, 
Epen,  Erzählungen). 

3.  Der  Naturalismus,  einsetzend  seit  1870,  ist  wieder  durch  be- 
deutende schwedische  Talente  vertreten: 

August  Strindberg  (1849)  zeigte  sich  als  pessimistischer 
Gesellschafttkritiker  und  Frauenhasser  in  seinen  zahlreichen 
kraß'naturalistischen  Dramen  (Der  Vater;  Fräulein  Julie  u.  a.), 
während  er  sidi  später  dem  Mystizismus  in  die  Arme  warf. 
Abgeklärter  ist 

Charlotte  Leffler  (1849—1892),  HW.  Aus  dem  Üben  (No- 
vellen); Ein  rettender  Engel. 

Gustav  afOeijerstam  (1858)  verband  mit  der  naturalistischen 
Darstellungsweise  soziale  Tendenzen ,  wandte  sich  aber  späte; 
mehr  dem  psychologischen  Romane  zu. 
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4.    Die  phantastisch-mystische  Richtung   trat   als   Opposition  gegen 
den    herrschenden  Naturalismus    seit    den    80  er  Jahren    hervor. 

Hauptvertreter  sind: 

Werner  von  Heidenstam  (1859). 

Tor  Hedberg  (1862),  Romandichter  und  Dramatiker. 

Ola  Hansson  (1860),  feiner  Psydiolog,  vor  allem  in  seinen 
Novellen. 

Selma  LagerlÖf  (1858),  die  eine  staunenswerte  Kraft  der 
Phantasie,  besonders  in  ihrem  Hauptwerk  Costa  Berling  (Roman), 
bekundet. 

/)  Russische  Literatur. 

Rußland  trat  erst  im  19.  Jahrhundert  und  zwar  sofort  mit 
eigenartigen  Leistungen  in  die  Literatur  ein. 

1.  Die  russischen  „Klassiker"    (Geistesverwandte  Byrons). 

Alexander  Puschkin  (1799—1837),  der  bedeutendste  (er- 
zählende) Dichter  Rußlands,  schilderte  mit  genialer  Realistik 
Vergangenheit  und  Gegenwart  des  russischen  Volkes:  Russalka; 
Boris  Godunow:  Onjegin  (Roman  in  Versen)  u.  a. 

Michail  LermontOW  (1814—1841).  der  klassische  Lyriker 
der  Russen,  zeigt  in  seinen  Gedichten  schmerzvollen  Pessimis- 
mus, aber  auch  ein  wunderbares  Naturgefiihl;  auch  sein  Ro- 
man Der  Held  unserer  Zeit  ist  ein  hervorragendes  Werk. 

2.  Der  Naturalismus. 


Nikolaus  Gogol  (1809—1852)  sdiuf  in  dem  Lustspiel 
Der  Revisor  und  in  dem  Zeitroman  Die  toten  Seelen  geniale  An- 
klagesatiren gegen  die  Korruption.  Weiteres  Hauptwerk  die 
historische  Erzählung  Taras  Bulba. 
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dei    19.  jahrh.) 

(F.  Literatur  —  i)  Rassische  Literatur) 

Iwan  Turg^enjew  (1818—1883),  stark  beeinflußt  durdi  west- 
europäische Bildung,    Meister    der   Erzählung  (Memoiren    einet 

Jägers;   Das    adlige   Nest;   Punia   and   Baburin;    Ein  König  Lear  der  Steppe 

und  viele  andere)  und  des  umfassenden  naturalistisdien  Romans 
(Väter  und  Söhne;  Rauch;  Neuland  und  andere).  Ihm  innerlich  ver- 
wandt ist 

Fedor  DostoJewsklJ  (1821— 1881),  Dichter  von  Romanen 
voll  psychologischer  Konsequenz  und  düsterer  Stimmungs- 
gewalt: Erniedrigte  und  Beleidigte;  Memoiren  aus  dem  Tolenhaus;  Ras- 
kobtiktno    u.  a. 

Iwan  Qontsch&row  (1813—1891)  schilderte  in  seinem 
Roman  Oblomow  meisterhaft  den  Typus  des  russischen  Genuß- 
menschen. 

Alexander  OstrowsklJ  (1823  - 1886  ist  realistischer  Drama  ■ 
tiker  von  Bedeutung.     HW.  Das  Gewitter. 

Nikolaj  Nekrassow  (1821  1888)  begann  als  Lyriker,  um 
sich  später  in  wachsendem  Pessimismus  dem  sozialen  Epos 
zuzuwenden    (Wer  lebt  glücklidi  in  Rußland?;  Rassische  Frauen    u.    aj . 

Wladimir  Korolenko  (1853)  ist  trefflicher  Schilderer  Ruß- 
lands und  der  Russen. 

Anton  Tschechow  (1860—1904)  ist  Humorist  und  Satiriker. 

Maxim  QorkiJ  (1868)  zeigt  in  seinen  zahlreichen  Erzählungen 
aus  der  Tiefe  des  Volkes  genaue  Kenntnis,  scharf e Beobachtungs- 
gabe und  Kraft  der  Darstellung.  (Novellen,  Romane,  dra- 
matische Szenen,   Z.  B.   Das  Nachtasyl.) 

Leo  Graf  Tolstoi  (1828)  zeigt  sich  als  oft  einseitiger 
Wahrheitsfanatiker,  aber  auch  als  eindringlich  gestaltender 
Künstler  in  seinen  Romanen  (Krieg  and  Friede;  Anna  Karenina;  Die 
Kreatzersonate;  Auferstehung),  Novellen  und  dem  kroß-naturalist- 
ischen   Drama   Die  Macht  der  Finsternis. 

533 


(KultUT 

(F.  Llt^mimr) 

k)  Polnische  Literatur. 

1.  Die  Romantik. 

Kasimir  Brodzinski  (1791— 1835)  pflegte  eine  derRomantik 
verwandte  Richtung   in    seiner  Lyrik. 

Adam  Mickiewicz  (1798—1855),  der  bedeutendste  Dichter 
Polens,  entwickelte  sich  aus  der  Romantik  seiner  Anfänge 
zum  Realisten  in  dem  prachtvoll  lebendigen  Versroman 
Herr  Thaddäta,  der  die  polnische  Erhebung  1812  feiert.  Auch 
als  Lyriker  eigenartig. 

Julius  Slowacki  (1809—1849)  war  erst  Lyriker  Byronscher 
Stimmung,  später  pessimistischer  Romanschriftsteller  und 
Dramatiker. 

2.  Der  Realismus. 

Ignaz  Kraszewski  (1812—1887)   entwickelte   in  der  Lyrik 

(Der  Poet  and  die   Welt,   PrOSolyrik),    Epik    (Anafielas)    und  im   Hei- 

matsroman  eine  fabelhafte  Fruchtbarkeit,  ohne  je  auf  die 
Stufe  der  Mittelmäßigkeit  zu  sinken. 

Heinrich  Sienkiewicz  (1846)  errang  großen  Erfolg  im 
psychologisdi-realistisdien  Roman  (bes.  Quo  vadu?). 

I)  Ungarische  Literatur. 

Der  bedeutendste  Dichter  Ungarns  zvar 

Alexander  Graf  Petöfi  (1822—1849),  als  Sänger  von  glut- 
vollen Freiheits-  und  Kampf liedern  hervorragend,  kaum  minder 
bedeutend  im  Epos,  Drama  und  Roman  (Phantasie  Der  Wahn- 

tinnige;   Roman   Der  Strick  des  Henkers). 

Janas  A  rany  (181'/— 1882)  ist  bedeutender  Epiker  (Epen  ToM; 
Budas  T0d)  und  als  solcher  der  gefeierte  ungarische  National- 
dichter. 
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Am  19.  Jahrh.) 

(F.  Lileratcr  —  l)  Ungarische  Literatur) 

Joseph  Baron  EötvÖS    (1813—1871)   fand  großen    Beifall 
durch  seinen  realistisch-historisdien  Roman  Der  Dorfnotar. 
Enterich  Madach  (1823—1864)  schuf  eine  tiefsinnige  Ge- 

dankendichtung   in    der   Vision   Die  Tragödie  des  Menschen. 

Maurus  Joka.i  (1825 — 1904),  ungemein  fruditbarer  Roman- 
schriftsteller von  großem  Reichtum  der  Gestaltungskraft. 

m)  Kleinere  Literaturen. 

In  der  holländischen  Literatur  ragt  hervor 

Eduard  Dekker  (MultatuliT  1820—1887).   HW.  Roman 

Max  Havelaar. 

In  der  spanischen  Literatur  der  Dramatiker 
Jose  Echegaray  (1832). 
Anhang:     Dramatische  Kunst. 

Epochemachende  Darsteller  sind: 

Ludwig  Devrient  (1784—1832),  bahnbrechend  für  die  Auf- 
führung der  Stücke  Shakespeares. 

Henry  Irving  (1838 — 1905),  größter  englischer  Shakespeare 
darsteller. 

Ludwig  Barnay  (1842),  deutscher  Heldendarsteller. 
Sarah  Bernhardt  (Frankreich,   1843),  Virtuosin  des  Schau- 
spiels. 

Klara  Ziegler  (1844),  berühmte  Tragodin  (Klassikerdramen). 
Friedrich  Mitierwurzer  (1844— 1897).  Charakterdarsteller, 
besonders  des  modernen  Dramas  und  Shakespearescher  Rollen. 
Emest  Coquelin  (1848),  berühmter  Charakterdarsteller  der 
Comedie  Franfaise. 

Joseph  Kainz  (1858),   Darsteller  klassischer  und  moderner 
Rollen. 
Eleonora  Duse  (1859),  große  Tragodin. 
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(Kultur 

Q.  Musik. 

Nur  in  der  Oper  haben  bis  Mitte  des  Jahrhunderts  die 
Deuts€hen  nicht  unbestritten  die  Fährung. 

a)  Die  italienische  Oper. 

Die  populär-melodiöse,  harmonisdi  und  in  der  Charakter- 
xeidinung  ansprudislose  italienische  Oper  erlebte  eine  Hochblüte  in 

Gioachino  Rossini  (7792— J 868).  HW.  Tancred.- Der  Barti«- 
von  Sevilla;  Othello;  Teil  (sein  weitaus  reifstes  Werk). 

Gaetano  Don izetii  (1797— 1848)  HW.  Der  Liebestrank;  Luca 
von  Lammermoor;  Die  Rggimentstochter. 

Vincenzo  Bellini  (1801— 1835).  HW.  Die  Naditwandlerin;Norma; 
Die  Puritaner. 

Giuseppe     Verdi    (1813 — 1901)    leitet     mit    seinen    Opern 

Emani;  Rigoletto  ;  Der  Troubadour;  La  Traviata  zur  Ühernächsten  Gruppe 

Über  und  steht  mit  den  späteren  Atda;  Othello;  Fahtajf  unter 
Wagners  Einfluß. 

b)  Die  Spieloper  (und  die  Operette). 

Im  Gegensatz  zu  den  Ausläufern  der  seriösen  Oper  Glucks 
und  seiner  Nadifolger  (Spontini  u.  a.)  und  zu  der  lyrischen  Melodik 
der  Italiener  entwickelte  sidi  in  Frankreich  die  auf  dem  ger 
sprodienen  Dialog  und  einer  geschickt  verflochtenen  Lustspielhandlung 
aufgebaute,  nur  die  Höhepunkte  mit  Musik  ausstattende  Spieloper. 

FranQois  Adrien  Boieldieu  (1775—1834)  schuf  ihr  Vor- 
bilder mit  seinen   HW.  Johann  von  Paris;  Die  weiße  Dame  U.    a 

Daniel  Frangois  Auber  (1782—1871)  wandte  sich  nach 
großen  Erfolgen  auf  diesem  Gebiet  (Maurer  und  Schlosser;  Fra 
Diavolo)    der   „großen    Oper"    zu    (Die  Stumme  von  Portici). 

Adolphe  Charles  Adam  (1803—1856)  erzielte  großen  Erfolg 
durch   seinen  PostHlon  von  Lonjameau. 
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dem  19.  J>krfa.) 

(C.  Musik  ~  b)  Du  SpUloper  [and  die  OperetleJ) 

In  DeutschiMnd  schuf 

Albert  Lortzing  (1801-  1851)  der  Spieloper  Heimatrecht 
durdi  seine  lebendigen  und  liebenswürdigen  Werke:  Diekeidtn 
Sdiüizen;  Zar  and  Zimmermann ;  Der  Wildsdiütz ;  Der  Waffenschmied;  Undine 

Otto  Nicolai  (1810-1849)    schuf  ein    Meisterwerk    in  den 

Lustigen   Weibern  xmn    Windsor. 

Friedrich  von  Flotow  (1812-  1883  gab  der  Spieloper  eine 
etwas  ernstere  Nuance  mit  AUssandro  Stradella  und  Martha. 

Hierher  gehören    audi   die  späteren  Komponisten    der  volks- 
tiimlidien  Oper: 

Vikto  r  NcßlC  r  (Der  Rattenfänger  von  Hameln ;  Der  Trompeter  v.  Smekingen) . 

Eduard  Kretsclimer  {Die  Foikmgtr). 

Karl  Goidmaric  (Die  Königin  von  Saba). 
Ignaz  Brüll  (Das  goldene  Kreuz). 
Anhang:     Die  Operette  wurde  ausgestaltet  durdi 

Jean  Jacques  Offenbach  (1819—1880).  Sati- 
rische Operetten   Orpheus  in  dar  Unterwelt;   Die  $chöne 
Helena    u.    a.,     doch     auch     die     ernstere    Oper 
Hoffmanns  Erzählungen. 
Charles  LeCOCq   (GirofU-Girofla). 
Andre  AfeSSager  (Zwei Königinnen  [LaBatodieJu-  O-J 

Franz   von   Supp6  (1820-1895).     HW.  Flotte 

Burtdie;  Fatinitza;  Boccaccio. 

Johann  Strauß  (1825  - 1899).  HW.  Die  FUder 

maus;    Der  lustige  Krieg;   Der  Zigeunerbaron.     Audi    als 
„WalzerkÖnig"  populär. 

Karl  MillÖCker  (1842-99).  HW.  Der  BetteUtudenf 

f    Arthur  Sullivan.  HW.  Der  Mikado  und 

\     Sidney  JoneS.   HW.    Die    Geisha. 


In 

Frankreich 


In 
Deutschland 


537 


(Kültar 
(C.  Musik) 

c)  Ein  Zwisdienglied  xwisdien  den  Klassikern  und  der  auch  in  der 
Musik  durchbrechenden  Romantik  bildete 

Franz  Schubert  (1797-1828),  der  dem  Lied  durch  die 
epochemadiende  Wandlung  zu  malender  Charakteristik  und 
einheitlidter  lyrischer  Stimmung  ungeahnte  Entwicklung  gab, 
in  der  Instrumentalmusik,  besonders  den  2  Sinfonien,  die 
entwidcelte  Form  Beethovens  nodi  erweiterte  und  auch  in  der 
Harmoniebildung  sdiopferisch  auftrat,  eine  der  reichsten  Be- 
gabungen aller  Zeiten. 

d)  Die  Romantik  nahm  ihren  Ausgang  von  dem  Stofflichen  der 
Oper,  in  welAer  (analog  der  literarischen  Romantik)  das  Phan- 
tastische (Mittelalter,  Märchen,  Volkssage,  Orient)  bis  zum  Dä- 
monischen bevorzugt  wurde  und  zur  musikalisdien  Illustrierung 
in  eben  dem  Sinne  einlud,  in  dem  Schubert  die  Liederkompo- 
sition umgestaltet  hatte.  Die  gewonnenen  Ausdrucksmöglichkeiten 
wurden  dann  auch  auf  andere  Formen  des  musikalisdien  Kunst- 
werkes übertragen. 

Karl  Maria  von  Weber  (1786—1826),  bahnbrechend  für  die 
ganze  Riditung  durdi  seine  Oper  Der  Freischäts,  welche  Cha- 
rakteristik und  einsdimeichelnde  Melodik  in  ähnlicher  Weise 
vereint,    wie   die  späteren  Opern  Prezio$a:  Emyanthe;  Obenn. 

Heinridi  Marschner  (1795—1861),  Webers  Schuler,  schuf 
im  Sinne  seines  Meisters  außer  früheren  Opern:  Der  Vampyr: Der 
Templer  and  die  Jüdin;  Hans  Heiimg:  letztere  Seine  bedeutendste  Oper. 

Ludwig  Spohr  (1784 — 1859),  audi  als  Violinvirtuose  her- 
vorragend, sdirieb  im  Geiste  der  Romantik  die  Opern:  Faust; 

Jassonda;  Der  Berggeist;  Die  Kreuzfahrer  und  außerdem  Sinfonien, 
Violinkonzerte,  Kammermusik. 
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oes  19.  Jahrh.) 

(G.  Musik  —  d)  Dia  Romantik) 

Felix  Mendelssohn-Bariholdy  (1809—1847),  groß  vor 
allem  in  seinen  geistreichen,  charakteristischen  und  wohl- 
tonenden Instrumentalwerken  (Ouvertüren,  2  Sinfonien, 
Klavierkonzerten,  lyrischen  Klavierkompositionen  [Liader  ohne 
Worte])  und  in  dem  von  ihm  unter  Zurückgehen  auf  Händel 
wiederbelebten  Oratorium  (Elias;  Paulas;  Psalmm). 

Robert  Schumann  (1810 — 1856),  eine  leidenschaftliche  und 
doch  träumerisch-zarte  Natur,  schuf  sein  Hervorragendstes  in 
5  Sinfonien  (die  letzte,  bedeutendste,  unvollendet),  Phantasien, 
Konzerten  und  Sonaten  für  Klavier,  in\  der  Musik  zu  Manfred 
und  Faust,  in  den  weltlichen  Oratorien  Der  Rose  PilgerfahH  und 
Das  Paradies  und  die  Peri  und  zahlreichen  Liedern  meitt  weich- 
lyrischer Art  (besonders  Rückertsche  und  Heinesche   Texte). 

Karl  Löwe  (1796—1869)  wurde  der  eigentliche  Begründer 
der  musikalischen  Ballade  (Edward;  Erlkönig;  Die  Uhr;  Heinrich  der 
Vogler;  Archibald  Douglas;  Tom  der  Reimer;  Der  Nöck;  Kaiser  Ottos  Weih- 
nachtsfeier; Der  heilige  Gregor  und  viele  andere  Meisterballaden). 

Frederic  Chopin  (Pole,  1810—1849)  ist  meisterhafter  Cha- 
rakteristiker (vor  allem  ritterlich-stürmischer  und  melancho- 
lisch-träumerischer Stimmungen)  als  Klavierkomponist  (Scherzi, 
Tänze  [Mazurkas,  Polonaisen  etc.],  Balladen,  Nocturnes  und 
Preludes).  Er  ist  Vertreter  des  nationalen  Elementes  in  der 
Musik,  das  fortan   bei  den  Romantikem  stark   vertreten   ist. 

Niels  Wilhelm  Gade  (Däne.  1817—1890),  eine  Mendelssohn 
verwandte  Natur,  führte  das  nordische  Element  in  die  Kunsi- 
musik  ein.  HW.  Nachklänge  an  Ostian;  nordische  Tonbilder; 
Volkstänze'  Ouvertüre  Im  Hochland,    Chorwerk    Erlkönigs  Tochter. 

Anton  Rubinsiein  (Rumänier,  1829—1894),  Schöpfer  zahl- 
reicher Lieder  voll  eigenartig-herber  Harmonik,  auch  als 
Klaviervirtuose  berühmt. 
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(G.  Mastk)  (Kultur 

e)  Die  Epigonen  der  Romantik. 

Eine  Mischung  der  Eigenarten  der  Bahnbrecher  mit  eigenem 
Naturell  zeigen 

Robert     Volkmann     (1815—1883).     HW.    Serenaden   für 

Streichorchester:  Kammermusik, 

Ferdinand  fiiJ/er  (1811 — 1885),    der  vor  allem  Chor-    und 

Klavierwerke  schuf. 

Karl  R^einecke  (1824),   sehr  vielseitiger,  feiner  Komponist 

(Sinfonien,    Ouvertüren,    Chorwerke,  Kammermusik,  Lieder). 

Joseph  Rheinbergcr   (1838—1901),  der   die   Anregungen 

der  Romantiker  mit    der  Wiederbelebung  der  strengen    (vor- 

klassisdien)  Kompositionsweise  versdimolz.    HW.  Chorwerke, 

besonders  aber  Orgelkompositionen. 

Stephen  Heller    (1814—1888),    bedeutender,    der   Eigenar 
Schumanns  nahe  stehender  Klavierkomponist  (lyrische  Stücke). 
Lediglich  Unterhaltungsmusik  schrieben: 

Friedrich  KOcken,  Franz  Abt  (Komponist  anspruchsloser 
Lieder  und  Männerchöre),  Ferdinand  Gumbert  u.  a. 

f)  Weit  selbständiger,  wenn   audi    nicht    ohne  Beeinflussung    durch 
die  Romantik,  gestalteten: 

Edvard  QHeg  (1843 — 1907),  der  die  eigenartige  Melodik 
und  Rhythmik  der  skandinavischen  Musik  virtuos  handhabte. 
HW.  Peer  Gynt-Musik,  andere  Orchestersuiten,  Klavier- 
konzert, Chorwerke. 

Franz  Lachner  (1803—1890),  der  vorzugsweise  auf  die 
Frühklassiker  zurückging  und  vielfadi  im  Gegensatz  zu  der 
Romantik  und  der  Wagnerschen  Richtung  (siehe  S.  542)  seine 
Sinfonien,  Orchestersuiten,  Opern  und  Chorwerke  sdiuf. 
Robert  Franz  (1815-1892),  neben  Schumann  der  bedeutendste 
Beherrscher  des  lyrischen  Liedes  im  Stile  der  Romantiker, 
verdient  auch  als  Bearbeiter  älterer  Chorwerke. 
Adolf  Jensen  (1837 — 1879),  ebenfalls  bedeutender  und  eigen- 
artiger Liederkomponist  (vor  allem  Geibelscher  und  Scheffel- 
sdier  Texte). 
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6e»  19.  Jahrh.) 

(C.  Masik) 

g)   Die  »große'   Oper. 

Die  seriöse  Oper  wurde  zum  pompösen,  nadi  Effekt  haschenden 
Sdiau-  und  Musikstück  ausgebildet  durch 

Jakob  (Giacomo)  Meyerbeer  (1791— 1864),  der  steigenden 
und  sdiließlidi  alle  gerechte  Würdigung  übersteigenden  Erfolg 

errang  durch  seine  Opern :  Robert  der  Teufel;  Die  Hugenotten ;  Der 
Prophet;  Dinorah;  Die  Afrikanerin. 

Jacques  Hal6vy  (1799—1862)  fand  verdienteren  Beifall 
durdi  die  Oper  Die  Jüdin. 

Hierher  gehört  außer  vielen  andern  jetzt  verschollenen  Opern 

auch   /Richard    Wtt^nerS  Rienzi,  der  letzte  der  Tribunen. 

hj   Die  Programm-Musik. 

Der  Erfolg  der  malenden  Charakteristik,  wie  die  Romantiker 
sie  ausgebildet  hatten,  wies  eine  Anzahl  von  Komponisten  auf  die 
Möglichkeit,  nicht  nur  seelische  Vorgänge  zu  charakterisieren,  sondern 
<len  Klangcharakter  der  Orchesterinstrumente,  der  Rhythmen  und 
Tonfiguren  zu  verwenden,  um  äußere  Geschehnisse  zu  illustrieren: 
die  sogenannte  „Programm-Musik" .  Bahnbrechend  wirkte  hierin 
Hecior  BerliOZ  (1803 — 1869)  durch  seine  Szene  aus  dem  Leben 
eines  Künstlers,    die      Phantastische    Sinfonie    u.  a.     Außerdem  schrieb 

er  einRequiem  mit  unerhörtem  Aufwand  an  Darstellungsmitteln, 

ein     Tedeum,     Opern     {Die  Trojaner     und    Benvenuto     Cellini)    u.    a. 
Dauernde  Anregung  gab  seine  eminente  Instrumentierungskunst. 
Ihm  folgte 

Franz  Liszt  (1811  — 1886),  berühm  ester  Klaviervirtuose 
und  Klavierkomponist,  schrieb  Programm- Musik  in  zahl- 
reichen „sinfonischen  Dichtungen"  (Faust; Mazeppa;  Dante;  Tusso 
u.  a.J.  Hervorragendes  s<huf  er  in  seinen  Orchester bear- 
beitungen  fremder  Kompositionen,  in  seinen  Oratorien  (Christus 
Die  heilige  Elisabeth)    und  in  der  Kirchenmusik  (Graner  Messe  u.  a-J. 


(C  Mmtik  —  h)  Di«  Programm-Musik)  H^uitur 

Peter  Tschaikowsky  (Russe.  1840—1893)  schuf  gleichfalU 

zahlreiche  sinfonische  Dichtungen  (Sturm;  Manfred;  Romeo  and 
Julia;  Hamlet),  außerdem  aber  (6)  breit  angelegte,  vielfach  klang- 
schöne Sinfonien  mehr  klassischer  Richtung,  die  sdionste 
die  sog.  Pathetique. 

Cesar  Franck  (Belgier,   1822—1890)  schuf,  von  Programm- 
Musik  abgesehen,  sein  Hauptwerk  in  den  Seligpreisungen. 
Friedrich  Smetana    (Tscheche,     1824—1884),   Schöpfer  sin- 
fonisdier  Dichtungen    (Mein  Vaterland  u.  a.)    von  großem  Reiz^ 
schrieb   auch   Opern   (Die  verkaufte  Braut  u.   a.J. 
Anton    Dvorak    (Tschedie,     1841—1904)  wendete  sich  auch 
der  Kammermusik  (slavisdie   Tänze  u.  a.),  der  Sinfonie  und 
Oper  mit  Erfolg  zu. 
i)    Wagner  und  seine  Schüler. 

Richard  Wagner  (1813 — 1883)  war  von  den  Romantikern 
(vor  allem  Weber  und  Marsdiner)  ausgegangen,  hatte  sich 
kurze  Zeit  der  „großen  Oper"  zugewandt  (Rienä),  um  dann 
der  Schöpfer  eines  völlig  neu  anmutenden  musikdramatischen 
Stiles  zu  werden,  den  er  im  wesentlichen  bildete  durch  Weiter- 
entwidclung  der  romantischen  Ideale,  durch  Verschmelzung 
derselben  mit  dem  dramatischen  Musikstil  GlucJcs,  durch  Ein- 
führung der  „Leitmotive",  der  „unendlichen  Melodie"  (Auf- 
geben der  geschlossenen  „Nummern"  der  Oper),  durch  das 
Außerachtlassen  der  „Tonalität"  (des  Verbleibens  in  einer 
bestimmten  Tonart)  und  durch  völlige  Verschmelzung  von 
Sinn  und  Klang  der  Worte  mit  dem  musikalischen  Ausdruck 
derselben  (in  Singstimme  und  Orchester).  In  allmählicher 
Durchbildung  dieses  neuen  Stils  schuf  er  als  Dichter  und 
Musiker  die  Musikdramen:  Der  fliegende  Holländer;  Tannhäuser; 
Li^engrin;  Tristan  und  holde;  Der  Ring  des  Nibelungen  (Trilogie); 
Parsival  und,  in  Anwendung  derselben  Prinzipien  auf  die 
„komische  Oper",  Die  Meistersinger  von  Nürnberg.  Ein  weiteres 
großes  Verdienst  Wagners  liegt  in  der  Schöpfung  der  Bay- 
reuther Festspiele. 
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des  19.  Jahrh.)  (G.  Musik  —  i)  Wagner  und  seine  Sdftäler) 

Wagners  Werke  zogen  das  gesamte  Musikschaffen  in  ihren 
Bann,  so  daß  die  meisten  jüngeren  Musiker  als  Sdiäler  Wagners 
zu  betrachten  sind. 

Die  bedeutendsten  derselben  sind: 

in  Deutschland: 

Anton  Brückner  (1824—1896).   HW.   9  große  Sinfonien 
in  einem  von  Wagner  beeinflußten,  aber  dennoch  eigenartigen 
Stil;  Messen,  Psalmen  u.  a. 
Peter  Cornelius  (1824—1874).    HW.  Opern  Der  Barhier  vor. 

Bagdad:  Der  Cid;  Lieder. 

Hcms  Sommer  (1837),  trefflicher  Liederkomponist. 
Engelbert  Humperdlnck(1854).  Märchenoper  Hansel  und  Gretel. 
Hugo  Wolf  (1860—1 903).  HW.  Oper  Der  Corregidor.  besonders 
aber  seine  zahlreichen  Lieder,  in  welchen  die  Anwendung 
der  Wagnerschen  Ideen  auf  die  kleinen  Formen  der  Vokal- 
musik in  genialer  Weise  verwirklicht  ist. 

Max  Schillings  (1868),  HW.  Opern  Ingvelde;  Der  Pfeifertag. 
Richard  Strauß  (1864),  epochemachend  durch  die  Weiter- 
bildung des  Musikdramas  (Gunbxun;  Salome)  und  der  Programm- 
Musik  (sinfonische  Dichtungen  Tod  und  Verklärung;  Till  Eulen- 
Spiegel;  Also  sprach  Zaralhustra;  Ein  Heldenleben ;  Sinfonia  Domestica  U,a.). 
Wilhelm  K.icnzl  (Oper  Der  Evangelimann). 
Cgrill  Kistler  (Opern  Kunihild:  Faust;  Die  Kleinstädter). 
August  Bungert  (Tetralogie  Homerische  Weh). 

Ernst  Böhe.  Sigmund  von  Hausegger. 
Gustav  Mahler  (Sinfonien). 
Hans  P fitzner  (Oper  Der  arme  Heinrich:  Lieder). 
Adolf  Walinöfer  (Oper  Eddystone ;  Chorwerke,  Lieder),  auch 
als  Wagnersänger  (Tenor)  verdient. 
In  Italien  (außer  Verdi  in  seinen  letzten  Werken): 

Pietro   MaSCagni  (1863).      HW.    Oper   Cavallena  nisticana. 
Ruggiero  Leoncavallo  (1858).     HW.  Oper  Der  "^ajazco. 
Giacomo   PuCCini.      HW.    Oper  Die   Boheme. 
Enrico   BoSSi  (1861).      HW.      Oratorium  Das  verlorene  Paradies. 
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(G.  Masik)  (Kultur 

k)  Der  Wagnerschen  Riditung  Fernerstehende. 

a)  In  Deutschland: 

Johannes  Brahms  (1833—1897),  großer,  an  die  Klassiker  an- 
knüpfender Sinfoniker  (4  Sinfonien)  und  gemütstiefer  Lieder- 
komponist, eine  einzigartige  Persönlichkeit  von  großer  Kraft. 
Max  Bruch  (1838),  vorzugsweise  Komponist  von  wirkungs- 

Und     wertvollen      Chorwerken      (SdülUrs  Glocke;    Frithjof;       Gustav 

Adolf  u.  a.)- 

Friedrich  Hegar  (1841),    berühmt  als  Komponist  für  Chor 

(Chorballaden;  Oratorium    Manasse). 

August  Ktughardt  (1847— 1902),  bekannt  als  Komponist  von 

Kammermusikwerken    und    Oratorien   (Die  Zerstörung  JemsaUms). 

b)  In  Frankreich: 

Ambroise  ThomaS  (1811-1896).     HW.   Oper  Mignon. 
Charles  QoUnod  (1818-1893).      HW.  Opern   Margarete  (Famt) 
und  Romeo  und  Julia. 

Camille  SaInt-SaSns  (1835),  berühmt  als  Opernkomponist 
(Samson  und  Dalilu  u.  a.)  Und  als  Schöpfer  von  Sinfonien, 
Charakterstüdcen  für  Ordkester,  bedeutenden  Kammer- 
musikwerken, geistlicher  Musik,  wohl  der  bedeutendste  lebende 
Musiker  Frankreichs. 

Georges  Bizet  (1838— 1875),  berühmt  vor  allem  durch  seine 
temperamentsprühende,  ganz  selbständige  Oper  Carmen. 
Jules  Frederic  Massenet  (1842),  sehr  frudübarer  Komponist 
von  geistlichen  Chorwerken,  Opern  und  Orchesterstücken. 

Anhang. . 

1.    Als  Musikschriftsteller  ragen  besonders  hervor.' 

Eduard  Hanslick  (Musikästhetische  Schrift  Vom  Musikalisch- 
SchSnen;  Kritiken),  Heinrich  Butthaupt  (Dramaturgie  der 
Oper),  Karl  Friedr.  Glasenapp  (Wagnerbiograph),  Hugo 
Riemann  (Theoretiker  und  Musikhistoriker  von  hervor- 
ragender Bedeutung),  A.  W.  Ambros  (Musikhistoriker), 
La  Mara,  C.  Reinecke. 
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des  19.  Jahrh.)  ftt  Musik) 

2.    Ausübende  Künstler. 


t 


Es  ist  unmöglich  die  ausübenden  Künstler  euch  nur  allerersten 
Ranges  aufzuzählen.     Genannt  seien  die  epochen%achenden 

a)  Sänger: 

Pauline    Viftrdot-Oarcia   (1821).    Opemsängerin   und  Ge- 

sangspädagogin. 

Albert  Niemann  (1831—1899),    wuchtiger  Wagnerdarsteller 

(Tenorist). 

Pauline  Lucca  (1841—1908),   Opern-Altistin. 

Eugen     Gura    (1842 — 1906),     klassischer     Balladen-     und 

Wagnersänger. 

Heinrich  Vogt  (1845-1900).  Wagnerdarsteller  (erster  Tristan). 

Lilli  Lehmann    (1848),    gleich    hervorragend   als    Opern- 

und  Konzertsängerin. 

Dr.  Felix  von  KfatlS  (1870),    hervorragender    Lieder-    und 

Oratoriensänger. 

b)  Dirigenten: 

Hans  von  BÜlow  (1830—1894),    Vorkämpfer  für    Wagner, 

auch  als  Beethoveninterpret  epochemachend. 

Hermann  Levi  (1839—1900)  ^ 

Hans  Richter  (1843)  \     Wagnerdirigenten. 

Felix  Motu  (1856)  J 

Felix  Weingartner  (1863).  berühmter  Dirigent  klassischer 

und  moderner  Orchesterxuerke. 

c)  Virtuosen: 

Niccolo    Pa^anini  (1782—1840),     größter    Geigenvirtuose 
des  Jahrhunderts. 

Julius  Stockhausen    (1826—1906),     berühmter    Gesangs- 
pädagoge. 

Franz  Liszt  (sid^  S.  541). 

Joseph  Joachim    (1831 — 1907),    als    Violinpädagoge    und 
Kammermusiker  unerreicht. 
Pablo  de  Sarasate  (1844),  Violinvirtuose. 
Eugen  d Albert  (1864),  Klaviervirtuose,  auch  als  Komponist 
bedeutend. 
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(Kultur 

H.  Bildende  Kunst. 

a)   Architektur. 

I.  Der  Klassizismus  (erstes  Drittel  des  Jahrhunderts)  rang  sidk  aus 
dem  Empirestil  zu  feinfühligerer  NachschSpfung  antiker  und 
Renaissance-Bauwerke  durdi.  Große  Verdienste  hat  hier  die 
Bautätigkeit  der  preußischen  Konige  und  Ludwigs  I.  von  Bayern. 

Hauptvertreter  des  Klassizismus: 

Karl  Friedr.  Schinkel  (1781-1841).  HW.  Schauspielhaus; 
Hauptwache;  AlU$  Museum  in  Berlin. 

Leo  von  KlenZe  (1784—1864).  HW.  Walhalla  bei  Regensburg. 
Befreiungshalle  bei  Kelheim;  Glgp'.othek;  Hcfthcaler;  Alte  Pinakothek; Propy- 
läen usw.  in  Mändien. 

II.  Die  Blute  der  Romantik  (1820-  1850). 

Die  „  Romantik"  in  der  Architektur  entstand  (gleich  der  Romantik 
im  weiteren  Sinne)  etwa  um  1800,  gewann  nadi  den  Befreiungs- 
kriegen Einfluß  und  währte  bis  gegen  die  Mitte  des  Jahrhunderts, 
stellt  mithin  eine  dem  Klassizismus  teilweise  parallel  gehende  Rich- 
tung dar.  —  Die  „romantische"  Architektur  bevorzugte  die  Nach- 
ahmung des  romanischen  und  des  gotischen  Stils,  die  eifrig 
studiert  wurden.     Bahnbrechend  waren 

in  Deutsch/and  die  Gebrüder  Boisseräe, 

in  Frankreich   Viollet-Ie-Duc. 

Hauptbauten  in  München :  Ludwigskirdie;  Bibliothek  (beidevon Friedrich 
Gärtner),  Bowfaziaskirdie  (Basilika  von  Zieb/and);  Kirchen- 
bauten in  fast  allen  Städten,  teils  romanisch,  teils  gotisch, 
in.  Die  Herrschaft  des  Renaissance-Stils  im  Profanbau  (1850 — 1890). 

1,  Während  im  Kirchenbau  nach  wie  vor  romanischer  und  gotischer 
Stil  vorherrschend  blieben,  führte  im  deutschen  Profanbau 
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des  19.  Jahrh.)  (H.  Bildende  Kunst 

a)  Architektur  —  III.  Renaissance-Stil  im  Profanbau  [1850—1890]) 

Gottfried   Semper    (1803—1879)    durch    theoretische    und 

praktisdie  Tätigkeit  (Hoftheater  und  Museum  in  Dresden:  Polytedmikum 
in  Zürich:  Museen  und  .Hofburg" -Bauten   in   Wien  u.    aj   die  Herrschaft 

des  Renaissance-Stils  herbei. 

In  seinem  Sinne  wirkten: 

Gottfried Neureuther  (MünAener  Bauten),  Heinridiv,  Fcrstcl 

(Wiener  Universität),  später  Paul  lVa//ot  (Reichstagsgebäade) ,  JuUus 
R,aSChdorff  (Berliner  Dom).  Lorenz  GcdOlt  (Privathäater;  Aus- 
gtellangsbaaten),  Friedr.  ThiCfSCh  (Jastizpalast  in  Mündien),  Gabriel 
V.  Seid/  (Nationalmuseum  in  Mündisn),  Ludwig  ffoff/Jt&tin  (Reichs- 

gerichtsgebäude  in  Leipzig)  u.  a.,  während  Bruno  Schtttitz  (atdii- 
tektonisdie  Denkmäler)  den  romanischen  Stil  in  origineller 
Weise  fortbildete. 

2.  Von  Frankreich  (Regierungszeit  Napoleons  III.)  ausgehend,  ent- 
wickelte sich  eine  ziemlich  wahllose  Prachtentfaltung  im  Profan- 
bau, meist  auf  Grund  architektonischer  Elemente  der  Spätrenais- 
sance. 

Hauptbauten :  Neue  Oper  in  Paris    (Charles    Garnier),  zahlreiche 
Privatpalais  (Paris,  Wien). 

IV.  Die  neue  Architektur. 

a)  Aus  der  Tradition  des  englischen  Familienhausbaues,  dem  Be- 
streben, an  die  abgebrochene  Tradition  des  „Biedermeierstils" 
wieder  anzuknüpfen,  endlich  aus  den  gebieterischen  Forderungen, 
welche  der  besondere  Zweck  und  das  verwendete  Material  (Eisen- 
konstruktion, Maschinenarbeit  im  Baugewerk)  stellen,  entwickelt 
sich  seit  den  90  er  Jahren  ein  neuer  Stil,  welcher  vornehmlich 
in  Privathaus-  und  in  neuzeitlichen  Nutzbauten  (Brücken,  Bahn' 
hofen,  Warenhäusern,  Ausstellungsbauten  etc.)  mehr  und  mehr 
zum.  Durchbruch  kommt.  —  Träger  dieser  Bewegung  sind  die 
Architekten  Theobald  Fisclier,  Alfred  Wessel  (Warenhaus  Wert- 
hörn,  in  Berlin),  Paul  Scitultze-Naumburg  U.  a, 
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(H.  Bildende  Kanst  (Knitiir 

a)  Arddtektur  —  IV.  Die  neue  Architektur) 

b)  Hand  in  Hand  mit  dieser  Richtung  geht  das  Bestreben,  die  ge- 
samte Innen- Einrichtung  einheitlich,  stimmungsvoll,  material-echt 
und  zweckvoll  zu  gestalten.  Bahnbrechend  war  hierin  der  Belgier 

Henry  van  de  Velde   (1863),   bedeutender  Innen- Architekt 

In  Deutschland  ist  diese  Richtung  vorzugsweise  vertreten  durch 
die  sog.  „Darmstädter" 

Jos.  M.  Olbr/eh,  Peter  Behrens,  Hans  Chr/si/ansen, 
femer  durch  Hermann  Obrist,  Richard  Riemerschoiid  n.  a. 

b)  Plastik. 

I.  Die  klassizistisch-idealistische  Richtunff  (Anschluß  an  die  Richtung 
Canova-  Thorwaldsen). 

Joh.  Gottfried  Schadow  (1764—1850)  verband  die  anti- 
kisierende Einfachheit  mit  schärferer  Charakteristik  und 
wurde    so    ein    Vorläufer    der  realistischen  Richtung.     HW. 

Feldhermstatuen;  Viergespann  cm/  dtm  Brandenburger  Tor;  Grabmal  da 
Grafen  von  der  Mark  (Berlin). 

Ludwigv.Schwanihaler  (1802—1848),  Schopf  er  zahlreicher 
nur  teilweise  wertvoller  Plastiken.  HW.  Kolossalfigur  der  Baoaria, 
München. 

Christian  l^auch  (1777 — 1857)  leistete  Hervorragendes  in  dem 
Grabmal  der  Königin  Latte  fCharlottenbarg),  in  den  Statuen  der  Feldherrem 
cau  den  Befreiungskriegen,  in  den  Viktorien  der  WalhaUa  und  VOF  allem 
im  Denkmal  Friedridu  des  Großen  (Berlin). 

Zu  seinen  Schülern  gehören: 

Ernst  Bändel  (1800—1876)   (Hermannsdenkmal  bei  DHmM). 

August  RIß  (1&)2—1865).   Amtuone.  Berlin;  femer 

Emai  Rietsehel,  welcher 
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dM  19.  Jahrh.) 

(H.  BiUentk  Kunst  -  b)  Plastik) 

U.    die  klassizistisch-realistische    Richtung  führte    (stärkere   Indivi' 
dtialisierung,  Zeitkostüm,  etc.). 

Ernst  RietSChel  (1804—1861).  HW.  Coethe-SAiner-DenkmaL 
Weimar;  Giebelbilder  des  Opernhauses  in  Berlin;  Lessing-Slatue,  Berlin:  Pieta  im 
Friedridi- Mausoleum  (Potsdam);  Luther-Standbild  (Worms). 

Aus  dessen  Schule  gingen  hervor: 

Adolf  Donndorf  (1835).  Vollender  des  Luther-Denkmals 
in  Worms;  Schöpfer  vieler  Denkmäler  und  trefflicher 
Porträtbüsten. 

Ernst  Hähne/    (1811—1891),    Meister   der    dekorativen 

Plastik  (Relief  de*  Bacdmstug»,  in  Dresden  verbrannt ;  Beethoven-Denk- 
mal in  Bonn). 

Johannes  Schilling  (1828).  HW.  Niederviald-Denkmal;  DU 
Tageszeilen  (Dresden). 

Kaspar  Zumbusch  (1830),  von  Schwanthaler  ausgehend, 
schuf  (ebenfalls  in  realistischerer  Richtung)  seine  Meisterwerke: 
Denkmal  Max'  II.   in  München,    Maria    Theresias  in  Wien;  ferner:  HugO 

Schaper,  Heinrich  Waderä  u.  a. 
In   Prankreich  schuf  in  ähnlichem  Sinne 

David  d" Angers  (1789—1856).  HW.  Giebelfeld  des  Pantheon 
(Paris):  Porträts. 

in.  Die  dekorativ-malerische  Richtung. 

Sie  entwickelte  sich  aus  Rauchs  Schule  durch  das  Streben 
nach  größerer  Lebendigkeit  in  Bewegung  und  Anordnung  und  durch 
Aufnahme  malerischer  Elemente. 

Reinhold  Begas  (1831)  ist  Bahnbrecher  dieser  Richtung; 
er  nahm  in  seinen  höchst  wirkungsvollen  Stil  zahlreiche 
Elemente  des  Barock  und  Rokoko  wieder  auf.  HW,  PortrSt$: 
Kmv  Wilhebn-DenJanal  in  Berlin. 
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(H.  Badende  Kunst  (Kultur 

b)  PloMäk  —  ///.  Die  dtkoraüv-maltrisdie  Riditung) 

Verwandter  Art  sind: 

ViktorTIlgner  (1844—1896).    HW.  PortrStbüsten.-  Bmnnengrappen, 

Mozart-Denkmal  in  Wien. 

Gustav    Eber/e/a    (1847).      HW.   Domausneher:  Goethe-Denkmal 

in  Rom. 

Josef  Uphues  (1850),  bedeutender  Schäler  Begas'. 

Harro  Magnussen  (1861).      HW.  Bkmarck-Staluen;  .DerPhilotoph 
von  Sanssouci'. 
Ferner  Ludwig  Afanze/,  Adolf  Brütt  u.  a. 

In   Frankreich  wirkten  in  verwandtem  Sinne: 

Frangois  Rüde   (1784—1855).     HW.   Die  Marseillaise  (Gruppe). 
Jean  Baptiste  Carpeaux  (1827—1875).  HW.  UgoUio:  Der  Tanz 
(Gruppen). 

Auguste  Rodin  (1840),  Meister  von  höchstem  Formenreichtum 

HW.   Der  Kuß;  Balzac-Denkmal. 

In  Belgien  t 

Jules   Lambeaux  (1852),  kühner  Realist.      HW.  Diemensch- 

lichen  LeidensduifUjt- 

IV.  Der  Naturalismus. 

Er   stellt    eine    Weiterentwicklung    der   vorigen   Gruppe    dar. 
Das  Malerisdie  wird  oft  bis  zur  Aufbietung  der  Farbenbuntheit  ge- 
steigert.    Hauptvertreter  dieser  Richtung  sind 
In  Deutsc/t/andt 

Rudolf  Mafson  (1854—1904),  Meister  farbiger  Skulpturen. 
HW.  Kaiser  Friedridi-Denkmal  in  Berlin;  mehrere  Monumentalbrunnen; 
Neger  auf  einem  Esel  reitend. 

Max  Klinger  (1857),  dessen  Plastik  nur  einen  Teil  seiner 
wunderbar  vielseitigen,  überall  gewaltigen  künstlerischen 
Tätigkeit  bildet.  Plastische  HW.  die  polychromen  Werke: 
Salome;  Kassandra;  vor  allem  Beethoven  (Leipzig). 

In  Frankreicli: 

Emanuel  Frittliet  (1824).  HW.    Gonlla,  ein  Weib  raabend. 
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des  19.  Jahrh.) 

(H.  Bildende  Kunst  —  b)  Plasiik) 

V.  Die  realisHsch-stilisierende  Richtung  (moderne  Plastik). 

Sie  geht  auf  höchste  Lebenswahrheit  und  eindringlichste 
Charakteristik  aus,  dies  aber  durch  Zurückdrängung  des  spezifisch 
Malerischen  und  des  zersplitternden  Details  zugunsten  einer  echt 
elastischen,  großzügigen  und  eine  Gesamtstimmung  mit  einfachsten 
Mitteln  erzeugenden  Wirkung  und  sucht  zugleich  die  engste  Fühlung 
der  Plastik  mit  der  Umgebung. 

Hauptvertreter  dieser  Richtung  sind 
In  Deutsch/and: 

Adolf  Hildebrand   (1847),    der   Bahnbrecher    und  Haupt- 
träger der  modernen  deutschen  Plastik,     HW.  Männlidie  Figuren . 
WitteUbadier  Brunnen,  München;  Lima;  Porträts. 
Max  Kruse  (1854).   HW.   Der  Läufer  von  Marathon. 
August  Hu  dl  er  (1868—1905).      HW.   Der  Dengkr;  Mutterliebe. 
Louis    Tuaillon    (1862).      HW.   Amazone;  Der  Sieger;  Reiterstand- 
bild Kaiser  Friedrichs. 
Ferner  Hugo  Lederer  (Bismarck-Denkmalin Hamburg),  Erwin  fCurZ, 

Arthur  Volkmann,  Georg  Wrba  u.  a. 
In  Frankreich: 

Antoine  Louis  Barye  (1795—1875),  Meister  des  Tierbildes. 
Albert  Bartholom6  (1848).      HW.   Denkmai  der  Toten. 

In  Belgien  t 

Constantin  Meunier  (1831—1905),  der  tiefe  und  herbe 
Darsteller  des  Arbeiters,  wohl  der  größte  Plastiker  am  Ende 
des  Jahrhunderts.  HW.  Denkmal  der  Arbeit;  Der  verlorene  Sohn; 
Roßtränke. 

Gleichzeitig  entwickelte  sich  die  Klein-  und  Geräte-Kunst 
durch  Betonung  des  Zweckvoll-Schonen  und  durch  Eingehen  auf 
das  Wesen  des  verwendeten  Materials.  Träger  dieser  Richtung 
sind  die  Innen- Arc^iitekten  (siehe  S.  548),  dann  eine  große  Anzahl 
höchst  begabter  jüngerer  Bildhauer  (Ignatius  Tascbner  u.  a.). 
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(Kultur 
(H.  Bildende  Kuntt  —  c)  Malere^ 


e)    Malerei. 


Anfangs  noch  den  allgemeinen  Kunststromungen  folgend, 
entwickelte  sie  srcA  mehr  und  mehr  selbständig  und  wurde  zur 
eigentlich  führenden  und  typischen  Kunst  des  Jahrhunderts, 

I.    Der  Klassizismus. 

1.  In  Fr&nkreich  wirkten  neben  David  im  Sinne  des  Klassizismus. 

Frangois  Qerard  (1770—1837),  berühmt  als  Porträtmaler. 
Antoine  Jean  Gros  (1771 — 1835),  der  in  seinen  Schlachten- 
bildern schon  einen  Fortsdiritt  zum  Realismus  zeigte,  HW. 
Napoleon  bei  Pr.-Etflau;  Napoleon  bei  den  Pestkranken. 

Jean   Auguste    Ingres    (1780—1867).      HW.  ödipus  und  d>t 

Sphinx:  Die  Quelle. 

2.  In  Deutschlandt 

Bonaventura  Qeae/Ii  (1798 — 1868)  gab  sein  Bestes  in  seinen 
Zeichnungen  und  Kartons  (Leben  eines  Wüstlings  u,  a.). 
Joseph  Anton  Koch  (1768—1839)  schuf  die  stilisierte  oder 
heroische  Landsdiaft  (Anlehnung  an  N.  Poussin).  Ihm  folgten: 

Karl  Rottmann  (1798—1850).    HW.   KiassisAe  Stätten  (Neu* 

Pinakothek,  München). 

Friedridi  Preller  der  Ältere  (1804—1878)  folgte  der  Kom- 
positionsweise Kodis  in  seinen  berühmten  Odyssee-Land- 
sdiaften. 

Joh.  Wilh.    Schirmer   (1807—1863).    HW,   Biblische  Land- 

schuften  (Berlin). 

II.  Die  Romantik  (bis  ca.  1860). 

Sie  stellte  engere  Beziehungen  zum  Mittelalter  her,  teils 
durch  Anlehnung  an  die  Vorrenaissance  (deutsche  Romantik),  teils 
in  der  Stoffauswahl  (französische  Romantik). 
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dM  19.  Jahrh.)  (H.  Bildende  Kunst 

e)  Malerei  —  //.  Die  Romantik  [bis  ca.  1S60]) 

1.  In  Deutschlmnd  hielt  man  engen  Anschluß  an  den  Klassi- 
zismus, verzichtete  auf  das  Bestrickende  der  Farbe  und  legte  den 
Hauptwert  auf  Komposition  und  Idee  —  sog.  „Monumentalstil" . 

Hauptvertreter: 

Friedrich  Overbeck  (1789— 1869).  Haupt  der  „Klosterbruder 
von  San  Isidoro"  (oder  Nazarener),  einer  deutschen  Maler- 
gruppe  in  Rom,  welche  sidi  vorzugsweise  der  religiösen 
Malerei  zuwandte.  HW.  mit  anderen  Künstlern:  Fresken  in 
der  Villa  Bartholdy  (jetzt  Berlin);  Triumph  der  Religion  (Frankfurt). 

Peter  v,  Cornelius  (1783—1867)  übertrug  die  Riditung  nach 

Mündien.  HW.  Fresken  der  Clgptothek;  Ausmalung  der  Ladwigskirche 
(München);  Entwürfe  zu  einem  Campo  santo  (Berlin). 

Julius  Schnorr  von   Carolsfeld  (1794—1872).    HW. 

Fresken  zum  Nibelungenlied  (Residenz  Mündien) ;  BilderbibeL 

Heinrich  V.  Heß  (1798—1863).     HW.  KhAUdie  Fresken  inMündten. 

Joseph  von  Fährich  (1800-1876).  HW.  Romantisdie  BUder 
SB  TUck  und  Goethe.  Bedeutender  Vertreter  der  religiösen  Malerei. 

Wilhelm  von  Kaulbach  (1804—1874)  strebte  bei  aller  Mo- 
numentalitat seiner  Komposition  nadi  Realismus  im  einzelnen. 

HW.  Fresken  im  Neuen  Muteum  (Berlin)  und  cm  der  Neuen  Pinakothek 
(Mündien). 

Alfred  Reihet  (1816—1859)  ist  der  realistischste  und  neben 
Cornelius    wohl    der  genialste    der    deutschen    Romantiker. 

HW.  Fresken  im  Rathaus  za  Aathen;  Holzschnittfolge  .Auch  ein  Totenians' 

Moritz  von  Schwind  (1804—1871)  ist  wohl  der  liebens- 
vürdigste  (und  modernste)  Vertreter  der  deutschen  Romantik; 
besonders    ließ   er   sich   vom    deutschen  Märchen    inspirieren 

(7  Raben   und  vieles  andere):    Wartburgfresken. 
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(H.  Bildende  Kuntt  (Kultur 

e)  Malerei  —  IL  Die  Romantik  [bis  ca.  1860]) 

2.  In  Prankreich  bedeutete  die  „Romantik"  eine  Abkehr  vom 
Klassizismus  in  der  Stoffwahl  (Mittelalter,  Gegenwart)  und  im 
Stil  (Farbigkeit  und  größere  Natürlichkeit). 

Hauptvertreter: 

Theodore  G6ricault  (1791—1824).    HW.  Notfhß  der  Fregaut 

Mediua, 

Eugene  Delacrotx  (1798—1863).      HW.  DanteM  Fahrt  zur  HSlle. 
Die  Freiheit;  Die  Eroberung  Konstanlinopels. 

Paul  De/arOChe   (1797—1856).   HW.  Hemlcycle;  Die  Ermordung 

des  Herzogs  von  Glitte;  Kreuzabnahme. 

Ary  Scheffer  (1795 — 1858).   BUder  zu  Goethe  and  anderen  Dichtem. 

Horace    Vernei  (1789—1863).      HW.  Realistische  SMaAtenhUdet 
in    Versailles. 

III.  Die  ältere  Stimmungslandschqft. 

Sie  entwickelte  sicA  in  England   am  frühesten,    wurde    dann 
In  Frankreich  und  später  in  Deutschland  gepflegt. 

Hauptvertreter 

1.  In  Englandt 

William  Turner  (1775— 1851).   HW.NebeUonne;  Der  Eisenbahnzag. 

John   Constab/a   (1776—1837).     HW.  Das  Komfeid.    Sein 
Einfluß  brachte  die  Richtung  zum  Durchbruch  in 

2.  Frankreich. 

Hier    bildete    sich    durch    die    „Schule    von    Fontainebleau" 


(Künstlerkolonie  Barbizon)  die  Pflege  der  sog.  „paysage  intime". 
Hauptvertreter: 

Theodore  RoUSSeaU    (1812—1867).    HW.  Kastanienallee;  Sonnen- 
Untergang  bei  Fontainebleau. 

Jules  Dupre  (1812—1889). 
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des  19.  Jahrh.)  (H.  Bildende  Kunst 

c)  Mcderei  —  ///.  Die  ältere  Stimmungslcmdschaft) 

Daneben  blühte  die  Orientmalerei. 

Hauptvertreter : 

Eugene  Fromentin  (1820—1876); 

Camille  Corot  (1796-1875).      HW.    Tanz  der  Nymphen. 
Von  verwandter  Richtung  ist  der  (franz.)  Schweizer 
Alexandre  Ca/am e  (1810—1864).  Alpenbilder. 
3.   Deutsch/and. 

Kaspar  David  Friedrich  (1774 — 1840)  war  der  Kunstäbung 
in  Deutsdiland  weit  vorausgeeilt  in  seinen  intimen  Stimmungs- 
landsdiaften. 

Adolf  Lier  (1826-^1882)  pflegte  die  franzSsisdie  Stim- 
mungslandschaft in  Deutschland. 

Im  übrigen  wurde  die  Stimmungslandsthaft  vorzugsweise  ge- 
pflegt in  Düsseldorf  und  München. 

Karl  Lessing  (1808—1880),  Meister  der  „romantischen" 
Landschaft. 

Andreas  Ach^nbaclt  (1815)  \  Meister  effektvoll  be- 

'  \wegter  Landsdiaften 

Oswald  Aclienbach  (1827—1905)  )&"''.'!}'   ^F'«««'/«/^' 

^  ■'  Uewitterstimmung). 

Eduard  Schleic/t  (1812—1874),   Hauptmeister  der  Münchener 

Landschaflsschule. 

IV.  Die  erzählende  Malerei. 

Von  der  romantischen  Malerei  Frankreichs  beeinflußt  und 
von  den  Belgiern  in  Schwung  gebracht,  herrschte  sie  als  Genre- 
und  Historienmalerei  besonders  von  ca.  1850  bis  ca.  1880  auf  dem 
Kontinerit.  Das  Schwergewicht  wurde  auf  kunstvolle  Komposition, 
historische  Treue  und  feine,  resp.  wirkungsvolle  Farbenkombination 
gelegt.  Eine  große  Anzahl  dieser  Werke  ist  nicht  frei  von  Schul- 
tradition und  -konvention. 

555 


(H.  Bildende  Kumt  (Kultur 

e)  Ualarti  —  IV.  Die  erzählende  Malerei) 

1.    Die  französischen  Genre-  und  Historienmaler. 


Alexandre  Cabanet  (1823—1889),  Meister  des  Nadcten 
(Venus  etcj. 

Thomas  Couiure  (1815—1879),  Meister  des  historisdien 
Genres,   bedeutender  Kolorist.      HW.   Die  Römer  der  VerfaUxeit. 

Ernest  Me/sson/er  (1815—1891),  der  bedeutendste  und 
delikateste  Vertreter  dieser  Richtung.  HW.  Reiter  vor  der  Schenke. 
—  Bilder  aus  der  Zeit  Ludwigs  XIV.,  XV.  und  Napoleons  l. 

Henri  Qervex  (1848).  Schuler  Cabanels. 

2.  Die  belgischen    und  holländischen  Historienmaler. 
Sie  bewirkten  eine  Blüte  der  Akademie  von  Antwerpen. 

Gustav  Baron  WapperS  (1803—1874).  HW.  Brüsseler  R»- 
volalion. 

Edouard  de  Bihfve  (1809— 1882).     HW.  Der  Kompromiß  von  1556. 

Louis  Qallait  (1812—1887).  HW.  Abdankang  KarU  V.;  Egm<ml 
und  Hoom  auf  dem  Totenbett. 

Nicaise  de  Keyser  (1813—1887).    HW.  SMadu  von  Comtrai. 

Hendrik  Leys  (1815—1869).      HW.  Luther  als  ChorschüUr. 

Lawrence  Alma  Tadenta  (1836,  in  England  lebend), 
Meister  der  Darstellung  antiken  Lebens. 

3.  Die    deutsche   Historienmalerei  der  60 — SO  er  Jahre. 

Sie  blühte  vorzugsweise  in  Düsseldorf  und  München  und 
fmid  ihre  Hauptvertreter  in  drei  Künstlergenerationen,  deren  jüngste 
einen  großen  Teil  der  technischen  Errungenschaften  modemer  Malerei 
(Realismus,  Freilicht)  aufgenommen  hat. 
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das  19.  Jahrh.)  (H.  Bildende  Kunst 

c)  Mcderei  —  IV.  Die  erzählende  Malerei) 

Altere  Generation: 


( Karl  Lessing'    (siehe  S.  SS5),    Bahnbredier   der   Ridüung   in 

Deutschland.      HW.   Hxissilenpredigt;  Hos  vor  dem  Konzil;  LaOmr  ver- 
brennt die  Bannballe. 

{Julius  Schrader  (1815—1900). 

Karl  Schorn  (1803 — 1850,  Düsseldorf,  später  Begründer  der 
Munchener  historischen  Schule). 

Karl  von  Plloty  (1826—1886).  HW.   GrSndang   der   Uga;  Seni 
vor  der  Leiche  Wallensteins ;  Nero. 

Wilhelm  Camphausen  (1818-1885).    HW.   Reiter-   und 
SdilaAtenbilder. 

Jüngere  Generation: 

Hans  Makari  (1840—1884),  Meister   der  Frauendarstellung, 
Kolorist  ersten   Ranges.      HW.   Einzug  Karls  V.  in  AiUwerpen 

Georg  Bleibtreu  (1828—1892).  Schlachtenmaler. 

Wilhelm  von  Lindensclimii  (1829—1895).    HW.  Aiarichr 
Bilder  aus  der  Reformationszeit. 

Wilhelm  V.  DieZ  (1839—1907).  HW.  Die  Marodeurs.-  Der  HbtterhaU. 

Frühstück  int  Walde. 

Peter  Janssen  (1844— 1908).     HW.  Schlachtenbilder,  Fresken. 

Ludwig  von   LÖfftZ  (1845).      HW.   Beweinang  CkristL 

Hermann     Kautbach     (1846).      HW.   Krönung  der  hL   Elisabeik; 
auch  bedeutender  Kindermaler. 

Anton  von    Werner  (1843).      HW.   Kaiserproklamation;  Militär' 

bilder. 

Hermann    Prell  (1854),    Meister   der   dekorativen    Matern 

(Fresken  in  Bredam  und  Dresden). 
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(H.  BiUtnde  Kunst  (Kultur 

e)  Malerei  —  IV.  Die  ersählaide  Materei) 

4.    Deutsehe    Genremalerei. 

Der  Sitz  dieser  Riditung  war  in  erster  Linie  Düsseldorf,    in 
zxutiter  München. 

Ludwig  Knaus  (1829— J 905).     HW.   Die   goldene  Hochzeit;   Di, 
Brautschau:  Dtr  Dorfprinx;  Das  toiderspenstige  Modell  U.   a. 
Benjamin    VaUtier  (1829—1898).      HW.   Szenen  au$  dem  Bauern- 
leben  U.    a. 

Anton  Seitz  (1829—1900).  Darsteller  der  oberbayerischen 
Bauernwelt. 

Ludwig  Passini  (1832—1903).  Meister  des  Aquarells 
(Venezianer  Typen). 

Franz  von  Detregger  (1835).  Darsteller  des  Tiroler 
Bauemiebens  in  Vergangenheit  (Das  letzte  Aufgebot;  Heimkehr  der 
Sieger  u.   a.)    und  Gegenwart  fSalontiroler). 

Gabriel  von  M»X  (1840).  Darsteller  verklärter  Frauentypen. 
Ed.  Orützner  (1846),  Darsteller  des  Klosterlebens. 
Fritz  August  von  Kaulbacll  (1850).  Darsteller  der  eleganten 
Frauenwelt,  auch  Porträtist  von  Bedeutung. 
Klaus  Meyer  (1856).    HW.  Die  wurfler. 
Das  Tierbild  fand  seine  Hauptvertreter  in 

Paul  Meyerheim  (1842).    HW.  du  Tierbade  und 

Julius  Adam  (1852).    (Katzen.) 

Das  religiöse  Genrebild  ist  meisterhaft  vertreten  durch 

Eduard  von  Gebhardi  (1838).  HW.  Abendmahl;  Wttstimng 
des  Leichnams  Christi  (Darstellungen  in  mittelalterlichem  Kostüm), 
Wilhelm  von  Steiabauseti  (1846), 

Ernst  Zimmermann  (1852—1901)  und  weiterhin  durch 
Fritz  von   Uhde  (nehe  S.  565). 
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dm  19.  J»hrh.)  (H.  Badend«  Kunsi  —  e)  Malerei) 

V.    Die  moderne  Malerei  (seit  ca.   7860). 

Die  sog     ^moderne   Malerei"    schließt   verschiedene  Richtungen    in 
sich,  welche  sich  zum  Teil  bei  den  einzelnen  Künstlern  und  Werken 
mitchen,  zum  Teil  aber  audi  unvereinbare  Gegensatze  darstellen, 
1.    Die  stilisierende  Richtung. 

Im  Gegensatz  zu  der  bisherigen,  aus  den  Formen  der  ent- 
wickelten Renaissance  hervorgegangenen  Malerei  bildete  sich  in 
England  die  Schule  der  „Präraff aeliten" ,  welche  auf  die  Stil- 
formen der  Frührenaissance,  insbesondere  Botticellis,  zurückgingen 
und  wie  dieser  Monumentalität,  ungebrodiene  Farbigkeit  und 
Schaffung  einer  poetischen  Gesamtstimmung  erstrebten.  Dieser  Zug 
ging  bald  auch  auf  einen  Teil  der  kontinentalen  Malerei  über,  und 
die  so  entstandene  stilisierende  Malerei  war  durdi  ihre  poetisierende 
Tendenz  veranlaßt,  auch  symbolistisdie  Elemente  in  sich  aufzunehmen, 
a)  Die  englischen  Präraffaeliten. 
Altere  Generation. 

Madox  Brown  (1821—1893).    HW.  Die  Arbeit 

Holman   Hunt  (1827).   HW.    Christus  ab  Licht  der  Well. 

George  Frederick   Watts  (1817—1904),    Meister  der  feinge- 
stimmten Allegorie,  später  auch  als  Porträtist  berühmt. 
John    MillatS    (1829—1896).       HW.   Die  Zimmemumnswerkstaa; 

Die  Nordwestpassage.  Er  Wandte  sicÄ  später  dem  Impressionismus  ZU. 

Dante    Gabriel    Rossetti   (1828—  1882,    siehe  S.  523).     HW. 
Verkündigung. 

Die    allmählich  in  Manier  geratene    Richtung    erhielt    neues 

Leben  durch,  die 

Jüngere  Generation. 

Edward  Burne-Jones  (1833—1898).     HW.  Das  UebesUed: 

Die  goldene  Treppe;  Der  Spiegel  der  Venus;  Das  Rad  der  Fortuna. 
Walter  Crane  (1845).     HW.  Die  Rosse  des  Neptun.    Er  wandte 
sich  mit  durchschlagendem  Erfolg   dem  Kunstgewerbe  (Budi- 
ausstattung  etc.)  zu. 
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(H.  Bildende  Kunst  (Kultur 

e)  Malerei  —   V.:  1.  Die  stilisierende  Ricktttitg) 

b)   Die    deutschen    Stilisten. 

Anselm  von  Feuerbach  (1829—1880).  HW.  Medea.-  iphigmi*: 
Gastmahl  des  Plato;  Amazonuischlacht ;  groß  in  der  Form,  weniger 
in  der  Farbe. 

Hans  von  Ma.r6es  (1837—1887)  ist  vor  allem  als  Anreger 
bedeutend. 

Arnold  BÖcklin  (1827— 1901).  wohl  der  größte  Kolmist  des 
Jahrhunderts  und  der  bedeutendste  Vertreter  der  poetisdien 
Richtung,  von  mächtigem  Einfluß.  HW.  Spiel  der  Wellen  Poesie 
und  Malerei;  Toteninsel;  Die  Gefilde  der  Seligen;  Villa  am  Meer:  Triton  und 
Nereide;  Schweigen  im  Walde;  Heiliger  Hain;  Heimkdtr ;  Vita  somiiium  breme 
u.  a.;  Porträts. 

Hans  Thoma  (1839),  Meister  der  leichtstilisierten  Land- 
schaft. HW.  Der  Hüter  des  Tals;  Das  Laulerbrunnental:  Der  WädUer 
des  Liebesgariens ;  Taunuslandsdiaft. 

Franz  v.  Stuck  (1863),  stark  von  Bocklin  beeinflußt;  Meister 
des  Figürlidien  und  der  oft  bizarren  Allegorie  HW.Der 
Wächter  des  Paradieses;  Laäfer;  Der  Krieg;  Kleinplastiken. 

Albert  Velti.  HW.  Der  Hochzeitszug;  Die  Ld>ensaUer;  Hexensabbat; 
Die  Penaten. 

Sascha  Schneider  (1870),  Meister  gedankentiefer  Allegorien^ 
HW.  Kartons  und  Fresken, 

Eugen   Bracht  (1842),   als  Landschaftsm<der   von    Bocklin 

beeinflußt.      HW.    Gestade  der  Vergessenheit. 

Walter  LeistikOW  (1865).      HW.   Märkisd,e  UndsAafttm. 

Ferdinand  Hodler  (1853).  HW.  Rüdczmg  ä^  Schweizer  bmMmrig- 
nano;  Sterbender  Krieger. 

Hans  von  Volkttiann  (1860),  Meister  iMSonders  der  Eifel- 
landsdiaft. 

5» 


des  19.  Jahrb.) 

(H.  Bildende  Kunsl 
e)  Malerei  —  V. :  1.  Dia  stilisierende  RiAtnng) 

Julius  Exter  (7863/  HW.  WelU.-  Verlorenes  Paradies;  Adam  und 
Eva;  Karfreitag. 

Georg Schusier-Woldan  (1864),  Meister  des  Märdien-  und 
Kinderbildes. 

Ludwig  von  Hofmann  (1861),    Meister  der  leuchtenden 

Farben.      HW.    Verlorenes  Paradies;    Waldidglle, 

PaulSchu/tze-Naumburg'(1869,  ».  S.  547),  Meister dermona- 
mentalen  Stimmungslandsdiaft  (vor  allem  thüringisdie  Motive). 

Max  Klinger  (1857,  siehe  S.  550),  dessen  monumentale  Ölge- 
mälde den  Plasiiktr  erkennen  lassen  (Parisurteil;  Pietä;  Kreuzi- 
gung: Christus  im  Olymp  u.  a.J,  ist  zugleich  Schöpfer  hervorragender 
Radierungen  voll  tiefer  Poesie  und  wundervoller  technischer 
Vollendung  (zahlreiche  Zyklen). 

Otto  Ordner  (1869).  HW.  Odysseus  und  di*  Sirenen;  aucJl  als 
Lithograph  hervorragend. 

c)    Die  Aasländer: 

Der  Amerikaner  James  Wiiisiler(1834-1903).HW.Dame  in  Weiß. 

Der  Franzose  Eugene  Carridre  (1849).  HW.  Maturs<}taft  (MatemUej. 

Die  Niederländer: 

Jan  Toorop  (1860),  Meister  der  Lmtensymbolik 

Theo  van  Rysselberglte  (1862). 

Fernand  Klmopff  (185S),  Symbolist  von  großer  Kühnheit 
und  Kraft. 

2.    Stofflicher  Realismus  und  Naturalismus. 

Im  Gegensatz  zu  der  Historienmalerei  und  dem  künstlich  kon- 
struierten Genre,  bald  aber  auch  in  Opposition  gegen  den  Symbolismus 
der  stilisierenden  Malerei  griff  eine   neue  Ridüung  zur  Darstellung 
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(Kultur 
(H.  Bildende  Kunst 
c)  Malerei  —   V.:  Z  Stofflicher  Realismus  und  Naturalismus) 

von  Menschen  und  Situationen  der  realen  Gegenwart  und  Wirk- 
lidikeit,  die  sie  mit  schonungsloser  Wahrheit  darstellte:  Realismus 
Nicht  selten  wurde  hiebet  gerade  das  bisher  von  der  malerischen 
Darstellung  Ausgesdilossene  bevorzugt:  Naturalismus. 

a)  Frankreich. 

Jean  Frangois  Millet  (1814—1874),    Darsteller    des    armen 

Landvolkes,   nw.  Die  Ährenleserinnen  ;  Der  Mann  mit  der  Harke;  Angelas. 

Gustave  Courbet  (1819—1877).  HW.  Die  Steinkhpfer;  Land 
schaffen;  Beerdigung;  Betrunkene  Bauern;  Der  Zirkusringer. 

Jules  Basiien-Lepage   (1848-1884).    HW.  FrUhUngsUed; 

Kartoffelernte. 

b)  Belgien. 

Josef  IsraSIs  (1824).  Motive  aus  dem  niederländischen 
Schifferleben. 

c)  Deuisctiiand. 

Wilhelm  LeibI  (1844-1900).  HW.  Oberbayerische  Typen: 
In  derKirdie;  Der  Zeitangsleser ;  Dadiauerinnen ;  Porträts.  Leibl  ist  auch 
Bahnbrecher  des  Impressionismus  in  Deutschland 

Leopold  Grafv.  Kaickreuill  (1855).  HW.  Die  Ahrenlesennnen: 
Das  Aller;  Di*  Lebensalter    (Triptydion). 

Franz  Skarbina  (1849).  HW.  Die  Spitzenklöpplerinnen;  Im  Zen 
iram  von  Berlin   U.   a. 

Der  Realismus,  resp.  Naturalismus  verband  sich  vielfadi  mit 
dem  Impressionismus  (siehe  S.  563)  und  wirkte  auch  im  Historienbild. 

d)  Realistische  Historienmalerei  in  Deutschland  (Jüngste  Generation). 

Artur  Kampf  (1864).  HW.  BOder  zur  neueren  deaUehen  CesdUdüm 
(Befreiungskriege). 

Karl  Röcllling  (1855),  berühmter  Schlachtenmaler. 
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<do  19.  Jahrh.) 

(H.  Bildende  Kunst 
c)  Malerei  —   V.:  2,  Stoff lidier  Realismus  and  Naturalismas) 

Louis  Braun  (1836),  berühmter  Panorama-(Sdilachten-)  Maler. 

Fritz  Roeber  (1851).      HW.   Friedridx  vor  der  Schlackt  bei  Leuthen. 

Albert  von  Keller  (1845).     HW.  Hexenschlaf :  Jairi  Töchter  kin. 

Ludwig  Herierich  (1856).      HW,  Johanna  Stegen:  Heiliger  Georg. 

Paul  Höcker  (1854). 

Adolf  V.  Menzel  (1815—1905),  der  bedeutendste  Historien- 
maler des  Jahrhunderts,  gehört,  obwohl  den  Jahren  nach  zur 
ersten  Generation  zu  zählen,  nadi  der  ganz  realistischen  Be- 
handlung seiner  Stoffe,  womit  er  seinen  Zeitgenossen  um 
Dezennien  vorauseilte,  zu  der  Jüngsten  Gruppe.  HW.  Illu- 
strationen zur  Gesdiidite  und  zu  den  Werken  Friedrichs  des 
Großen. 

<e)    Realistische  Historienmalerei  im  Ausland. 

Ruß/and:  Wasilij  Wereschtschagin  (1842—1904).  berühmter 
Seh  la(htenmaler. 

llja  Repin    (1844).      HW.   Schiff szieher;  Jairi  TSchterlein. 

Polen:  Heinrich  v.  Siemiradzki  (1843—1902).    HW.  Die  Fackeln 

des  Nero;  Abendmahl;  Phryne  in  Eleusis. 

Ungarns Michaelv.Munkaczy (1844—  1900).HW.  Christus  vor  Pilatus. 
Spanien:  Luis  Alvarez  (1841—1901).    HW.  Der  Sessd  PhiUpps  u. 

Franziska  Pradilla   (1847).      HW.   Obergabe  von  Granada. 
3.    Impressionismus    (Pleinair-Malerei). 

Im  Gegensatz  zu  der  lange  Zeit  üblichen  Atelier- Beleuchtung 
entwickelte  sich  aus  den  Bestrebungen  der  französischen  Landschafts- 
maler und  unterstützt  durch  die  neuen  Errungenschaften  in  der 
Optik  und  Photographie  die  sog.  Freilicht-  (Pleinair-)  und  impressio- 
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(Ku)*ur 
(H.  Bildende  Kunst 
c)  Maltrti  —  V.:  3.  Impressionismus  [Pleinair-Mcderei]) 

nistische  Malerei.  Durdi  das  Bestreben,  die  Lufttöne  in  die  Grund- 
farben zu  zerlegen  und  die  auflosende  Wirkung  der  Atmosphäre  auf 
Linien  und  Farben  wiederzugeben,  steht  diese  Richtung  vielfadh.  im 
Gegensatz  zur  stilisierenden  Malerei.  Den  im  eifrigsten  Naturstudium 
geübten  impressionistischen  Bestrebungen  verdankt  die  Malerei  einen 
enormen  Zuzvadis  an  koloristischem  Können;  nach  der  stofflichen 
Seite  (die  übrigens  beim  Impressionismus  eine  nebensädilidie  Rolle 
spielt),  sind  die  Impressionisten  großenteils  auch  Naturalisten. 

a)  Frankreich  ist  das  Heimatland  dieser  Richtung. 

Hauptvertreter : 

Edouard  Man  et  (1833— J 883),  Hauptmeister  der  Impressio- 
nisten.      HW.   Handwerker  beim  Bier;  In  den  Folies  Bergeres. 

Claude  Monet  (1 840—1 9(X)),     Führer    der  Impressionisten. 

HW.  Der  Tuileriengarien ;  Die  Heuhaufen. 

Albert    Besnard    (1849),    Meister    des     impressionistischen 

Dekorationsbildes. 

b)  Belgien  und  Holland. 

Frangois  Courtens   (1853),    Meister   von    kühner  Technik. 

Hw.  Hyazinthen. 

Hendrik  Jansen    (1855).      HW.    Ein  trüber  Tag;  in  den  Docks. 

Pieter  de  Jong  (1861),  dessen  Stärke  impressionistis(h  ge- 
gebene Genres  sind. 
Josef  Israels  (siehe  S.  562). 

c)  Schottland. 

Eine  Gruppe  für  sidi  bilden  die  schottischen  Landschaftsmaler 
(sog.  Clasgower  Schule),    welche    die    impressionistische    Technik    in 
den  Dienst  großzügiger,  leichtstilisierter  Darstellung  bringen. 
Hauptvertreter  sind: 

Brown,  Cooper,  Gilbert,  Cameron,  Macgregor, 
Reid,  Macauley,  Paterson,  Stevenson, 
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<!«s  19.  Jekrk.) 

(H.  Bildende  Kunst 
e)  Malerei  —  V.:  3.  ImpressionismuM  [Pleinair-AfalereiJ) 

d)  Deutsch/and. 

Gemäßigte  Richtung. 

Hans  von  Petersen  (1850),  Meister  der  Seedarstellung. 

Gustav  Schönleber  (1851),  Meister  der  Hafenlandschaft. 

Albert  Heriel  (1843),  Meister  italienischer  Landsdiaften. 

Hans  Herrmann  (1858),  Meister  der  holländischen  Land- 
schaft. 

Hans    von    Bartels   (1856),    Meister    der  stimmungavollen 

Küstenlandschaft. 

Heinrich  ZÜffel  (1850),  Meister  des  Tierstüdcs. 

Walter  Firle  (1859),  Meister  des  Interieurs. 
Radikale  Gruppe. 
Hierher  gehören  von  früher  Genannten: 

Wilhelm  LeibI  und  Adolf  Menzel  (EUenwalzwerk;  Abreise  König 

Wilhelms  mar  Armee)  als  die  ältesten  Meister  der  Richtung;  ferner 

Leopold  V.   Kaickreuth  (Straßenbuder),  Franz  Skarbina 

(Allerseelen).   Ludwig  Herter/ch   (Absdiied). 

Max  Liebermann    (1849),    Bahnbrecher   der  Richtung   in 

Deutschland.  HW.  Altmännerhaus;  Die  Netzeflickerinnen;  Dia  Ziegen- 
hirtin und  zahlreiche  andere,  die  ihre  Stoffe  zumeist  dem  Leben 
der  untersten  Volksschichten  entnehmen. 

Hans  Olde  (1855),  Meister  der  holsteinischen  Landschaft. 
Cotthard   Kühl    (1850),   Meister    des   Innenraums    und   der 
Heidelandschaft. 

Fritz    von    Uhde    (1848),    Meister    des    religiösen    Genres 

(Abendmahl;  Lasset  die  Kindlein  .  .  .). 

Wilhelm  Trübner  (1851),  wohl  der  kühnste  Impressionist. 
Meister  deutsdier  Landschaften,  auch  als  Porträtist  bedeutend 
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Kultur 
(H.  Bildende  Kanst 
e)  Malerei  —  V.:  3.  Impressionismus  [Pleinair-Mulerei]) 

Karl  Ludwig  (1839—1901),  Meister  der  Alpenlandschaft. 

Ludwig  Detimann    (1865).      HW.      Die   Arbeit:     Fltdierhodueit : 
Einzug  der  Truppen  in  Allona, 
Lokale  Gruppen. 

Aus  dem  Studium  der  intimsten  landschaftlichen  Reize  und 
Stimmungen  bildeten  steh  (analog  den  belgischen  Küsten-  und 
sdiottisdien  Landsdta/tsmslern)  die  sog.  Kunstlerkolonien.  Die  hier 
entstandenen  Werke  nehmen  zumeist  die  Mitte  zwischen  Impressionis- 
mus  und  stilisierender  Charakteristik  ein. 
Dia  hervorragendsten  derselben  sind: 

Worpswede:  Karl  Vinnen  (1863).  Heinrich  Vogeler  (1872). 
Hans  am  Ende,  Fritz  Overbeck (1869).  Fritz  Mackensen 
(1866),  Otto  Modersohn  (1865). 
Dachau:  Ludwig  Dill  (1848),  einer  der  charaktervollsten  mo~ 
dernen  Landschafter,  Adolf  HÖlzel  (1853),  Ärtiir  Lang- 
liammer, 

e)  Italien. 

Filiherto  Petiti  (1845).  Campagnahilder. 
Giovanni  Segantini  (1858—1899),  Meister  des  sog.  Pointil- 
lismus  (Nebeneinander  von  Farbenstricken,  die  sich  erst  dem 
zurücktretenden  Beschauer  vermischen);  einer  der  geistig  uni 
technisch  bedeutendsten  Maler  des  Jahrhunderts.  HW.  Law.l- 
schaften  aus  dem  Engadin. 

f)  Skandinavien. 

Frits  Tliaulow  (1847),  danischer  Lcndscliaftsmaler. 

Eilif  Petersen  (1852J.  Meister  der  Landsdiaft  und  des  Genres. 

Liijefors. 

Munck. 

Anders  Zorn  (1860.  Schweden). 

Christian   Skredswig  (1854,    Norwegen).     HW.  Norwegisch* 

Bauemjugcnd ;  Johanitisabend. 

See 


des  19.  Jakrh.) 

(H.  Bildende  Kunst 
e)  Malerei  —  V,  Di»  moderne  Malerei  [seit  ca.  1860]) 

4.    Das  Porträt 

spiegelt  die  Eniwidclung  der  Malerei  durchweg  wieder.  Bedeutende 
Porirätisten  sind  (außer  den  gelegentlich  genannten): 

Otto  Philipp  Range  (1777-1 8 W). 

Hubert  von  Herkomer  (1849).  HW.  Miß  Gram,  doch  auch 
Landschaften  und  Genres  (Letzte  Musterung). 

Franzv.  Lenbach  (1836 — 1904),  welcher,  geschult  am  Studium 
der  alten  Meister,  sich  zum  bedeutendsten  P»rirätisten  des 
Jahrhunderts  entwickelte.  Hauptwerke:  Bismarckbildnisse. 

Vilma  Parlaghi. 

Die  Errungenschaften    der   neuen   Technik   wenden    auf  das 
Porträt  an: 

Hugo  von  Habertnann  (1849).  Hauptwerke:  vorzugs- 
weise Frauenporträts. 

Louis  Corinth  (1858). 

Leo  Samberger  (1S61),  Meister  des  Charakterkopfes. 

5.    Die  reproduzierenden  Künste. 

c)  Die  Radierung  erweckten  zu  neuer  Größe: 

Der  Belgier  Felicien  Rops  (1833— 1898),  Meister  des  satirischen 
Genres. 

Die  Deutschen  Max  Klinger  (siehe  s.  567),  Otto  Qreiner 
(siehe  s.  561).  Karl  Stauffer-Bern  (1857— 1891),  vor  allem 
genialer  Porträtist. 

Maximilian  Dasio  (1865). 
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(Kultur 
(H.  Bildende  Kunst 
t)  Malerei  —   V.:  5.  Die  reprodazierenden  Künste) 

b)  Die  Zeidinung  für  den  Holzschnitt  fand  ihren  geixüts-   und  er- 
findungsreichsten Vertreter  in 

Ludwig  Richter  (1803—1884),  dem  Meister  des  idyllisdien 
Genres  und  der  Stimmungslandschaft. 

Sonstige  Zeichner: 

Fedor  FJtnzer  (Tierbilder),  Hermann  Allers  (Charakter- 
typen  und  Genre). 

Die  genialen  Humoristen 

Wilhelm  Busch  (1832-1908)  und 

Adolf  Adam  Ober/ander  (1845). 

Femer    die   Zeichner  für    die   künstlerisch   geleiteten    Zeitschriften 
„Fliegende  Blätter",  „Jugend",  „Simplicissimus",  „Pan" : 

Adolf  Hengelctt  Edm.  Harburger,  Eugen  Kirchner, 
Rene  Reinicice,  Julius  Diez,  Th.  Th.  Heine,  Gulbrans- 
son,  Reznicek  u.  a. 

c)  Der  künstlerische  (Mehrfarben-)  Steindruck    wurde  zur  Blüte  ge- 

bracht durch 

Karl  Biese,  Franz  Hoch,  Friedrich  K^Hmorgen,  Gustav 
Kampmann  u.  a. 

d)  Endlich  ragten   im  Entwerfen  für  das  graphische  Kunstgewerbe 
hervor: 

In  England:  William  Morris  (bahnbrechend  im  BuchgewerbeJ. 
Kate  Qreenaway. 

In  Deutschland:  Otto  Eckmann  und  viele  andere. 
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d«a  19.  Jahrh.) 

(H.  Bildend»  Kunst  —  e)  Malerei) 

Anhang:    Kunstgesdiich te. 

a)  Hervorragende  Kunsthistoriker  und  ihre  Hauptwerke: 

Karl  V.  Rumohr  (1785—1843).  Italienische  Forschungen. 

Karl  Sehn  aase   (1798—1875).    Geschieht«  der  bildenden  Künste. 

Moritz  Carr/ere  (1817 — 1895).  Di»  Kunst  im  Zasammenhang  der 
Kmlturenlwidclang. 

Hermann  Hettner  (1821—1882).      Italienisdie  Studien. 

Jakob   Barckhardt  (1818— 1897).     GesMchte  der  Renaissance   in 
Italien;  Cicerone. 

John  Ruskin  (1819—1900),  Bahnbrecher  der   neuen  Kunst 
in  England.   Zahlreiche  Essays.   Moderne  Maler. 

Wilhelm  Lubke  (1826—1893).     Verschiedene  Leitfäden   der 

Kunstgeschichte. 

Hermann    Qrimm  (1828— 1901).  Leben  Midielangelos; Üben  Raff aeb 

Wilhelm    Bode    (1845).     Leiter    der  K.  Museen,  Berlin.  Die 
holländische  Malerei;    Die  deutsdie  Plastik;    Die  italienisdie  Plastik. 

Cornelius   Qurliti  (1850).  Geschichte  des  Barock,  Rokoko  und  Klassi- 
zismus;   Deutsdie  Kunst  des  19.  Jahrhunderts. 

Alfred  Lichiwark  (1852),  Leiter  der  Hamburger  Kunsthalle. 
Seele  und  Kunstwerk. 

Richard  Muther  (1860).      Geschichte  der  Malerei  im  19.  Jahrhundert: 
Geschichte  der  englischen  Malerei;     Gescliichte  der  belgischen  Malerei. 

Henry    Thode  (1857).      Die  deattche  bildend»  Kunst;    Italienische  Re- 
naissance;   Mongraphien  zur  italienischen  Renaissance. 

Karl  Woermann  (1844).  Gesdilcht»  der  Kunst  aller  Zeilen  and  Völker. 

b)  Hervorragende  Kunstzeitschriften. 

In    Englands  „The  Studio". 

'"  5j^!ii5JÜl!5'"^'  ^^''   »f^"nstwart"   (Avenarius).     Der   „Pan". 
„Die  Kunst'\ 
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(KultM 


Grfjndangen  u.  Gnfdeckungen  fmJQ.^aßrß» 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

1801 

Rubenzudcerfabrikaiion    im 

Großen 

F.  Adiard 

1802 

Median.  Webstuhl  für    be- 

musterte Stoffe 

Jos.  Jacquard 

n 

Wolkenbenennung 

Howard 

1803 

Stahlschreibfeder 

Wise 

1804 

Netzstrickmasdiine 

Jos.  Jacquard 

1807» 

Dampfsdiiff 

Rob.  Fulton 

1808 

Bandsäge 

Newberry 

1810 

Schnellpresse  für  Budidruck 

Fr.  Konig 

» 

Express  ivorgelfHarmoniam) 

Grenie 

1812 

Schiffssdiraube 

Ressel 

1813 

Flammenbogen 

Davy 

1815 

Zinkographie 

Eberhard 

1816 

Sidierheitslampe  für  Berg- 

werke 

Davy 

1817 

Draisine  (Fahrmasdiine) 

von  Drais 

» 

Künstl.  Mineralwasser 

Struve 

« 

Kaleidoskop 

Brewster 

1818 

kreuzt    der   erste    Dampfer 
(„Savannah")  den  Atlan- 
tisdien Ozean 

« 

Zündhütdien 

EgS 

« 

Stearinkerzen 

Braconnot 

1820 

Naphtalin   im  Steinkohlen- 

teer 

Garden 

" 

Chinin  isoliert 

Pelletier  und  Caventoa 

Elektrom  agnetism  us 

Örsted 

570 


an  19.  Jehrk.) 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

1822 

Setzmasdiine 

Church 

» 

Bruckenwage 

Quintenz  u.  Schwilgae 

m 

Theorie  des  Magnetismus 

Ampere 

1823 

Elektromotor 

Faraday  und  Barlow 

n 

Wasserglas 

Fuchs 

1824 

Argentan  (Neusilber) 

Henniger  und  Geiiner 

» 

Portlandzement 

J.  Aspdin 

1825 

Erste  Eisenbahn 

George  Stephenson 

1826 

Alizarin  im  Krapp 

Colin  und  Robiquet 

» 

Kalklidit 

Drummond 

» 

Kiinstl.  Ultramarin 

Guimet 

» 

Anilin  (als  Kristallin) 

Unverdorben 

1827 

Drahtseil 

Albert 

n 

Aluminium 

Fr.  Wähler 

n 

Zündnadelgewehr 

Dreyse 

1828 

Stickmaschine 

Heilmann 

n 

Filterpresse 

Needham 

1829 

Blindenschrift 

Braille 

1830 

Magnesium 

Liebig  und  Bussy 

-, 

Federmanom  eter 

Morin 

• 

Paraffin 

von  Reichenbach 

" 

Dampffeuerspritze 

Braithwaite  u.  Ericsson 

1831 

Chloroform 

Guthrie 

« 

Revolver 

Colt 

•» 

Heißwasserheizung 
Magnetelektrische  In- 

Perkins 

duktion 

Midi.  Faraday 

» 

Elektrische  Zündung  für 

Sprengzwecke 

Shaw 

1832 

Chloral 

Liebig 

SU 


(Kultur 

(Erfindangtn 

Zeh 

Objekt 

Urheber 

1833 

Phosphorzundholzchen  in 
den  Handel  gebracht 

w 

1.   magnetelektr.  Telegraph 

Gauß  und  Weber' 

n 

Stereoskop 

Wheatstone;  Brewster 
1843 

1834 

Sdiiffdiennähmasdiine 

Hunt;  Howe  1846 

1835 

Elektr.-magnet.  Schreib- 

telegraph 

Morse 

n 

Winddreh  ungsgesetz 

Dove 

1836 

Rieselfelder  (zur  Reinigung 

von  Abwässern) 

Latham 

n 

Zentrifuge 

Penzoldt 

1837 

Galvanoplastik 

Jacobi 

« 

Nadeltelegraph 

Steinheil 

1838 

Daguerreotypie  (erste  Por- 

trätphotograph ien) 

Daguerre 

1839 

Gasfeuerung 

Bischof 

w 

Elektrische  Uhren 

Steinheil 

" 

Photographie  auf  Papier 

Fox  Talbot 

1840 

Ozon  (aktiver  Sauerstoff) 

Schonbein 

•> 

Porträtobjektiv 

Petzval 

" 

Briefmarke 

Chalmers 

- 

Agrikulturchemie  wissen- 

sdiaftlidi  begründet 

Liebig 

1841 

Hypnotismus 

Braid 

1842 

Dampfhammer 

Nasmyth 

1843 

Holzschleiferei 

Keller 

1844 

1.  elekir.   Telegraphenlinie 

Wash  ington-Baltimore 
Elektrisches  GlUhlicht 

'. 

1845 

Starr                                    \ 
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ÖM  19.  jahrh.) 
and  Entdeckungen) 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

1846 

Schießbaumwolle 

Schönbein 

m 

Narkose  durdi  Äther 

Jadcson 

1847 

Narkose  durdi  Chloroform 

Simpson 

» 

Nitroglyzerin 

Sobrero 

1848 

Goldlager  in  Kalifornien 

Sutter 

j* 

Phosphorfreie  Zündhölzchen 

Böttger 

ir 

Bogenlampe 

Duboscq  u.  Foucault 

1849 

Milzbran  dbazillus 

Rollender 

M 

Naturselbstdruck 

AI.  Auer  von  Welsbad 

» 

Elektrischer  Ofen 

Despretz 

1850 

Bunsenbrenner 

Bunsen 

m 

Gezeiten    (Ebbe    und  FlutJ- 

Gesetze  von 

Wheweli 

1851 

Kunstmollfabrikation 

Köber 

m 

Funkeninduktor 

Ruhmkorff 

» 

Augenspiegel 

von  Helmholtz 

1852 

Luftschiff  mit  Dampfmasch. 

Giffard 

1853 

Dampfturbine 

Tournaire 

o 

Pfahlbauten  entdeckt  von 

Messikomer 

« 

Pneumatische   Briefbeförde- 

rung (Rohrpost) 

Clark 

1855 

Typendrucktelegraph 

Hughes 

w 

Kehlkopfspiegel 

Garcia 

- 

Bessemerprozeß  (Stahl-  und 

Kupfergewinnung) 

Bessemer 

1856 

Teerfarbstoffe 

Perkin 

» 

Regenerativgasfeuerung 

Fr.  Siemens 

1858 

Injektor  (Do  mpf Strahl- 

pumpe) 

Giffard 

1859 

Elektrisdier  Akkumulator 

Plante 
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(Kultur 
(Erfindungen 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

1859 

/.  Petroleum-Erbohrung  in 

Pennsylvanien 

Drohe 

» 

Spektralanalyse 

Bunsen  und  Kirdihojf 

1860 

Telephon 

Phil.  Reis 

•' 

Magenpumpe 

Kußmaul 

» 

Linoleum 

Walton 

» 

Gasmotor 

Lenoir 

» 

Olgas 

Hirzel 

w 

Azofarbstoffe 

Grieß 

" 

Mimikry 

Bates 

1861 

Gepanzertes  Turmschiff 

„Monitor" 

Ericsson 

7862 

Zahnradbahn 

Riggenbach 

1863 

Rotationsschnellpresse 

Ballack 

" 

Mausergetuehr 

Mauser 

J864 

Influenzmaschine 

Holtz;  Toepler 

J865 

Martinstahl  (Stahlguß) 

Martin 

J866 

Lichtdruck 

Tessie  de  Mothay; 
Albert  1868 

" 

Sulfitzellulose 

Tilghman 

" 

Biogenetisches   Grundgesetz 

Haeckel 

1867 

Desinfektion  m.  Karbolsäure 
Antiseptische  Wundbehand- 

Calvert 

lung 

Lister 

» 

Dynamoprinzip 

Werner  von  Siemens 

" 

Dynamit 

Alfred  Nobel 

" 

Schreibmaschine 

Sholes,  Soule  u.  Glidden 

7868 

Alizarin  künstlidi  dargestellt 

Grabe  und  Liebermann 

J869 

Margarine  (Kunstbutter) 

Mege-Mouries 
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J«*  19.  Jahrh.) 
ojid  Entdeckungen) 


Objekt 


Urheber 


Zelluloid 

Hyatt 

Sandstrahlgebläse 

Tilghman 

Dampfstrahlgebläse 

W.  V.  Siemens 

Betoneisenbau 

Monier 

Bremsapparat  für  Eisen- 

bahnzüge 

Heberlein 

Desinfektion   mit  Formalin 

Loew 

Erbauung  des  ersten  Hart- 

gußpanzerturms 

H.  Gruson 

Hartglas 

A.  de  la  Basti« 

Heliograph 

Mance 

Indigo,  kunstlich 

von  Baeyer 

Dowsongas 

Dowson 

Fernsprecher 

Graham  Bell 

Verflüssigung  sogen,  per- 

manenter Gase 

Cailletet  u.  R.  Pictet 

Phonograph 

Edison 

Gasbojen 

Julius  Pintsch 

Mikrophon 

Hughes 

Repetiergewehr 

Mannlidier 

Elektrische  Beleuchtung 

Edison 

Elektrische  Eisenbahn 

Werner  von  Siemens 

Photophon 

Graham  Bell 

Leprabazillus 

Hansen  u.  Neisser 

Desinfektion    durch  Dampf 

Merke 

Autotypie 

Meisenbach  u.  Anger 

Tuberkelbazillus 

Koch 

Anthropometrisdie  Mes- 

sungen 

Bertillon 

Cholerabazillus 

Kodi 
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(Kultur 

(Erfindungen 

Zeit 

Objekt 

Urheber 

1884 

Diphtheriebazillus 

Loffler 

1885 

Benzinautomobil 
Elektrolytisdie    Darstellung 

Daimler 

des  Aluminiums 

Gebrüder  Cowle 

" 

Gasglühlicht 

Karl  Auer  von  Welsbach 

1886 

Mit    seinem    ersten  Schein- 
werfer tritt  in  die  Öffent- 

lichkeit : 

Schuckeri 

tt 

Rauchloses  Pulver 

J.  M.  L.  Vieille 

» 

Fluor 

Moissan 

" 

Drahtglas 

Friedr.  Siemens 

1887 

Grammophon 

Berliner 

'  1888 

Elektrische  Wellen 

Hertz 

1890 

Röhrenwalzverfahren 
Motorfahrräder 

Gebrüder  Mannesmann 

1891 

Teslaströme 

Tesla 

" 

Photodiromie 

Lippmann 

" 

Dreifarbendrude 

Vogel  und  Ulrich 

1892 

Influenzabazillus 

Richard  Pfeiffer 

1893 

Dieselmotor 

Diesel 

'> 

Heilserum  geg.  Diphtheritis 

Behring  (Roux) 

1894 

Kettenwalzverfahren 

Klatte 

" 

Pestbazillus 

Yersin;  Kitasato 

" 

Argon 

Ramsay  und  Rayleigk 

" 

Helium 

do.                   do. 

1895 

Flüssige  Luft  (im  Großen) 

Linde 

" 

Röntgenstrahlen 

Röntgen 

" 

Kinematograph 

A.  und  L.  Lumiere 

1896 

Funkentelegraphie 

Marconi 

1897 

Nernstlicht 

Nernst 
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de*  19.  Jahrb.) 
und  Entdtdcungtn) 


Zeit 

Objekt 

Urheber 

1897 

Ruhrbazillus 

Shiga 

m 

Elektrogravüre 

Rieder 

1898 

Radium  und  Polonium 

P.  u.  S.  Curie 

n 

Eismasdiine 

Linde 

1900 

Osmiumlicht 

Karl  Auer  von  Welsbach 

20.  Jahrh. 


1902 

Drahtlose  Telephonie 

Collins 

1903 

» 

Siemens-Schuckert 

', 

Elektrische  Schnellbahn 

(er- 

reicht    210   km 

in 

der 

Stunde) 

•' 

Funkentelegraphie, 

Systeme 

Slaby  —  Area 

1905 

Spitzertypie 
Osramlampe 

Spitzer 

" 

.. 

Tantallampe 

Siemens  und  Halske 

1906 

Fernphotograph  ie 

Korn 
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Seit   1901; 

In  Enj^land 
1714—1901        Hau«  Hannover  (1837-1901  KSnigrin  Viktoria); 
seit  1901  Haus  Koburgr  (seit  1901  KOnigr  Eduard  Vn.). 

Seit  1762  In  Rußland  Hau*  Holstein-Gottorp   (seit  1894  Zar  Nikolaus  IL). 

Seit  1888  Wilhelm  II.,  KQnig  von  PreuSen,  Deutscher  Kaiser  (Haus  Hohen- 

zollern). 
Seit  1848  Franz  Joseph  I.,    Kaiser    von   Österreich,    K6aig   von    Uns^arn 

(Haus  Habsburg^-Lothrinsfcn). 
Seit  1870  In    Italien    Haus    Savoyen-Carigrnan    (seit    1900    König   Viktor 

Emanuel  III.). 

1899—1902        Südafrikanischer  Kriey  (siehe  S.  408).     Weiterer  Verlauf: 

1901  Heldenmütiger,  aber  aussichtsloser  und  vergeblictier  Widerstand  der  Buren  im 
Kleinkriege  unter  ihren  Führern  Botha,  de  Wet  u.  a. 

Die  Engländer  bilden  Konzentrationslager;  Burenfamilicn  werden  mit  ihrem 
Vieh  in  diese  umzäunten  und  bewachten  Lager  geführt.  Familien,  deren  Männe^ 
sich  ergeben,  erhalten  ganze  Rationen,  bei  jenen,  deren  Männer  noch  in  Feld.- 
stehen,  werden  die  Rationen  geteilt,  bis  die  Männer  sich  ergeben.  Februar  1901 
zwischen  Botha  und  Lord  Kitchener  gepflogene  Friedensunterhandlungen 
verlaufen  ergebnislos.  Anfang  März  zieht  sich  de  Wet  aus  der  Kapkolonie 
zurück.  12.  Juni  Niederlage  der  Engländer  bei  Middelburg.  Juli  Kämpfe 
der  Buren  in  der  Kapkolonie.  Dezember  1901  und  Januar  1902  finden  über 
600  Gefechte  statt.  7.  März  schlägt  Delarey  bei  Tweebosch  Lord  Methuen, 
der  schwer  verwundet  gefangen  wird;  am  13.  März  wieder  frei  gelassen.  Die 
Aussichtslosigkeit  des  Weiterkämpfens  bewegt  die  Buren  zum 

1902  31.  Mai  Friedensschluß  zu  Pretoria;  Die  Buren  erkennen  Englands  Souve- 
ränität an,  bei  der  Zivilverwaltung  sollen,  sobald  es  die  Umstände  gestatten, 
repräsentative  Institutionen,  die  zur  Selbstverwaltung  führen,  eingesetzt  werden. 
(Siehe  S.  588  u    S.  589.) 

1901  Einheitliche  deutsche  Rechtschreibung. 


1.  Jan. 
Anf.  Feb. 


Der  australische  Bundesstaat  wird  in  Melbourne  ausgerufen. 
Osterreich  erwirbt  Gelände    in  Tientsin  für  ein  Konsulatsgebäude. 


Nach  langwierigen  Verhandlungen  wird 
7.  Sept.  I  der  Friede  zwischen  China  und  den  fremden  MXchten  (siehe 
.oxer-Aufstand  S.  410)  unterzeichnet:  Für  China  Verbot  der  Einfuhr  von  Waffen 
und  Munition  auf  2  Jahre,  Entschädigung  von  450  Millionen  Taels  (=  2700  Millionen 
Mark\  weldie  nach  einem  Amortisationsplan  in  39  Jahren  zu  decken  lind,  Sdileifung 
der  Takuforts,  Berechtigung  dir  Mächte  die  für  die  Aufrechterhaltung  der  Verbindung 
zwischen  Peking  und  der  See  notwendigen  Punkte    zu  besetzen,   Verbot  der  Mitglied- 
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20.  Jahrh. 


stiiaft  an  jeder  fremdenfeindlidien  Gesellschaft  bei  Todesstrafe,  Entsendung  de»  Prinzen 
Tsdiun  („Sühneprinz"),  Bruders  des  Kaisers,  nadi  Deutschland,  sowie  einer  Sühne- 
gesandtschaft nach  Japan;  schuldig«  Prinzen  und  Würdenträ^r  werden  teils  ver- 
bannt, teils  hinj'erichtet. 


1901 
14.  Sept 


1902 
30.  Jan. 

8.  Mai 


19.  Juni 

19.  Juni 

28.  Juni 

25.  Okt. 

Nov.— Der. 


1903 

26.  Marx 

16.  Mai 


11.  Juni 


Tod  des  am  6.  Sept.  durdi  einen  anarchistisdien  Anschlag-  ver- 
wundeten Mac  Kinley,  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten.  Vize- 
präsident Theodore  Roosevelt  tritt  die  Präsidentsdiaft  an. 

Abschlufi  eines  Schutz-  und  Trutzbündnisses  zwischen  England 
und  Japan  zur  Aufrechterhaltung  des  status  quo. 

Die  Stadt  Saint-Pierre  auf  der  Insel  Martinique  wird  durdi  Aus- 
bruch des  Vulkans  Mont-Pel£  zerstört,  40  000  Mensdjen  kommen 
hiebei  ums  Leben. 

Aufhebung'  des  Diktatiirparasfraphen   für  Elsaß- 
Lothringen. 
Tod  des  Königs  Albert  von  Sachsen. 
Erneuerung  des  Dreibundes  (gilt  bis  6.  Mai  1915). 

Eröffnung  der  Universität  MOnster  in  Westfalen. 

Begfinn  des  Konflikts  Venezuelas  mit  Deutsdiland, 
England  und  Italien.  Wegen  Nichtbezahlung  von 
Schulden  an  englische  und  deutsche  Untertanen 
stellen  beide  Mächte  23.  Nov.  ein  Ultimatum  an 
Venezuela.  8.  Dez.  verlassen  die  englischen  und 
deutschen  Vertreter  das  Land;  20.  Dez.  wird  die 
Küste  blockiert.  Italien  schließt  sich  an.  31.  Dez. 
wird  die  Streitfrage  dem  Haager  Schiedsgericht 
unterbreitet.  1904  entscheidet  dieses  zu  Gunsten 
der  europäischen  Mächte. 

Rufiland  verhängt  die  Diktatur  über  Finnland. 

Schweden  verzichtet  auf  das  Recht,  die  1803  an 
Mecklenburg-Schwerin  auf  100  Jahre  verpfändete 
Stadt  Wismar  zurückzuerwerben. 

Staatsstreich  in  Serbien :  König  Alezander  und  Königin  Draga 
werden  nebst  einer  Anzahl  ihrer  Anhänger  zu  Belgrad  ermordet, 
15.  Juni  besteigt  Peter  (I.)  Karageorgjewitsch  den  Thron. 
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1903 
20.  Juli 


18.  Nov. 

1904 
22.  Jan. 


1904/05 


'Fortsefaniag: 

Tod  dea  Papates  Leo  Xm.;  Nachfolger  ala  Piua  X.  wird  der  bia- 
herife  Kardinal  Sarto,  Patriarch  von  Venedisr. 

Die  Republik   Panama   raadit   aich   von    Kolumbien    uaab- 
hingig  und  acfaliefit  mit  den  Vereinigten  Staaten  am 

Vertrag  über  den  Bau  des  Panamakanals. 

Die  norwegische  Stadt  Aaleaund  wird  durdi  Brand  zerstört;  Hilfs- 
aktion Kaiser  Wilhelms  IL:  sofortige  Entsendung  von  Kriegs- 
schiffen mit  Proviant 

Ruasiach-Japaniacher  Krieg:.  Veranlassung:  Entgegen  der  im 
Frieden  von  Peking  getroffenen  Vereinbarung  weigert  sich  Ruß- 
land die  Mandsdiurei  zu  räumen,*)  sucht  Einflufi  in  Korea  zu 
gewinnen. 

Japan  sieht  sich  hiedurdi  gesdiSdigt,  bricht  1904  5.  Feb.  die 
diplomatischen  Beziehungen  zu  Rufiland  ab. 

In  der  Nacht  vom 
904     8./9.  Feb.    japanischer    Angriff   auf    russische    Schiffe    bei    Port    Arthur   und 
Tachemulpo.     Auslaufen    der  Port  Arthur-Flotte    verhindert:     Landunf    der 
Japaner  in  Korea. 

Rufiland  bildet  unter  KuropatUna  Oberbefehl  3  Amiceni 

I.  Armee  unter  General  Linewitsch 

II.  n  «  •        Grippenberg 

III.  n  >  »        Kaulbara. 

Japan  bildet  unter  Oyamaa  Oberbefehl  4  Armeeni 

I.  Armee  unter  General  Knrokl 

n.      .  .  .        Oku 

DI.     ,  .  Nofi  (belagert  Port  Arthur) 

IV.  „  .  „        Nodz«. 


•)  Artikel  2  dea  Vertrages  sy,-!sc}ien  Rußland  und  China  vom  8.  April  1902: 
Die  russisch*  RugUnuig  vrpßiditet  sich,  ihn  Truppen  aUmählkh  ans  der  Afmndsdmrti 
xurückzmziehtn,  fidU  keine  Wirren  attsbrechen  und  die  Handlrnngtonse  andtrtr  Mächt» 
*i«  nicht  daran  behindert.     Die*  hat  innerhalb  18  Menaitn  zu  gtsdithen. 
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»eit  1901;   20.  Jahrfa.) 

(Russisdi-japanisdier  Kriej:) 

1904  RufiUnds  Flotte  im  Stillen  Ozean  unter  Admiral  Makarow  wird  in  Port  Arthtir 
durch  den  japanischen  Admiral  Togo  blockiert.  Bei  dem  Versuche  den  Hafen 
SU  verlassen  und  eine  Schlacht  herbeizuführen,  stöfit  12./13.  April  das  russisch« 
Sdilachtscfaiff  ,Petropawlowsk"  auf  eine  japanische  Mine  und  geht  unter;  Ad- 
miral Makarow,  der  Schlachtenmaler  Wereschtscha^n  und  über  500  Seeleut« 
finden  dabei  den  Tod. 

Vor  Wladiwostok    ^linji     es    den    russischen    Kreuzern,    den    japanischen 
Admiral  Kaxnimura  zu  beunruhig-en  und  den  Hafen  zu  verlastMi. 
Ende  April   erreicht   Kuroki   den  Jaluflufi.      Die  Japaner  sdilag'en  die  Russen 
unter  Sassulitsdi  und  erzwingvn 
1.  Mai  den  Obergang  Ober  den  Jalu.     Indem 
5.  Mai  Oku  bei  Pitsewo  auf  der  Halbinsel  Liautung  landet  und 
26.  Mai   die  Landenge   von  Kintschou  besetzt,  ist  Port  Arthur  vom  Lande   her 
eingeschlossen. 
Mitte  Mai.  N  o  d  z  u  landet  bei  Takuschan  auf  Liautung,  marschiert  auf  Haitscfaang. 

30.  Mai.    Die  Japaner  besetzen  Dalny. 

14715.  Juni.    General  Stackeiberg,  mit  40000  Mann  zum  Entsatz  Port  Arthari 
entsandt,  wird  von  Oku  bei  Wafangkou  zurückgeschlagen. 
25, — 29.  Juni  besetzt  Kuroki  die  Pässe  zur  Liau-Ebene. 

9.  Juli  besetzt  Oku  Kaitschou. 

16./17.  Juli.    Der  Angriff  der  Russen    unter  Graf  Keller  am  Motulinpafi  wird 

abgesdilagen. 

24.  Juli  besetzen  die  Japaner  Tasdiitsdiian  und  Inkou,  am 

31.  Juli  Haitscheng  (Graf  Keller  fällt),  am 
3.  Aug.  Niutschwang. 

Nach  den  heftigen  Kämpfen  um  die  Pisse  vereinigen  sidi  Ende  Juli  die  d^ei 
japanisdien  Armeen  unter  dem  Oberbefehl  des  Marsdialls  Oyama,  1  Tagemarsch 
vor  Kuropatldns  Stellung  bei  Liaujang.  Beide  Armeen  in  der  ungefähren  Stärke 
von  je  200000  Mann. 

24.  Aug.  bis  5.  Sept.  Schlachten  um  Liaujang,  die  mit  dem  Rückzug  der 
Russen  nach  Mukden  enden    (Verluste:  Russen  15000,  Japaner  20000). 

10.  Aug.  Vergeblidier  Versuch  des  russisdien  Admirals  Witthöft  durch  die 
Blockade  nadi  Wladiwostok  durchzubrechen;  Witthöft  fällt,  Fürst  Uchtomski 
übernimmt  dejp  Oberbefehl ;  5  Linienschiffe,  2  Kreuzer  gewinnen  den  Hafen 
wieder,  1  Schiff  wird  in  dem  deutschen  Hafen  Tsingtau,  2  werden  in  chinesischen 
Häfen  entwaffnet,  eines  geht  zu  Grunde. 

Am  gleichen  Tag'e  Auslauf  des  Wladiwoatok-Geschwadera;  %rird  in  der 
Strafie  von  Korea  durch  Kamimura  schwer  beschädigt  und  in  den  Hafeo 
Burückgedrängt. 
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(Fortsetoiny: 
(Russisdi-japanisdier  Krie^) 

1904  Der  russisdien  Flotte  im  Schwarzen  Meer  unter  Admiral  Skrydiow  wird 
die  Durdifahrt  durdi  die  Dardanellen  nach  den  Bestimmungen  des  Pariaer 
Friedens  von  1856  nicht  gestattet. 

9.  Okt.     Kuropatkin  greift  Oyama  an;  von  den  gewaltigen 

9.— 18.  Okt.  Kämpfen  am  Flusse  Schaho  (Verluste:  Russen  45000,  Japaner  16000) 
schwer  erschöpft,  bleiben  die  Gegner  in  Beobachtungsstellen  liegen,  beziehen 
versdianzte  Winterquartiere. 

Nach  der  Abberufung  des  Admirals  Alexe  je  w  (25.  Okt.)  erhält  Kuropat- 
kin den  Oberbefehl  zu  Wasser  und  zu  Land. 

15.  Okt.  geht  das  baltische  oder  zweite  ostasiatische  Geschwader  unter  Admiral 
RoschdjestweDsky  bei  Libau  mit  7  Liniensdiiffen,  4  großen  und  4  kleinen 
Kreuzern,  Torpedobooten  und  Proviantsdjiffen  in  See ;  beschießt  in  der  Nacht  vom 
21. /22.  Okt.  bei  Hüll  an  der  Doggerbank  englische  Fischerboote,  die  es  für 
japanische  Torpedoboote  gehalten  hat.  (Dez.  1905  zahlt  Rußland  eine  Entschädig- 
ung von  1300000  Mark.) 

30.  Nov.     Die  Japaner  erstürmen  den  203  m-Hügel,  westlidi  von  Port  Arthur; 
von  dort  wird    der  Hafen   unter  Feuer  genommen,   die   russisdien    Kriegsschiffe 
werden  größtenteils  vernichtet. 
29.  Dez.     Die  Japaner  nehmen  Erlungschan. 

1905  2.  Jan.  ergibt  sich  nach  Smonatiger  Verteidigung  Port  Arthur  unter 
General  Stöflel*  (nachdem  der  Hauptleiter  der  Verteidigung  General  Kontra- 
dschenko  gefallen) ;  4Admiräle,  8  Generäle,  1116  Offiziere,  31095  Mannschaften, 
16000  Kranke,  546  Geschütze,  4  Sdilachtsdiiffe  fallen  den  Japanern  in  die  Hände. 

Mit  dem  Falle  Port  Arthurs   werden   Nogis  Truppen  für  die  Feldarmee  frei: 
•       Bildung  einer  V.  Armee. 

15. — 17.  Jan.  Kavallerievorstofi  des  russischen  Generals  Mischtschenko  am  Hunho 

und  Taitszeho. 

25.  Jan. — 2.  Feb.  Kuropatkin  greift  erfolglos  an. 

24.  Feb. — 10.  März.  Schlacht  bei  Mukden:  Die  Verluste  der  Japaner  betragen 
50000  Mann,  die  der  Russen  90000  Mann,  40000  Gefangene.  Die  Japaner 
nehmen  Mukden  ein.  Die  russische  Armee,  deren  Kommando  auf  General 
Linewitsch  übergeht  (Kuropatkin  befehligt  ein  Armeekorp.s),  zieht  sich  in  dtr 
Richtung  nach  Charbin  zurück. 


1 


*)  Die  Feb.  1908  über  StSfiel  verhängte  Todesstrafe  wegen  Obergabe  der 
Festung  wird  in  zehnjährige  Festungsstrafe  mit  Ausschluß  vom  Dienste  und  Verlust 
des  Ranges  umgewandelt. 
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»eit  1901 ;  20.  Jahrh.) 

(Russisch-japanischer  Krieg) 

1905        Bei  Madagaskar  Sammlung:  der  Flotte  Roschdjcstwenskys    und   Aufent- 
halt derselben  vom 

12.  April  bis  8.  Mai  in  den  französisch'-^  Gewässern  in  der  Kamroh-  und  Hon- 
kohebucht. 

9.  Mai  Bei  Saigon  Vereinigung  der  Flotte  Roschdjestwenskys  mit  dem  19.  Feb.  1905 
in  Libau  abgegangenen  Geschwader  Nebogatows. 

27./28.  Mai,  Seeschlacht  bei  Tsushima  (in  der  Straße  von  Korea) :  Vernichtung 
der  russischen  Flotte  durch  Admiral  Togo ;  Roschdjestwensky  und  Nebogatow 
ergeben  sid»  mit  11  Linienschiffen,  3  grofien  und  2  kleinen  Kreuzern. 
Juli.    Die  Insel  Sachalin  ergibt  sich  den  Japanern  ohne  Widerstand. 

12.  Aug.  Veröffentlichung  des  englisch-japanischen  Bündnisses.  (Auf- 
rechterhaltung aller  territorialen  Rechte  Großbritanniens  und 
Japans  in  Ostasien  und  Indien  und  die  Verteidigung  ihrer 
besonderen  Interessen  in  diesen  Gebieten.  —  Das  gegenwärtige 
Übereinkommen  gilt  für  eine  Frist  von  10  Jahren,  ist  aber 
mit  einjähriger  Kündigung  aufhebbar.) 
5.  Sept.  Friede  zu  Portsmouth  (Vermittlung  durch  den  Präsidenten  Theodore 
Roosevelt;  japanisclie  Bevollmäclitigte :  Komura  und  Takahira;  russische 
Bevollmächtigte :  W i  1 1  e  und  Rosen):  Japan  erhält  die  Vorherrschaft  in  Korea, 
der  Pachtvertrag  über  das  Gebiet  Kwan-tung  geht  auf  Japan  über,  ebenso  der 
südliche  Teil  der  Insel  Sachalin;  die  Truppen  beider  Mäclite  haben  die  Mand- 
schurei bis  15.  April  1S07  zu  räuiricn,  außer  je  einer  Wache  für  ihre  Anteile 
an  der  Mandschurischen  Eisenbahn.  Liautung  (mit  Port  Arthur)  und  Dalny 
werden  japanisch ;  beide  Mächte  verpflichten  sich  an  der  Straße  von  Korea  keine 
militärischen  Befestigungen  anzulegen. 
Japans  Kriegskosten:  2500  Millionen  Mark. 
Rußlands  Kriegskosten:  2768  Millionen  Mark. 

1905  I     Vertrag  zwischen   Japan  und  Korea.     Japan   übernimmt  Koreas 

17.  Nov.  auswärtige   Angelegenheiten,   die    inneren    beaufsichtigt  in   Söul 

der  japanische  Resident  Marquis  Ito. 
22.  Dez.  Vertrag  zwischen  Japan  und  China :    Liautung  (mit  Port  Arthur) 

an  Japan  verpachtet  j  Japan  darf  die  Bahn  vom  Jalu  bis  Mukden 
bauen.     Beginn  japanischen  Einflusses  in  China. 
1904  Brand    der    Stadt   Baltimore    in    Nordamerika;    großer   Verlust    an 

7.  Feb.  Menschenleben  und  Eigentum. 

30.  April  Eröffnung  der  Weltausstellung  zu  St.  Louis. 

15.  Juni  In   New  York   kommen    beim    Brande    eines    Vergnügungsdampfers 

gegen  1000  Menschen,  meist  Kinder,  ums  Leben. 
25.  Okt.  Eröffnung  der  Bagdadbahn. 


583 


(Fortaetxunj: 

Aufstand  der  Hereros  (Nejervolk  vom  Stamme  der  Bantu) 
in  Deutsch-Südwestafrika  gegen  die  deutsche  Herrschaft. 


1904 
Jan. 


13.  Feb. 
Feb.-April 


11.  Juni 


Okt. 


Nov. 


1905 


15.  Des. 


1906 

35.  Dez. 

1907 
10.  Mai 

21.  Atig. 


Erhebung  der  Hereros;  Einschließunsf  Okahandjas 
und  Windhuks;  Zerstörung  der  Eisenbahnbrücke 
bei  Osona. 

Ankunft  des  Gouverneurs  Leutwein  in  Swakopmund. 

Die  siegreichen  Gefechte  der  deutschen  Truppen  u.  a. 
bei  Otjshinanapa,  Grofibarmen,  Owikokerero, 
Okaharui,  Onganjira,  Okatumba  vermögen  den 
Aufstand  nicht  zu  beenden. 

landet  Generalleutnant  von  Trotha  in  Swakopmund. 
Weitere  Siege  der  deutschen  Truppen  u.  a.  bei 
Waterberg,  Hamakari,  Warmbad,  Nurudas. 

Erhebung  der  südlichen  Namabastard  -  Hottentotten 
Hendrik  Witbois  und  Jakob  Morengas. 

stirbt  Hendrik  Witboi. 

Von  den  Hottentotten  ergeben  sich 

die  nördlichen  Witbois,  die  rote  Nation,  die  Bethanier 
und  die  Landsmann-Hottentotten.  Von  den  Hereros 
(1904/05  auf  97000  Köpfe  gesdhätzt)  sind  viele  im 
Sandfeld  umgekommen,  ihr  Oberhäuptling  Samuel 
Maharero  flüchtete  auf  englisches  Gebiet,  ein  Teil 
ging  ins  Kapland,  andere  kämpften  mit  den  Hotten- 
totten Morengas  weiter.  Der  Rest  (10700)  ergab  sich. 

General  Trotha  kehrt  zurück.  Oberkommandierender 
wird  Oberst  Deimling. 

Eintreffen  der  Nadiricht,  daß  sidi  der  Stamm  der 
Bondelzwaarts  unterworfen  hat. 

Der  Reichstag  bewilligt  5  Millionen  Mark  für  die  ge- 
schädigten Farmer. 

In  einem  Gefedlit  gegen  englische  Truppen  wird 
Morengas  Sdiar  zerstreut,  er  selbst  mit  seinen 
Angehörigen  getötet. 
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Seit  1905  I  Revolutionäre  Bewej^ung  in  Rußland,  entflammt  während  de« 
Kriegs  mit  Japan.  Das  russische  Volk  erhofft  von  einer  konstitutionellen  Verfassung 
oacfa  westeuropäischem  Muster  Aufhören  der  Beamtenwillkür,  Gesundung  der  Finansen, 
Befreiung-  von  Militärdiktatur  und  reaktionären  Bestrebun^n  des  Hofes  und  des  Heiligen 
Synods.  Die  groBe  Masse  der  gebildeten  Russen,  des  Mittelstandes  und  die  studierende 
Jugend  schlössen  sich  zuerst  der  Bewegung  an  und  sind  ihre  Führer;  heuptsächlidi 
das  Bauerntum,  ca.  90  Prozent  der  Gesamtbevölkerung,  verhält  sich  jedoch  bisher  zum 
gröfiten  Teil  passiv;  die  Geheimverbindung  der  Nihilisten  sucht  durch  Gewalt  zum 
Ziele  zu  kommen. 

1905  20.  Jan.  Kartätschenschuß    auf    das    Winterpalais    in    St.    Petersburg    bei    der 
»Wasserweihe" . 

22.  Jan.  JRoter  Sonntag:"  in  St.  Petersburg:  Auf  den  Zuy  einer  Volksmenge  zum 
Zaren  unter   Führung   des   Priesters  Gapoa  wird   von   den   Kosaken   gefeuert. 
General  Trepow  wird  Militärdiktator. 
Feb.     GroBe  AosatBnde  in  Lodz,  Warsdiau,  Moskau,  Odessa. 

17.  Feb.     Großfürst  Sergiua  fällt  in  Moskau  durch  Bombenattentat. 

27.  Juni— 8.  Juli.  Matrosen revolte  auf  dem  Kriegsschiffe  „Potemkin"  von 
der  Sdiwarzen  Meer-Flotte.  Juli:  Bauernunruhen. 
Aug.  Die  Einberufung  einer  Reichsduma  wird  in  Aussicht  gestellt 
11.  Sept.  Generalstreik  in  Warschau.  26.  Okt.  Generalstreik  der  Eisenbahner. 
30.  Okt.  Manifest  des  Zaren  Nikolaus  IL,  wonach  kein  Gesetz  in  Kraft  treten 
kann  ohne  Genehmigung  der  Staatsduma;  der  Zar  verapridit  Vereins-,  Prefi- 
nnd  Gewissensfreiheit. 

Nov.  Graf  Witte  wird  Ministerpräsident ;  bildet  das  erste  einheitlidte  Ministerium 
in  Rußland. 

Nov.  Ober  Russisch-Polen  Verhängung  des  Kriegfszustandes  (aufgehoben 
Dez.  1905).  In  vielen  Teilen  Rußlands  blutige  Judenverf oljpinjfen  (Progrome). 
Matrosen-  und  MilitBrreTolten  in  Sewastopol,  Kronstadt,  Wladiwo- 
stok, Charbin.     2.  Dez.    Post-  und  Telej^raphen^Generalstreik. 

1906  3.  Mai.     Demission    des     Ministerpräsidenten    Witte;     an    dessen     Stelle    tritt 
Goremykin,  im  Juli  Stoljrpin. 

10.  Mai.  Eröffnung  der  Reicfasduma.  Verschiedene  der  Regierung  nidit  genehme 
Forderungen  der  Duma  führen  dazu,  daß  22.  Juli  durdi  einen  Ukas  des  Zaren 
Auflösung'  der  Duma  erfolgt.  —  Die  in  Wiborj^  versammelten  Mitglieder  der 
aufgelösten  Duma  erlassen  die  Aufforderung  an  das  russisdie  Volk,  keine 
Steuern  zu  bezahlen  und  keine  Rekruten  zu  stellen. 
6.  Sept.  Einsetzung  von  Feldkrieifsg^erichten  in  allen  unter  Kriegsrecfat  oder 
verstärktem  Schutz  stehenden  Teilen  Rußlands  (aufgehoben  3.  Mai  1907). 

1907  5.  März.    Eröffnung  der  zweiten  Duma. 

14.  Juni.  Weigerung  der  Duma,  die  eines  Komplottes  gegen  den  Zaren  be- 
sdiuldigte  sozialdemokratisdie  Fraktion  auszuliefern;  daher  16.  Juni  AuflSsungf 
der  Duma. 

18.  Juni.  Neues  Wahlgesetz,  welches  die  Freihttt  der  Wahl  auf  dem  flachen 
Lande  unmöglich  macht. 

14.  Nov.  Eröffnung  der  dritto"  Dum«. 
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(Fortsetzung: 


1905 
27.  April 
7.  Juni 


JvM/Aug. 


23.  Sept. 
la  Nov. 


1.  Dez. 


Eröffnung  der  Weltaucstelluns^  in  Lfltticfa  (Belgien). 
Das  norwegische  Storthing  erklärt   die  Union    mit    Schweden  für 
aufgelöst;     bestätigt  am  13.  Aug.  1905  durch  Volksabstimmung. 

Beginn  der  allgemeinen  Fleischteuerung  in  Deutsdi- 
land;  Weigerung  der  Regierung,  für  ausländisches 
Vieh  die  Grenzen  zu  öffnen. 

Übereinkommen  zwischen  Schweden  und  Norwej^en  zu  Karlstadt. 

Prinz  Karl  von  Dänemark  wird  zum  König  von  Norwegen  gewählt, 
nimmt  den  Namen  Haakon  VII.  an. 

In  Deutschland  Volkszählung:    60641278  Personen 
(29884681  männl.,  30756597  weibl.). 
6.  Dez.  In  Frankreich  Trennung  von  Kirche  und  Staat  (s.  S.  587). 

Die  in  Marokko  herrschenden  Zustände  waren  geeignet,  Differenzen  haupt- 
sächlich in  kommerzieller  Beziehung  zu  erregen.  Die  interessierten  Mädite  fanden 
darin  eine  Veranlassung  zu  Reformen  und  gegenseitigem  Obereinkommen,  um  sich 
möglichst  gleiche  Rechte  zu  sichern.  Leitende  Grundsätze  waren  dabei :  Souveränität 
des  Sultans,  Integrität  seiner  Staaten,  Gleichheit  der  Behandlung  in  kommerzieller  Be- 
siehung („offene  Tür").  Frankreich,  weldies  1900  uhd  1903  die  Oasen  von  TuSt  und 
Figig  besetzt  und  8.  April  1904  England«  Anerkennung  als  europäische  Vormadit 
in  Marokko  erlangt  hatte,  geriet  darüber  mit  Deutschland  in  einen  Konflikt;  zur 
Sdilicfatung  desselben  wird  von  den  beteiligten  Mächten  (Frankreich,  Italien, 
Spanien,  Deutschland) 


1906 

16.  Jan.    - 
7.  April 


Jan. 
17.  Jan. 
29.  Jan. 

10.  März 


eine  internationale  Konferenz  zu  Algeciras  ab- 
gehalten. Vorsitzender:  Herzog  von  Almodovar. 
Auf  dieser  Konferenz  Verhandlung  und  Beschluß- 
fassung über  die  Frage  des  Waffenschmuggels, 
Herbeiführung  besserer  Erträgnisse  der  marokkani- 
schen Steuern,  die  Polizeifrage  und  Organisation 
einer  Staatsbank. 

Persien  erhält  eine  Konstitution. 

Wahl  Falli&res'  zum  Präsidenten  Frankreidis. 

Tod  des  Königs  Christian  IX.  von  Dänemark ;   sein  Sohn  folgt 
Friedrich  YHI. 

Grofies  Grubenunglflck  durdi  sdilagcnde  Wetter  in  Courri* 
französisdies  Departement  Pa«-de-Calais ;  ungefähr  1200  Bergle 
finden  den  Tod. 
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1906 
5.  April 

18.  April 


28. 

April 

19 

Mai 

31, 

Mai 

17. 

Aug". 

\nf 

Sept. 

17.  Sept. 


Nov. 


Beginn  eines  mehrtägigen  Ausbruch«  desVesuvs;  starke  Verheerungen; 
Hunderte  von  Menschen  kommen  ums  Leben. 

San  Francisko  wird  durch  ein  Erdbeben  mit  nadifolgender  Feuers- 
brunst zum  größten  Teil  vernichtet. 
Eröffnung  der  Weltausatellang  in  Mailand. 
Eröffnung  des  Simplon-Tunnels. 

In  Madrid  Trauung  des  Königs  Alfons  von  Spanien  mit  Prinzessin 
Ena  von  Battenberg;  auf  dem  Weg  von  der  Kirdie  zum  ScIiIoB 
Bombenattentat  auf  die  Neuvermählten ;  beide  bleiben  unverletzt. 

Die  Stadt  Valparaiso  in  Chile  wird  durch  ein  Erdbeben  mit  nach- 
folgender Feuersbrunst  zum  größten  Teil  vernichtet. 

Bernhard  Dernburg,  bisheriger  Direktor  der  Bank  für 
Handel  und  Industrie,  wird  stellvertretender  Direktor 
der  Kolonialabteilung  des  Auswärtigen  Amtes. 

Prinz  Georjf  von  Griechenland  gibt  in  einer  Proklamation  an  das 
kretische  Volk  seinen  Rüdetritt  als  Oberkommissar  bekannt. 
Nadifolger:    der  frühere  griechisdie  Ministerpräsident  Zaimis. 


Der  amerikanische  Nordpolfahrer   Peary    meldet,    daß    er  nacli   Er- 
reichung des  höchsten  bisher  berührten  Punktes  der 
Erde,  87"  6',  zur  Umkehr  gezwungen  war. 
In  Frankreich  hatte  Ende  Januar  1906  die  Durchführung  des  Gesetzes  auf 
Trennung  von  Kirche  und  Staat  begonnen.    An  vielen  Orten  kam  es  zu  stürmischen, 
teilweise  blutigen  Auftritten.    Im   Februar   Erlaß   einer    päpstlichen   Enzyklika  gegen 
das  Trennungsgesetz.    Am 

ordnet  Papst  Pius  X.  an,  dafi  die  französischen  Geistlidien  sich  diesem 
Gesetz  nicht  beugen  und  nur  der  Gewalt  weichen  sollen.  Die  französi- 
sche Regierung  nimmt  nun  die  bisher  priesterlichen  Zwecken  dienen- 
den Gebäude  in  Besitz,  entfernt  die  Insassen ;  Ausweisung  des 
päpstliclien  Gesandten  Montagnini. 


1906 
10.  Dez. 


13.  Dez. 

14.  Dez. 


Auflösung  des  Reichstages  wegen  Ablehnung  des 
Nachtragsetats  für  Südwestafrika. 

In  London  Unterzeichnung  des  zwischen  England,  Frankreich  und 
Italien  geschlossenen  Abkommens  über  Abessinien.  Dadurch 
Garantie  der  Integrität  Abessiniens  auf  Grund  des  status  quo 
und  des  Prinzips  der  „offenen  Tür";  Obereinkommen  der  drei 
Mächte,  bei  allenfallsigen  Zwischenfällen  gemeinsam   vorzugehea. 
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1907 
15.  Jan        I      Erdbeben  auf  Jamnikn  i  ZerstSruai:  der  Stadt  Kingston. 

Japanfeindliche  Stimmung  in   den   Vereinijrten   Staaten  t 

2.  Feb.  Oberreicfaunx'  einer  enerj^sdien  Note  Japans  in  Washington  weg^en 

der    Nicfatzulassung    japanisdier    Kinder    in    den    kalifornisdien 
Schulen. 

14'  Feb.  Verbot    der    japanisdien    Einwanderungen    auf    den    Sandwicfainseln 

und  den  Philippinen. 

21.  Feb.  Unter    Zustimmung    Japans    unterzeidinet    Präsident    Roosevelt    die 

Bill,  welche   die   Einwanderung   asiatischer  Arbeiter   ausschtiefit. 

26.  Mai  Neue  Reibereien  zwischen  Japanern  und  Amerikanern  in  Kalifornien. 

lö.  Dez.  Beginn  der  Reise  der  amerikanisdien  Flotte  nadi  dem  Stillen  Ozean. 


23.  Feb.  Bildung  eines  Buren-MinisteriuBia   in  der  Tranavaalkolonie  unter 

Vorsitz  Louis  Bothas. 

4.  März  Ankündisfung^  einer  Verfassung  für  beide  Mecklen- 

burg durdi  Erlafi  der  beiden  Großherzoge. 

März  Blutiger  Bauernaufstand  in  RomSnien;  nimmt  immer  mehr  antise- 

mitischen Charakter  an;  Tausende  von  Juden  flüchten  in  die 
österreidiisdien  Grenzländer. 

16.  April  Bedeutendes     Erdbeben     in     Mexiko  t     Die     Städte   Chilapa     und 

Chilvancing^o  werden  zerstört.  Gleidizeitig  werden  Elrdbeben 
und  vulkanische  Ausbrüche  aus  Chile  und  von  den  Philippinen, 
schwächere  Stöfie  aus  Tirol,  Italien,  Spanien  und  Transkaspien 
gemeldet. 

Mai/Juni  Aufruhr  der  notleidenden  Weinbauern  in  Sttdfrankre!^ 


Unruhen    in  Persien.   8.  Jan.  1907    war  Sdiah  Muzaffer  ed  Dingestorben; 
Nachfolger  Mrurde   sein  ältester  Sohn  Muhamed  Ali  Mirza.  Das  Volk  verlangt 
18.  Mai  Bestätigung  der  Verfassung  durdi  den  neuen  Sdiah.     Dieser  leistet 

2.  Okt.  den  Eid  auf  die  Verfassung,  versudit  —  wobei  Rußland   seine  Han« 

im  Spiele  hat  — 
13.  Dez.  einen  Staatsstreich;  infolge  dessen  Ausbruch  grofier  Unruhe» 
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1907 
10.  luni 
10.  Juni 

10.  Juni 


14.  Juni 

15.  Juni 

15.  Juni 
18.  Okt. 

29.  Juni 


30.  Juli 
1.  Aug'. 


9.  Sept. 
8.  Sept. 
24.  Sept. 


28. 

Sept 

8. 

Okt. 

26 

Nov. 

8. 

Dei. 

Einführun;  der  Selbstrerwaltnnir  >■>  ^^'  Oranje-Kolonie. 

AbidiluB  eines  franzBaisch-japaniachen  Vertrage«  über  Aaian. 

Beginn  der  Automobilfahrt  Peking^-Paria.  Sieger :  Fürst  Borg-hese 
10.  Aug.  Ankunft  in  Paris. 

Das  norwej^ache  Storthing:    gewährt  den  Frauen    daa  Wahlrecbt. 

Frankreich,  England  und  Spanien  garantieren  sidi  gegenseitig  ihren 

Besitzstand  im  Atlantischen  Ozean  und  im  Mittelmeer. 


Eröffnung 
SchluB 


'  der  2.  Friedenskonferenz  im  Haag. 


Ein  koreanischer  Prinz  überreicht  der  Haager  Friedenskonferenz  einen 
Protest  Korea«  gegen  dessen  Vergewaltigung  durch  die  Japaner. 
Folgen:  Der  IGiiser  von  Korea  wird  18.  Juli  von  Japan  zur 
Abdankung  gezwung-en.  Sein  Sohn  1 1  s  dl  a  k  besteigt  den  Thron. 
StraSenkämpfe  in  Söul.  —  Am  25.  Juli  erhält  Japan  durch 
Staatsvertrag  eine  genaue  Kontrolle  der  gesamten  koreanisdien 
Verwaltung. 

Abschlufi  einer  Konvention  zwischen  Rußland  und  Japan. 

In  Casablanca  Ermordung  von  10  Europäern.  Französische  und 
spanische  Kriegsschiffe  werden  nadi  Casablanca  beordert ;  dieses 
wird  bombardiert  und  besetzt.  Landung  eines  französisdien 
Expeditionskorps  unter  General  Drude.  Kämpfe  mit  den  Marok- 
kanem.  —  In  Marokko  Ausbrudi  blutiger  Wirren ;  Thronstreitig- 
keiten. 

StraflenkSmpfe  zwischen  Japanern  und  Kanadiern  in  Vancouver. 

Erlafi  einer  päpstlichen  Enzyklika  gegen  den  Modernismus. 

Glänzender  Erfolg  des  Luftschiffes  des  Grafen 
Zeppelin,  der  alle  Rekorde  der  Luftsdiiffahrt 
schlägi. 

Tod  des  GroBherzogs  Friedridi  I.  von  Baden. 

Zustandekommen  des  Ssterreich-ung^arischen  Ausj^leicbs,  der  das 
Verhältnis  beider  Länder  bis  zum  Jahr  1917  festlegt. 

Im    preufiisdien   Landtag  Einbringung    der    gegen    die 

Polen  geriditeten  Enteijfnungsvorlage. 
Tod  des  Königs  Oakar  von  Schweden. 
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In  Portugfal  herrschende  G&rungfcn  wurden  durdi  das  willkürliche  und  ver- 
fassungswidrige Verhalten  der  Regierung  (u.  a.  fielen  nacheinander  das  Versamm- 
lungsrecht, das  Recht  der  freien  Rede,  die  freie  Presse;  verfassungswidrige  Zuwen- 
dungen   aus  Staatseinnahmen  rur Zivilliste)  immer  mehr  angefacht.  —  Am 

Ermordunj^  des  KOnigs   Carlos   und  des  Kronprinzen    durch  Re- 
volverschüsse.    Der    Zweitälteste    Sohn    des    ermordeten    Königs 
tritt  als  Manuel  11.  die  Regierung  an. 
Sturz  und  Flucht  des  Diktators  Joäo  Franco. 


1908 
1.  Feb. 


Feb.  !  Schiedagerichtavertraj^  zwischen  Frankreich  und  Amerika. 

5.  April        !  In  Washington    werden     neue    Schiedsg'erichtsTertr&^e    der    Ver- 
i  einij^ten  Staaten  mit  Eng^land  und  Norwegen  unterzeichnet. 

23.  April      I  In  Berlin  Unterzeichnung'    des  Nordsee-Abkommens 
I  (abgeschlossen  zwischen  Deutschland,  Dänemark, 

Frankreich,  Großbritannien,  den  Niederlanden 
j  und  Schweden),    in  Petersburg    des  Ostsee-Ab- 

j         kommens    (zwischen    Deutschland,    Dänemark, 
1         Rußland  und  Schweden). 
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Erklärung  der  Abkürzungen: 


E. 

=  Entdeckung^,  Erfindung 

N. 

—  Niederlage 

Er. 

=  Eroberung 

P. 

=  Papst 

Fr, 

:r=  Friede 

Pr. 

--  Provinz 

Gr. 

=  Grfindung 

S. 

=  Schlacht,  Sieg 

K. 

=:  Kaiser,  Kaiserin 

V. 

==  Vertrag 

K?. 

=  KSnigr,  KSnigin 

Aachen  153.  183.  272  (Fr.) 

300  (Fr.)  366 

Aalesund      ....     580 

Aargau 190 

Aaron 21 

Abälard  von  Nantes  180 
Abbasiden  ....  147 
Abderrahman  .  .  147 
Abd  ul-Hamid  II.  .  399 
Abd  ur-Rahman  .  400 
Abensberg  .  .  352  (S.) 
Abessinien  406.  469.  587 
Ablafthandel  ...  229 
Abraham  ....  18 
Abruzzen  ....  32 
Absolutismus  (despot.)  270 
„  (aufgekl.)  297.  305 
Abt,  Franz  ...  540 
Abu-Bekr  ....  144 
Abukir  .    32«  CS.)  423  (S.) 

Ahydus 54 

Academie  FranfaUe.  282 
Achäer  ....  28.  92 
Achäischer  Bund  78.  90.  93 
Achaia  (Pr.)  .  .  90.  93 
Achard     ...    466.  570 


Achenbach,  Aiidr.     .     555 

Osw.      .    555 

Aciüus  Glabrio     .     .       91 

Adam,  Ad.  Ch.    .     .    536 

„      Jul.       ...    558 

Adalbert  v.  Bremen      165 

„  „    Gnesen       160 

„    Prag      .     160 

Adda    ....     138  (S.) 

Addis  Abeba   .    406  (Fr.) 

Addison  .     .     .    283.  329 

Adelheid  v.  Burgund 

158.  160 
Adekverein      .     .    .    204 
Adolf  V.  Nassau  191  (Kg.) 
,      „         „  (Groß- 
herzog V.  Luxemb.)     404 
Adrianopel   131    (S.)    135 
(S.)  202  (Er.)  368  (Fr.) 
399 
Adrietisdies  Meer  132.  152 
Adua  ....      406  (S.) 

Ägä 66.  68 

Ägäische  Inseln  .  .  368 
Ägatisdie  Inseln  .  83  (S.) 
Ägina     ...     .    48(S.) 


Ägypten  4.  15.  20.  21.   26 

30.  36.  37.  40.  64.  69 

72.  105.  106.   108.  121 

145.  177.  186.  320.  321 

344.  371.  401.  402.  408 

424.  443.  470.  476 

Ägypter,  siehe  Äg^ten 

Ämilianus     .     .  127  (Kg.) 


Ämilius  Paullus 

Äoler  .     . 

Äquatoria 

Äquer 

Äschines 

Äschylus 

Äsop   .    . 

Äthiopien 

Aütius 

Ätoler 

ÄtoUscher  Bund 

Afghanistan 

Africa    (Pr.)     87 

Africanus  Maior 
„  Minor 

Afrika  8.   36.166. 
397.399.468.469. 


.  92 
.  24 
.  475 
.  61 
73 
.  58 
.  44 
.  20 
.  137 
.  91 
78.  86 

371.  400 
93.  106 

108.  127 

92 

.      93 

216.  237 

471.476 
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Aftervasallen  .  .  .  161 
A^assiz  .  .  .  482.  487 
Ag'esilaus  .     .     65.  66 

Agilolfinger  .  141.  149 
Ayis  .  .  .  .  69  {Kg.) 
Avnes  .  .  .  165  (K.) 
Asricoia  .  .     .    120 

Agrigeot  .  .  .  82  (Er.) 
Agrikulturchemie  .  572 
Asrippa  .  .  .  108.  122 
Agrippina  I.  .  117  (Kg'.) 
„       n.  117— 119  (Kg.) 

Ahriman 27 

Ahuramascia  ...  27 
Aigospotami     .     .    55  (S.) 

Ajaccio 316 

Akademie   der  Wissensdi. 
in  Berlin  275.  326 


Aken  .     . 

173 

Akesines 

70 

Akka  .    . 

186 

189 

Akkadier 

18 

Akkon    . 

177  (Er.)  178 

Akkumulator  (elektr. 

573  (E.) 

Akropolis     .     . 

51 

Alamannen   127. 

128. 

131 

134. 

138 

Alanen     .     134. 

136. 

137 

Alarich     .   135 

Kg.) 

136 

Alba.     .     .     . 

76 

Alba  (Hzg.)    . 

239. 

244 

Alba  Lonja     32 

.  39 

Er.) 

Albanergebirge 

32. 

391 

Albanersee 

74 

Albert   von   Sachsen 

(Kronpr.)  390. 

579  (Kg.) 

Albert,  Eugen  d 

. 

545 

„       Joseph 

574 

-       (E.)     . 

571 

„      Njao. 

la 

474 

(E.) 

Alberti Z» 

Albertus  Magnus  193.  197 
AlWgenser .  .  179.  185 
Alboin  ...  141  (Kg.) 
Albredjt  I.  v.  öster- 

reidi  192  (Kg.)  198 
„  II.  .  .  211  (Kg.) 
..  IV.  V.  Landshut  228 
„      Alkibiades  v. 

Ansb.-Bayr.  240 
„  d.  Bär  173.  174 
„  d.  Entartete  .  191 
„  V.  Preußen  .  228 
„  (Er2hzg.v.Ö3t.)385 
Alerheim  ...  268  (S.) 
Alessandria  .     .    176  (Gr.) 

Alcssi 248 

Alezander  d.  Grofie 

64.  67-72  (Kg.)  440 
,.  I. .  .  66  (Kg.) 
„  III.  175  (P.)  176 
„  V.  .  208  (P.) 
„  VI.  .219  (P.) 
„      Severus  126  (Kg.) 

I.  V.  Rußland 

347  (K.)  350. 351. 354 

U.V.  Rußland 

379  (K.)  381.398. 401 

„      ni.  V.Rußland 

401  (K.)  405 
Alexander  v.  Batten- 
berg(Fürst  v.  Bulg.) 

400.  402.  403 
Alexander  v.  Serbien 

404  (Kg.)  411.  579 
Alexander  V.Thessalien  66 
Alexandersee  .  474  (E.) 
Alexandrien  69.  72.  78.  106 
(Er.)  320  (Er.)  401.  469 
Alexandrinischer  Krieg  106 
Alexandrin.  Bibliothek  106 
Alexejew     ....     582 


Alexis  ...  504.  506 
Alfieri  ...  337.  526 
Alfons  v.KastiUen  188(Kg.) 
Alfons  V.  Spanien  587  (Kg.) 
Alfred  d.  Große  155  (Kg.) 
Algeciras  .  .  586  (V.) 
Algier  ...  238.  368 
Allzarin  (im  Krapp)  571(E.) 
„        (künstl.)      574  (E.) 

Alkaios 38 

Alkibiades  ...  53.  54 
Alkohol      .     .      161  (E.) 

Alkuin 152 

Allah 144 

Aller.     .....     149 

Aliers 568 

AUia  .  .  .  .  74(S) 
Allmers  .  .  507  508 
Alma  .  .  .  379  (S.) 
Almagro  ....  237 
Alma  Tadema  .     556 

Almodovar  586 

Alraqvist  ....  531 
Alpen  .  74.  84.  85.  97 
Alsen  ...  383  (Er.) 
Alt,  Theod.  ...  438 
Altdorfer  ....  256 
Altenburg  (Bamberg)  183 
Altranstädt  .  292  (Fr.) 
Altsächs.  Evangelien- 

dichlung  155 

Altyn-Tag  ....     476 

Aluminium  .     .      571   (E.) 

„  (elektrolytische 

Darstellung)  576  (E.) 

Alvarez 563 

Amadeus  I.  v.  Spanien 

398  (Kg.) 
Amalekiter  ...  21 
Amasis  .     .      40  (Kg.)  44 

Amati 290 

Amberg      .     .      318  (S.) 
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Ambiorix    .     .     104  (Kg.) 

Ambros       ....     544 

Anibrosius  ....     133 

Amcnemhct  in.     .17  (Kg.) 

Amenhotep  III.     .20  (Kg.) 

Amerika  215.  230. 307.  365 

367.  368.  381.  404.  409 

416.  421.  426.  583.  590 

Amiens  194.  344  (Fr.)  346 

393  (S.) 

Ammon 15 

151 

456.  571 

38.  67 

)67  (Er.) 

67  (S.) 

.      24 


Amorbach  . 
Ampere .     . 
Amphiktyonie 
Amphipolis53  (Er 
Amphissa    . 
Amphitrite 
Amsterdam 
Anagni  . 
Anakreon    . 
Anam     .     . 
Anaxagoras 
Anaximander 
Anaximenes 
Ancona 
Ancus  Marcius 
Anden    . 
Andernach 
Andersen 
Andral    . 
Andrassy 
Andrea  . 

Andrea  della  Robbia 
„  del  Sarto  . 
Andree  .....  407 
Andrews  ....  460 
Andronicus  ...  88 
Angel-Land  .  .  .  137 
Angeln,  siehe  Angel-Land 
Angelsachsen  112.137.153 
155 
Angerer  .     .      .     575 


183 

199 

44 

402 

56 

38.  45.  47 
45 
148 
39  (Kg.) 
401.  471 
157  (S.) 
,  .  527 
.  .  492 
419 
244 
221 
250 


387. 


====-_-=  A 

Angers,  David  d'  .  549 
Anglikanisdte  Kirche 

242  (Gr.) 
Angilbert  ....  152 
Angra  Pequena  .  .  462 
Anilin  ...  571  (E.) 
Anjou  .  174.  191.  198 
Aana  v.  Böhmen  216  (Kg.) 
„  ,  Rußland  297  (K.) 
Annalen  des  Ennius  88 
Anno  V.  Köln  .  .  165 
Annunzio  ....  527 
Ann  Weiler  ....  178 
Ansbach  .  .  347.  364 
Anselm  v.  Canterbury   171 

Anslo 284 

Antalkidas  ....  65 
Anthropologie  .  .  57 
Anthropometr.  Messung 

575  (E.) 

Antigoniden  ...  72 
Antigonus  ....  71 
Antike  Philosophie  .  171 
AntimoBsalze  .  227  (E.) 
Antiochia  121.126  (S.)  169 
Antiodius  ....  54 
III.  91  (Kg.)  92 
Antipatros  .  .  68.  69 
Antisept.  Wuadbe- 

handlung  574  (E.) 
AntoneHa  da  Messina  223 
Antontnus  Pius  124  (K.) 
Antonio  de  Ulloa  .  342 
Antonius  C.  .  .  .  103 
M.  .  107.  108 
Antwerpen  .  .  .  556 
Anzengniber  508.  509.  513 

Apelles 73 

Apeninnen  ....  32 
Aphrodite  .  .  24.  33.  Ti 
Apollo  ....  24.  33 
Apellonia      .    .     84  (Er.) 


AppiusClaudius(Decemvir) 
62 
„  „  (Censor)  76 

Apries  ...  40  (Kg.) 
ApuHen  .  .  .  .85.  187 
Aqua  prima  .  197  (E.) 
Aqua«  Sextiae      .  97  (S.) 

Aquiieja 127 

Aquitania  ....  109 
Aquitanien  .     .      104.  163 

Araber,  siehe  Arabien 
AraWa  (Pr.)     ...     121 
Arabien  11.  17.  30.  144— 

147.  149.  155.  169.    187 

193 
Arabi  Pascha   .     401.  402 
Arabische  Wüste      .    471 
Aräometer   .     .      139  (E.) 
Aragon    .       191.  214.  219 

Aramäer 17 

Arausio 97 

Arany 534 

Arbogast  ....  132 
Arcadius  ....  132 
Archelaus  ....  66 
Ardiidamischer  Krieg  52 
Ardiidamus  ...  52 
Archimedes  .  78.  86.  89 
Ardionten  .  .  .  25.  43 
Arcis-sur-Aube      361  (S.) 

Arco 577 

Arelatisdi.  Königreich  163 
Areopag      ...     44.  50 

Ares 24.  33 

Aretino 247 

Arezzo 171 

Argentan  .  .  571  (E.) 
Argentinien  .  .  .  365 
Arginusische  Inseln  .  54 
Argon  ...  576  (E.) 
Argos  25.  53.  65.  66.  80 
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Ariancr 139 

Aribert    ...     163.  164 

Arier 23.  84 

Arlminum     .    BO  (Gr.)  84 

Arion 38 

Ariosto 219 

Ariovist  ....  103 
Aristippus  .  57.  72 

Aristokratie  46.  52 

Aristophanes  .  .  58.  257 
Aristotele..!  68.  72.  171.  193 
Aristotelisdie  Philosophie 
147 

Anus 130 

Arkadien  ....  66 
Arkwrijht    ....    342 

Armada 242 

Araenien   20.  30.   55.  101 

109.  119.  121.  400 
Armer  Kenrad  .  .  233 
Armstrong:  ....     463 

Arnauld 279 

Arndt  ....     498 

Arnim  (Graf)  ...     396 

„       Achim  V.  496 

Bettina  v.    .     496 

Arno 32 

Arnold  V.  Brescia  174 

Arnoniederungfen  .  85 
Arnulf  V.  Kärnthen  154 
Arretium  ....  84 
Arsen     ...      197  (E.) 

Arta 368 

Artaxerxes  D.  55  {Kg.) 
Artemis  ...  24.  33 
Artemisium  ...  49 
Artenay  ...  392  (S.) 
Artois  ...  238.  271 
Artussage  ....  181 
Asbjömsen  .  .  .  529 
Ascfaaffenburg  364.  385 
Asculum    ...    80  (S.) 


A 

Asia  propria  (Pr.)  .  95 
Asien    8.  15.  49,  93.     99 

101.  103.  109.  134.  399 

416.  468.  470.  475.  589 
Askanien  .    173.  177.  210 
Askanier,  siehe  Askanien 
Asow  ....    275.  292 

Aspasia 51 

Aspdin 571 

Aspcrn  .  352  (S.)  423  (S.) 

Assam 469 

Assar'.iaddon  .  36  (Kg-.) 
Assinarus  ...    53  (N.) 

Assur 20 

Assurbanibal  .  36  (Kg.) 
Assurnasirpal  .  26  (Kg-.) 
Assyrer    11.  17.  20.  22.  26 

27.30.31.36.37.40.47 
Assyrien  (Pr.)      .     .     121 

Astarte 22 

Astor,  Joh.  Jak.       .    467 

„  William  .  .  457 
Astronomie  .  15.  17.  73 
Astronomisches  Fernrohr 
291  (E.) 
Asturien  ....  146 
Astyages  ....  42 
Athanasianer   .  139 

Athanasius  .     .      130.  133 

Athaulf 136 

Athen  25.  38.   43.  44.    48 

49-55.  64.  65.  67.    84 
99.  124 

Athene 51 

Athenisdi.  Freiheitsbund  71 

Athos 4S 

AthoÜs        .     .      16  (Kg.) 

Atlantisdier     Ozean      104 

152.  471.  570.  589 

Atlas 469 

Attalus   .     .    91  (Kg.)  95 
,  .     .     .     136  (K.) 


Altika  .  .  .  25.  38.  52 
Attila  .  ...  137 
Attilius  Regulas  M.  82 
Attischer  Stil  ...       73 

Auber 536 

Auenbrugger   .  491 

Auer,  Alex  V.  Welsbach  573 

„       Karl   V.  Welsbach 

458.  576.  577 

Auerbach,  Berth.  506.  508 

Auersperg,  Graf  v.  .     501 

Auerstädt    .     .      349  (S.) 

Aufklärung   322.  324.  330 

332.  438 

Aufseß 378 

Augenspiegel  495.573  (E.) 

Augier 518 

Augsburg  158  (S.)  188.  229 

235.  241.  345.  385 

Augsburger  Interim  .     240 

„  Konfession  235 

,,         Religionsfriede 

241 

Auguren      ....       35 

August  n.  d.  Starke  (Kurf. 

V.  Sadisen   u.  König  v. 

Polen)      ....     292 

August  in.  V.  Polen 

297  (Kg.) 
Augustenburger  Linie  378 
Augustinus  133.  171.  229 
Augustus  109  (K.)  110 
117.  129 
Aurelianus  128  (K.) 

Aurelle   de  Paladines   392 
393 
Auskultation 
Aussig    .     . 


Austerlitz 
Australien 
Austrasien 
Autotypie 
Avaren 


245. 


.  492 
210  (S.) 

347  „ 
473.  578 
140.  144 
575  (E.) 
149.  150 
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A  = 


Avenarius,  Ferd.   514.    515 

Aventinus    .     . 

.     .     253 

Azoren   .     .     . 

.     .     216 

569 

Avignon      .     . 

199.  203 

Azteken       .     . 

.     .    230 

R.       .     .     435 

Azincourt    .     . 

209  (S.) 

Aventin.     ...     39.  46 

Azofarbsloffe 

574  (E.) 

B 


Baader,  Franz  v.  430.  433 

Baal 17.  22 

Baaltis  ....  17.  22 
B  abenberger     .     .  155 

Babylon        11.  17.    18.  20 

26. 30.  36.  37.  40-43.  69 
Babylonier,  siehe  Babylon 
Babylon.  Gefang-enschaft 

der  Israeliten  41 

Babylon.  Gefangensdiaft 


des  Papsttums 

.     .     199 

Bacchus       .     . 

.     .      33 

Badi,  Job.  Seb. 

.     .    340 

Badcsteing-otik 

.     .     198 

Bacon     .     .     . 

.     .    277 

Bücula     . 

.  87  (N.) 

Baden  (-er)  296 

(Fr.)    345 

347.  366.  373. 

376.  384 

385.  388.  589 

.     .    479 

Baeyer    .     .     . 

453.  575 

Baffin      .     .     . 

.     .     291 

Bagdad  147.  152 

189  (Er.) 

408.  583 

Bajfgesen     .     . 

.     .     527 

.     .    470 

Bahr  el-GhasaJ 

.     .    475 

Bajazet  I.    .     . 

.     .    205 

Baker      .     .     . 

.     .    474 

Baktrer  .      .      . 

m.  37.  69 

Balan       .      .      . 

390  (S.) 

Balbinus 

127  (K.) 

Beider     .      .      . 

.     .     114 

Balduin  .     .     . 

.     .     170 

Baidung      ....  256 

Balkan    .     .  273.  367.  399 

Balkanhalbir.^cl    .  24 

Baltimore    .     .      583.  572 

Baltische  Provinzen 

292  (Er.) 

Balz     ,  Louis  Guez  de    282 

,         Honore  de        517 

Bamberg       155.    162.  164 

171.  345.  348.  382 

Bändel    .     .     .      398.  548 


Bandsäge     .      . 

570  (E.) 

Baner      .     .     . 

267.  268 

.     .    528 

Bangweolosee  . 

474  (E.) 

Bann     167.  168. 

172.  183 

186.  200 

Bantu      .     .     . 

.     .    584 

Bapaume     .     . 

393  (S.) 

Bar  (Konföd.) 

.     .    306 

Barbarelli    .     . 

.     .    251 

Barbarossa    174 

(K.)   179 

Barbizon      .     . 

.     .    554 

Barclay  de  Tolly 

.    355 

Barineger    .     . 

.     .    474 

Bar  Kediba     . 

.     .     124 

Barlew    .      .     . 

.     .    571 

Barnay    .     .     . 

.     .    535 

Barockkultur    . 

.     .    276 

Barodcstil     248. 

284.   337 

549 

Barometer  .     . 

291  (E.) 

Bwiels,  Ad.    . 

.     .    515 

„        Hans  V. 

.    565 

Bartb,  Heb.     . 

.     .    468 

Bartholomäusnadtt  .  243 
Bartholome  551 

Bartsch 442 

Barye 551 

Basedow  ....  325 
Basel  .  .  317  (Fr.)  SCO 
Basilika  94.  133.  170.  546 

Basilius 133 

Bastie 575 

Bastien-Lepage         .     562 
Batavisdie  Schwester- 
republik       .      317.  347 
Bates 574 


Battenberg  .     . 

400.  587 

Baudissin    .     . 

.    443 

Bauernbreughel 

.    257 

Bauernkrieg     . 

.    233 

Baumbach   .     . 

.    504 

.    432 

Bautzen    .     .     . 

357  (S.) 

Bayard   .     .     . 

.    217 

Bayer.    Erbfolgekrieg  307 

Ostmark  150.  175 

Bayern  7.    127.    134.  147 

155-160.  162.  165.  173 

177.  199.  203.  233.  241 

268.  269.  295.  298.  299 

300.  307.  308.  345.  347 
348.  350.352.358.363— 

365.  367.  373.  376.  377 

382.  384.  385.  388.  390 
396.  403.  546 

Bayern-Zweibrüdcen  271 

Bayreuth  350.  364.  399. 542 
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Bazaine  388-390.  425 
Bazzi,  siehe  Sod(d)ema 
Bazeilles  .  .  390  (S.) 
Beaconsficld  .  420.  521 
Beauhamais,  Eugf.  346.  422 
„  Josephine  346.  354 
Beaumont  .  .  390  (S.) 
Beaune-la-Rolande  393'(S.) 
Bebel  ....  419.  427 
Bede,  Joh.  Tob.  .  432 
Bede,  Karl  ...  500 
Becquerel  ....  461 
Beedier-Stowe  525 

Beethoven  .  340.  538.  545 
Befreiungskrieg-e  356 — 63 
422.  423.  430.  431 
Begas  ...  549.  550 
Behaim  .     .     .      216.  224 

Behrens 548 

Behring.      .     .      494.  576 

Beifort    .     .  392.  394.  3% 

Bellica  (Pr.)  ...     109 

Belgien  4. 7.  244.   315.  317 

319.  360.  362.  363.  369 

371.  482.  406.  471.  586 

Belgrad  231  (Er.)  274.  2% 

(S.)  297  (Fr.)  579 

Belisar 141 

Bell,  Currer     ...     522 

0     Graham  .  575 

Belle -AUiance       362  (S.) 

423  (S.) 

Bellini,  Giovanni  223.  251 

„         Vincenzo  536 

Belsazar      ....       40 

Bender 292 

Benedek  ...  384.  425 
Benedetti  ....  388 
Benedikt  XIH.  208  (P.)  209 
„  V.  Nursia  143 
Benediktinerorden     .     143 

Benedix 509 

Benevent   ...     80  (S.) 


__   B   =™=^ 

Bengalen     ....     3Cö 

Bennigsen   ....     418 

Benzinautomobil  576   (E.) 

Beraun         ....     291 

Berengar  v.  Ivrea  158 

Baresina       ....     355 

Berg  .  261.  347.  364.  422 

Bergen     .       188.  303  (S.) 

Bergisches  Buch  .     .     244 

Bergmann,  E.  v.  494 

Bergpartei    .     .     315.  316 

Beringsstrasse        473.  475 

Berkeley     ....      322 

Berlin  173.  266.  275.    3*3 

325.  338.349.  351.    357 

362.  371.  373.  383.    386 

395.  398.  480  (Fr.)  402 

404.  410.  417.  462.    466 

467.    590 

Berliner       ....     576 

Berliner  Blau  .       342  (E.) 

Berliner  KongreB  400.  420 

421 

Berliner  Sternw.  275  (Gr.) 

447 

Berlioz 541 

Bern  .      138.  398 

Bernadotte    347.  353.  357 

422 

Bernard       ....     483 

Berner  Jura     ...         9 

Bernhard  v.  Clairvaux    180 

„  Weimar      266 

267 

170 

535 

284 

512 

160 

167 

449 

422 


Bernhardiner    . 
Bernhardt,  Sarah 
Bernini  .     .     .     . 
Bernstein,  Elise 
Bernward 
Berta  v.  Susa 
Berthelot     .     .     . 
Berthier       .     .     . 


BerÜiollet  ..  448.  454 
Bertillon  ....  575 
Bertrand  de  Born  .  181 
Berzelius  .  448.  449.  450 
Besangon  ....  392 
Besnard  ....  564 
Bessarabien  400 

Bessemer  463.  573 
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Beust  ...  387.  419 
Beyerlein     ....     513 

Beyle 517 

Bibelübersetzung  231 

Bibracte       .     .      103  (S.) 

Bichat 491 
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BoÜBgbroke 

327 

BoKvar   .     . 

365 

Beiivia    .     . 

365 

Bologna         1( 

n. 

168. 

181 

U 

57. 

235. 

318 

Bologna,  Giovanni  da  249 
Bonaparte,  s.  Napoleon  B. 
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Bourbaki      .     .      392.  394 

Bourbon        234.  293.  297 

347.  361.  362.  365.  398 

Bouvines     ....  183 

Bovianum    ....  77 
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Breitin^er    ....     331 

Bremen  152.  188.  269.  292 
(Er.)  293.  345.  376 
Bremsapparat  (f.  Eisen- 
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Britannien    104.  118  (Er.) 
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.    442 

207.  220 
.  247 
.    494 

86  (Er.) 

79.  80.  86 

46 

107 

282 

525 


Bucher,  Lothar 
Buchstabe   . 
Buchstabenschrift 
Buckle     .     .     . 
Budapest 
Buddhismus 
Büchner,  Gg. 
„         Ludw. 
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städte 232 
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Carcel    .     . 
Carducci 
Carinus 


Carlos  V.Portugal  590(Kg.) 


Don 

Carlyle  .     . 
Carnegie 
Camot  . 
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.    339 
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.    258 
84 
Cassano  320  (S.)  424  (S.) 


Cassius,  C. 
.,        Sp. 
Castagno 
Castelfidardo 


339. 


420 
167 
548 
.  .  63 
159.  315 
.  .  118 
404.  405 
76.  86.  101 
126  (K.) 
.  285 
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Chaldäer  ....  17 
Chalmers  ....  572 
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Chile  237    (Er 

147  (Kg.) 

)  365.  587 

588 
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„  IX.  V.  Dänemark 
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Chuphu 16 

Church 571 
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Cimbern  ....  112 
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Cinna 100 
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Coster    .     . 

Constanze  .     . 

177.  178 

Cotta      .     . 
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61 
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250 
83 

185  (S.) 
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Dahomey  ....  405 
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,  -Strahlpumpe  573     . 
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Darius    .     . 
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426.  468 

Morsfarten  . 

199  (S.) 

Moria     .     . 

.    .      26 

Moria  (E.) 

.    .    571 

Moribs  V.  Sad- 

sen  (Kurf.) 

239.  240 

n        n         „ 

(MarschsH) 

300 

Morris,  Lewis 

.    .    523 

„       Willia 

an    (Literat) 

443.  523 

»            »• 

(Maler)  568 

Morse     .     . 

465.  572 

Mortier  .     . 

.     .    361 

Moscheroscfa 

.    .    281 

Mosel      .     . 

.    .    388 

Mosen,  Jul. 

352.  501 

Moser,  Gust. 

.    .    509 

Moses     .     . 

.    .      21 

Nabopolassar  .  37  (Kg.) 
Nadiod  384  (S.)  425  (S.) 
Nadjtij-all,  Gust.  397.  470 
Nadeltelegraph  572  (E.) 
Näjeli     .  ...     485 

Nävius 88 

Nancy  ...  213  (S.) 
Nansen  .  .  .  404—406 
Nantes    .     .  .     .    316 


M 

Moskau  214.  339.  354.  355 
585 
Moskwa  ....  422 
Most,  Joh.  ...  427 
Motorräder       .      576  (E.) 

Motu 545 

Motulinpaß  ...  581 
Mount  Everest  .  .  473 
Mucius  Scaevola  .  47 
Mühlber?  .  .  239  (S.) 
Mühldorf  .  .  200  „ 
Mülhausen  (Eis.)  103  „ 
Müller,  Friedrich  .  334 
Fritz  .    489 

„       Johs.  von  325.  479 
480.  492.  493 

„        Max    .     .     .     444 

Wilh.      .    .    497 

Müllner        ....     496 

Münch-Bellinghausen     505 

München      .   175  (Gr.)  266 

299.  368  (Univ.-Gr.)373 

430.  546.  553.  555-558 
Müncheng-rätz  384  (S.) 
Münster  268.  269  (Fr.)  345 
579 
Münzer  ....  233 
Muhamed  Ali  Mirza  588 
Mukamba-See  .  .  471 
Mukden  581.  582  (S.)  583 
Mule-Spinnmaschine  342 
(E.) 


N 


Naphtalin  .  570  (E.) 
Napier  of  Merchiston  291 
Napoleon  Bonaparte     310 

311.  316.  318-321.  327 

344—365.  416.  420.  422 

429.  430 
Napoleon  m.  372.  378  (K.) 

380.  381.  388—390.  398 

420.  547 


Multatuli   (Dekker)  . 

535 

Mummius    .     . 

93 

Munch,  Andr.  . 

529 

■^66 

Muada    .     .     . 

106 

(S.) 

Mundt,  Theo  !. 

500 

Munkacz     .     . 

367 

Munkaczy    .     . 

563 

Munker,  Franz 

515 

Murat  347.  351 

(K?.) 

355 
422 

Murdach,  Will. 

343 

Murena        .     . 

99 

Murger,  Henry 

518 

Murillo         .     . 

285 

Murner,  Thoma: 

255 

Mursuk        .     . 

469 

Murten    .     . 

213 

(S.) 

Musäus,  Karl  . 

335 

Muspilli        .     . 

155 

Musset,  Alfred  de     . 

516 

Mustafa,  Kara 

273 

Muther,  Rieh. 

569 

Muthull        .     . 

95 

(N.) 

Mutina  (Modena)  107  (S.) 
Mutsuhito  ....  387 
Muzaffer  ed  Din  .  588 
Mykale  ...  49  (S.) 
Mykenä  ...    442 

Mylä       ...       82   (S.) 


Narbo 96 

Narkose  dch.  Äther  573(E.) 
„  „    Chloroform 

573  (E.) 

Narses 141 

Narva  .  .  275  (S.)  292 
Naseby  ...  270  (S.) 
Nasmyth  (E.)  .  .  572 
Nassau  ...      385.  404 
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Natal 409 

Nathan  d.  Weise     .       21 

Nationalkonvent(Pari3)314 

„  -versamnilg.(    «     )312 

373.  374.  376 

Naturalismus  .      561.  562 

Natur  d.  Gase     .  291  (E.) 

Naturselbstdrudc    573    „ 

Naukratis    ....       40 

Naumann,  Friedr.     .     429 

Navigationsakte   .     .     270 

Nzizarener  (Maler)    .     553 

Neapel    76.    143.  178.  183 

187.  189.  191.  219.  228 

230.  241.  296.  297.  318 

320.  347.  351.  366.  367 

380.  422.  467 

Nebogatow  583 

Nebukadnezar       36  (Kg.) 

37.  40.  41 

Necho     .     .     36  (Kg.)  37 

Nedcer 310 

Needham  (E.)  .  .  571 
Ne*r,  Aert  v.  d.  .  288 
Neerwinden  315  (S.) 

Negri,  Ada  .  .  .  527 
Nehemia  ....  41 
Nekrassow  .  .  .  533 
Nelson  320.  346.  347.  423 
Nepoko  ....  476 
Nepomuk  ....  205 
Neptun  .  ...      33 

Nemst    .     .    .     465.  576 
„    -Ucht      .      576  (E.) 
Nero     .     .     117  (K.)  119 
Nerv«     .     .     .      120  (K.) 

Nervier 103 

Neßler,  V  kt.  ...  537 
Nettelbeck  ....  349 
Netzslridcmaschine  570(E.) 
Neubabylonisches  Reich  37 
Neuber,  Fr.  Karoline   33? 


N 

Neuenburg  (Schweiz)  379 
Neuenburger  See  .  10 
Neufdiätel  ...  347 
Neufundland  ...  296 
Neu-Granada  .  .  .  365 
Neu-Guinea  .  402.  472 
Neukarthago  83  (Gr.)  86 
(Er.) 

Neu-Ostpreußcn  .  317 

Neureuthor  .  .  .  547 
Neuschlesien  .  .  .  317 
Neuschottland  .  .  296 
Neusilber  .  .  571  (E.) 
Neuspanien  .  .  .  230 
Neustadt  a/Hardt  .  369 
Neustrien  .  .  140.  145 
Newberry  (E.)  .  .  570 
Newton,Isaac  279.  291.326 
New  York  357.  467.  583 
Ney  (Marschall)  358.  362 
422 
Ngamisee  ....  473 
Nibelungenlied  137.  195 
442.  503.  509 

130.  182 
.  .  365 
.  .  343 
.  235 
.  .  537 
.  .  439 
.     .    228 

211.  230 

260.  269 
(Er.)  303 

363.  386 


Nicaea    . 
Nicaragua  . 
Nicholson  (E.) 
Nidclas  V.  Salm 
Nicolai,  Otto 
Niebuhr 
Niederbayern  . 
Niederlande  194. 

239.  241—244. 

293-296.  300 

314.  317.  362. 

404.  590 
Niemann,  Alb.     .     .     545 
Niembsch  v.   Strehlenau 

(Lenau)  502.  516 

Niemen 354 

Niepc« 462 


Nietzsche    .  437.  514 

Niger  .  .  .  468.  469 
Nihilisten  ....  585 
Nikias  ....  52.  53 
Nikolaus  II.  .  165  (P.) 
V.  212  (F.)  219 
,         I.  V.  Rußland 

368  (K.)  379 
II.  V.Rußland 
405  (K.)  407 
408.  585 
Nikolsburg       ...     384 
Nikomedes  Ili.     101  (Kg.) 
Nikopolis      .     .     205  (S.) 
Nil  15.  16.  20.  36. 106  (S.) 
403.  403.  474.  476 
Nimrod  ...    20  (Kg.) 
Nimrud   .  .     20       „ 

Ninive     ....     20.  37 
Ninus      ...     20  (Kg.) 
Nisib     ....  371  (S.) 
Nitroglyzeri;-. .     .   573  (E.) 
Niutschwang    .     .     .     581 
Nizza    .     .  233.  318.  330 
Nobel,  Alfr.    .      450.  574 
„        Eman.       .     .    450 
Nobiüng      ....     400 
Nobilität     .     .     .94.  100 
Nodzu  (General)    580.581 
Nördlingen  .     .       266  (S.) 
Nogi  (General)      580.  582 
NoisseviUe  .     .      390  (S.) 
Nola   ...     86  (S.)  117 
Nollendorf  358  (S. )  423  (S.) 
Nordafrika      41.  136.  145 
468.  469 
Nordamerika  305.  368.  381 
407.  471.  583 
Nordamerik.  Freihoitskriey 
306 
Unran       383 
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Norddeutscher  Bund 

386  (Gr.) 

„  Reiduta?  418 

Norddeutsdie  Staaten  348 

384 
Norddeutschiand  317.  346 

377 
NordeBskjöld  .  400.  475 
Nordiache  Macht  .  293 
Nordischer  Krieg  275.  292 

293 
Nordmark  ....     173 
Nord-östliche  Durchfahrt 
400.  475  (E.) 
Nordostseekanal  .  406 

Nordpal     .    472.  473.  475 
Nordschleswif  508 

Nordsee    .    152.  391.  590 


N 

Nordserbien     ...     297 

NordthüriBgen      .     .     141 

Nor.ja    ....    97  (S.) 

Nori        .     .     .     .     320  „ 

Noricum     .     .     109  (Er.) 

Nonnandie    154.  155.  162 

165.  169 

Normannen,  s.  Normandie 

-reich      .     177 

Normannische  König«  165 

Northumbrien       .     .     137 

Norwegen      162  (Er.)  179 

205.  237.  293.  360.  363 

580.  586.  589.  590 

Norwich      ....     170 

Notion       ...     54  (S.) 

Novalis  (Hardenberg)  336 

Novara   375  (S.)  424  (S.) 


Novi     ....    424  (S.) 
Nowgorod        .      154.  188 

Nubisn 17 

Nürnberg   .  178.  188.  192 

194.  202.  204.  210.  231 

265.  281.  345.  348.  379 

378.  463.  466 

Nürnberger  Religionsfriede 

236 

NumanlJa  ...  93  (Er.) 

NumaPonipilius35  (Kg.)39 

Numerianus       .     129  (K.) 

Numidien  87.  92.  96.  106 

Nurudas       .     .     584  (S.) 

Nufibaum,  J.  N.  von    494 

Nymwegen       .     272  (Fr.) 

Nystädt       .     .    293     „ 


o 


Oberbayern  .  228.  321 
Oberdeutschland  .  239 
Oberitalien  137.  141.  159 
294.  318.  374.  375 
Oberiänder,  Adolf  A.  568 
Oberiahnetein  .  .  205 
Oberiothringen  .  .159 
Oberösterreich  10 

Oberpfalz     200.  263.  264 

269 
Oberrbein,  s.  Rhein 
Obrenowitscfa  v.  Serbien 

365 
Obrist,  Herm.  .  .  548 
O'Connor,  F.  E.  .  373 
Octavia     .     117  (K.)  119 

Oder 136 

Oderbrüdie      ...     305 

Odessa 585 

Odin  (Wotan)     .     .     114 


Odoaker       132  (Kg.)  138 
Odyssee        .     28.  88.  552 
Oechelhäuser        .     .     443 
Oehlensch  läger     .     .     527 
Olgas     ...      574  (E.) 
Oenophyta  ...  50  (S.) 
örsted,  Hs.  Chr.  456.  570 
Österreich      10.  150  (Gr.) 
188.  191.  195.  292.  295 
—298.  299  (Er.)  300.  302 
—308.  313-315.  317— 
321.  346.  347.  350.  352 
354.  357.  364.  366.  369 
-371.374—387.398.400 
—402.404.407.408.416 
588. 589 
österreidier,  s.  Österreich 
österreichischer  Erbfolge- 
krieg 398—300 


Österreich-Ungarische 

Monarchie  387 
översee  .  .  382  (S.) 
Ofen  .  274  (Er.)  387 
Offenbach,  Jean  J.  .     537 

Ogewe 471 

Ohm,  Gg.  Sim.  .  .  458 
Okahandja  .  584  (S.) 
Okahard  .  .  584  „ 
Okatumba  .  584  „ 
Oken  .  .  433.  479.  483 
Oku  (General)  580.  581 
Olbrich       ....    548 

Olde 565 

Oldenburg  .  212.  354 
Oligardiie  .  .  54.  55 
Oliva  ...  271  (Fr.) 
Olmütz       ....    374 
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Olmützer  Punktationen378 
Olynth  ...  67  (Er.) 
Omajaden  ....  145 
Omajadisdie  Kalifen     147 

Oamr 145 

Omdurman  .  407  (Er.) 
Ompteda  ....  513 
Oodcen  ....  440 
Ong^aajira  .     .       584  (S.) 

Ophir 22 

Opitz 280 

Oppenheim  187  (S.) 

Oppert,  Jul.  ...  444 
Oppolzer  ....  447 
Optimaten94. 100. 103. 105 
Oran^  (Arausio)  97  (S.) 
Oranien  .  .  363.  404 
Oranje-Freistaat  408.  409 
„  -Kolonie  .  .  589 
Orca^na  ....  207 
Orcfaomenos  .  .  99  (S.) 
Orden  d.  Augustiner  229 
„         „  Benediktiner 

143  (Gr.) 
„         „  Deutschherren 
(Dt«ch.  Ord., 
Dtsch.  Ritter),  s. 
Deutsdiherrenord. 
„        „  Dominikaner  179 
„        „  Ehrenle^on 

344  (Gr.) 
„        „  Eis.  Kreuzes 

356  (Gr.)  388 
„  „  Franziskaner  179 
„         „  Gold.  Vließes 

211  (Gr.) 
„        „  niuminaten 

307    „ 
„         „  Jesuiten  237    „ 
—239.  306.  363 
397.  431 
„         „  Johanniter      172 
190.  232.  243 


o 

Orden  d.  Lignorianer 

297  (Gr.) 

„  Malteser  172. 232 

„         „  Redemptoristen, 

siehe  Lig-uorianer 

M         „  Ritterbrüder  v. 

Dobrin  184  (Gr.) 
„        „  Tempelherren 

172.  190.  199 
„         „  21isterzienser 

170  (Gr.) 
Orient    68.  130.  190.  195 
416 
Onji-ines      ....       88 
Orlandi  di  Lasso  247 

Orleans  217.  315.  316.  392 
393  (S.)  424  (S.) 

Orlow,  Alexej  .  .  304 
Ormuzd       ....      27 

Orsini 380 

Ortnit 143 

Osiris 15 

Oskar  V.  Sdiwed.  589  (Kg-.) 
Osman  Pascha  .  .  399 
Osmiumlicht  .  577  (E.) 
Osnabrück  268(Fr.)269(Fr.) 

Osona 584 

Osramlampe  577  (E.) 

Ossian 330^ 

Ostade,  Adr.  van  .  288 
Ostafrika  402.  404.  472 
Ostanglien  .     .     137 

Ostaaien  42.  406.  470.  583 
Ostermann  358 

Ostfranken  ...  153 
Ostfriesland  .  354.  364 
Ostgfalizien  ...  306 
Ostgoten  .  .  134.  138 
-reich  138  (Gr.)141 
Ostia  .  .  39  „  118 
Ostindien  22. 190.  216. 300 
320 


Ostindische  Kompagnie 

242  (Gr.)  327 

Ostindiscber  Aufstand  420 

Ost-Iran     ....      27 

Ostmark      ....     175 

Ostpreußen  213.  297.  302 

306 

Ostraeismus     ...       45 

Oströmische  Provinz     141 

Oströmisch.  Reich  132.  149 

212 

Ostrolenka     .     .   369  (S.) 

Ostrowskij       .     .     .     533 

Ostrumelien  400.  402.  403 

Ostsee  184.  275.  391.  590 

„    -küste     ...    353 

„     -Provinzen  292  (Er.) 

Ostthüringen  .     .     .     141 

Oitwald      ....     453 

Otfried  v.  Weißenburg  155 

Otho       ...     119  (K.) 

Otjshinanapa  .      584  (S.) 

Ottensund  158     „ 

Otto  I.,  d.  Große  132  (K.) 

157-159.  345 

„    II.     .     .  159  (K.)  160 

„    ffl.    .     .         160  (K.) 

„     IV.  (v.  Braunschweig) 

179  (K.) 

„    V.  Bayern  (Hzg.)  165 

„     I.  v.Wittelsbach(Hzg.) 

175.  177 

„     VII.  V.  Witteisbach 

(PfalzgraO  183 
„  I.  V.  Bayern  403  (Kg.) 
„     I.    „    Griechenland 

368  (Kg.)  382 

„     d.  Erlauchte  v.  Sachsen 

(Hzg.)  156 

Oudenarde      .       295  (S.) 

Oudinot      .     .      357.  360 

Overbeek,  Friedr.     .    553 

Fritz  .     .    566 

Jobs.  A.      442 

Overweg    ....     468 
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Ovidius  Naso       .     .     111 

Owen,  Rieh.    ...     488 

Rob.    ...     429 

Owikokerero     .     584  (S.) 


Oxenstierna     .     .     .     266 

Oxfordor  Bibliothek      260 

(Gr.) 

Ozyarte^  V.  Baktrien      70 


Oyama 
Ozon 


580—582 
572  (E.) 


P 


Paardeberg'     .     . 

409  (S.) 

Pacific-Bahn  387. 

468.  470 

Paderborn  .     . 

.     .    345 

Padua     .     .     . 

.     .    181 

Paduaniscfae  Schule  .     223 

Päonien       .     . 

.     .      66 

Pästum    .      .     . 

80  (Gr.) 

Pag-anini      .     . 

.    .    545 

Palästina  18. 21. 64.  69(Er.) 

102. 

116.  169 

Palau-Inseln     . 

.    .    408 

Palermo       .      . 

.     .    187 

Palestrina,  Giov. 

da     247 

Palinuru« 

.     .      82 

Palladio       .     . 

.     .    24S 

Pallas  Athene 

.    24.  33 

l^alm        .     .     . 

.     .    348 

Palma  il  Vecchio 

223.  251 

Palmenorden    . 

.     .     281 

Palmerston 

.     .     420 

Palmyra      .     . 

128  (S.) 

Palos      .     .     . 

.     .    215 

Paludan-Müller 

.     .     523 

Pamphylien 

.  63  (Er.) 

Panama  215.  407 

465.  580 

Panormus      .     . 

82  (Er.) 

Pantenius    . 

.     .     514 

Papiertapeten 

342  (E.) 

.     .     291 

Papinianu5 

.     .    129 

Papirius  Carbo 

.    .      97 

„        Cursor 

.     .      77 

Papsttum    .      . 

.    .    143 

Paraffin .     .     . 

571  (E.) 

Paraguay     ....     365 

Parias 23 

Paris     159.  184.  191.  300 

(Fr.)  305  (Fr.)  312-314 

316.  318.  321.  338.  355 

360.  361.  362  (Fr.)  363 

364.  372.  379.  382.  390 

391-395.  400.  407  (Fr.) 

408.  410.  411.  417.  448 

464.  467.  547.  582  (Fr.) 

589 

Pariser  Bluthochzeit      243 

„       Februarrevolution 

372.  373 

„       Julirevolution    368 

369.  371 

Parker,  Theod.    .     .     525 

Parlaghi,  Vilma  .     .     567 

Parma    .     .     .      300.  318 

375.  380 

Parmenides       ...       45 

Faros 48 

Parrhasius  ....       73 

Parricida  (Joh.  v.  Schwab.) 

198 

Parsifal 434 

Parthenopeische    Republik 
320 
Parther,  siehe  Parthien 
Partherkrieg     .     121.  124 
Parthien  69.  105.  121.   125 

Pascal 279 

Paschalis  111.    .       176  (P.) 
Pas-de-Calais        .     .     586 


Paskjewitsch    .     .     .     375 

Passau 345 

Passauer  Vertrag      .     240 

Passini 558 

Pasteur  .  455.  433.  494 
Pastor,  Willy  .  .  488 
Pater,  Walter  .  .  524 
Paterson  ....  564 
Patrizier 34. 60-63.  75. 204 
Paul  III.  ...     237  (P.) 

„     I.  v.  RuSland  319(K.) 

321 

Paul,  Herm.     .      442.   444 

Paulsen       .     .      436.  439 

Paulus  (Apostel)       .     119 

„         Diaconus       .     152 

J 129 

Pausanias  .  .  49  (Kg.) 
„  (Hauptmann)  68 
Pavia  141.  163.  174.  200 
231  (S.) 
Payer,  Jul.  von  .  .  472 
Peary      .     .     .      476.   587 

Pecci 400 

Pechuel-Loesche   .     .     471 

Peel 420 

Peene      .  ...     293 

Pejfnesischer  Blumenorden 

281 

Peking  183  (Gr.)  379  (Fr.) 

410.   578  (Fr.)  580.  589 

Pelasger 24 

Pelegrino,  Monte  .  83 
Pella  ...     66.   72 
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Pelletier  (E.)  .     •     •     570 

Persisdies  Reich         64.68 

Pfalz  261. 263. 274. 345. 364 

Pelopidas    .     .     .     65.  66 

Pertinax     .     .     125  (Kg.) 

„     -Neuburjf      .      .     261 

Peloponnes  25.  38.  52.  53 

Peru      .    .     .      237.  365 

Pfeffer,  Wilh.       .     .     486 

55.  66 

Perugia       ....     400 

Pfeiffer  (E.)     ...     576 

Peloponnesischer  Bund 

Perugino     ....     223 

Pfibmer       ....     543 

44.  69 

Peruzzi 248 

Pfordten,  Otto  v.  d.    356 

Krieg      52 

Pescara       ....     231 

Pharao    ...      16  Q<.g.) 

SÜl          73 

Peschel 476 

Pharisäer     ....     102 

Peluslum    40  (S.)  43  (S.) 

Pest  52.  120.  124.  128.  176 

Pharnabazus    .     .     54.  65 

Penaten 33 

320 

Phamaces  102.  106  (Kg.) 

Pendel^esette        291  (E.) 

Pestalozzi   .     .      325.  437 

Pharsalus    .     .     .195  (S.) 

„     -uhren      .     291     „ 

Pestbazillus     .       576  (E.) 

Pherä 66 

Pendschab-Fürslen    .       70 

Peter  I.,  d.  Große,  v.  Ruß- 

Phidias  .     .     .     .    51.  59 

Pennsylvanlen .     .     .     572 

land  275  (K.)  292 

Philadelphia    .      306.  399 

Penzoldt  (E.)  ...     572 

„    II.  v.RußId.297(K.) 

Philanthropin  (Dessau)  437 

Perdikkas  II.  .      66  (K;.) 

,    m.  „      „       304    , 

Philipp  II.  V.  Macedonien 

III.        66      „ 

„     I.  Karajeorjrjewitsd» 

67  (Kg.)  68 

(FeWherr)       71 

V.  Serb.  579  (Kg.) 

„  ni.(V.)v.Macedonien 

Pergamon  .     .     .     72.  78 

„     Abälardv.Nan'eslSO 

78  (Kg.)  86.  90 

Pergsmun « 

.    92.  95 

„    de  Vrnea     .     .     187 

„       T.  Schwaben 

Persrolesi 

.     .    339 

„     V.  Amiens  .     .     169 

179  (Kg.)  183 

Peri,  Jacopo 

.     .     »0 

Peterhof      ....     188 

„      der  Gütige  v.  Bur- 

Periander    . 

.     .      38 

Peters,  Dr.       .      404.  472 

gund  (Hzg.)  211 

Perier,  Cas. 

.     .    405 

Petersburg   292  (Gr.)  317 

„      II.  V.  Frankreich 

Perikles 

.    51.  52 

382.  401.  417.  585.  590 

177  (Kg.) 

Periöken 

.     .      28 

Petersen,  Eilif      .     .     566 

„      IV.,  der  Sdiöne, 

P«rkin  (E.) 

.     .    573 

Hs.  V.  .     .    565 

V.Frankreich  199  (Ky.) 

IVrkins  „ 

.     .    571 

Peterwardeln     .     2%  (S.) 

„      VI.  V.  FrankreiA 

Perkussioa . 

.     .    491 

Petiti 566 

201  (Kg.) 

Persephone 

.     .      24 

Petöfi 534 

„       d.   Grofimätige   v. 

Persepolis  .     43.  69  (Er.) 

Petrarca      ....     207 

Hessen  (Landgraf) 

Perser,  siehe  Persiea 

Petroleum  .     .      574  (E.) 

232.  236.  239 

Persorkrie?  I.        .     .       48 

Petrus  (Apostel)       .     119 

„   d.  Schön«  v.Kastilien 

II.      .     .      49 

„     V.  Pisa       .     .     152 

216  (Kg.) 

„         '  Alexanders  68 

„     Waldus      .     .     181 

,       Egalite  V.  Orleans 

Pers«.,!  ...     92  (Kg.) 

Pettenkofer      ...     495 

(Hz?.)  368 

Pwsien  26. 27.31.37.40—42 

Petrval  (E.)     ...     572 

„      n  .  V.  Spanien  238 

48,   49.  64.  65.  67—69 

Pfälzischer  Erbfolg'ekrieg' 

(Kg.)  241.  243 

71.    126-128.  131.  205 

274 

V.  V.  Spanien  294 

(Er.)  586.  588 

Pfidilbauten  7.  8.  10.  490 

(Kg.)  295.  296 

Persis 70 

573  (E.) 

„            V.  Anjou      293 

Persischer  Mee 

-bu»cn27.70 

Pfahlbrüdce  b.  Coblenz  104 

Philipp!      .     .     .108  (S.) 

63$ 


Philippinen  230.  407.  588 
Philippus  .  .  127  (K.) 
Philister       ....       21 

Philo 122 

PhilokrateTscfaer  Friede  67 
Phöbidas  ....  65 
Phöbus  ApolloD  24.  33 
Phönizien  11.  22.  27.  30 
31.  37.  40.  41.  69  (Er.) 
Phönixier,  siehe  Phönizien 

Phokis 67 

Phokischer  Krieg  67 

Phono^aph  575  (E.) 

Phosphor    .     .       291     „ 

„  -Zündhölzchen  572 
Photochromie  .  576  (E.) 
Photographie  auf  Papier 

572  (E.) 
Photophon  .     .     575    „ 
Phraortes  v.  Medien 

31  (Kg.)  37 
Phry^en  68  (Er.)  102  (Pr.) 
Piacenza     .     84  (Gr.)  169 

175.  300 
Piccolomini,  Octavio  268 
Pichejru  .  .  317.  345 
Pico  della  Mirandola  219 
Pictet  .  .  .  455.  575 
Piemont  ....  344 
Pietismus    ....     279 

Pillnitz 313 

Piloty 557 

Pilsener  Revers  .  .  268 
Pindar    .     .     .     .  57.  442 

Pinto 397 

Pintsdi  (E.)  ...  575 
Pinturicchio     ...     223 

Piombo 251 

Pippin  d.  Mittlere  v. 

Heristal  145.   146 
f,     d.  Jüngere  (d.  Kleine) 

147.  148 


Pippinische  Sdienkungl48 

Podolien      ....     316 

Piräua     ....     48.  50 

Poe 525 

Pirckheimer      ...     253 

Poehlmann,  Rob.      .     440 

Pirna 301 

Pogg« 471 

Pirot ....      402  (S.) 

Poggendorf      .     .     .     458 

Pisa       189.  207.  208.  213 

Pointillismus    .     .     .     566 

Piaano,  Giov.       .     .     194 

Poitiers  140  (S.)  146  (S.) 

„       Nie.    ...     194 

202    „ 

Pisaurum     ....       84 

Polen    163.  173.  175.   186 

Pisistratus  ....       44 

208.  211.  213.  238.  270 

Fistoria    (Pistoja)  103  (S.) 

275.  292    297.  301.  306 

Pitaewo       ....     581 

316.  317.  362.  363.  369 

Pitt  d.  Alt.     .     .     .     327 

416.  424.  534.  539.  563 

„     „   Jüny.  308.  327. 420 

589 

Pins  II.       .     .       219  (P.) 

Potenz 511 

„      rV.      .     .      239    „ 

Polignac      ....     368 

„     VI.     .    318  (P.)  319 

Pollajuola   ....     221 

„     Vn.         320  (P.)  344 

Pollender  (E.)      .     .     573 

346.  353.  363 

Pollux  (Polydeukes)        25 

„     K.    375  (P.)  380.  383 

Polnischer  Thronfolgekrieg 

397.  400.  431 

297 

„     X..      .    .      580.  587 

Polonium     .     .      577  (E.) 

Pizarro 237 

Polybius      ....      92 

Placentia,  siehe  Piacenza 

Polydeukes  (Pollux)         25 

Plantagenet     ...     174 

Polygnot         ...      59 

Plante  (E.)       ...     573 

Polyklet                             59 

Platää    .     .       49  (S.)  52 

Polykrates  .                        44 

Platen     .     .     .      136.  498 

Pombal        ....     300 

Platin     ...      342  (E.) 

Pommern  7.  175.  293.  304 

Piaton    .     .      57.  72.  171 

Pompadour,  Marquise  de 

Plautus 88 

310 

Plebejer     .  39.  60—63.  75 

Pompeianer     .      105.  106 

Plewna    ...      399  (S.) 

Pompeius,  Cn.   (Vater) 

Plinius  d.  Alt.     .     .     122 

100—106 

„        n    Jung..     .     122 

„    (Sohi^noe 

Plutarch      ....     123 

Sextus  106—108 

Pluto 33 

Pompeji      ....     120 

Pneumat.  Briefbeförderung 

Poniatowski     ...    359 

573  (E.) 

Pontarlier   ....     394 

Po 63.  101 

Pontifex  Maximus           35 

PodesU 176 

Pontius  Pilatus    .     .     116 

Podiebrad,  Gg.  v.  212  (Kg.) 

Pontoppidan    ...     528 

636 


Pontus  .  .  .  .  99.  102 
Pope,  Alex.  ...  329 
Porsenna  v.  Etnirian 

47  (Kz.) 
Port  Arthur  405  (Er.)  407 
580-583  (Er.) 
Portlandzement   571    (E.) 
Portorico     .     .     215       „ 
Porträtobjektiv    572      „ 
„  -Photographie  572      „ 
Portsmouth     .      583  (Fr.) 
Portugal        169  (Gr.)  210 
216.  245  (Er.)  258.  293 
307.  351.  363.  590 
Portugiesen,  siehe  Portugal 
Porus      ...     70  (Kg.) 
Porzellan     .     .      342  (E.) 
Poscharewata  .     296  (Fr.) 
Poseidon     .     .     .     24.  33 
Posen    316.  349  (Fr.)  364 
373 


Potemldn      .     . 

308. 

327 

Potidäa        .    66 

67 

(Er.) 

Potsdam      .     . 

371 

Pottar,  Paul    . 

288 

Pousain,  Nie.  . 

289. 

552 

Pouyer-Quertier 

3% 

Pradilla       .     . 

563 

Präraffaaliten 

523. 

559 

Prätorianer   109. 

119. 

126 

Prätur      .     .     . 

75 

Prag      201.  202. 

262 

263 

(S.)  265  (Er.) 

267 

(Fr.) 

268  (Er.)  301 

(S.) 

356 

357.  374.  334. 

385 

Prager  Artikel  .  .  210 
„  Faasteraturm  263 
„      K«mpaktatMi    211 

PragmatiiA«  Sanktion  296 
2M.  299 


Praxiteles    ....       73 

Prell 557 

Preller  d.  Ä.  .     .     .     552 

Pranxlau     .     .       349  (S.) 

Preßburg      274.  347  (Fr.) 

Pretoria        409.  578       „ 

Preußen  184.  233.  271.  292 

—294.  298-307.  313- 

317.  319.  326.  345-350 

352.  354.  356.  361-366 

369.  371.  373—379.  381 

—386.  388.  390.  3%.  397 

403.  417.  418.  422-424 

589 

Preußisdi-Eylau  350  (S.) 
Prevost,  Marcel    .  518 

Prevost  d'Exiles  .  .  328 
Prieatlcy  ....  342 
Primogeniturgesetz  .  228 
Pringthnm  486 

Probstheida  ...  359 
Probus  .  .  128  (K.) 
Procter  (Cornwall)  .  521 
Progrom  ....  585 
Prokop  d.  Große  .  210 
„  Kleine  .  210 
Prometheus  ...  25 
Propertius  Sextus  .  111 
Prophetenschulen  21 

Proskriptionen  100.  107 
Protegoras  ...  57 
Protestanten  ...  235 
-verein  432  (Gr.) 
Protestantische  Union  260 
(Gr.) 
Proudhen  ....  427 
Prevence  ....  141 
PrsehewaUky  397.  476 
Prud'hon  ....  339 
Prut 292 


Psammetich  I. 


m. 


Psamisv.  Ägypten  40  (Kg.) 
Psammenit  v.  Ägypten 

40  (Kg.) 
.  Ägypten 
36  (Kg.) 
Ägypten 
40  (Kg.) 

Ptah 15 

Ptolemäer  .  64.  72.  78 
Ptolemäus  v.  Ägypten 

106  (Kg.) 

Puccini 543 

Puebla  ...  381  (Er.) 
Padder-Muskau  .  .  499 
Puerto  Rico  ...  407 
Pufendorf  ....  277 
PulUwa  .  .  292  (S.) 
Punier  (Karthager)  81 
Punisdier  Krieg  I.  81 

„      n.       84 

„  III.  92 
Pupienus  .  .  127  (K.) 
Puritaner  ....  270 
Purkinje  ....  492 
Puschkin  ....  532 
Pydna  66.  67  (Er.)  92  (S.) 
Pylos  ....  77.  112 
Pyramiden  16.  320  (S.) 
Pyrenäen  ....  85 
„  -halbinsel  146(Er.) 
Pyrenäisdier  Friede  271 
Pyrometer  .  .  343  (E.) 
Pyrrha  ....  24.  25 
Pyrrhus  v.  Epirus  79  (Kg.) 
80 


Pythageraa 
Pythoas  .     . 


44 
77.  112 


637 


Q 


Quaden       ....     124 
Quadrupel-Allianz    .     296 

Quan 408 

Quatre-Bras     .      362  (S.) 
Queb«k  260  (Gr.)  300  (Er.) 


Ra 15 

Raab  150.  152.  164  (S.) 
Raabe,  Wilh.  .  .  508 
Rabelais      ....     257 

Racine 283 

Radetzky  .  .  375.  424 
Radierkunst  auf  Kupfer 

227  (E.) 
Radium     .     .     .  577     „ 
Rätien    ...     109  (Er.) 
Raffael  ...      250.  339 

Ragusa 352 

Raimund  v.  Roussillon 

181 

„         „  Toulouse  169 

RiUmund,  Ferd.    .     .    509 

Rain  a.  Lech         266  (S.) 

Raleigh 242 

Ramayana  ....  42 
Rambouillet  ...  282 
Rameau,  J.  Ph.  .  .  341 
Ramillics  .  .  295  (S.) 
Ramler,  K.  Wilh.  .  331 
Ramsay  .  .  .  450.  576 
Ramsden  (E.)  .  .  342 
Ramses  II.  v.  Ägypten 

20  (Kj.) 

,       m.    „  Äg^ypten 

20  (Kg.) 
Ranke,  Jobs.  ...     490 

B  Leop.  von  .  439 
Raschdorff.  ...  547 
Raspe  V.  Thüring-en 

186  {Kg.) 


Quecksilberthermometer 

342  (E.) 
Quercia  ....  220 
Queretaro  ....  381 
Quinctius  Flaminios       91 


R 


RastaH  296  (Fr.)  319.  377 
Rastatter  Gesandtenmord 
319 
Rat  der  Unruhen  .  244 
Rattenberg-  ...  228 
Ratzel  .  .  .  477.  490 
Raub  der  Sabinerinnen  34 
Raubrittertum  .  .  18S 
Rauch.  Christian  548.  549 
Rauchloses  Pulver  576  (£.) 
Raumer,  Friedr.  von  439 
Rauschebart  (Eberhard 

d.  Greiner)  203 


Ravenna 

Ravensberj; 

Rawlinson  . 

Rayleijfh 

Reaktion 

Reaktionsrad 

Reaumur 

Reckahn 

Reclus     .     . 


450. 


138 
261 
444 
576 
.  .  431 
115  (E.) 
.  .  342 
.  .  437 
.     .    477 


Redemptoristen    297  (Gr.) 
Redwitz,  Osk.  v.      .     503 

Reed 464 

Reformation  229—241.  365 
439.   557 
Reformbankett     .     .     372 
Ragenerativgasfeueruojj^ 

573  (E.) 
Rogensburg  171.  188.  194 

232.  244.  264.  271.  345 

352  (S.)  430 


Quinten  Messys   .  257 

Quinteni  (E.)  .     571 

Quintilianuf    .     .     .     123 


Rei 


177 
199 
418 
217 
305 


Reggio 167 

Regillus-See        60  (N.)  76 
Regiomontaniis  224 

Regnier 444 

Rehabeam   ....       26 
Reichenau   .     .  151 

Reichenbach,  Hch.     .     483 
Karl  V.     571 
ReichsdeputatioDshaupt- 

schluS     345 
-fest  zu  Mainz 
-freiheit  .     .     . 
-gericht   .      401. 
-kammergericht 
-stände    .     .     . 
-Städte  188.  232.  233 
345.  348 
-Strafgesetzbuch    397 
-tag,  siehe  Deutscher 
Reichstag 
-tage  Karls  d.  Grofien 
152 
chstag  zu  Augsburg 
235. 
t>  Eger      . 
„  Kopenhagen 

237 

„  Nürnberg  204 

231 

„  Prefiburg  274 

„  Regensburg 

271 

,  „  Roncaglia  175 

,  „  Speyer  234.235 

..Worms217.231 


241 
205 


638 


Reichsverfassungf  .  396 
„  -vikariat  .  .  202 
Rcid  (Maler)  ...  564 
Rraras  ...  194.  210 
Reinedce.  Karl  540.  544 
Retnicke  ....  568 
Reis,  Phil.  .  .  465.  574 
Rembrandt  .  .  .  287 
Remigias    ....     138 

Remus 34 

Renaissance  206.  218.  330 
440.  506.  515.  546.  547 
552.  559 

Renan 444 

Renatus  v.  Lothringfen  213 
Rendsburger  Linie    .     204 

Reni 285 

Rennes 408 

Rense 200 

Repetierg-ewehr      575  (E.) 

Repin 563 

Republik  Arg-entinien  365 
Bat»vische(Schwest.-) 
317  (Gr.)  347 
Boüvia  .  .  .  365 
Brasilien  .  .  368 
Chile  ...  365 
Cisalpinische 
(2.  Tochter.)  318 
320.  345 
Cispadanische 
(1.  Tochter-)  318.320 
Costarica  .  .  365 
Ecuador  .  .  365 
Florenz   ...     213 

I.  Französische 
313.  314 

II.  „  372 

III.  „    390.  392 
397.  419 

Genua    ...     213 
GroBbritannien     270 


R 

Republik  Guatemala     365 
„     Helvetische 

(5.  Tochter-)  319 
,.  Honduras.  .  .  365 
„  ItalienUcbe  345.  346 
„     Ligurische  318 

„  Mexiko  .  365.  381 
„  Neu-Granada  365 
„  Nicaragua  .  .  365 
„  Panama  .  .  .  580 
„  Paraguay  .  .  365 
„  Parthenopeische  320 
„  Peru  ....  365 
„  Rom  46.  60—63.  74 
—77.  79—87.  91—97 
99-106.  375 
,,     Römische 

(4.  Tochter-)  319. 320 
„    Salvador      .     .    365 
„     Südafrikanische     399 
408.  409 
„    Transvaal  (Buren- 
republik) 406 
„    Uruguay      .     .    365 
„    Venezuela    .     .     365 
Ressel     .     .     .      464.  570 
Restitutionsedikt       .     264 

Relhel 553 

Reuchlin  ....  253 
Reuleaux  ....  462 
Reunionskammern     .     273 

Reuß 321 

Reuter,  Fritz   ...     507 

Gabriele  .     .     514 

Reutlingen        .       203  (S.) 

Revolution,  Französ.     311 

—317.     338.    420.    421 

429 

Revolutionsjahr  (1848) 

372-374 

„      .kriege315-321 

Revolver     .     .      571  (E.) 


Reynolds  ....  338 
Reznicek  ....  568 
Rezonville  .  .  389  (S.) 
Rhampsinit  (Ramses  III.) 

20  (Kg.) 

Rhases  (E.)     ...     161 

Rhea  Sylvia     ...       34 

Rhein    109.  113.  120.  128 

153.  173.  183.  304.   317 

—319.    359.    360.     364 

388.  391 

Rheinbcrger  .      .     540 

Rheinbund    348.  349.  359 

Rheinfelden  .     .     267  (S.) 

Rheinisdier  Städtebund 

188  (Gr.) 
Rheinlande  194.  203.  233 
Rheinpfalz  192.  200.  269 
376.  388 
Rhodesia  ....  472 
Rhodos  .  22.  78.  91.  92. 
172.  232 
Rhone     .     .     .      136.  153 

Ribera 285 

Ricardo,  Dav.  428.  429 
Richard  v.  Cornwallis 

188  (Kg.) 
„         Löwenherz  von 

England  177  (Kg.) 
„        III.  V.  England 

212  (Kg.)  214 
V.  York.     .    212 
Ricfaardson,  James    .     468 
„  Samuel  .     329 

Ridielieu  .  .  261.  268 
Richmond  ....  214 
Richmond-Petersburg 

331  (S.) 

Riditer  in  Israel  .     .       21 

Richter,  Eugen     .     .     419 

„        Hans      .     .    545 

H.  Th.  .     .    448 


639 


Richter,  Jean  Paul  Friedr. 

336 

„          Ludw. 

568 

Richthofen  .     . 

.    470 

Ried  .... 

358  (V.) 

Rieder  (E.)      . 

.    577 

Riehl,  Alois     . 

.    435 

„    W.Heiar. 

V.  440.  506 

Riemann,  Hug^o 

544 

RiemenRdineider 

225 

Riemerscfamid  . 

548 

Rienzi 

201 

Rieselfelder      . 

572  (E.) 

RieUcfael,  Ernst 

548.  549 

Riga  .... 

354 

RiS'genbach  (E.) 

574 

Riß,  Aug.   ,     . 

548 

Ritsdll,  Albr.  . 

432 

Ritter,  Karl     . 

476 

Ritterbund  .     . 

204 

Ritterbrüder  v. 

Dob 
184 

rin 

(Gr.) 

Ritterliche  Kultur 

180 

.           Poesie 

181 

Ritterorden 

190 

RittersUnd 

1» 

i.  190 

Rittertag  zu  Landau 

232 

Riviera  .     .     . 

318 

Robert  Guiscard 

168 

„       von  der  h 

lorn 

landie 
169 

Roberts.Lord400.40 

9.410 

Robespierre 

31 

L.  313 

31 

5.  317 

Robiquet  (E.)  . 

571 

Robusti,  Jacopo' 

252 

Rocfaefort    . 

363 

Rochow,  Eberh. 

von 

437 

Rocky  Mountains 

488 

Rodbcrtus  .     . 

427 

Roderich 

146 

(Kg.) 

Rodin      .     .     . 

550 

===  R 

Rodosto      ....    399 

Roeber 563 

Roebudc  (E.)  ...  342 
Röchling  ....  562 
Röhrenwalzverfahren 

576  (E.) 

Römer,  siehe  Rom 

Römer,  Olaf    ...     291 

Römische   Republik,    siehe 

Republik,  Römische 

Römisdies  Redit .     .     129 

„  Reich    Deutsdi. 

Nation,  siehe  Heil.  Rom. 

Reich  Deutsch.  Nation 

Römisch-katholisdie  Kirche 

164 

Röntgen      .     .      459.  576 

„      -strahlen    576  (E.) 

Roeskilde    .     .     271  (Fr.) 

Roger  II.  V.  Sizilien 

173  (Kg.) 
Rogier  van  der  Weyden  218 
Rohlfs  .  .  .  397.  469 
Rohrpost  .  .  573  (E.) 
Rokitansky  ...  492 
Rokoko  .      337.  338.  549 

Roland 149 

Rom  34.39.45—47.60-63 

74-77.  79-88.  90-111 

117—123.  126—133.  142 

150.  160.  163.   168.  174 

-177.       183.   198-201 

219.  229.  234.   236.  246 

263.  308.  320.  354.  363 

375.  380.  391.  408.  553 

Romanen    .     11.  139.  154 

Romanisch*  Kunst  170. 181 

194 

Romantik      336.  499.  503 

527.  531.  534.  538.  540 

546.  552-554 

Romulus      ....      34 

„  'Augustulus  132  (K.) 


Roneaglia  .  .  .  .  175 
Roncalische  Beschlüsse  175 
Ronceval  .  .  149  (S.) 
Ronge,  Job.  ...  431 
Roon  .  .  388.  424.  425 
Roosevelt421 .  579.  583. 588 

Rops 567 

Roscellinus  .  171.  180 
Roschdjestwensky  582.  583 
Rosegger,  Peter  352.  513 
Rosen  (Graf)  ...  583 
Rosenkrieg  .  .  .  212 
Rosmer  (El.  Bernstein)  512 

Rosse 448 

Rossellino,  Antonio       220 

„  Bernardo     221 

Rosset«.     .     .      523.  559 
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Sprachforschung  .       4.  11 

„      -Gesellschaften      281 

„      -reiniji^uBs;  .     .     280 

Spree 173 

Stabiae 120 

Stadcelberg      ...     581 

Stadion  (Graf  von)  .     422 

Städtebündnis      .     .     204 

„     -bund,  böotischer 

65  (Gr.) 

p  schwabisdier 

203  (Gr.) 

„     •kries',  sdiwäbiscfaer 

203 

„    -tay  (Ulm)  .     .    232 

,,     •Verfassung'  206 

StaBI,  Anne  L.  G.  v.  516 

Ständekampf  .     .     60.  74 

Stahl,  Fr.  Jul.  .     418.  431 

Stahlschreibfeder  570  (E.) 

Stainer 290 

Stanislaus  I.  Lesczynski  v. 
Polen  292  (Kg.)  297.  305 
Stanislaus  II.  AujMst  v. 

Polen  317  {Kg.) 
SUnley  397.  399.  403.  474 
Starbemberg  (General)  296 
„  Rüdiger  von  273 
Stamberg-er  See  .  .  403 
Starr  (E.)  .  .  .  .  572 
StateJera  .  .  71  (Ky.) 
Staufen  173.  174.  179 
Stauffacher  ...  191 
Stauffer-Bern  .  .  567 
Stearinkerzen  570  (E.) 
Steel«     ...      283.  329 

Siean 288 

Stefano,  San         399  (Fr.) 
Steffens,  Henrik  433.  527 


Steiermark  191.  213.  318 
Stein,  vom  und  zum 

350.  417 
Steinhausen,  W.  v.  558 
Steinheil  370.  458.  572 
Steinmetz  (General) 

388.  425 


Stralsund  202  (Fr.)  264 
272  (Er.)  293.  353 
Strasburger  .  .  .  486 
Straßburg  131.  194.  224 
269.  273.  388.  391. 396.  398 

(Univ.-Gr.)  425 
Stratz,  Rud.    ...     514 
Strauß,  Dav.  Fr.  432.  49A 
437 


Steinzeit      ....         4 

»        Joh.     ...     587 

Stendhal     ....     517 

„      RIA.    ...     3« 

Stephan  U.       .      147  (P.) 

Strchlmau  .     .      5(tt.  516 
Streik,  erster  ...     360 

Stephan,  H.  von  387.  398 

Sirindberg  ....     531 

Stephenson      .      463.  570 

Strousberg       .     .     .     464 

Stereoskop      .      572  (E.) 

Struve    .     .     .      373.  570 

Stern,  Ad.       ...     515 

Studc 560 

Sterne,  Lawrence      .     329 

Stuhlweißenburg       ,    210 

Stettin         269.  272  (Er.) 

Stumm 464 

293.  385 

Sturm  u.  Drang    332.  334 

Stevenson   ....     564 

336 

Stidcmasdiine         570  (E.) 

Stuttgart     ....    377 

Stifter,  Adalb.      506.  508 

Sublimat.     .     .     151  (E.) 

SÜlfser  Joch    .      352  (S.) 

Sudan  402.  407.  425.  471 

Stilico         ....     135 

475 

Stiller  Ozean  471.  581.  588 

Sudermann   511.  512.  513 

Stirner  (K.   Schmidt)  437 

Sudras 23 

Stodchausen     .     .     .     545 

Sue 516 

Stockholm     293  (Fr.)  325 

Südafrika    ....     473 

Stodcton     .     .      368.  463 

Südafrikanische  Republik 

Stößel  (General)       .     582 

399.  408.  409 

Stolberg,  Chr.  Graf  zu  333 

Südafrikanischer  Krieg 

Leop.    „     „  333 

408-410.  578 

Stolbowa    .     .     261  (V.) 

Südamerika  237.  468.  471 

Stolypin      ....     585 

Süddeutsdie  Staaten    345 

Stolze,  H.  K.  W.    .    462 

346.  3S6 

Storm 508 

Süddeutschland     317.  320 

Storthing    .     .      586.  589 

346.  377.  384.  388 

Stoß,  Veit  ....    225 

Südfrankreich        163.  179 

Stowe  (Beeciier-)       .     525 

181.  182.  588 

Strabo 111 

Süd-Island.     ...    303 

Stradivari    ....    290 

Süditalien   ....     185 
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Südpol  ...  472.  473 
Südpreußen  316 

SüdruSland  ...  185 
Südcpanlen      .     .  136 

Südstaaten,  amerik.  421 
Südthüringen  .  .  .  141 
Südwestafrika,  siehe 

Deutsch-  Süd  Westafrika 
Süntel  ...  149  (S.) 
Suessula  76     „ 

Sueton 118 

Suetonius  Tranquillus  122 
Sueven  (Sueben)  110.  134 
136 
-reidi  .  141  (Er.) 
Suezkanal  .     .      387.  465 

Suffet 82 

Sujambrer       .      109.  110 


Suidger  (Bischof)  .  164 
Sulfitzellulo.se  571  (E.) 
Sulla  .  96.  99.  100-102 
Sullivan       ....     537 

Sully 245 

Sulpicius  .99 

Sumerier  ....  18 
Sung-Dynastie(Il.)  158(Gr.) 

Suppe 537 

Susa  (Italien)        167.  176 

„    (Persien)  43.  69  (Er.) 

71 

Sutri 164 

Sutter  (E.)  ...  573 
Suttner,  Berta  v.  514 

Suworow  317.  320. 321. 424 
Swakopmund  .  584 

Swedenborgs     .  325 


Sweet 
Swift      .     . 
Swinburne 
Sya^rius 
Sybel       .     . 
Syllabus 
Sylvester  II. 
Symonds 
Syrakus        48 


.     .    443 

283.  329 

.     .    523 

.     .    138 

.     .    440 

383.  432 

161  (P.) 

.     .    524 

53.  78.  80 

81  (N.)  86 

Syrien     20  (Er.)  26  (Er.) 

36.  69  (Er.)   72.  90.  91 

92.   102  (Fr.)   104  (Pr.) 

118.  121.  145  (Er.)  320 

371 

Syrischer  Kriey    .     91.  92 

Syrische  Wüste    .  17 

Szigeth 243 


Taboriten    ....    211 

Tacitus  ...       128  (K.) 

P.  Com.  112.  113 

122 
Tajliacoxxo  .  189  (N.) 
Taine,  Hippolyte  441 

T*it-su  ....  158 
Taitszeho  ....  582 
Takahira  ....  583 
Takuforts  .  410  (S.)  578 
Takuschao  ....  581 
Talaver«  .  .  352  (S.) 
Talbot  (E.)  ...  572 
Talleyrand-Perigord      327 

361 
Tamerlan    ....     205 

Taaa 472 

Tanagra  .  .  50  (N.) 
Tan^anjika-See  i99.  474 
Taokrud  ....  16!» 
Tmm,  Gm.  yoo  dur     392 


Tannenberjr  208  (S.) 

Tantallampe  577  (E.) 

Tarent      79  (Gr.)  80  (Er.) 

86  (Er.)  169 

Tarik 146 

Tarquinius  Collatinus     46 

Priicus  39  (Kg.) 

AS.  46 

„        Sextus  .     .      46 

„        Superbus  46(Ksr.) 

60 

Tarracina    ....       76 

Tarsus 69 

Tasdienuhr  227  (E.) 

Taschitsdiian  581  (Er.) 
Taschkent  ....  398 
Taschner,  Ifa.  .  ,  551 
Tassil«  ni.  (Hz;.)        149 

Tasso 247 

Tatareo  144.  15S.  186 
Tatiu^  34  (Kg.) 


Tatti  (Sansovino)  248.  249 

Tauentzieo  (Vater)  .     303 

(Sohn)  358.423 

Tauro??en     356  (V.)  423 

Taurus 36 

Taxila 70 

Taxis  .  .  .  228.  386 
Taylor,  Bayard  .  .  526 
Teerfarbstoffe  573  (E.) 
Tegernsee  151.   171 

Tegetthoff  385.  425 

Tegner 531 

Teilung-  Polens  I.      .    306 

Q.    ■     316 

UI.   .    317 

Teja  ...         141  (Kj.) 

Telumon      ...   84  (S.) 

Teleifraph,  elektro-mag-Det 

370 

„         oplisch-mechan. 

343  (E.) 
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Telephon  .  .  574  (E.) 
Telephonie,  drahtloM 

577    . 

Telesius 247 

Teil 191 

Temeavar  ....  296 
Tempelherren  (Templer) 

172  (Gr.)  190.  199 
Tenier«,  D«v.  d.  Jung-.  287 
Tennant  (E.)  .  .  343 
Tennyson  ....  523 
Terbord»  ....  288 
Terentilius  Arsa  .  .  61 
Terentiui  ....  94 
Varro  .  .  110 
Tertiärzeit  ...  3.  4 
Tertri     ...      145  (S.) 

Terzlca 267 

Tcschen  .  .  307  (Fr.) 
Tesla  (E.)  ...  576 
Taalaatröme  .  576  (E.) 
Tessie  de  Mothay  (E.)  574 
Teufelunael  ...  408 
Teutobold  .  .  97  (Ky.) 
Teutoburyer  Wald  117  (S.) 
Teutonen  .  %.  97.  112 
Tewkesbury  212  (S.) 

Texas 468 

Teiel 229 

Thadceray   ....     522 

Thale«    .     .     .     .    38.  45 

Tkanj:-Dyna*tie   .     .     144 

Thankmar        .     .     .     157 

Thapsu*       .     .      106  (S.) 

Thaulow      ....     566 

Thebanitcher  Kriej^  .       65 

Theben  (Ägypten)    15.  17 

20 

„      (Griechenland)    13 

25.  64-68 

Thei« 137 

Themiitokle*  .     .     48.  49 


Theoderich  (Westfote) 

137  (Kg.) 
d.  Grefie 
(Ostgote)      138     (Kj.) 
140.  143.  171 
Theodosiua  d.  Grofie 

132  (Kg.)  135 

Theophano     159  (K.)  160 

Theorie  des   Magnetismus 

571  (E.) 

Therma 66 

Thermen  ....  120 
Thermometer  .  291  (E.) 
Thennopyle«49  (S.)  67  (S.) 
Thermoskop  .  259  (E.) 
Theseus  ...  25  (Kg.) 
Thessalien  49.  66.  401.  406 
Thessalonike    .        66.  103 

Thevart 291 

Thibaut,  A.  F.  J.  .  430 
Thiers  395.  3%.  419.  441 
Thiersch,  Friedr.  442.  547 

Thode 569 

Tholuck  ....  430 
Thoma,  Hans       .     .     560 

„      Ludwig  .  513 

Thomas,  Ambr.    .  544 

Thomas  v.  Aquino  .  193 
Thomasius,  Christian  277 
Thomsen,  Jul.  .  .  449 
Thomson,  James .     .     329 

„        (Lord  Kelvin) 

456.  460 
Thor  (Donar)  ...  114 
Thorn  184  (Gr.)  213  (Fr.) 
306.  316.  364 
Thorwaldsen  .  339.  548 
Thracer,  siehe  Thracien 
Thracien43(Er.)53.66.135 
Thrasybulus  54.  55 

Thrasyllos  ....  54 
Thrax  (Maximinus)  127  (K.) 
Thronkriege     .      179.  201 


Thüringen     134.  147.  186 

191.  196.  210.  233.  239 
Thüringer,  s.  Thüringea 
Thukydides  58.  122 

Thum,  Matthias  von  262 
Thurn  und  Taxis  228.  386 

Tiber 39 

Tiberius  110  (K.)  117.  118 

Tibesti 470 

Tibet  .  .  .  475.  476 
Tibullus  Albius  .  .  111 
Tibur  ...  76.  124 
Ticinus  ...  85  (S.) 
Tiedk,  Dorothea  .     .    336 

„      Ludwig       336.  337 
443.  496 

Tiedge 334 

Tientsin  .  410  (S.)  578 
Tiglat-Pilesar  L    20  (Kg.) 

„     -      „      II.  30      „ 
Tigranes      .     .      101.  102 
Tigris  .     17.  18.  121.  131 
Tilghman  (E.)       574.  575 

Tilgner 550 

Tillier 517 

Tilly  ...  263.  266 
Tilsit  ...  350  (Fr.) 
Timbuktu  ....  471 
Timur-Leng  (Tamerlan)205 
Tintoretto  (Robusti)     252 

Tirah 407 

Tirol     228,  241.  294.  318 

347.  352.  364.  558.  588 
Tiroler,  siehe  Tirol 

Tiryns 442 

Tissaphernes  ...  54 
Titus      .        116  (K.)  120 

Tivoli 76 

Tizian  ...  223.  252 
Toepler  .  .  .  456.  465 
Togo     402.  470.  581.  583 


648 


Toledo 136 

ToloM  (TouIoom)    .     136 

Tolstoi 533 

Tomsk 406 

Toorwp 561 

Torr«»  .  232.  303  (S.) 
Torrieelli  ....  291 
Toratensson     .     .  268 

Tortona  ....  174 
ToK^«na  297.  298.  300 
317.  375.  380 
ToseaDisdte  Schule  .  222 
Totleb«n  ....  379 
Toul    240.  269.  391  (Er.) 

Toulon 316 

Toulouse  136. 169.  361  (S.) 
423    „ 
Tournaire  (E.)    .     .      573 
Tour»      .       146  (S.)  393 

Tovote 511 

Towton  ...  212  (S.) 
Trafalyar  347  (S.)  423  „ 
Trajanus  .  .  121  (K.) 
Transkaspien  ...  588 
Transleithanien  .  .  387 
Tranatigritien  .  .  .  131 
Transvaal  399.  406.  588 
Trappisten  ....  170 
Trasimenisdier  See  85  (S.) 
Trauanitx  ....  200 
Travendal  .  .  275  (Fr.) 
Trebbia  (Trebia)    85  (S.) 

320  (S.)  424     „ 
TreiUdike  ....     440 

Trepow 585 

Treuja  bei  ...  163 
Tribttnicisdi«  Gewalt  106 
Tribur    .    .    .      165.  167 


Uccello 222 

Ucbatiua     ....    464 
Uebtomiki  .    .     .    .    S81 


Tridentiner  Konzil  233. 239 

Trient 239 

Trier  170.  232.  314 

Trifaaum 

Trifels    . 

Trinidad 


Tripelallianz 
Tripolis  .  . 
Triumvirat  I. 

n. 

Triumvirn    . 

Trochu 

Troja 


.  .  76 
.  .  178 
.  .  344 
.  .  272 
469.  470 
103-105 
.  .  107 
.  .  108 
390.  393.  394 
13.  398.  442 


Trojanischer  Krieg         25 

Tromp 270 

Troppau      ....    366 

Trotha 584 

Troubadour  (Trouvere)  181 
Troye»  ...  137  (S.) 
Truchsefi,  Geor;  von    233 


Trübner      .     . 

.     565 

Tsadsee  .     .     . 

.    468 

Tschaikowsky 

.    542 

Tsdiedien   .     . 

.    542 

Tschechow .     . 

.    533 

Tschemulpo 

580  (S.) 

Tsching' .     .     . 

89  {Kg.) 

Tsdiun  (Prini) 

.    579 

Tsing-Dynastie 

.    268 

Tsingtau     .     . 

.     581 

Tsushima    .     . 

583  (S.) 

Tuaillon       .     . 

.    551 

Tuat.     .     .     . 

469.  586 

Tuberkelbazillus 

575  (E.) 

Tudor     .     .     . 

.    214 

Tübingen  (Univ.) 

214  (Gr.) 

432 

u 


Udscfaidschi     ...    474 

UeiU 476 

Uenephe*  v.  Agypt.  16  {Kg.) 
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Türkei  145.  205.  211—213 
232.  243.  244.  269.  273 
274.  292.  296.  306.  320 
367.  371.  379.  399-401 
406.  424 

Türken,  siehe  Türkei 
TürkeBkriege273.  296.  297 
Tuyela    ...      409  (S.) 
Tuilerien      .     .     314.  395 
Tullia     ...     46  {Kg.) 
Tullius,  Servius  45.  46   „ 
Tullus  Hostilius        39  „ 
Tunesien     ....     476 
Tunis     82.  189.  237  (Er.) 

401.  470 
Turenne  ....  271 
Turgenjew  .     .     510.  533 

Turgot 310 

Turin  ...  295  (S.) 
Turkestan  ....  400 
Turmair  ....  253 
Turmschiff,  gepani.  574  (E.) 
Turner,  W.      ...     554 

Turaac 6 

Tuschilange  ,  .  .  471 
Tusculum    .  76.  84 

TuUlingen  .  .  268  (S.) 
Tweeboscfa  578    „ 

Tydio  Brahe   ...     254 

Tyadall 460 

Typendrucktelcgraph 

573  (E.) 
Tyrrhenisches  Meer  .     189 

TyrtSo» 38 

Tyrus        22.  30.  40  (Er.) 
41  (Er.)  69     „ 


Ufenau 232 

Uhde      .     .     .      558.  565 
Uhland  .    .  .499 


Uhrlamp«  .  .  343  (E.) 
Ukerewesee  474     „ 

Ukraine 316 

Ulfila  (Bischof)  134.  268 
Ulm  .  .  194.  232.  347 
Ulpianus  ....  126 
Ulrich  V.  Württemberg  203 
Ulrich    (E.)    ...      576 

UWci 443 

Ulrike  Eleonore  von 

Schweden  293  (Kj.) 
Ultr«marin(künstl.)  571(E.) 
Ultramontanismus  431.  432 

Umbrcr 79 

Umbro-Florentinische 

Schule      ....     223 

Unfekibarkeitsdofma    387 

397.  432 


Vadimoaisdier  See  77  (S.) 
Vaihinjfer    ....     436 

Valance 319 

Valens  .  131  (K.)  135 
Valentina  v.  Mailand  217 
ValenHnianus  I.  131  (K.) 
„  II.  131  (K.)  132 
Valentinus,  Baailius 

(E.)  227 
Valerianus      127  (K.)  128 
62 


„       Corvus 

76 

Valla      .     . 

219 

Valladolid  . 

215 

Valmy    .     , 

314 

(S.) 

Valois     .     . 

200 

Valparaiso 

587 

Valvassoren 

164 

Vancouver  . 

589 

Vandalen 

128. 

134. 

136 
137 

Ungarn  154.  156—158. 164 
179.  186.  212.  274.  299 
374.  375.  377.  387.  401 
406.  419.  534.  589 
Un;er,  Franx  484.  485 
Union  .  .  .  377.  378 
,  Kalmariscfae205(Gr.) 
,  Proteslantische280  „ 
„    Utrediter  244,, 

„     (Ver.   Staaten  von 
Nordam.)  .     468 

Universalreich,  römisches 

81  (Gr.) 

Universität,  erste  deutsche 

202  (Gr.) 

Unstrut  140  (S.)  147  (S.) 

Unteritalien     79  (Er.)  159 

162 
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Vandalenreich  136  (Gr.)141 
Vandamme  .  .  .  358 
Vanderbilt,  Corn.  .  467 
Will.  .  467 
Vandiemensland  473 

Varennes     ....     313 

Varus 117 

Vasallen      .     .      161.  164 
„     -Staaten    .  91 

Vasari    ...  .248 

Vasco  de  Gama  .  216 

Vatikanische  Bibliothek 

212  (Gr.) 
Vatikanisches  Konzil  387 
Vauban       ....     271 

Vautier 558 

Vecellio  (Tizian)  223.  252 
Veja,  Gg.  von  .  .  446 
,.  Lope  de  .  .  258 
Veji  .  61.  74  (Er.)  84 
Velasquez    ....     285 


Unterwaiden 

.     .     191 

Unverdorben   (E.)     .     571 

Uphues  .          ...     550 

Upsala    .     . 

.     .    268 

Ur  (Chaldäa) 

.     .      18 

Urban  II.    . 

169  (P.) 

.    219 

Uri     .     .     . 

.     .    191 

Urkantone  . 

.     .     236 

Uruguay 

.     .     365 

Usedom  . 

.     .     293 

Utiea       .     . 

93.  106 

Utredit         164.  296  (Fr.) 

Utrechter  Union  244  (Gr.) 
Uttmann,  Barbara  .  259 
Uz,  Feier         ,     .  33t 


Velde,  Adriaen  van  de  388 

„       Henry         „     „  548 

„  d.  J.,  Willem  „     „  288 

Veldeke       ....     195 

Velti       560 

Vendee 315 

Vendome      271.  294-296 

Venedig        137.  174.  176 

182.  188.  213.  219.  246 

319.  375.  580 

Veneter  .     .     .      104.  137 

Veneüa 137 

Venetianisdie  Schule  223 
Venetien  319.347.374.386 
Venezuela   .     .      365.  579 


Venus 
Venusia 
Vercellae 
Vercingetorix 


.  .  33 
79  (Gr.) 
97     (S.) 

.     .    104 


Verden   149.  269.  292  (Er.) 
293 
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Verdi      ...      536.  543 
Verd«ii  153  (V.)  240.  269 
314  (Er.)  389 
Vereinijfte Staaten  v.  Nord- 
amerika    306.  307.  368 
381.  407.  410.  421.  579 
580.  588.  590 
Verfassung-,  demokrat.   78 
„     olig-archiscfae      54 
Verflüssig-unj:  permanenter 
Gase  575  (E.) 
Verlaine      ....     519 

Veme 518 

Vernet 554 

Verona  .  138.  158.  367 
Veronese,  Paolo  .  .  252 
Veroneser  Klause  175 

Verrocdiio ....     221 
Versailles      307  (Fr.)  310 
391.  394.  395 
Verschwörung^  des 


Catilina 
Vespasianus 
Vespueci 
Veste  .  . 
Vestalinnen 
Vesuv 


.     .  102 

119  (K.) 

.     .  215 

.  33 

.     .  35 

76.  120.  141  (S.) 
265.  587 

Veturia 61 

Via  Aemilia    ...  84 

M    Appia       ...  76 

„    Caasia       ...  84 

„    Flaminia  ...  84 

„    Latina      ...  84 

Viadana       ....  290 

Viardot-Garcia    .     .  545 

Viebig,  Klara       .     .  514 

Vieille  (E.)      ...  576 

Vi«nne 199 


Warfiau       .     .      359  (S.) 
Wackern  ajrel,  Jak.    .     444 


Vige-Lebrun    .     .     .     338 

Vignola       ....     248 

Viktor  IV.  .     .      175  (P.) 

„  (  Emanuel  v.  Sardinien 

I  375  (Ky.)  398 

„\        ,     n.  von  Italien 

l  380  (Ky.)  398 

»  »in.  von  Italien 

411  (Ky.) 

Viktoria  v.  Enj^Iand 

370  (Kj.)  398  (K.) 
Viktoriafälle  .  473  (E.) 
„  -land  .  473  „ 
„  -Njansa  404.  474 
Villafranca  .  380  (Fr.) 
Villayos  ....  375 
Villa  Viciosa  .  296  (S.) 
Villiers  ...  393  „ 
Villinyer  ....  514 
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